Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














Doz» Google 


















Der... 
Baieriſchen Gefhihten 


, Eike und zweites Bud. 





Bon 


Heinria Sth0tte 





Erfer Band 


— — — — — 
Aarau 1813 
bei Heinrich Remigius Sauerländen, 


DEZ AL: 








0: 
—* a 
3 4 APR. “3 
e 
0% 


— 


Borrede 





Res ardua est, vetustis novitatem, novis zutoritatem, 
obgoletis nitorem, obscuris Iucem, fastidiosis gratiam , du» 
biis ſidem, et naturae suae omnia. 


Pliniun 
...................... 


(Aus einem Schreiben det Verfaſſert an Hrn. Direktor Schlichtegr otl, 
Generalſekretait der Akademie au Münden.) 





aarau,/ 22 Mir 1813. 





exſt die‘ "sten uUmgeſtaltungen 
Baierns durch Moartiitian Joſeph, den 
König unter den Guten, und feines Montgelas 
weiſen Eifer, in einem Zeitalter, defien Stürmen 
ältere Verfaſſungen und ſtaͤrkere Thronen wichen; 
. dann, Du weißt es, die Freundſchaft, welche 
mich dort manchem edeln Herzen verwandt machte, 


IV 

Todten mich, den Schickſalen des uralten Volks 
nachzugehen endlich fie zu beſchreiben; — micht 
Eitelkeit, moch eine ſchlechtere Begier, fondern 
zum auserwäßlten Gegenfland die Siebe. Im 
vaterländifchen Schweizerthai, unter einem freien, 
edeln Vollk glücklich, Hegt mir nicht daran um 
fremde Gunft zu buhlen, die meiner Zufriedenheit 
wenig. oder nichts beifügen koͤnnte. Diefe Unab⸗ 
bängigfeit des Gefchichtfchveibers erleichtert Ihm 
die Trew an der Wahrheit, und Tann feiner Ar⸗ 
beit einen Werth verfchaffen, ſollte fie auch 
mandjes andern entbehren. j 


"Wem vielen ein Unternehmen, wie das meir 
nige ſchwer geworden, weil fie in Wildniſſen erſte 
Bahnen brachen: ward mir durch die Meng 
und Größe meiner Vorgänger. Denn unter allen 
Völkern deutſcher Zunge ‚mögen wenige, gleich 
sen Baiern, fo viel auss und inlaͤndiſche Exfor- 
ſcher und Beſchreiber ihrer Begebenheiten gefunden 
Baden, von Aventin herab, dem Fuͤrſten aller, 
bis Zirngichh, Behencieder, Feßmaier, 


v 
Aretin, Pallhauſen, Lang, Mannert u. 
a. m. Mit Recht wird erwartet, daß, wer der⸗ 
ſelben Bahn betritt, ihre Vorzüge wo nicht über» 
treffe, doch eben fo fehr, ald ihre Irrthuͤmer zum 
eignen Vortheil zu benutzen verfiehe. Und es if 
mehr Stolz, als Befcheidenheit, wenn ich befenne, 
daß, welchen Werth die öffentliche Stimme einſt 
meiner Arbeit beimeſſen möge, derſelbe nur das 
Verdienſt meiner Vorfahren in der Gefchichte er⸗ 
hoͤhen kann, während die Mängel mein Eigenthum 
bleiben werden. Denn ihre Tugenden zu über 
treffen — jede fleht in ihrer Eigenthümlichfeit 
ehrwuͤrdig — war nie meines Sinns; aber ihre 
Rorbeern aD in einen Kranz zu verbinden um 
Bajoariens koͤnigliche Stirn. 


Dafür opfert ich die (hönfen Stunden meiner 
letztern Jahre. Wie theilnehmend halfen mir dazu 
durch Erinnerungen und Belehrungen die edeln 
Männer von Vaiern, Feßmaier"),.Lang?), 


4) Hofrath und Profeſſor. 
2) Königlicher Reichsarchivar. 


\ 


vi 


. Streber ), Hellersberg , Stichaner ), 
Du ſelbſt; oder durch Unterſtuͤtzung die achtungs⸗ 
würdigen von Hörmann‘), Keller”) und 
Beiſchlag?)! Mit welcher Liebe ward der 
Fremdling unter Euch empfangen, ald er Baiern 
durchreiſete, um zur Vollendung feines Gemäldes, 
die Bühne der Ereigniſſe ſelbſt zu fehen, die. er 
beſchrieb! Die Tage, da ihn der Tiefvertraute 
der römifchen Vorwelt, von Stichaner, iu 
den gefunfenen Waͤllen der windelechifchen Auguſta 
und den Gräbern der Legionen, von KIÖLL”) 
in die Werkſtatt des Kinflers aus Bons Oeni, 
Zirngiebl ') zu den Denkmalen des alterthuͤn ⸗ 
lichen Reginums fuͤhrte, oder Du ihm die Kleino⸗ 





3) Geiſtlicher Rath, und Direktor des Münz - und 
Antikenkabinets. 


4) Hofrath und Profeſſor zu Landshut. 

5) Jetzt königl. Generalkommiſſär des Jllerkreiſes. 
6) Königl. Legationsrath. 

7) Pfarrer zu Aarau in der Schweiz 

8) Rektor zu Augsburg. 

9) Königl. Landrichter zu Roſenheim. 

40) Geiftlicher Rath zu Regensburg. 
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dien des Föniglichen Buͤcherſchathes aufſchloſſeſt; die 
Tage, da ihn hochherzige baterifche Krieger *') zu 
den Mauerteämmern der bataviſchen Cohorte leite⸗ 
ten, oder er mit Andacht in Severins Bethaus 
bei Paſſau, wie in Hrodberts Tempeln am Fuß 
der Alpen und auf mancher oͤden Burg aus des 
Fauſtrechts Zeiten Hand, werden Feſttage feines 
Lebens bleiben, und Tonnten nur feine. Liebe zu 
dem wadern Volk erhöben, deſſen Gefchichte die 
Braut feines Geiſtes geworden. u 


Die frühern Begebenheiten find von Weltern 

und Neuern ungleich wiederholter und fleifiger 
behandelt worden, als die jüngern, ungeachtet 
diefe größer und beiehrender, denn jene, find. 
Bon jeher Hat aber ein entferntes Alterthum auf 
die ehrfurchtsvolle Neugier der Sterblichen feinen 
Zauber. behauptet. Es IK inzwiſchen gewiß, daß 
Bis zu den Wittelöbachern das Volt von Baiern 
- eigentlich Feine Gefchichte Hat, weil nur erzählt 
411) Hr. Hauptmann Andres, damals Befehlöhaber 


der Veſte Oberhand bei Paſſau, Oberlientenant 
Baron von Gumpenberg, Lieutenant von Strobel, 


vun ” 

werden Tann, was fremde Hände daſelbſt erbauten 
oder gerfiöhrten. Doc ohne Kenntniß deſelben 
werden die Ereigniſſe folgender Jahrhunderte Raͤth⸗ 
ſel. Darum betrachte, was ich in den zwei erſten 
Büchern berichte, nicht ſowohl als Geſchichte 
der Baiern, denn als Eingang zu derſel⸗ 
ben, in den vier nachfolgenden. 


Sie gleicht in Urſprung und Fortgang dem 
gewaltigen Innſtrom des Landes; rinnt anfangs 
unter den Nebeln fremder , unerfleiglicher Gebirge 
von ungewifien Seiten zuſammen; zerſließt unter 
der Karlingen und Auslaͤnder Herrſchaft mit den 
Schickſalen der Nachbaren in einen weiten Moor⸗ 
grund, unficher zu beſchreiten, an Erndten gering; 


teitt aus demfelben unter den erfien Wittelsbachern, 


im Beginn noch trübe, Bald heller, hervor; waͤlzt 
mit ſteigender Kraft Felſen vor ſich hin; zerſpaltet 
in viele Arme; bis der maͤchtige Strom, in eins 
verſammelt, majeſtaͤtiſch dahinrauſcht. 


Es haben viele, und mit Recht, die alte wun⸗ 
derbare Zeit der Agilolfingen und der Tage, 


IX 
die denſelben vorangingen , den Zeitraum des 
Maͤrchens und der Sage geheißen. Obwohl der 
mfruchtbare Streit um der Bojen Herkunft oder 
Der erſten Herzöge Reihenfolge auch ‚mic nie reiste, 
ſchienen mir doch die Leberlieferungen der Urzeit 
aufbewahrungswärdig. Sie bilden immer im Ges 
maͤlde von den Begebenheiten alter MWölker den 
geheimnißvolen Hintergrund, vor welchem dag 
Juͤngere dann in lebendigerer Klarheit auffteigt. 
Auch die Sage iff Gefchichte, nicht fowohl vom 
"reinen Gedächtniß, old vom Gemüth des. Menſchen 
aufgefaft, und mit defien Eigenthümlichfeiten ver» 
ſchmolzen, und wiedergegeben. Sie offenbart Weiſe 
und Vorfelungswelt der Alten lichtvoller, als die 
gelehrteſte Forſchung; fo wie oft ein einziger 
Spruch aus dem Mund' eines denfwärdigen Man: 
nes feine Gemüthsart treffender ſchildert, als Die 
umſtaͤndlichſte Lebensbefchreibung. 


Vom Untergang Tafftlo’s, des Schwachen, 
Dis zur Erhöhung des Stammes Wittelsbach, 
erblidſt Du nur Fürfen, Ritter und Moͤnche; 
das Bolt war nichts, ein” willenlofes Werkzeug 
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und Leibeigenthbum. Weder alle Waffenthaten noch 
feomme Schenkungen der Ritter verdienen das 
Andenken der Nachwelt; doch aus dem allgemeinen 
Getümmel ihrer Fehden, aus ihren Bußfahrten 
und Opfern foricht der ungebändigte Geiſt dama⸗ 
liger Welt. Darum erneut ich auch gern das 
Gedaͤchtniß derer, welche den Baiern die erfien 
Vrieſter des lebendigen Gottes wurden und Altar’ 
in die Eindden bauten. Aus den Kloͤſtern kam 
zuerſt die Gefittung der heutigen Menſchheit im 
abendländifchen Europa. Es gab eine Zeit, da 
dad Erbauen der Klaufen und Münfler fo ver 
dienſtvoll geweſen, als in fpätern Jahrhunderten 
ihre Auflöfung; oder wo das Lehenweſen loͤblich 
war, weil es Freiheit der Voller begründete, der 
es nachher am feindfeligfien wurde Alles Kat 
feinen Tag, welchem es taugt. ö 


Biel hatt ich über dig Schreibart nachgedacht, 
die meines Gegenſtandes würdig wäre. Die fruͤhern 
Briefe Haben Dir oft davon gefprochen. Sch 
wandte mich aber von den Hohen Vorbildern ab, 
im Glauben, wie jegliche Menfchengeflalt, babe 


xı 
die Geſchichte jedes Bolkes fein eigenthümliches 
Weſen, von dem unter fremden oder nachgefünftel» 
tem Gewande mehr, als fich gesiemt, verhuͤllt oder 
entbloͤßt wird. Die Jahrhunderte ſelbſt muͤſen 
ihrer Darſtellung Haltung und Farbe mittheilen; 
nicht der Erzaͤhler aber ſollte ſie jenen verleihen. 
Am meiſten ſchien mir der alten Zeitbeſchreibungen 
Einfolt , Kraft und Würde dem deutſchen Gemuͤth 
entforungen ; es if wenigſtens fchwer, nicht ihre 
Sprache zu reden, wenn man von Ihren Tagen 
erzͤhlt. 


Bewußtſein geht uͤber Eitelleit. Ich that, was 
ich vermochte. Der Richter Tadel koͤnnte mich 
belehren, nie ſchmerzen; ihr Lob kaum freuen. 


Aber wenn mein Werk den Namen der 
Batern, des alten deutſchen Kernvolles, frem⸗ 
den Landen theurer macht; — wenn es in der 
Bruſt der Hohen und Niedrigen die Flamme der 
Vaterlandes⸗ und Koͤnigesliebe — ich weiß, ſie 
lodert hell! — mit neuer Glut bereichert, und 
Muth und Glauben im Volle mehrt: was tauſend⸗ 


xu 


jährigen Wettern widerſtanden, das Koant auch 
wohl den Tagesſturm beſtehen Durch Bürgertugend; 

+ wenn von der Vorwelt Fehlern gewarnt, oder 
ihren Veifpielen begeifiert, der Vater dem Sohn, 
der Sohn dem Enkel in. jeder Enthehrung, je 
der Großthat ſtolz voranſchreitet: Alles für 
Baiern dur Gott und den König! — 
dann acht' ich die Arbeit gelungen, ſonſt nicht 
geförieen iu fein werth · — — — 
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Erftes Bad. 
Des Landes urgeſchichte. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Bojen. 


— 


1. Eingang. 


Ein deutſches Volt uralter Stammen, freudig, tapfer, 
redlich; der Welt nie furchtbar durch Uebermacht an 
Land und Leuten; in feinen Sigen unbefchiemt durch die 
- Natur; oft Fremden unterwürfig, oft fie beberefchend; 
immer von gewaltigern Nebenbuhlern umlagert und yon 
jedem Sturm der europäifchen Welt getroffen ; dennoch 
unvernichtbar , in eigenthümlicher Gemüthskraft feit Jahr⸗ 
taufenden ein ehrwürdiges Dafein zu unfern Tagen her- 
über tragend: — ein folches Volk fcheint nicht minder 
der Aufmerkfamkeit des Weifen würdig, als jedes an- 
dere, durch Eroberungen oder Schäge herrlich. Das 
Schiefal hat, wie einzelnen Menſchen, jeglicher Völfer- 
ſchaft ihren Beruf angewieſen; der einen zur Herrſchaft, 
der andern zue nüglichen Dienftlichfeit; ber einen gu er⸗ 
Bauen in Kunſt und Weisheit, der andern niederzureißen. 
Glaänzender mag wohl der Thatenlauf eines maccdonifchen 
Alexander, aber nicht Ichrreicher fein, denn das häusliche 
Leben eines Atticus oder Agricola, 
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Darum will ich vom mehrtauiendiährigen Glückswech⸗ 
fel des baierifchen Volkes und feiner Fürfen 
fagen. Immer liegt Weiflagung im Munde der Geſchichte; 
denn ihr allein ift die Macht, Schatten der Vorwelt zu 
befchwören. 


Doch nie wird erfragt, wie jene unüberſehbaren Ehe, - 
nen und Gebirge , welche mittagwärts von der (hiffbar- 
gewordenen Donau gegen Italien auffleigen, der Baiern 
angeftammte Sitze, zuerſt bevöllert find ? Kein Lied, fein 
Steinbild urkundet von den Tagen , da das rohe Gefchlecht 
der Menfchen , ohne Vergangenheit und Zukunft, nur 
dem Gelüſte der Gegenwart frohnere. Und als ſchon lange 
zwiſchen dem großen. Strom und Gebirg unfers Welttheils 
fette Niederlaffungen waren, blieb ihnen doch urfprüng- 
liche Dunkelheit. Nur zuweilen, wenn ein Wanderer, 
ein Friedensbote, ein Kriegsheer aus beglücktern Gegen⸗ 
den fie berührs, erblickſt du fie vom Strahl der Gefchichte 
flüchtig umleuchtet. Aber Völker bangen, gleich den Grei- 
fen, mit Vorliebe an frühenten Erinnerungen: Das Leben 
ward größer mit den Fernen der Vergangenheit. Go ver- 
achte denn nicht, was in mwunderhaften Sagen, ober ver 
wilderten Denfmalen; oder in Jahrbüchern fremder Lande 
von den Anfängen des baierifchen Volkes überliefert 
worden. - ” 


und diefe find es, welche das erſte Buch diefer © 
fehichten befchreibt. . 
2. Aelteſte Sage von der Bojen Herkunft. 
Bor mehr denn zwei taufend Jahren wohnte im Galen⸗ 
land ein König von großer Macht; fein Name Ambigat. 


Ihm wuchs des Volkes foviel, daß fein Auge es nicht zäh- 
len, fein Reich nicht :iıen konnte. Da, fo fpricht die 


* s 





Sage H, bat er den Göhren feiner Schweſter geboten, 
in ein Land zu ziehen , welches die Götter verheißen. 


Und Bellowes und Sigowes, die Brüder, find 
ausgegangen von den Wohnungen der Väter mit vielen 
Kreitbaren Männern.. Doch auf dem Wege fchieden fie. 


Sigomes iſt im Galenland umbergezogen, bis zum 
großen Wald Hereynien , der viele Tagereiſen lang und 
breit war. Darinn haben Elen und Büffel, Wölfe und 
Bären gebaufet,. und, mo der ewige Forſt Fichter war, 
unbefannte Menfchen in beweglichen Hütten. Nach die- 
fem find die Auswanderer in ein Hochland gekommen, - 
umfchlofien von Waldbergen , reich an Nahrung ; ein 
ficderer Sig. Hier, nach Beswingung der Eingebornen , 
ſchlugen die Boren, fo hießen die Ankömmlinge, Sitze 
auf, und ward ein Bo jenheim (Böheim). Auch iſt 
dem Lande zum Zeugniß deſſen, nicht das Wolf, doch der 
Name geblichen 9. 


Bellowes aber ift nach Tangem Zuge zum Fuß der 
meißen Berge gelangt, weiche Italien vom wilden Lande 
der Galen fchieden. Es waren mit ihm tapfre Streiter 
aus allerlei Landen, durch die er gegangen. Sie erfchra- 
ten tief, als fie fich endlich von himmelhohen Feifen un. 
fangen ſahen, deren Gipfel, mit Schnee und Cie, weit 
über den Wolfen prangten. 


4) Wohl mag ein balbtaufendiähriges Alter die Heberlieferung 
entuelt haben , ebe der Griffel des Geſchichtſchreibers 
(Rivius 5, 34) fie verewigte; doch bleibt fie darum 
nicht minder ebrwürdig als fruͤbeſte Urkunde jenes Volks, 

. Welches dem Rande den Namen gab. 

2) Manet adhuc , fagt Zacitus (und es gilt heute nach fahh 
zweitauſend Jahren nach), Boiemi nomen, significatque 
vetsrem ‚loci memuriam, quamvis mutatis cultoribus. 
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Doch der König hat fie unverdroſſen über Abgrund 
und Klippe, auf die Höhen geführt. „Dort erfahen fie un- 
ter ihren Füßen das Land, wo der Feigen- und Oelbaum 
grünt. Da find fie alle wohlgemuch am Waldgebirg der 
Tauriner niedergeftiegen in das fruchtbare infubrifche Feld. 


3. Erſcheinung und Untergangder Boien in gtalien. 
Im dahr vor Eheiti Geburt 590 bis 186. 

Am Tiberufer Tag Rom, noch ein geringer: Fleden, 

und der Korinther Tar quin führte den Föniglichen Stab, 


als Belloweſens Volk von Mitternacht über die weißen’ 


Berge kam. Der.Zug der Einwanderer vom Gebirge 
herab nahm Fein Ende, Was nicht vor ihnen wich, fiel 
unter den Spießen und Keulen. 


Ungefchlacht, wie die Waffen , waren ihre Leiber ); 


vol Teoges der Blick; die Sprache donnernd. Um 


Schulter und Rücken flog mähnenähnfich Tanges Haupt 
haar, über den Scheitel zurückgekämmt. Der firuppige 
Bart fchlug die Bruft. Oft fritten fie nadt, nur vom 
mannshohen Schild gedeckt; immer ohne Panzerkleid. 
Keiner fehente Tod. Brüllte das dumpfe Schlachthorn, 
eilte alles zum Streit. Oft floß nach Siegen Blur ge- 
ſchlachteter Gefangenen oder Roſſe, Göttern zum Opfer 
oder gefallenen Helden zur Sühne. Aus Feindesſchädeln 
ward gezecht 9. 


Der Fuß des Hochgebirges, die Ufer des Teſſin ſind 
von ihnen überwältigt worden. Siegeriſche Banden dran⸗ 
gen in die Fluren am Po, Was gewonnen, ward be⸗ 


3) Boiorum ingentia membra. Siliws ital, L. A, 


4) Die Züge diefes Gemäldes nach Eäfar (bell. gall. 6), 
Rinıns (32, 24), Diodor von Gicilien (B. 5). 
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hanpter z' Mailand, Placentia, Parma, Padua und man. 
her andere Ort gebaut. Die Beute zahllofer Schlachten, 
des Bodens Frengebigfeit, der unbesiwungenen Nachbar- 
ſchaft Gewerb und Kunft gab ihnen darauf, neben alter 
Kriegsluſt, an Pracht und Ueppigkeit Gefallen, Da lern. 
ten fie fich mit goldenem Gefchmeide zieren ; ſchwelgeri⸗ 
fee Gaſtmahle begehen. Koſtbarer trugen fie das bunt- 
farbige Gewand ,. nach galifcher Gitte, gitterhaft ge- 
ſtreift 9. , 


So wohnten fie zweihundert Jahre. Dann von her⸗ 
beiftrömenden Nachzügen verfärkt, fetten fie auf Flößen 
über den Bo. Sie bezwangen die Umbrier, ein uralt 
italiſches Volt, Die Waffen gegen Niedergang richtend, 
brachen fie in das blühende Gebiet der Hetrusler ein, 
welche, Tängs tyrrheniſchem Meere Kunft und Handlung 
in zwölf bundesverwandten Orten trieben, 


Da geſchah, daß Rom aus dem Munde der Befiegten 
ober Bedrohten den gewaltigen Anzug der Fremdlinge und 
den Namen der Boten hörte. Zu diefen, von allen die 
furchtbarften, fandte Rom und fragte : was ihr Recht be- 
gründe an Thuscius Städten. ? — Die Galen antworteten 
im Geift der Weltverwüſter: „Das Schwerd, Tapfern 
Mannen gebähre altes!“ 


Und zweimahl erzitterte ſelbſt Rom vor ihnen, als fie 
mit Brennus, darauf mit Hannibal dem Kapitol 
droheten. . Doch nach zweihundertjährigem ‚Streiten brach 
ihr wilder Much, Die Konſuln Roms, vor allen Scipio, 
entriſſen ihnen mit dem Siege endlich den. Raub Italiens 
wieder, Freiheit und Vaterland. Welche ihrer aber un. 
gewohnte Knechtſchaft haften, zogen mit Weib und Kind 


5) Virgatae vestes beim Birgil 8,760, wiebeim Silius L. 4. 
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durch das venetifche Land, wo heut Aquilejae), und 
weiter hinauf zu den Bewohnern der rauhen Taurn ), 
dann jenfeits der Hochalpen nieder in die Ebenen des 
Iſter 9. 

Hier haben fie fich zu den Volksſtämmen gethan, die 
auf Bergen und Ebenen von Jagd und Heerden Ichten, 
und haben fich ausgebreitet, big mo am Zufammenftrom 
der Sau und Donan zu ihnen die Scordisfer gekom⸗ 
men find ’). 


4 Tolißoboien und Seordisker. 
Im Jahr vor Ehrifi Geburt 78 bis 150. 
Diefe find Ueberbleibſel eines Friegerifchen Völkerzuges 
geweſen, der ganz Afien erſchüttert hatte. 
Ohngefähr zweihundert acht und fiebensig Fahre vor 
unſerer Zeitrechnung hatten ſich nämlich Tectofagen, To- 
Kiftobojen 19 und Trofmer erhoben, galifche Horden, um 





6) So Rinius 39, 22. Beneten, Wenden, Winden, Ban- 
dalen mar wohl die allgemeine Bezeichnung von Küften- 
bewobnern. 

7) Uralter Name bober Bergrücken, noch beut in Kärnthen 
und Gtetermarf üblich. Daher. der römifche Name, der 
Taurister, allen Berguölfern von Tirols öflicyer Grenze 
bis zur Dedenburger Ebene anfangs gemein fein mochte. 

8) So Strabo (L. 5) beffimmt. Gelten die übereinfiimmenden 
Ausfagen der Alten von der Miederlafiung der beilomeh- 
fchen Bien in den Gebirgen und bis zur Donau nicht, 
CBalldanfen in feinem Garibald &. 17u ff. fammelte 
die erleuchtenden Stellen an einander gereibt): fo haben 
wir feine Geſchichte mehr. 

9) Suftin 32,3; auch Strabo'bejeugt, daß die Vojen 
vom Lech bis zur San wohnten. 

40) Ob die Tolifioboien Auswanderer yon Boienbeim geweſen/ 
tann nicht beurfundet werden, 
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den hercyniſchen Wald wohnend, alle gleicher Sprache 
and Sitte 1). Zweimalhunderttauſend an der Zahl wa⸗ 
ven fie mit einem andern Breunus, ihrem Führer, 
hinaus in die Morgenländer gedrungen; nach mancherlei 
Abenteuern vor die Mauern von Byzanz; in den Eher- 
ſons; über die helleſpontiſche Enge gen Afien, bis zu den 
Ufern des Halys. Aetolien und Jonien ward ihr Raub. 
Hier hatten ſich die Ankömmlinge ein neues Galenland 
(Salatia) gegründet 19). Zweihundert Jahre hat es 
geblüht, dann wurde es von den Römern, wie alles, 
überwältigt, und zuletzt vom Cäſar Auguſtus mit feinem 
Reiche verbunden. 


Doch waren fchon vorher von den bezwungenen Galen 
in die Abendlande zurüdgefehrt, und Einer ihrer Stämme 
mählte die Ebenen zum Wohnſitz, wo Sau nnd Donau zu⸗ 
fammenfallen; dies war der Stamm der Scordister 13. 





5. Windelehen und Daker wider die Boien. 
ums Jahr vor Chriſti Geburt 150 bis 50. 


Neben diefen and Aſien Verdrängten wohnten lange 
die Enkel des Bellowes in neuer Heimath, Noch war 
des Welttheils größere Hälfte eine unendliche Wildniß. 
Die Völker ierten verloren zwiſchen Wäldern; längs dem 
Strömen war ihr Weg. Raum fanden fie überal für 
Lager, Jagd und Weide; Sicherheit nirgends. Ihr Les 


41) Eadem utentes lingua et allis in rebus nibil differenter. 
Strabo (B.A und 12). 
" 412) Rivius im 38 8. feiner Geſchichten. 
33) Suftin (32,3) laßt die Zeit der Heimkehr ungewiß; 
doch deſchab fie ohne Zweifel erh nach den Niederlagen 
‚der Galen duch Konful En. Manlius ; alfo zwiſchen 
189 — 15) Jahren vor Chriſti Geburt. . 
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ben blieb fortwährend Krieg mit den Schrechen der Natur , 
mis Ungehenern der Einöden, mit Völterfchaften fremder 
Zung’ und Sitte. 


Wie vormals am Teffin und Po mußte von den Bojen 
auch an der Donau um Leben und Freiheit gerungen 
werden. Da, wo diefed mächtigen Stromes Quellen lie⸗ 
gen, wohnte die wilde WVölferfchaft der Windelechen. 
Abwechſelnd überfielen diefelben bald die Helvetier in wal⸗ 
digen Thälern hinter dem Rhein; bald die Bojen in der 
Ebene 14) hinter dem Lech. Furchtbarer noch war der 
Daker graufame Macht im Gebirge (der Karpathen) 
jenfeits der Donau, morgenwärts, wo fich die Bojen und 
Scordisker vermifcht hatten. 


Auch die Daker brachen endlich aus ihren, Bergen 
hervor, kühn über den Fluß. Ihr König. Boerebifta 
brachte Krieg den Boten und allen Bewohnern der 
Taurn. Da murden-die Galen mit ihrem Haupte Kri- 
tafir blutig vernichtet 19); die Lande weit umher bis 
tief in Illyrien verwüſtet, daß alles. von der Donau an 
und dem See Peiſo (heut Neufiedlerfee) bis zum Meer 
ine Wüfte ward. Lange ift darauf die bojiſche Ein- 
Öde ohne Anbau geblieben, nur zuweilen von pannonifchen 
Hirten und ihren Heerden befucht 19). 


un 

44) Die Windelehen (Vindelici) wohnten am Bodenſee bis 
zum Rech (mo fie von den Römern bejmungen worden 
find). Strabo (8. 4), Gemwährsmann des Obigen > 
batte ohne Zweifel ihre Nachbarn, die norifhen 
Bien im Sinn, Schwerlich fuchten die Windelechen 
wohl die Bojen in Bobeim auf, wie Hr. v. Pallbaufen 
Garibald S. 228) vermuthet. 

15) Nah Strabo (8.7) und Frinin (3, 24), 


10) Strabo (B. 5). 
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6 Bojen mit Helvetieen gegen Edfar. 
ums Jade vor Chritti Geburt 50. 


Wer dem Schwerd der Dafer enttam, floh abend- 
wärts über die cetifche hohe Gebirgskette, welche fich von 
den Urfprüngen des reißenden Sauſtroms wohl funfsig 
Meilen lang zur Donau ausfpannt. Hier bis Inn und 
Lech war noch Bojenland. 


Da mag es fich begeben haben, daß Tauſende, ohne 
Hütte und Heimath , anſingen Friegerifchen Abenthenern 
nachzuziehen. J 


So wiſſen wir, als damals die Helvetier ihre Städte, 
zwölf an der Zahl, und vierhundert Dörfer verbrannt 
hatten, um unter Galliens milderm Himmel ein neues 
Vaterland zu bauen, daß fich an ihren Zug, auf gutes 
Glück, ein Heer von zweiunddreißigtauſend Bojen ſchloß. 
Dieſe waren, fo erzählt ihr Ueberwinder 17), aus nori⸗ 
ſchem Land gekommen, nachdem fie dort fchon die feſte 
Noreia geſtürmt hatten 19), 


17) &Afar (im Bell. gall. 1,5). Daß diefe Bojen am Boden- 
ſee gewohnt (mie Bob. Müller Geſch. ſchw. Eidsgen. 
1, 4 fagt), oder aus Bobeim erh Ins Morkum gezogen 
(tie B.Beda Appell Abb. d. bair. Mad. V. 10 fagt), 
davon weiß feiner der Alten. 

48) Wohl niht Strabo's Noreja am adriatifchen Meer; 
nicht das, welches die Beutingerfhe Karte in Kärntben 
oder Krain febt, ſondern vielleicht ein anderes, defien Rage 
der gelebrte Hanfiz (Analecta pro hist. Carinthiae con- 
einnanda) ahnete, und der baierſche Alterthumsforfcher 
Bof. v. Stibaner aus einem im 8. 1808 zu Weihmöre 
fing , am linken Iunufer, Schärding gegenüber, ausge» 
grabenen Stein zu entdeden glaubte, der die Infchrift 
führte: Noreise Sacrum (Sep)timius G(o)rdianus ... con- 
jugi poni jussit. Vixit ann... pro s(alute) sua V(otum) 
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Den verbünderen Nuswanderern teat Julius Cäſar, 
der große Römer, in den Feldern von Bibracle ( Ge- 
genden der heutigen Autun) entgegen. Er befiegte fie 
in langer Schlacht, und wies die Webriggeblicbenen zu 
den verlaffenen Wohnftätten zurüd. Nur den Bojen ge- 
wahrte er auf gallifchen Boden neue Heimath (fie hatten 
feine andere). Denn felbft das Aeduervolk, auf defien 
Gebiet die Schlacht gefchehen, dat für fie , gewonnen von 
der Tapferkeit, mit welcher fie fo herrlich geftritten 19). 
Aber, der Freiheit gewöhnt, trogten fogar auch hier die 
Kühnen noch manches Fahr dem Siegerſtolze des Römers 
von der Veſte Gergovia herab, auf hohem Berggipfel. 


7. Bojen aus Böbeim vertrichen. 
ums I. vor Ebr. Geb. 


und von des römifchen Adlers Nähe aufgefchredt, 
den Julius Cäſar zweimal, wie Feiner vor ihm, auf 
germanifchen Boden geführt, murden zu diefer Zeit die 
foeviichen Bauen am Rhein und Main vol großer Bewe⸗ 
gung. Entſchloſſen um Freiheit — des Wilden wie des 
Weiſen höchſtes Gut — das unfichere Vaterland hinzu⸗ 
geben, zogen fie aus in das Tieffte des germanifchen 
Baldes. 


€ Den Weg bahnten-die ſtreithaften Rotten der Mart- 
mannen. Gie führte Marbod, ihr König, hochedeln 
Geblüts, an Kraft der Glieder, wie des Geiſtes, ber 


r(eddidit) ibens) Kubens) (merito). (KHandfchriftliche , 
Mittbeilung des Hrn. v. Stichaner). War Noreia 
keine Gottheit, if mehr als wabrſcheinlich, daß Schärding 
über dem Grund einer uralten Stadt jenes Namens 
Rebe. 


49) Quod egregia yirtute erant cagnita, fagt Eäfar, dem 
iq (Bell. gall. 1, 28., 4, 5. 7.9. und 7, 36) folgte, 
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wundrungswürdig. Bor mächtigern Waffen weichend, 
wollte er, der als Jüngling Rom geſehen, ſeinen Stamm 
allen andern zum mächtigften machen. 

Er kam vor Böheims hohe Ebenen, Seine Schaaren, - 
in Muth den Bojen, in Kriegesucht den Römern ähnlich, " 
bezwangen die Enfel des Sigowes, deren Aitvordern das 
Land erobert, und felbft gegen der Cimbern Macht glück- 
haft befchügt hatten 29, Die vertriebenen Bojen retteten 
ſich mit Heerden und Hausgöttern in die Fremde 21), 
Möglich, dab ihrer viele zum flammbermandten Wolf 
Über die Donau ins Noricum zogen; denn gegen Mittag 
richteten allegeit die Auswanderer gern den Lauf; nicht 
zum kalten Norden, noch von wannen ihre Ueberwinder 
gekommen waren. . 

Und fo Hätte denn feltfam das Verhängniß, nach 
fünf- und fechöbundert verfloffenen Jahren, die Nach 
Tommen derer in gleiches Land zufammengeführt, die 
einft mit den Brüdern Bellomes und Sigomes 
nach entgegenfeßten Weltgegenden ihren Zug genommen, 
Ztalien und Afien mit Waffen gefchrectt hatten, 

Es iſt Schwäche, den Sagen hohen Alterthums blinden 
Glauben zu weihen; es iſt Frevel, alle zu verfchmähen. 
Darum gab ich, was die Vorwelt von desbolifchen Volkes 
erfien Schieffalen erzählt, getreulich wieder. 


8 unteriochung der Alpen von den Römern. 
ums Jahr 14 nad Ehrifi Geburt. . 
In diefen Tagen begab fich, Daß Detanind Auguſtus 
Alleinherr des römifchen Reiches ward. Er gebot von den 


20) Die Eimbeen erſchienen obniefabr 280 Yabre vor unferer 
Seitrechnung in Bobeim. Strabo (B. 6). 5 


21) Taritas (Germ. 42) unzweifelhaft. 
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Säulen des Herkules bis zum Eufrat. Vor ihm zitterte 
der Aethiope in heißer Sandwüſte, wie der Brite auf 
nebelvollem Eilande des mitternächtlichen Dieers. — Aber 
hart an Ftaliens Schwellen lagen die ungezähmten Völfer- 
ſchaften der Alpen, und verfpotteten in wilder Freiheit 
die Macht des Weltbeherrfchers. 

Sie waren Hirten, fremd in Kunft und Geſetz, um⸗ 
berfireifende Jäger, auf Raub erpicht, kühn in Waffen, 
an Geift und Körper nadt, Des Weges zog fein Fremd⸗ 
ling ungeplündert durch ihr Land. Noch öfter trieb fie 
uebermuth und Rache, oder Noth aus dem Gebirg hervor, 
Roms angebaute Vorlande, Iſtrien, Helvetien, Gallien 
au verwüften. Auf den Gipfeln ihrer Taurn, hinter Ab⸗ 
grund, Wald, Möraft und Fels geborgen, verfpotteten 
fie den Spruch des Kapitols und feiner Legionen Kriege 
Zunft. 

Da befahl Auguſtus die Bezwingung der Alpen. 
Es war fiebenhundert acht und dreißig Jahre nach Er- 
bauung Roms. 

Seiner Feldheren einer, Publius Silius, erflieg 
das Farnifche Gebirg, befiegte die Schreden der Wildniß 
und ihrer Bewohner, der Taurisker; und die hoch in 
norifchen Bergen lebenden Kammunier und Vononen; 
dann von da abwärts gegen Mitternacht die Pannonier 
und Noriker in ihren Ebenen, daß fie mit Untermerfang 
Frieden kauften. 

Faſt in derſelben Zeit murden abwärts, wo der Ahein 
enfpringt, die Völkerſtämme des rhätifchen Hochlandes 
überwältigt, und die, welche jenfeits in den Ebenen am 
großen See wohnten, den der Rhein nährt. Der windi- 
fehe See 22) ward diefer, Windelechen das Wolf in deu 


22) Lacus venetus, alter Name des Bodenſees. 
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Flachen gehetßen. Auguſtus fandte feine eigenen Stief- 
föhne wider fie mit auserfornen Schaaren ; den Drufus 
von Mittag über‘ die tridentifchen Alpen, den Tiberius 
aber von Gallien über den Rhein. 

Zener erſtürmte das Gebirg; diefer erfchien auf dem 
Ser. Thal um Thal ward erobert. Mütter ſchleuderten 
ins Angeficht der Sieger ihren Sängling, den fie nicht 
ohne Freiheit geboren. Doch der Verzweifelnden unge . 
ordnete Wuth befand nicht vor römischer Waffenkunſt, 
und Völferfchaften wurden leicht bezwungen, die in ge⸗ 
meinfamer Gefahr gemeinſame Gegenwehr vergaßen, 

Rom machte die Alpen zu Einöden, um fie nie wieder 
au fürchten. Was von waffenfähiger Dannfchaft das Le⸗ 
ben geborgen, ward zum Anbau ferner Länder gefchleppt. 
Nur wenige, für den Dienf des Feldbaues und der Be- 
fagungen, blieben, fammt Greifen, Weibern und Kin- 
dern, in zerſtöhrter Heimath. 

So wurden die Alpen unterjocht, Sechs und vierzig 
Völker in der langen Gebirgslkette vom tuerhenifchen zum 
adriatifchen Meer waren vernichtet. Vom Andenken der 
meiften erhielt fich nur der Name im Siegesbogen des Au- 
guſtus bei Ceme lium (Cimié ohnweit Nitza), deſſen 
ueberbleibſel heut noch beim Dörflein Turbie die Ver⸗ 
gänglichfeit des Erobererglanged anflagen 29. 


9. Entdedung des Bojenlandes von den Römern. 


Nun zum erfienmale erblicten Roms Heere die niege- 
Tapnten Quellen des Iſter, und die Mitternachtfeite der 
Alpenreihe. 


Dieſe, unter ſchwarzen Tannenwäldern, ſtrich gegen 





(23 Gentes alpinae omnes, quae a mare snpero ad inferum 
pertinent , heiſts in der Infchrift, 
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Aufgang nach unabfehbaren Fernen bin; zunaͤchſt Hügel 
über Hügel, Bergſpitzen über Vergfpigen emporfinfend , 
bis zu den unzähligen Hörnern nnd Firſten des Gebirgs⸗ 
Tammes, deffen ewige Eisfänten fich im Himmel verlieren. 

Vom Fuß der Alpen breitet ſich nach Mitternacht bis 
zu einer Kette minder hoher Gebirge eine unermeßliche 
Ebene, nur bin und wieder von fanften Anböhen durch“ 
ſchnitten; vor andenflichen Zeitaltern vieleicht Boden 
eines gewaltigen Mittelmeerd, von dem noch Spuren 
einer durch Wellen verfchlitteten Vorwelt Kundfchaft 
geben 29; dann austrocknend ein weiter Landfee, durch 
die Quellen des Gebirgs mir füßen Waſſern gefüllt. 
Noch heut find deſſen Dentzeichen viele Moore und Kleine 
Seen des Landes 25), und unüberfehbare, waſſerebene 
Haiden, deren Gries oft von Feiner handhohen Erde ber 
deckt iſt 29, 


2A) Mammuth und Elepbantenzähne, Knochen großer Thiere 
u. ſ. w. Ad bei Fürth und Reichenberg in Baiern/ 
bei Schärding, bei Krems, am linken Donauufer u. ſ.w. 
noch im 18ten Babrhundert ausgegraben worden. Sldefons 
Kennedy’s Abbandlung (in d. neuen phil. Abb. d. bair. 
At. 4, 1.). Die Verſteinerungen und Meererzeugnifle fin» 
den ſich am meihlen in der jüngern Flögfalkbildung. Vier» 
tbaler (Reifen in Salzburg. ©. 209) bat Ruf, dieſe 
Wildungen für gleichzeitig mit der famothraziichen Flut zu 
balten , von welcher Diodor der Siculer ſpricht. 


25) Die meißen diefer Seen, noch weit über 20 an ber Zabl, 
oft vier bis fünf Stunden lang (wie der Ehiem- und 
WB urmfee), oft an manchen Stellen über 100 und 200 Klafe ' 
ter tief (wie dee Mond» und der Waller), biegen 
am Fuße des Alpengebirgs. 

26) Wie ‚das Lechfeld bei Nugsburg. Zn ſolchen Moden 
drang feit Babrtaufenden Fein Pflug. Daher ik erflärbar, 
wie auch. nahe bei einer der Alteñen und gewerbreichſten 
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Durch das große Blachfeld, deffen Tiefftes dad Donan- 
dette, rinnen von Mittag ber zu dieſem viele Fleine und 
große Ströme ans zahllofen Aachen und Bächen der, 
Taurn entflanden ; alle in faft gleichen Entfernungen vom 
einander, wie Iller und Lech; die goldführenden drei 
Iſar, Fun und Ens; anderer nicht zu gedenfen, 


Zwifchen Donau und Alpen, vom windiſchen zum 
Peiſoſee, zog aber das Römerheer fort durch Waldung, 
Haide, Moor and Feld. Was widerſtand ward gebrochen. 
Unbefannt ift, wieviel Schwerdt und Flamme vertilgt 
hat. Doch vom Lech bis zur bojifchen Einöde am eetifchen 
Berg begegnete den Siegern der Name der Bojen und 
ihrer Stätten. ö 


10. Römifhe Schupanfalten. 

Darauf ward die Hut der großen Eroberung bedacht; 
der Lauf des mächtigen Stromes in Gränze des römischen 
Reichs gegen die Waldvölter Germaniens und der Bogen 
des Alpengebirges von einem Meer zum andern in Ita⸗ 
liens Vorwall verwandelt. Das unmirthbare Blachfeld 
wifchen diefem und der Donau erfchwerte den feindfeli- 
gen Germanen Angriff oder Nückzug. Straßen wurden 
über das Gebirg vom Po bis zur Donau geführt, 


Auf beiden Flügeln des weitläufigen Landftriches 
bauten die Eroberer an, Jener Theil des alten Bojiens, 
welcher fich jenfeits der cetifchen Bergreihe über die Einbde 
morgenwärtd swifchen Sau und Donau ausdehnte , ward 
in ein römifches Bannonien umgeſtaltet. Drei augufti- 





Städte (Hugsburg) die runden Hügel eömifcher Gräber 
ſeit Zabrtauſenden bis heut unverſehrt über die Erde her⸗ 
vorragen. &p führte mich der Here General» Commiſſair 
von Stichaner zu denfelben gen Dberbaufen. 
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' 
fche Zegionen hüteten es. Gegen Böheims Wälder ſtiegen, 
in der Bojenwüſte, die Dauern von Sabaria auf, die 
freifenden Markmannen zu beobachten; por den Eingän- 
gen des Hochgehirges umſchanzte Pflanzörter, 





Vom cetifchen Berg bis. zum Inn ward alles Land 
Norieum geheißen, Die Beten von Carnuntum und 
Vindebonum Chen Wien, die Kaiferftadt) ficherten 
Pannoniens und Noricums Marken. Mitternachtwärts 
ſchied die Donau vom Gebiet der Markmannen. Jeder⸗ 
zeit Tagen am Römerufer des Fluſſes zahlreiche bewaffnete 
Böote, feindliche Webergänge zu hindern, oder eigne zu 
erleichtern. Pannonien; wie Noricum; find von da an 
zu Italien gezählt, und die Einfünfte durch kaiſerliche 
Verwalter (Procuratores) beforgt worden. 


Was vom Fun, nach der ganzen Länge feines Laufes, 
abendwärts bis zum windifchen See und den Donauquel⸗ 
ken lag, iſt Rhätien genannt; dazu alles Alpengelände 
um die Urfprünge des Rheins bis jenſeits nach Italien 
hinab. Doch den wenig gefannten Erdftrichen fehlte lange 
noch ruhige Gränzung. — Wie drüben Sabaria in der 
Einode den Markmannen, ward bier den Germanen ent« 
gegen, weit hinaus in der mindelechifchen Ebene, auf 
einer Landfpige vom Zufammenfluß der Vinda (Wertach) 
und des Lycus (Lech) gefchaffen, eine mit Thlrmen, 
Wall und Graben umfchlofienen Niederlaſſung gebaut 27). 
Auguſta Bindelicorum Chem Augsburg) iſt fie 9. 
beißen worden, 


37) Die verfallenen Römerwerke, zum Theil noch gut bemerk⸗ 
bar, in der Gegend. des fogenannten Pfannentiets vor 
Augsburg. 
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11. Anbau des Landres. 
Im Jage Epript 1 bit 140. 

Friede verjüngte almählig wieder den Wohlſtand und 
die Bevölkerung des erödeten Landes. Nhätiens nachges 
wachfene Jugend, des ſchweren Streites der Väter um 
Freiheit vergefien und zu römiſcher Kriegskunſt erzogen, 
trat in Sandwehrrotten zum Schug der Gränze, ober ne 
ben den ‚Römerfchaaren ind Schlachtfeld der Fremde. 
Schon Täfar Germanicus dankte ihrer Unerſchrocken⸗ 


heit viel vom Siege an der Wefer Über Hermann den 


Eperusten. 


Im Blachfeld blühte die windelcchiſche Augufta 
sum Hauptort der Landfchaft auf. Hicher Tamen felbft 
ang der germanifchen Wilde, über die Donau, nachhar- 
liche Hermunduren zum Markt, mit Honig, Harz, toben 
Häuten oder köſtlichem Pelzwerk 2, Die Fruchtbarkeit 


- der Felder im ebenen Boden ward lockender durch die 


Sicherheit des Landes, Don den hohen Almen und den 
rauhen Thälern feiner Taurn wagte fich der Hirt nieder, 


> Man fiedelte an, wo zwiſchen Wäldern ein Brunnen, ein 


hochgrafigtes Feld einlud. Es erwuchſen neue Pflanzftät- 
ten am Fuß des Gebirgs und weiter hinaus in den Auch 
an der Iſar und Amber, mo einf vielleicht uralter 
Wohnſitz der Ambronen geweſen 29), deren Macht felbft 
Rom gefühlt. 


Auch waren der Bojen frühere Wohnungen unvergeſſen. 
Die Nachkommen bauten das Gut der Väter; neue Un 


‘ 
28) Wie Taritus (Oerm. 41) asısır 
89) Wenigſtens bat Franz Rid's Verſuch Aber die afrränge 
> Uchen Sitze der Ambronen (Neue biſt. Abb. d. bair. Ak. 
4804. 2 Ch.) dem Gedanken viel Wahrfcheinlichkeit ve 
lleben. 


ſaſſen geſellten fich zu ihnen. Da richtete ſich, aah zum 
Gebirg, ein Campodunum (Gegend von Kempten) auf; 
entfeenter ein Abudiacum (Epfach, ob Landsberg) und 
manche andre Stadt am Fluß und Berg 3%, gleichwie 
dag alterthümliche Bojodurum tief im Thal drei zu⸗ 
ſammentretender Flüffe (Inn, Donau, Ilz) zwiſchen 
Strom und Fels (Innſtadt des heutigen Paſſau) 31). 
Dann , nach befiegtem Mangel, ward Sinn für das 
Bequeme und Schöne wach. Nun fah zum erſtenmal 
der .eritaunte Barbar die Wunder des römifchen 
Meiffels » der ans rohem Fels Geflalten fchlug, des 
Odems würdig; den Glanz prachtvoller Tempel; die An- 
much marmorner Säulenhallen; der Wafferleitungen küh⸗ 
nen Zug; der Bäder finnreiche Ueppigkeit und die ganze 
Heide frommer Denkmale, geliebten Todten heilig, oder - 
großen Erinnerungen an Goͤtterhuld und der Sterblichen 
That. 

Als Kaiſer Hadtian auf den Reiſen durch fein ut. 
ermeßliches Reich dieſe Gegenden betrat, fand er Italiens 
Geſittung und Kunſt zwiſchen bofifchen Wäldern und Moo⸗ 
ren; den Pflug im Brachland; in Städten der Werkſtätte 
Geräuſch. Seine Macht belebte den Anbau. Cr ſelbſt 
gründete an der Mündung eines ſchönen Thals, wo ſich 
das Hochgebirg in weitem Ring gegen das ebene Land 
aufſchließt, eine neue Pflanzflatt, Iuvania 32) (wo 


30) Die Namen vieler bojifchen Orte find auf dur um und 
dunum Ausgehend; jenes bezeichnete im Galiſchen eine 
Stadt am Wafler , diefes am Berge, 

61) Obne Zweifel waren die meiſten rhatiſchen und norſchen 
Ortichaften ſchon im erſten Zabrbundert nach der Erobe⸗ 
zung angelegt. Ptolo maus hat von den mehrſien ger 
wugt. 

82) Cine Steinfcheift bat es vervatben. 
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in unſern Tagen Salzburg). Die Erweiterung aller An· 
fedlungen dankte vermuthlich feinem Hierſein das Ent 
ſtehn, fo wie die Anlage jener Römerſtraßen, welche den 
gefelligen Verkehr der Hauptpläge zu begünftigen, in 
breiten Bahnen Ward und Haide durchfchnitten. 


Bier Hochſtraßen liefen aus den Thoren der winde- 
lechiſchen Auguſta. Die eine gen Aufgang über Ab 
diaeum, Iſunisca CHelfendorf), an Bedaiums 
Heilbädern vorüber zur hadrianifchen Ju vavia und sum 
entlegenen Pannonien; die andre gegen Niedergang über 
Campodunum und Brigantium (Bregenz) zum rhä⸗ 
tifchen und helverifchen Hochland ; die dritte gen Mit⸗ 
tag Über die Alpen nach Verona; .eine vierte gen Mit⸗ 
ternacht zur Donau 3). Starke Brüden tengen über 

Nebenſtröme 3). Gtundenfteine nannten dem Wanderer 
die Länge des zurückgelegten Wegs. Seiner Sicherheit 
oder Erquidung waren überall Stellen geweiht. 





33) Nach bandſchriftlichen Mittbeilungen des Hm. v. Stich a⸗ 
ner, deſſen Sammlung römiſch. Denkmäler in Baiern 
(2 Hefte 1808 mit lithogr. Abdrücken)/ fo wie Mannerts 
finneeihe Forſchungen ( Weltehe Geſch. Bajoariens) noch 
zu größeren Entdeckungen über das Alterthum Hofnung 
geben. 


34) Wie bei Pons Oeni (beut Pfüngen) ohnweit Rofenbeim. 
Bfünzen beißt in der Chiemſeer Urkunde nach Pontena. 
Hier führte mich Hr. Landrichter von KISFL, ein geiftrei« 
cher Forſcher der römifch »beiifchen Vorwelt, in die vom 
ihm unter der Erde entdeckte Werkfatt eines römifchen 
Zöpfers. Nych fab ich die Reitung von einem nabgelegenen 
ſchwefelbaltigen Waſſer zur Werkſtatt, noch den Vorrath 

geſchlemmten Thons, Formen zu irdnen Gefäßen und zabl⸗ 
loſe Bruchſtücke von Töpfergefchler , ähnlich facnanntes 
betruriſcher Art. 
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12. Anlagen der Donaufchangen. 
3% 3. Er. 140 — 180. - . 

Plotzlich aber, bald nach des zweiten Jahrhunderts 
Mitte, erhoben fich unruhige Bewegung und Kriegäge- 
fchrei in den germanifchen Bauen, von den Anfängen 
der Donau bis zum illyriſchen Land hinab, Aus der ge- 
waltigen Gährung, unbekannt ihr Anlaß , löſeten fich zahl⸗ 
reiche Kriegsfchaaren „ welche, über den Strom feßend, 
ins römiſche Gebiet fielen. Wölfer von mannigfaltiger 
Geftalt und Waffe, alle von gleicher Wildheit, fuhren 
gegen dag erſchrockene Gebirg; Narisker uud Hermundu⸗ 
ren, bisher der Windelechen treue Nachbaren, Quaden, 
Sarmaten, Alanen, Buren, Latringer und viele, deren 
fremde Namen die Welt nie vorher, nie nachher wieder 
gehört hat. Am ſchreckbarſten aber vor allen aus Böheim 
der Darfmannen Macht, Auch hat Rom ihren Na« 
men dem gangen Kriege verlichn, . 

Mark Aurel, in biefer Zeit Herr des Reiche, 
Fonnte die blinde Wuth der Barbaren erft nach acht 
ſchweren Winterfeldsügen bandigen. Das pannonifche 
Rand und Flyrien bis Aquileia am Meergefiade waren 
vorzüglich die Bühne hartnädigen Kampf. 

Der Innge Aufenthalt des Kaifers in den norifchen 
und pannonifchen Lagern begünſtigte ausgedehntere An- 
Tagen zum Schirm. der obern Donaulande, ine ganze 
Region , die dritte italiſche, ward fir Rhätien, eine an- 
dere, die zweite italiſche, für Noricum bleibende Befa- 
sung; dann eine faſt hundert Stunden lange Verfettung - 
von Veſtungen, Wachtplägen, Wällen und verfchanzten 
DOrtfchaften längs dem Iſter gegen die Germanen ge- - 
ſchaffen. 

Da wo ſich dieſer Strom im rhätiſchen Lande am 

mæekiſten mitternachtwärts ausbeugt; for im Mittelpunkt 
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aller: Vertheidigungswerke, iſt wind neue Stadt, ald vor- 
nehmſter Waffenplatz gegen die Germanen, erbaut wor⸗ 
den, mit Thürmen und flarfen Mauern im Geviert um⸗ 
geben, alles von behauenen Steinen HD. Sie empfleng 
den Namen Reginum von dem Fluße Regen, der gegen 
über ans germanifchen Wäldern hervor brach und in die 
Donau ſtürzte. Es wird gefagt, drüben fei fchon Jahr⸗ 
hunderte früher die feſte Niederlaffung deutfcher Völfer 
(das alte Hörmannsheim) geivefen, Zwei große Eilande 
im Fluße (heut noch der obere und untere Wörth bei 
Regensburg ) unterflügten da die Ueberfahrt auf Flößen. 

Auch Bojodurum, im Winkel des rechten Inn- 
und Donauufers ward verſchanzt; bald aber zur Befeſti⸗ 
gung die fchmale Landzunge vorgezogen, welche ſich im 
Zufammienfan des Inns und der Donau ausſpitzt. Auf 
derfelben war ein Teichter Hügel , der weit ins offene Land 
ſah, das fih gegen Niedergang der Sonne ausbreitet, 
Er ward befeſtiget mit Wan und Mauern von einem Fluß 
zum andern 3%), dahinter fanden auf der Erdzunge die 
Gebäude der. Befagung, einer batavifchen Cohorte, von 
welcher dein neuen Ort der Name Batavis (Paſſau) 
zuſiel. 

So war für Rhätien geſorgt. Im noriſchen Lande: 
aber iſt anfangs Cin der Gegend des heutigen Wels) 
das feſte Ovilabis, Hauptfig der Oberbefehlöhaber- 
ſchaft, wie der Legion, gewefen. Doch durch glücklichere 
Rage gewann darauf Lauriacum (deſſen Andenken noch 


35) So mard das Nömerwerf noch in fpätern Jabrhunderten 
an Regensburg erfannt. 


36) Noch bis zum heutigen Tag find die castra batava in Pafe 
fau erkennbar ; jeht aber Tiegen fie, die alte Wehr ges 
beißen , mitten.in der Stadt ‚von hoben Schattendaumen 
überdeckt. 
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in unſerer Zelt Lorch, unweit Ens, erhält) den Bor 
zug. Denn, fait gleich entfernt von den obern Donate 
ſchanzen, wie von Yuyavia und Windebonum, fchien 
feine der Anlagen zum Standort der Donauflotte wie 
ber Legipn bequemer, Im Schutz dieſer Hauptfeſte ſie⸗ 
delte großes Volk an, daß Lauriacum ſchnell zur reiche 
ſten noriſchen Stadt erwuchs, zwei Stunden Wegs im 
Umfang, 

Nach hergeſtellter Sicherheit sogen hie verfchüchterten 
Bflanzer wieder den fruchtbaren Donaugefilden murhiger 
zu. An die Mauern der hohen Veſten lehnten fich Dit- 
fer und Flecken. Eine nene Heerſtraße längs dem Ufer 
verband fie ale. Da gieng der Wanderer gefahrlos von 
Ovilabig oder Lauriacum gen Bojodurum und 
Batavis; über Serviodurum durch die Quintang 
Eaftra (Ringen, Ofterbofen) mo rhätifche Reiterei fand, 
und durch die Auguflana Caſtra gen Reginum. 
Bon hier hinauf lief die Hochftrafe an vielen Ortſchaften 
und Schanzen vorüber; dann von Celeuſum (Pföring) 
längs dem Linfen Donauufer bit Avae Flaviae, wa 
fe ſich auf der Morgenfeite des mareianifchen Waldes 
(Schwarzwald) zum Rhein bog 37), Durch Zwifchen« 
ſtraßen waren die Städte am Gebirg mit denen Kings der 
Donau verbunden, 


13, Römische Abtbeilung des Bandes, 

Zwar mogte im Munde des Volks der boſiſche Name 
fortieben ; aber die Geichäftsfpeache des Ueberwinders 
Tanne Fein Windelechien, Fein Yoflen mehr; nur ein 
bohes und niederes Nhätien, Jenes umfaßte die 
Thaler und Höhen der Alpen; dieſes das flache Sand 





87) Mach bandfehriftlichen Mittbellungen des verdienſtvollen 
Sorſchers Hof. von Stich aner. 
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‚som windifchen See zum Innſtrom. Ueber Beide gab - 
der Kaifer einem Herzoge (Dux ) in Kriegs, und Frie⸗ 
densfachen Gewalt... Nur: Verwaltung des öffentlichen 
OGuts ward ihm nicht geflattet, fondern dem Gtaatsein-. 
nehmer (Quäfor) überantwortet, deſſen Sig lange das 
Felſenſchloß Teriolis an den Etſchquellen geweſen. 


. Auch Norteum hat ähnliche Einrichtung erhalten; 
desgleichen, wiewohl erft fpäter 39) die Abtheilung in ein 
Ufer-Noricum, was der Donau zunächſt lag, und in 
ein mittelländifches, was, zwiſchen jenem und Ita⸗ 
lien, im Gebirg war. 





44. Aufbläben des Landes. 

Die wilden Stämme von Mitternacht, erfchredit durch 
Roms Gewalt, und beobachtet aus Schanzen und Thür- 
men längs dem Gränzfiron, wagten nicht bald wicder 
Friedensbruch. Wohl mag gefchehen fein, daß zuweilen 
abentheuernde Germanen, erpicht auf Raub oder Ruhm, 
forglofe Wachten umgingen, und Ortfchaften plünderten, 

gm Häupter der Erfchlagenen im theutifchen Lande zur 
Siegesſchau tragen, oder mit Schädeln den geweihten 
Hain (hmüden zu können >). Doch if der Geift der 
rohen Nachbarfchaft auch wohl durch friedlichen Verkehr 
mit den römifchen Gebiet gemildert worden, wo unter 
weifer Verwaltung der Kunſtfleiß nügliche Geräthe oller 





38) Doch immer dor Kalfer Valens, denn Gertus Rufus 
Cbrev. c. 8.) kannte ſchon nericorum provincias duas. 


39) Vieleicht aus diefem Zeitraum die Grabfehriften, in wele 
chen römische Geſchlectter den Tod ihrer, von den Deut 
fchen erſchlagenen, Blutsverwandte beklagen. ( Dergleis 
en in Aventins Chron. von Regensburg, in Defcle's 
seript, ser. boic.) 


Y 
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Art erfand, oder dem Erdreich feltme. Früchte enlıfte, 
die Aumuth des Lebens zu erhöhen. 

Schier ein Jahrhundert lang haben fich Norienm und 
Rhätien jener Vermaltungen erfreut, und an der allge 
meinen Glückſeligkeit Theil genommen , welche die näbern 
and .entferntern Gegenden des römifchen Reichs erfüllte, . 
Die Alpen waren zwiſchen ihnen‘ und der Hauptſtadt der 
Welt feine Scheidewand mehr. Aſiens und des mittäglie 
hen Enropa’s Blumen, Kräuter, Trauben und Feld- 
früchte wurden zur Vereicherung ober Verfchönerung der 
Niederlaffungen über das Gebirg getragen. Die zahmen 
Thiere des Auslandes mehrten den Wohlſtand oder die 
Bequemlichkeit der Einfafien, wie die Mannigfaltigfeit 
der Iandwirthfchaftlichen Gefchäfte. Italiens feinere Sit- 
ten und Genüffe zogen die Ueberwundenen mit den: Ueber⸗ 
mindern zufammen, die das Unrecht ihrer Eroberungen 
durch wohlthätige Gefege und Stiftungen ſühnten. 
Algs Rom ſelbſt ſchon alle Tugenden verloren, durch 
welche es groß. geworben, hat es noch in der Kraft und 
Fülle feiner Heere und entfernten Sandichaften geprangt; 
gleich dem alternden Baum, deſſen Gipfel grünen, wenn 
der Stamm modert. 


45. Fall des römifgen Reihe. 
8. 3. 200 — 450 
So Lange zu Rom in jeder Bruſt das Vaterland Iebte, 
iſt das Volk unter allen Verhängniſſen art, zu al 
Tem Großen mächtig erfunden. worden. Wie aber Ue- 
berfluß üppige Gelüſte zeugte, die den Ernſt alter 
Sitten böhnten, und jeglicher fein Haus mehr, als 
das Vaterland, achtete : wurden Reichthum und Heered- 
kraft morfche Stügen; und ſelbſt die Liebe des Ruhmes 
fonnte nur noch Verirrungen bringen, Es giebt man⸗ 
cherlei Ruhm; Tugend: nur eine. Der Thron Auguſts, 
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ſelten von der Antonine Adel verherrlicht, ſtellte weit öfter 
Laſter thieriſchen Pobels zur Schau, und wogte zuletzt, 
von meuchelmörderiſchen Wachten feilgeboten oder ver⸗ 
ſchenkt, kaum noch Ziel gemeiner Ehrſucht ſein. 

Dann ſtarb in Rom der letzte Gedanke des Alterthums; 
der Väter Glaube an die Gitter Latiums. 

Unter den Balmen am Jordan war ein neuer Glaube 
aufgeftanden, erhabner, denn was die Weiſeſten feit An⸗ 
beginn gelehrt; und einfältig , daß es der Unmündige er- 
tannte. Ihn brachte Jeſus, genannt der Chriſtus. 
Er loöſete des Lebens unerforſchlich geweſene Räthſel. 
Der Nenſchengeiſt trat wieder in Verwandtſchaft zum 
Gott des Weltalls; und ‚der Augenblick gewann Bedeu⸗ 
tung für die Ewigkeit. Die Altäre felbftgefchaffenen Irr⸗ 
thums fürgten alle vor der Macht diefer Lehre, 

Und das riefenpafte Rom , des innern Gleichgewichts. , 
verluſtig, ſank wie ein feelenlofer Leichnam , während die 
Fauſt ungesäpmter Barbaren furchtbar an den Schranfen 
des Weltreichs rüttelte. Als diefe brachen, fürmten jene 
aus unbekannten Himmelsftrichen, von Aufgang und Mit 
ternacht her. Völker an Völker, durch das Schwerd nie- 
gefehener Fremdlinge aus Ihren Wohnſitzen gefchlagen 
wurden in verzweiflungsvoller Flucht der andern Schre- 
den. Nun vom Kaulafus bis zum atlandifchen Meer all- 
gemeiner Aufruhr; Werwirrung fiegender oder fliehender 
Gefchlechter ; Reiche im Zhrtrimmern oder Entflehen; 
halbnackte Wilde, lüſtern nach Roms Gold und Schwel⸗ 
gereien; chriſtliche Mönche mit dem Kreuz in Wildniſſen; 
eintägige Kaifer, zwiſchen Weibern und Verſchnittenen 
vor der rohen Größe barbariſcher Helden zitternd. 

Schon einhundert Jahre nach dem Tode Dart Au— 
reis, des Weifen, überwältigte der Theutifchen vereinte 
Stärke Donan und Rhätien, . Selbft unter den Mauern 
von Piacenza ward sin Römerheer gefchlagen, Zivar 
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Kaiſer Aurelian, alteöinifejer Zucht, rettete Italien. 
Auch iſt er gepriefen worden, Windelechien vom Joch der 
Fremdlinge erlößt zu haben. Vrobus, fein Nacheiferer, 
drängte fie, wie er, über Neckar und Altamon 4) zu 
rück, und ſchirmte die Marken des Landes mit Schanzen- 
reihen und Wachten. Dioeletian, auh Marimin, 
trugen noch einmal den fiegentwöhnten Legionenadler über 
die Donanquellen. Aber als Eäfar Julian, kaum fünf- 
zig Jahre fpäter, vom marcianifchen Wald herab, zum 
Bürgerkrieg durch diefe Gegend 41) in die Morgenländer 
reifete, erblickte er fchon Land, das römifcher Verwaltung 
fremd geworden 42); und bald nach ihm ward alles zwi⸗ 
ſchen Iſter und Alpen fiegreicher Barbaren Raub. Nicht 
des alten Gränzſtromes Wogen, feiner Ufer lange Schan- 
zenkette, nicht Abgründe und Hochgebirge hemmten de 
Lauf wandernder Völter, deren Sehnſucht und Feldge- 
fehrei Italia!“ war, 

Rom, mit matter Kraft um eigenes Leben fechtend, 
vergaß der Vorlande und gieng, zerrüttet von feinen Ver- 
brechen, im Gedränge einer empörten Welt unter. 


36. Bojien von fremden Völtern überzogen, 
3 3. 450 — 480. 


Noricum und Ahärien wurden faft Hundert Fahre 
lang Heerftraße oder Tummelplag fireitbarer Völlerſtaͤume, 


40) Ultra Nicrum Auvinm et Albam (Vopis eus im Probus 
©. 13). Alba if wobl nicht Elbe, fondern die Altamon 
oder Altamyl (Mtmähl, bei Keblheim zur Donau kom⸗ 
mend). ‚ 

Al) Noricum und Rhatien waren bis zu Ende des IV Fibrhun⸗ 
derts unter dem Namen Lliyricum begriffen. 

42) Dies betagt die kutze Angabe des Ammian Marcellin. 
21, 8.9. 

gt, 
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welche bald von Bannonien herauf, bald von Mitternacht 
Über die Donau her ,.gegen das italiſche Gefilde drängten. 
Hier fah man Alarichs furchtbare Weſtgothen; hier 
Attila's noch ſchrecklichern Hunnenzug. Und als diefe 
vorüber waren, folgten andere ihren Spuren. 


Und mitten durch das Friegerifche Getümmel der Bar- 
baren trat wunderbar, unverfehrt, zu diefer Zeit, ein from. 
mer Dann ind norifche Land, den Glauben des Gekreu⸗ 
zigten zu verfünden. Er fam von Wallfahrt aus Mor- 
genland ; hieß Severin, und mag römifchen Geblüts, 
aus Afrifa geweſen fein 4). Es war vierbundert acht 
und fechszig Fahre nach Eroberung Bojiens, vu die 
Heere des Cãſar Auguſtus. 


So weit er gieng, begegnete ihm Greuel der Ver⸗ 
wüſtung. Hinter Wall und Mauern einiger noriſchen 
Städte ſah er die Iegten Männer alter Römerlegionen 
verzweiflungsvoll ums Lehen Tämpfen, Die Theutiſchen, 
unwiſſend in der Kunſt der Belagerung , sogen blinden 
Ungeſtüms an den Veſten vorüber, Geſchicklichkeit und 
Muth der Vertheidiger anſtaunend, deren Zahl fie ver. 
achteten. Immer noch hatten die Beſatzungen ihren Gold 
aus Ztalien bezogen ; auch waren getraidebelaftete Schiffe 
den Inn herab in die Donau gekommen. Nun aber wur- 
den die Straßen des Gebirgs und der Fluß unficher. Die 
Krieger mußten,mit eigener Hand das Feld unter ihren 
Stadtmauern bauen. Dann entführte der Feind zur 
Herbſtzeit oft Erndte, Schnitter und Vieh. 





43) Eugtppins wird von nun bis Ende diefes Abſchnitts mein 
GSew ahrsmann. Er ſchrieb, obngefähr 30 Dabr nach dem 
Tode feines Lebrers Severin, deſſen Leben/ mit kindlicher 
Ehrfurcht und Einfalt ſelbit die Wunderthaten feines Meier 
Bere glanbig erzäplend. 
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In den alten Wohnplägen der Windelechen, bis tief 
ins helverifche Gebirg, und lints und rechts dem Rhein, 
hauſeten mancherlei Stämme, thentifcher Abkunft, hießen 
Allemannen; hatten alle befondere Gauen, Ordnun- 
gen und Könige; zum Kriege aber nur einen Bund, 
ein Heer, einen Anführer 4). Ihre Streithaufen 
ohne Zucht, ihre Städte ohne Mauer, ihr Gebiet ohne 
Gränzen, waren fie jedermann furchtbar. Bis zum Inn 
ftreiften fie, und fchleppten Gefangene und Vieh davon. 


Jenſeits der Donau tummelten ſich Schwärme der 
Thüringer, anf bebenden Roſſen gleich tüchtig zum 
uUeberfall entfernter Orte, wie zum fchleunigen Rückzug. 


Jhnen in Sitte verwandt, doch ungeſtümer, kamen 
die trotzigen Heruler, das Auge nach Italien. Vor 
"geraumer Zeit von Skanziens Schneefeldern ausgewan⸗ 
dert, war auf dem ungeheuren Zug vom Belt zum ſchwar⸗ 
gen Meer, von da zum Bojenland , ihre Stadt das Lager, 
ihr Reichthum die Beute geweſen. Abentheuernde Haufen 
derſelben find oft, auf Glück Hin, über die Alpen gerei- 
fet zur berühmten Stadt an der Tiber , um Som zu 
dienen. 


Mancerfei pfre nordiſche Stämme Haben Sannonien 
erfüllt. und das angränzende Noricum, wie die Turz⸗ 
linger; oder die Söhne der Oftfeegeftade, Schyren ge- 
Yeißen , und vor allen die mächtigen Nüger. Nach 
ihnen ift das vorkiegende Pannonien Rügenland ge 
nennt worden. An den Weichfelmündungen fol ihre 
früpefte Heimath geweſen fein. Sie waren arm, friege- 
riſch, raubluſtig, das Thierfell ihr Rock, die Waffe ihre 
Vracht. Eine zeitlang unter huniſchem Zoch, hatten fie 





44) Ammian Marcell, 16, 13. 1% 
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daßelbe nach Attila's Ermordung gebrochen , und mit 
Römern in den norifchen Städten Bündniß gepflogen. 

Diefe Voller fah Severin, ald er daher kam, dem 
Getreuzigten zu predigen. 


47. Severin der Heilige. 

Römer, Boien und Dentfche empfingen den PBriefter 
des höchften Gottes mit Ehrfurcht, Cr fchien feiner der 
gemeinen Sterblichen. Bleibende Wohnung hatte er nir- 
gende. Man erblichte ihn abwechſelnd in Afturis 4), 
an Pannoniens und Ufernorieums Gräne, zu Lauria- 
eum, Batavis; immer, wo es Noth war. Eine Ein- 
famfeit au Betrachtungen hatte er allenthalben. 


Er war hoher Geſtalt, und durch Heiterkeit verflär- 
ten Antliges. Sein Gewand, ein grobes Tuch; eine 
baarne Dede am Boden, fein Bett, Wenn vom Froſt 
die Donan ſtarrte, daß Laſtwagen über Eis fuhren, fah 
man ihn baarfuß. Er, ohne Bedürfniß, gewährte Ver⸗ 
laſſenen Hülfe ; Flüchtenden Obdach; Kriegsgefangenen 
Erlöſung. In Zeiten der Gefahr warnte er Städte, ret- 
tete er viele, tröflete er alle. Das vermogte er mit 
Welterfahrung, frommem Sinn und Willensfraft. Denn 
wer treu der Natur, Alles, nur fie nicht, euthehri · iſt 
über Alles mächtig, wie fie. 


Als der Ruf feiner Weisheit durch das Land ging, 
tamen die Großen und Herren der fremden Voltsftämme, 
Segen und Rath zu erbitten. Selbſt Gibbold, der Alı 
Iemannen König, ift zu ihm gen Batavis geritten, ‚daß 
er ihn verehre. Diefem trat Severin vor den Thoren 


45) Der Drt if unbefannt; vermuthlich in der Gegend vom 
beutigen Sto @eran, oder Greifenkein, oder Oſter⸗ 
burg 
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entgegen, um bet Stadt die Gefahr oder Laſt des zahl⸗ 
reichen Befuchs gu erfparen. Wie num der König dem 
Boten der Gottheit erfah, bezwang ihn wunderhaftes 
Grauen, wie er in Feiner Schlacht gefühlt; und chra 
furchtsvoll geſtattete er dem heiligen Fürbitter die Frei- 
laſſung aller Römifchen ‚welche gefangen im Lande Alle- 
mannien feufsten. 


Auch wird erzählt, wie einft herulifche Jünglinge, 
die um Kriegädienft gen Nom wanderten, an Geverind, 
einfame Bethütte gepocht, feinen ‚Segen mitzunehmen. 
Einer derfelben war in fchlechte Häute gekleidet, doch 
von flattlicher Leibesgeſtalt, daß er fich unter dem Ein- 
gang der befcheidenen Klaufe bücken mußte. Zu diefem 
fprach der Greis weiſſagungsvoll: „euch hin! Ita— 
bien wird dir deinen elenden Pelz mit köſtli— 
Gem Schmud austauſchen!“ Alſo geſchah auch, 
Der Züngling ift Odo ach ar gemwefen, welcher nach we⸗ 
nigen Fahren, als Fürſt vom Stamm der Schyren 49, 
Roms balbtanfendiäpriges Kaiferthum vernichtet hat 47), 


18, Das Chrikenthum der Barbaren. . 
Ein Priefter war, als Gottes Vertrauter , rohen Völ⸗ 
dern allegeit ehrmürdig. Selbſt der Krieger, welcher in 
Schlachten aller Tode und Wunden fpottete, zitterte mit 
oberglänbigen Schrecken vor dem wehrloſen Beter. Dies 
iſt unvertilgbares Gefühl, auch im der eifernen Bruſt des 





46) Gente scyrorum ſo die excerpta ex libris chranicorum, 
Cim Anbang zum Ammian Marcell. Ausg. von Ernefli. 
&pj. 1777. 1, 550). Andere fagen er ſei Heruler, andere 

. ein Rüger gewefen. 
N) Die Weiſſagung ward vom Odo ach ar mie vergeffen. Noch 
als, König Dtaliens unterhielt ex Briefwechfel mit Severin. 


Weltwerhecters / daß Macht auf Erden nicht alles ſei, 
und noch ein Höherer waltet. , 


Das Chriſtenthum hatte zu diefer Zeit’ fchon zahlreiche 
Bekenner, Lehrer und Mönche, Kirchen und Bethäuſer 
im norifchen Lande. Bifchöfe, nicht als Herricher, 
fondern als Vorbilder, lebten von Opfern der Gläubigen, 
die den Armen ungezwungen ben Zehnten Ihrer Feld⸗ 
früchte und Liebesſteuern von Geräch und Kleidern brach» 
ten. Noch war der Keich dölzern, der Glaube golden 49), 
Zahlreicher waren die Gemeinden ber Helden. * 


Auch die fremden Volker Hatten In ihren Zügen durch 
die Morgenlande den Glanben der Chriften genommen, 
fammt Kreuz und Taufe: Als fie aber zu den Abend» 
Ländern gefonimen waren, entftand ‚große Zwietracht. 
Denn während die römifchen Ehriiten im Stifter ihres 
Glaubens den Sohn Gottes. ehren, ‚der Gott ſelbſt ſei, 
forachen die Im Morgenlande : er ift nur das Erhabente 
der vom einzigen Gott erfchaffenen Weſen 49). 


Diefed Glaubens find auch Die Rügen und Ihre Fürs 
Ken gewefen. Deren König, Fava 5%, aber achtete dar 
ram nicht minder den frommen Severin. Oft that er, 
wie fchon fein Vater Slaceitheus, und befuchte den 
Prieſter des Herrn. Nicht alfo Giſa, des Rügenkönigs 
Gemahlin. Sie haßte die Nömer und deren Glauben, 
das fie fogar Die Taufe derfelben als unfruchtbar verwarf, 
Doch wie Teicht es geweſen, die Nechtgläubigkeit der Rü⸗ 
sin zu erſchüttern, bezeugt folgendes Ereigniß. 





48) Nah des Lirchenvaters Soruch. 
49) Nach der Lebre des alegaudrinifchen Prieſters Heine 


50) Auch Feuba hieß er; anderen Felerheus. 
3 
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Die ſtrenge Frau ließ, ohnweit Faviana 5), eines 
Tages römische Leute in Knechtſchaft führen. Da trat 
Severin zur Fürſtin und flehte für die Unglücklichen. 
Stolz entgegnete Giſa: » In deine: Zelle zurück 
Knecht Gottes! wir fchalten mit den Unfri- 
gen; als uns wohlgefällt.“ Umfonk warnte der 
Briefter vor göttlichem Strafgericht. 


Da trug ſich zu, daß ihr Sohn Friedrich zu Gold⸗ 
ſchmieden, barharifcher Abfunft, ging, deren Arbeit zu 
ſchauen. Giſa hielt diefe Künftler gefangen; fie follten 
ihr koſtbares Gefchmeide machen. Nun aber ſchworen 
die Schmigde, dem Knaben das Meſſer auf die Bruft, er 
ſollte nicht lebendig entlommen, ihre Freiheit fet denn der 
Preis der ſeinigen. Als dies die Mutter hörte, zerriß 
fe von Jammers ihr Kleid und ſchrie: „Will Dich, 
o Severin, dein Sott in meinem Blute rä— 
hen?“ Und fie gab die Goldſchmiede frei, auch die 
römiſchen Leute; und. Voten ritten eilends zum Vrieſter, 
daß er feinen Bott verföhne, 


* 19, Untergang-aller noriſchen Städte. 


Aber die deutſchen Völker trieben Immer gewaltiger 
don Mitternacht herauf. Schon ſah man, höher an der 
Donau, die Römerftädte gefallen. Wehflagend war die 
Einmohnerfhaft ins wilde Gebirg geflohen, und in die 
Wetten, welche noch Widerſtand thaten. Dann fielen die 
Quintana Eafira, von den Allemannen erſtürmt. 
Was fich rerten mogte , flüchtete hinab ins große Strom⸗ 
thal, wo Batavis, swifchen reißenden Flüſſen und hoben 
Schugmauern, Sicherheit verhieß. Noch Tag gegenüber 


61) Das alte Bindebonum, vermutblich empfieng es den 
Namen vom König Sana. 
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am andern Ufer des Inn, unter der Felswand, das ur⸗ 
alte Bojodurum, oder Boitro, wie es nun genannt 
ward, ein geringer Flecken. 

Severin litt Großes um die Drangfale des nori⸗ 
ſchen Landes, uUnterrichtet von den Bewegungen der 
barbariſchen Horden, oder den Abfichten ihrer Häupter, 
ſandte er warnende Boten ans, bald bie, bald dort, Un⸗ 
hei, dem er nicht wehren konnte, zu mindern. Huch 
Batavis warnte er, Das Volk aber glaubte ihm nicht. 

Bon den nahen waldigen Höhen fahen die Späper der 
Thüringer in die Stadt nieder. Und als an einem 
Sommertag alles binansgegangen war, die Erndte des 
Feldes zu ſammeln, und kaum vierzig Dann die Mauern 
büteten, ritten behend die Thüringer heran, mit ihren 
Herzog Kunimund, fprengten die Pforten, tödteten die 
Beſatzung und zerflöhrten den Ort, 

Faſt in denfelben Tagen gieng Juvavia, die hadria⸗ 
nifche Stadt, unter *2). Zu ihr hatte Severin eilfers 
tig von Lauriacum den Vorfünger der Kirche 5) geſchickt / 
daß, wer fein Leben Tiebe, es rette. Sie fäumten. In 
finfterer Nacht waren Heruler, Schysen, Turzline 
ger, in den Straßen; viel Volks ward getödtet, vieles 
in Knechtſchaft gefchlepptz die Stadt verbrannt; ihre 
Behr niedergeriffen. 

Als König Fava, im Rügenland, ſolches vernahm, 
begehrte er Theil am großen Raube, und nahm die übri⸗ 
gen Nömerftädte an der Donau bis zur Ens; auch Aſtu⸗ 
ris und Comagenis. Seinem Bruder Friedrich 90 
er Faviana zum Gig. F 


62) Eugipp laßt ſchwer erratben, in melden Seitfolge die 
norifhen Städte zerföbrt wurden. 

53) Cantorem ecclesiae. Es war ſchon moblgeordneter Kirchen ⸗ 
dienſt des Chriſten, wenighens in Hauptorten. 
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Denn zog er mit Heergewalt gegen Lauriacum, 
Die große Stadt war angefüllt von erfchrodenen Flücht⸗ 
lingen Noricums. Severin mußte ihm entgegen, für 
das Voll zu bitten. Der König nahm die Stadt; Alled, 
was vömifcher Herkunft, ließ er ausziehen, und in die 
Orte des NRügenlandes vertheilen. 

Sp ift ganz Bojien die Beute der deutſchen Stimmt 
Weorden. . 


20, Untergang des Rügenteihs. Severins Tod. 
3.3. 481 —'490. 


Imwiſchen war an Od oachar erfüllt, was ihm in der 
‚Kaufe des norifchen Einſiedlers verfündigt worden. Erſt in 
der faiferlichen Leibwacht zu Rom, dann an der Spige eines 
Heers, hörte er fich zuletzt von den Seinigen König Jta- 
liens grüßen. Der letzte von den Chfaren des aufgelöfe- 
ten Weltreichs, Romulus Momyllus, der Unmün—- 

dige, trat furchtſam in dad Lager Odoachars, und legte 
Keon’ und Purpur in feine Hand. Dafür gab ihm der 
Dentfche das Glück harmlofen Stilliebend im campanifchen 
Luſtſchloß Lucuils. 

Nun gebot das Schwerd des neuen Herrn, vom Ende 
der Appenninen bis zum. Rügenland an der Donau, wo 
Fried rich zu Faviana, noch aus frühern Zeiten, fein 
Freund hieß. Diefen hat fein Neffe, der Sohn des Kö— 
nigs Fava, getödter, Da ift Odoachar mit feinen Heru- 
Teen, Schyren, Turglingern und vielem italifchen Kriegs⸗ 
volk Hinaufgezogen ins rügifche Land ‚den Mord. zu rä⸗ 
hen 54). Eine große Schlacht endete Fava's Herrſchaft 
und Freiheit. Der Mörder war ins Morgenland geflohn. 
Dies begab ſich im Jahr vierhundert fieben und achtsig. 


54) Diefe Urſache giebt uns.Eugipp von Odoachars Feldiug 
ins Rügenland an. 


— 


Doch damals war Severin ſchon ſeit ſechs Jab⸗ 
ren 55), ohnweit Fabiana, im feiner Klaufe geſtorben. 
Viel Volks hatte um ihn geweint, Nintemal er der Troſt 
des Landes geweſen. Das alte Griechenland hätte dem 
Mann deſſen Freigebigkeit der Arme, deffen Unerſchro⸗ 
denheit der Krieger, deſſen Rath in Welthändeln der 
Fürft bewunderte, unter die Götter verfeht; das chrift- 
liche Norieum erhob ibn zu den Heiligen. Darum ſoll 
die Gefchichte billig fein Andenken bewahren, weil fie 
viele andere nennen muß, welchen Vergeffenheit würdigen 
wäre. 

Auch Ddoachar cehete die Aſche des Greifen, der 
fein Stück geweiſſagt. Da, bald nach dem erſten Zuge, 
der Gebieter Italiens feinen Bruder Aonulf noch ein, 
mal mit Kriegesmacht ins rügifche Land ansfchicte, 
wurde das Gebein des Heiligen mit Sorgfalt Über dag 
Gebirg (gen Montefeletro) geführt 59. Auch, wer ri. 
mifchen Geblüts war, ift aus dem verheerten Rügenland 
nach Italien zurückgebracht worden, um ein Reich wieder 
zu bevölfern, in welchem, durch Hungersnoth und Blut⸗ 
vergießen, die Menſchen faſt felten, Seine und Dörfer 
Einöden waren, 


55) Er fach nämlich d. 8. Bänner Ar. 

56) Er blieb auch bier nicht, fondern ward. nochmals, auf 
Vabſt Gelafius I. Anordnung/ in das Castellum lueul. 
* in Campanien (Eafico Dear Obo, bei Neavel) 
verfeht, 





Zweiter Abſchnitt. 
Die Baioaren. 





1. Boilens Verwandlung 
% 3. 490 id 550. 


Nun Tag, durch deutfcher Stämme Macht und wilde 
Sitte, alle römische Ordnung auf bojifchen Boden zer⸗ 
treten ). Die Eroberer fchalteten herrelich, und ließen 
fich nieder im Vlachfeld und Gebirg ; gleichwie vor ihnen 
in Windelechien und weiter, die Allemannen gethan. Des _ 
Bandes beziwungene Einwohner, Römer, wie Bojen, bau— 
ten ihnen, als Dienfibare oder Leibeigene, das Feld. 
So tief war der Römername in diefem Lande verachtet, 
daß er nur Knechtſchaft bezeichnete D. 

Wie Sieger und Beſiegte ihre Sprachen vermifchten, 
sing auch, mit den alten Gebietern, deren Eintheilung 


3) Stepbanus Byzantinus, Beitgenaffe Severins, fagt, 
indem er von den Völkern feines Beitalters redet: Sans 
et Boji gens celto-galatarum. Wie diefer Name nie er» 
loſchen fei, hatderfleißige Pallhauſen (Garibald 229 ff.) 
genügend beurkundet. 

©) Das „tradidit romanos et corum mansos tributales 
kömmt noch in Schenfungsurkunden des Iten Zabrbunderts 
Nachrichten von Suvavia, ©. 18. 31. ff.) , ſelbſt noch im 
diten Jahrhundert bäufig vor. Aber auch die Bojen mös 
gen den deutſchen Giegern Mömilche , romani, gebeißen 
baden. Damit iſt zu vergleichen die gründliche Abb. von des 
Barſchalken (M. DIR. Abb. d. bair. WE. 5, 465). 
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und Benennung der Landſchaften verlosen. Jüyrienmd 
und Noricums Namen wurden vergeſſen. Die neuen An 
ſaſſen liegen fich gefallen, daß fie nach dem Lande, wel⸗ 
ches ihnen zur Beute geworden, Bojen, oder, in Mund⸗ 
art des Zeitalters, Bojoaren hießen ). Und wie 
Städte, Gegenden, Berge, Flüſſe, Seen nie die gali« 
ſchen Namen eingebüßt haben, iſt dagegen dig Sprache 
der deutfchen Sieger von den Unteriochten aufgenommen 
worden 4) , nicht ohne Einmengung altboiifcher Raute 9. 

Wäprend hier Turzlinger , Schyren , Heruler, auch 
Rüger und Allemannen anbanten , jeder was er gewonnen; 
hatten die andern Unglück, weiche mit Odoachar jenfeits 
der Alpen waren. ‘Denn ein Stärkerer kam über fie, 
Theoderich, König der Oftgothen. Diefer, aus dem 
Heldengefchlecht der Amalen, drang mit feinem Volk, 
das vorzeiten an dem deutſchen Dftfeegefladen gewohnt, 


3) Beim Zornandes (de reb.get.c.) der ums Babe 550 
ſchrieb, fömmt zuerh der Name bajuvarli vor. 


H So ermabrt ſich die von Ballbaufen gegebene Stelle deu 
alteſten Chronik von Baflau: Bajowarii, relicto pro 
prio idiomate, teotonicum a Teotonicis accomodave» 
runt idioma. Dies geſchab gleich nad Einnahme Bojient 
durch die Deutfchen, ſchon ju Seberins Zeit. 


DJ Der verfehiedenen Sprachen und Bewohner Ueberbleibſel bar 
ben ch, mie gewöhnlich, im Gebirg am längften erhalten. 
Daher noch beutiges Tages in der Sprache des falzburgis 
ſchen Hochlandes Wörter griechifchen , lateiniſchen, gali⸗ 
ſchen, deutſchen und ſlaviſchen Urſprungs gefunden werden / 
wie 2. Hübner (in ſ. Statinik von Salzburg), und 
3.8.0. Koch⸗Sternfeld Cinfeiner lehrreichen Samm⸗ 
lung: Salzburg und Berchtesgaden 2, 332.) mittbeilen. 
Bor allen aber zeigte Ballbaufen (Garibald 92.) wie 
manches von galiſcher Sprache, fowmobl im alten bajoari ⸗ 
ſchen Geſehbuch, als noch zu unfern Zeiten, geblieben if. 


“0 — 
dom Morgenlande nach Italien. Mit ihm kamen rache 
dürftig die Rügen: Odoachar fiel (im J. 493), 


Der ſiegreiche Oſtgothe, nun auf dem vaterländiſchen 
Boden der alten Eäfaren Alleingebieter, hätte Die Hoheit 
der römiſchen Welt in Kunſt und Wiſſenſchaft, Verwal⸗ 
tungen und Waffenthaten wieder verjüngen mögen. Er 
gebot von Italien aus, mitternachtwärts, bis zur Donau. 
Einen Herzog ſtellte er über Rhätien 9, daß cr das Land 
mit Gerechtigkeit verwalte. Doch das Beginnen war 
Rüchtiger Dauer, Denn ehe Bajoarien der gothifchen 
Herrfchaft inne ward, ift diefe ſchen in blutigen Kriegen 
durch Heeresmacht der morgenländifchen Kaifer serftöhrt 
worden, Dies geſchah im Jahr 553 durch die Schlacht 
om Befun, welche dem letzten Herrn der Gothen Leben 
und Neid) entriffen hat, 


2 Ynfiht des Beitalters. 2 

Kaum nur fiebenzig Jahre nach Severind Tode — 
and weit umher beiwegte ſich fihon eine neue Welt, ohne 
Wennlichfeit mit jener , Die der edle Einfiedler gefchen. 
Es gab Fein Rügenland mehr, Der Name der Heruler , 
Turzlinger und Schyren wurde nimmer gehört, Neue 
Eroberervolter Hatten unter fich die Welt getheilt. Fran 
ten berefchten vom Innern Deutſchlands bis zum Fuß 
der Pyrenden. Longobarden teaten auf die Schwellen 
Italiens und begehrten dad Reich, Abaren und Sla— 
ven) mit afiatiicher Wildheit, in Böhmen wie in Thra⸗ 
sten kaͤmpfend, behaupteten des Welttheilg Mitte, Der 
griechiſche Kaiſerthron, am ſchwarzen Meere , fpicgelte nur 
noch ſchwach den Glanz altrömtfcher Herrlichkeit ab, und 





6) Servasın bieß der gotbifche dux rhaetize, Ogssiederusin van * 
8 , 146. u. a. a. O. 
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ſchwanrte unter der Schande feiner Fuͤrſten. Rom Risk, 
aur Hälfte in Trümmern, Tag unter brzantiſcher Hoheit, 
Diefe alte Hauptſtadt des Erdfreifes, nachdem fie 
zwölfhundert Fahre Tang drei Welttheile ausgeranbt, 
bettelte ist, unter der Barbaren Rache uerarmt, von den 
Beherrſchern Tonftantinopels abwechſelnd Schub oder 
Brod. Wo fonft das Verhängniß der Könige entfchie- 
den worden , empfahl ein chriftlicher Viſchof Gelübde der 
Demuth ; und der Geſang ſchmutziger Mönche tönte durch 
die den Räume verwitternder Gicgestempel, 
. Meberall neue Thronen, neue Altäre, neue Sitten, - 
neue Zungen, Die Verſchmelzung nordifcher Rohheit mit 
ſüdiſcher Prachtluſt, der Sprachen vom Eismeer mit den 
Tönen an der Tiber , heidnifcher Märchen mit den Lehren 
des göttlichen Nazareners, barbarifcher Unkunde mit dem 
mas gerettet worden von Griechenlandes und Latiums 
Weisheit, gab der Menſchbeit diefer Jahrhunderte jene 
eigenthümliche Haltung , wodurch fie wunderbarlich fremd 
wiſchen allem fand, mas vorher und nachher gelebt. 


3. Der Longobardgn Zug. 

Der Norden befeftigte ſich. Italien blich noch Tange 
der Schauplag großer Umwälzungen. Die Longobarden 
tamen, den Raum der zerſtreuten Oſtgothen einzunehmen, 
Es wird gefagt, fie wären Söhne des kälteſten Mitter⸗ 
nachtlande geweſen. In den Tagen Auguſts und Trajaus 
bat man ihre unruhigen Horden zwiſchen Elb' und Oder 
erblickt; vierhundert Fahre fpäter ohnweit dem Donan- 
mündungen. Dort zertrümmerte Alboin, der Li 
thinge D, erſt der Gepiden. Reich. in den hohen Ebenen | 





T) Die Kithingen waren dee Longodarden vornebmſtes Ger 
ſchlecht; ans ihnen ſtammte auch Alboin. Paulas 
Barnucfried de reb. longob. 4, 21, 





4 " — 
des. heutigen Siebenburgens; des überwundenen Königs 


Schädel ward ſein Becher. Dann durchbrach er den Ein⸗ 
gang Italiens beim Forum Julii (Friaul). 


Der Siegesrahm der Longobarden erfüllte die Welt; 
ihre Gehalt und Stärke ward bewundert, Sie kamen, 
das Hinderhaupt kahl gefchoren, des Vorderkopfes Haar 
zottig ind Geficht hängend; den Tangen Bart bis zum 
Nabel, Breite Streifen buntgefärbten Tuchs zierten ihr 
weites Linnengewand; die Hofen reichten voß der Hüfte 
zum Fuß nieder, defien Ferf” eine Lederſohle fchüpte. 
Dolch und Schwerd waren der freien Krieger Schmuck. 
Aufrichtig im Wort, graufam in der Mache, menfchlich 
im Sieg, zeigten fie, neben urſprünglicher Roheit, oft 
Größe der Denkart. 


Der Ruf von Alb oins Heerfahrt ging lockend durch 
bie umliegenden Lande, deren kampfluſtige Jugend feinen 
Abentheuern nachſtrömte. Zwanzigtauſend Sachfen folg- 
sen. ihm. Nicht geringer mogte. die Zahl der Gepiden, 
Avaren und Sarmaten, vor allen aber der Bajoaren fein. 


So ward vom Bo und Teffin bis zur Tiber und wei- 
ter, das mehrlofe Italien eingenommen. Das oft ger 
plünderte Rom hatte faum Reitz für die Lüfternheit der 
Barbaren. Hingegen ein dreijähriger Widerſtaud von 
Vavia's Mauern erregte ihnen Ehrfurcht. Dem Halbwil 
den befiedt allein in der Tapferkeit (vircus) Tugend, 
Bavia, die große Stadt in Oberitaliens Fruchtebenen, 
mehr durch Hunger ald Schwerd bezwungen, ward der 
Longobarden Königsfig, und einige Jahrhunderte Ita⸗ 
liens Hauptſtadt. 


Noch zu unſern Zeiten glaubten gelehrte Forſcher · in 
der Rahe Modena's die Dörfer von Alboins bajoari- 
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ſchen Kriegsgenoffen entdeckt zu haben 9. Gewiß aber 
it, dag fie am heimathlichen Heerde lange des Longobar- 
denfönigs Thatenruhm fangen, defien Zeugen fie ge 
weſen 9). » 


4, Allgemeiner Sufand Baisariens. 

Wohl ihrer feiner mogte ahnen, daß in langſtgewe⸗ 
Tenen Tagen der waterländifche Boden blühender geſtan ⸗ 
den, ald das Ufer des Po und Mincio unter Alboins 
enter. 


Freilich war kein Abodinenm, fein Bedajum, 
fein Bojo durum mehr. Um Reginums und Lau- 
riacums zerfallene Tempel amd Palläſte hingen gebrech- 
liche Hütten, kaum Schattenbild von der untergegange- 
nen Städte alten Vollsmenge und Pracht. Weber den 
Trümmern Juvavias hingen finftre Waldungen, Die 
Burgen, Wäle, Wartthürme und Schangen der fünfzig 
Meilen langen Gränzwehr an der Donau waren gebrochen 
und zertreten. Nicht Cifars Ban vom Leman zum Felſen 
des Juraſſus, nicht der berühmte Ban der drei Eäfaren 
gegen die Schotten, waren an Größe diefem Werke gleich 
gefommen. Nun betrachtete der Barbar den Schutt mit 
Entfegen, und chriftlicher Aberglaube nannte, die Bruch“ 
Hüde der ‚gewaltigen Gemäner und Thürme, von der Do⸗ 


8) Der modenchfche Bibliothetar Mur atori (Antichita Ital. 
Tom. 4. Diss. 1, 4). So das heutige Kandgut Bazar 
rara, obnweit Modena; fonk ein Bajoaria genanntes. 
Schloß. ° 


9 Noch zu Vaul Warnefrieds (de reb. longob. 1, 27.) 
Seit, alfo am Ende des achten Habrbunderts , ward Mi» 
boins Befchichte in Liedern verberrlichet. Apud Bajoario- 
zum gentem . .... in eosum varminibus celebretur, 
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J 
nau zum Near, Teufelsmauer I), Eine neue Erdrinde 
hatte fich im Laufe der verwüftenden Jahre über jene 
Hochſtraßen gelagert, welche fonft entfernte Weltgegenden 
vermählten. Der Bajoar wußte die zahlreichen Marmor⸗ 
trümmer, Aſchenkrüge und verſunkene Grabfchriften nicht 
zu deuten, welche er aus dem Ader ſchlug 11). ” 


Alles, mas römifch geweſen, Tag vernichtet; und un» 
ter verwildertem Hafen ruheten neben vergangenen Men⸗ 
ſchengeſchlechtern 19, die Denkmäler ihres Lebens. 


5. Des Bandes Umfang und Gauen. 
Die Baſoaren breiteren ſich ans gegen Aufgang bie 
zur Ens, die vom Berg Auras, ob Leoneium (Linz), 


quillt; gegen Niedergang zum Lech, welcher von der 


Formanin- Alp Cim Tyrol) fällt. Bon Mitternacht 
behauptete die edle Donan dag alte Gränzrecht. Aber 
gegen Mittag Tagen die Hitten hoch hinauf im Gebirg 
um des Drau und der Piave Onellen, zu den Marken 
der Longobarden. An beiden Ufern des Waldfiroms Nof- 


ſus (Noce im Val di Now), ob Trident, kamen die 





40) Wellen Wat fie geweſen, wird moht unerforſcht bleiben. 
Sn FaltenHeins nordgauiſchen Altertbümern (2,162), 
wie in Döderleins Antigg. in Nordgovia romanae, 
(CS. 29 f.), findet man den Sug dieſer Teufelsmauer von 
Dorf zu Dorf gegeichner , wie man fe noch im’ achtzehn 
ten Sahrbundert fab. 


11) Noch ich fab zu Augsburg lchrreiche röm. Denkmaler 
in Gtadtthore, Gartenmauern, fogar in einem Pferdes 
Kali eingemauert. 


43) Baiern zeugt noch beut viel Mömergräber, unverlcht, 


wie bei Augsburgs.oder nördlich von Weihenlinden 
und Heyling die 154 Grabbügel. 
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Meerden beider Bölter zur Traͤnte 19. Jenſeits hütete 
eine lombardiſche Burg, Anagnis (Caſtello di Rau), 
die Gränge. Später ſtiegen auch bajoariſche Veſten in 
den Etſch⸗ aind Eifakthälern auf; Teriolis, fchon den 
Nömern werth; Sabiona (Saͤben); Bauzanum 
(Bogen) 19 und andere. Abendwärts, im Gebirg, 
Kießen die Marken an das Hirtenlang der. Breunen 
Greonen), niebezwungener Aelpler. Diefe wohnten vom 
Fuß des hohen Brenner am Junſtrom hinauf bis au deſ⸗ 
fen Urfprung, aus einigem Eis 1), 

Diefe Stämme des Volks bildeten große Gemeinfchaf- 
ten oder Gauen, wie die Eroberer fih in die Landfchaften 
getheitt hatten, Den Gau bezeichnete ein Fluß, ein See, 
ein Berg 19, oder wo vormald ein Römerort gehenden, 
erbte noch defien Name auf die Gegend 1). 


. 13) Noq fcheinen dafür beutiged Tages die Drte Deutſch⸗ 
und Welfchmes (metse) am linken und  vehten ufer 
bürgen zu wollen. 

44) Rach Hrn. v. Stihaner,, zur Römer 1 Pons Drusi. 

45) Meine Wegweiſerin war bier Beda Apelis verdienſivolle 
unterſuchung über diefen Gegenkand ‚(in der bair. At. 
7, 352). Mit Sorgfalt und Verſtand benubte diefer Erd⸗ 
befchreiber des agllolfingifchen Baierns die unzweideutigen 
Beugniffe der Alten. 

36) 3. B. der Donagau an der Donau, der Chiemingau am 

Chiemfee, der Binfigaun am Venſterberg im Etſchthal. 
us der Römer Ifunisca ging ein Sungan, aus dem Ce⸗ 
luſum der Alten ein Ehelesgan. hervor. Schwer aber ifis 
die Menge der Gauen zu fennen, oder ihre Verwirrung 
su fhlichten. Won Zeit zu Beit verfchlang der eine den-. 
andern. 

47) Das folgende Sittengemälde iſt aus den legibus bojuva- 
Horum gejogen, die fchon im fiebenten Jahrhundert ger 
ſchrieben, aber, als Mebungen, als mie das, Volt felhg 
Waren, 


D 
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6) Der Menſchen Wohnung und Kebensart. 

Das weitläufige Gebiet harte Feine ummanerte Städte, 
Der Deutſche, in natürlicher Freiheit ermachfen , fchente 
fe, gleich großen Kerfern. Ihn freute das Dorf mit 
rerſtreuten Hütten; der einfame Weiler (Vila). Ein 
Haag von zugefpigten, mit Weiden verfischtenen Pfaͤhlen 
umzäunte das freieigene Out des Bajoars. Ein Quer⸗ 
balken hielt die hölzernen Wände des Hauſes; das Teichte 
Dach eine Firfifäule ( Firſtſul) oder mancher Eckpfeiler 
inchilſul) von Holz Die Kunft mit Steinen zu bauen 
iſt erſt ſpät den Klöſtern abgelernt, da fie Kalköfen an- 
legten. Um die Wohnung fanden kleinere Gebäude zum 
Behuf der Haus⸗ und Landwirthichaft, Backöfen, Stal- 
Kung, die verſchloſſene Scheuer (Seuria), der offne 
Schopfen (Scof) oder freie Kornbehälter (Varch) 1. 


In der Nähe des Hofes grünte oft ein Baumgarten, 
Fon gu fchänden galt Aräflicher, als eines Mannes Ber 
Kümmelung. Weinbau if erſt in fpätern Tagen an der 
Donan getrieben worden ID, als den Lombarden und 
Franken die Zucht der edeln Rebe abgeſehn ward, Bie⸗ 
nenfchwärme der Wälder wurden in Stöcken von Rin⸗ 
den, gehölten Blöcken oder geflochtenen Körben gezähmt; 
aber noch größere Sorge den Heerden geweiht. 


Es baute der Teibeigene Römer und Gale des deut⸗ 
fchen Heren Gut; Mägde verfertigten ihm Kleider von 
Bol’ und Linnen. Der Knecht gieng in Thierfellen. 
Nachbaren fchieden ihre Felder mit keunbaren Marfzei- 
en. Was feinen Einzelnen gehörte) mar üffentliches 





48) Zwar erſt in Schenfungsbriefen des. achten Jabrbunderts 
feinen baivarifche Weinberge, aber, natürlich , ale 
ſchon Längfl vorhanden. 
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Gut, oder des Furſten und Grafen, die es jährlich zum 
Anbau ausliehn, oder bleibenden Pflanmern in Zins ga⸗ 
ben 19). : 


Jagd war des Bajsars Freude. Jedem Gefchäft des 
deln Weidwerks hatte er eigne Hunde abgerichtet 20, 
mir denen er die unermehlichen Forſte durchſtrich, wäh. 
send ber trene Hofwart Haus und Stall bewachte. ‚Die 
wunderbare Kunſt, welche den Raubvogel Ichrt, hoch ie 
Lüften dem Laut des Herrn gehorchen, war mit den Wan- 
derungen der Völker vom winterlichen Norden herüber- 
gefommen. Gern Tanerte der Jaͤger, feinen Falten auf 
der Fauft, an Mooren und Seen feltnen Zuguögeln auf. 
Des Hofes zahmes Geflügel, oder der Sangvogel im Ki 
fig ergöhte die Hausfrau. 


7. Waldungen, Bergwerke, Münzen. R 

Zwift um Jagd nnd Weidgang, nicht des Holzes 

Mangel, mag früh gelehrt haben, die weitläufigen Hardte 

mit angefchäften Bäumen ansmarfen. Frei hingegen 

blieb, was an nüpfichen Etzen der Schoos der Erde 
verſchloß. Wen Gefchi und Much, dem der Schatz. 


Das bajoariſche Hochgebirg, deſſen Kern Granit, auf 
"keiten Geiten einen Mantel von Schieferfels trägt, 
#reicht zwiſchen Kallbergen. Es verbirgt viel edle Eric 


19) Schon Eifar und Tacitus wuhten diefe Hebung der Ger⸗ 

manen. Das ansgelichene Rand ward mach verfloflener 

- Beiß wieder Öffentlich. Als Fürken, Grafen, Klöfre 

befier fanden, die gleichen Wrbeiter beizubehalten, entfians 
ben die manentes in mansis. 


PD) Reitipund, Bibarhund , Trifpund , Spuribund u. ſ. m. 
(leg. baj.) 
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Gold ward ans dem Gand der: Wlüffe gewaſchen 25) 
Mir Schlägel und Keil wurden Schacht und Stollen in 
edle Gänge und Lager getrieben, deren Geftein das Feuer 
-mürbete. So if das, ſchon von Rom gepriefene, nori- 
ſche Eiſen gebrochen und ausgefchmolgen worden; müh- 
fam mit Handblafebälgen die Flamme dabei genährt 22). 
Auch an Salzquellen war im Gebirg fein Mangel, hoch 
ob Zuvavia, und am Fuße des Gebirge, wo Neihem 
hall. Fürſt und Graf fandten dazu Meifter und Knechte, 
welche in den Hallen die Ichenserhaltende Würze ſchnee · 
weiß ausforten 2), 


Der Bander war Tauſch; Gold ſelten. Die Bajoa⸗ 
ven entlehnten, wie Mans und Gewicht 24), auch der 
Münzen Namen und Werth, von den Franken. Diefe 


21) Bu Hrodberts Seit, alfo im ſiebenten Bahrhundert, gingen 

J Zeute in die Milde (eremum) um zu ſiſchen und ad. aus 

sum faciendum. So die brev. notitia (in Hanfig germ. 
sacra. 2, 20). 


23) Man findet noch tief unter der Erde tiefverfchüttete Schla« 
enbaufen ; im Innern der Berge Zechen von ungebeuerer 
Größe; oft kann der Bergmann nicht entdecken, wie die 
Alten in den unterirrdifhen Bau Famen ( Sammler für 
Geſch. und Statiſiit des Tprols, ı B. ©. 97. auch Sen⸗ 
gers Weitrag zur Gefch. des Wergbaues im Tyrol). 


3) Wie Theodo’s Schenkung an Hrodbert ( brev. not. do 
nationum eccles. Salisb. c. 1.), und die des Landfried 
beweili,, dee im 8. 740 in Halla quinque loca ad oonfeo- 
tionem salis gab (monumenta boica 7, 4). 


2A) Eine weffobrunnfche Handfchrift aus dem achten Yabrhuns 
dert giebt als das kleinſte Maas den Zoll (digitus) an. 
Eine Uncia bat drei Soll, eine Handbreit (palmus) vier 
Bol; ein Fuß 16 BoD; ein Schritt 5 Fuß; eine Rutbe 
sehn Fuß. — Zwolf Unzen And ein Pfund; ein und ein 
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aber prägten, gleich Eonfantinopels und Roms Hinz 
fätten, nur Silber - und Goldfehillinge (Solidus), und 
Pfennige ( Denare), doch. rohern Gchlages , geringern 
Werths. Sechs Goldſchillinge Ceine römiſche Unze) / 
welche bei den Römern gleich galten ſechszig Silberlin⸗ 
gen; hatten bei den Franten Werth von achtzig derglei⸗ 
hen, oder zweihundert vierzig ſaliſchen Pfennigen 29; 
Diefe waren des Landes Scheidemünze; drei einen Saiga 
(Denarius ſerratus); fo wie vier Saigen einen Drittel⸗ 
Berraiting ¶ Tremiſſis). 


28 Bürgerlihe Verbalniffe. 

Zwar den Bajoar kümmerte im alltäglichem Verkehr 
die ſcharfe Berechnung des Münzfußes wenig; über doch 
mürdigte er mit Geld Alle Dinge des Lebens, Waarcıt 
and Menſchen. Da ihm Strafe nur geſetzlich befchränfte 
Nahe, und diefe nur Entfchädigung des Beleidigten 
(eompeitsatio) war: konnte jedes Verbrechen mit Geld 
abgebüßt werden; Hochverrath allein und Fürſtenmord 
nicht; denn bier war das Gemeinwefen gu rächen: 

Jegliche Gattung boshafter Verletzungen des mienfch- 
lichen Leibẽs hätte geſetzlich beſtimmte Werthung an Geld; 
üben fo bie ſteigende Reihe unzüchtiger Liebloſungen ihre 
ee von Genugthuungen. Einer Freien das ſitt⸗ 


balbes Fr eine Emind ber eine halbe Diebe; zwei 
Emina eine tomiſche Metze oder Vierteimutt (Sextarius) ; 
Hier umd jwanzig Neben ein Mütt oder Scheffel (Modins)z 
45 Mütt Einen Gomor; zwei Gomor find ein Chorus 
(Mon: poici 7, 373). 


85) Belebrend über Verbäliniß und Schickſal dei Attefteri Lan⸗ 
desmüngen ſprach der verdienſtvolle baierifche Geſchichts⸗ 
forſcher Weſte nrie de r (Beiträge zur vater: Hifi: Bengr: 
and Statiſtit. 8, 1 ff.). 
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fame Gewand nur bis zum Kniee Tüpfen (Himilzorun 
bieß in der Sprache des Landes die Sünde), war fo 
firafbar , als einem Manne mehrere Finger abbauen. 
Den ertappten Chebrecher gu tödten ward dem Gefränf, 
tem verziehen. Aber die Liebe folgt wicht immer dem 
Ernſte bürgerlicher Ordnung Eigene Chre oder die des 
Geliebten zu retten, war jest fchon dem weiblichen Ge- 
ſchlecht die entfegliche Kunft nicht Geheimniß, Früchte 
verbotenen Genuſſes vor der Geburt zu vertilgen. Schwä- 
hung der Teibeignen Magd, büßte der Freie, welcher 
fie für fein Ehebett verfchmähte,, mit zwölf Goldſchillin⸗ 
gen; das von ihr gezeugte Kind erbte aus des Vaters 
Nachlaß nur, was die Huld freigehorner Söhne gewäh⸗ 
ren mogte, 


Erſt in fpätern und chriftlichern Zeiten hießen Ver⸗ 
mählungen bis zur fiebenten Vermandtfchaftöfiufe, Bint- - 
ſchande. Sie ward an Großtährigen mit Verluft alles 
Vermögens, an Züngern mit Leibeigenfchaft gerügt. 





Ber die Gattin verſtieß, befänftigte deren Verwand⸗ 
sen mit achtundvierzig Goldfchillingen , und gab der Ver⸗ 
laſſenen das vor der Vermählung zugefagte Gut und fon- 
figes Eigen. Dies und Iebenslanger Nießbrauch eines 
Kindestheils war auch der Witwen Witthum. Cine Gat- 
tin des Kinderlofen nahm von allem Erbe die Hälfte; 
das Uebrige des Verftorbenen Sippfchaft. Fehlten Ver⸗ 
wandte bis zur ſiebenten Geſchlechtsſtufe, erbte der Lane 
desherr. J 


Wer nicht, wie das Geſetz beſtimmte, einen Frevel 
büßen konnte, mußte mit ſich ſelbſt zahlen; er ward 
leibeigen. Dann ſtand er im Werth der erſten Haus⸗ 
thiere; konnte, wie Waare, verfchenft oder verfauft 
werden, Seine ergehen wurden mit Leibeszüchtigun. 


\ 
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gen, oder mit Werftümmelung oder Tod Herächt, Erſt 
nach mehreren Gefchlechtöfofgen galten die Nachtommen 
eines Freigelafienen dem Altfreien ganz. gleich, 


Wegen Ermordung eines Leibeignen ward dem Ei- 
genthümer Wehrgeld (Entſchädigung für Todfchlag ) von 
nur zwanzig Goldſchillingen erlegt. Es betrug für den 
Freigelaffenen vienig; für den Freien hingegen 
einhundert ſechszig; für den Adelichen dreihundert 
zwanzig; für jeden aus dem Herzogengeſchlecht 
ſechshundert vierzig Goldfchillinge. Mit diefen Stufen 
bezeichnete das Geſetz zugleich den Mbftand der verſchiede⸗ 
nen Glieder des Volls. Darum ward ſogar dem Leben 
des Herzogs ein Wehrgeld ‚bekimmt, und zu neunbun- 
dert fechsgig goldnen Schillingen angefchlagen, 


9 Herzog und Adelfhaft. 


Es find der bajoarifchen Mdelgefchlechter nur fünf ge 
weſen. Nac) des Norden alter Sitte vererbten fie ange⸗ 
borne Macht und Würde auf die Nachtommen. Vieleicht 
waren die Urheber dieſer Stammen einft der verfchiedenen 
Völferrorten Häupter , als fie das Land eingenommen , 
und Gauen und Leute unter bie Krieger vertheilt 
batten, 


Wir kennen nur dunkle Spuren, in weichen Land- 
ſchaften die Eden, genannt Hahiling 29), Vagen 27), 





" 36) Habilingua, vielleicht in den Gegenden von Hailing 
an der kleinen Kaber, 


N) & zeigt Ballbaufen (Bar. 73 — 80) der Vagan a (ſo 
nennt fie das bajoariſche Geſetz) Gebiet beim alten Schloß 
Bagen an der Maugfall. 
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Throtzi 29 und Aennion 29) mächtig geweſen? Aber 
zwiſchen den Strömen Amber und Glan waren die 
Huofi reich. Nach ihnen if der Gau ‚genannt wor⸗ 
den 39), ‘ 

Doch Höher denn alle wurde das Haus der Agtlol⸗ 
fingen geachtet; aus ihm auch zu Krieg und Frieden 
des Volkes Herzog gewählt. Niemand weiß den Urfprung 
dieſes erlauchten Gefchlechts und feiner Macht in Bajoa⸗ 
rien. Der Name der Agiloifen war unter Lombarden 
und Franfen groß ꝰ). Sei ed, daß er einen Fürſten⸗ 
ſtamme gehörte, der die theutiſchen Eroberer.ins Land 
geführt hatz oder daß ihm die andern freimillig höchfte 
Gewalt übertragen haben, damit Einer alle verbinde 39: 
Keiner ift adelicher in Bajoarien geweſen. 








28) Un der Tara, im öͤnlerreichiſchen Dbermannbartsviertel, 
noch ein Markifleden Drofendorf, und altes Schloß, 
der alten Troge oder Throtzi 

89) Die Henntone, vieleicht in der Gegend von Aining bei 
Weltenbutg. 

30) Nobdil es nennt aucdrüauch alle dieſe das alte bafoärifche 
Geſet. 

a1) Mehrere frankiſche Feldperen, Herzoge, eben fo Iombare 
diſche, hatten in diefem Beitalter den Namen. 

92) Aber fchmerli mar wobl das Haus, welches über die 
dentichen Eroberer Herrfchaft genoß ‚römischen Urfprungs, 
mie Ballhaufen fa vermuthete, weil er im Amm. 
Marcsellin (B. 20, 21. 13. 22,3 ff.) einen Agile 
genannt findet, der einmal zur Zeit des Conſtantius und 
QYulianus tribunus gentilitium scutariorum geweſen. 
Schwerlich auch waren die Agılolfingen auſtraſiſcher Ab⸗ 
kunft; die, wie Mederer (Beitr. zur Geſch. v. Baiern 
4 Heft) meint , bei einer (uns unbefannten) Eroberung 
Baioariens durch die Franken, von ihnen dem Volke vor⸗ 
\gefegt worden fein mögen. Fremdlinge duldeten deutſche 
Volter möcht zus Herrſchaft über Ach ohne hochllen Zwang. 
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20. Qeffentliche Verwaltung. Gerechtigkeitepflege. 

Des Herzogs Leben war immer heilig, wie ſeine 
Bürde. Er behielt dieſe, fo lange er mannhaft fein 
Roß tummeln, die Waffe ſchwingen und dem Kriegsvoll 
in der Schlacht vorfiehen konnte. B 

Er beſaß, wie jeder Freie, erbeigenes Hausgut. Vom 
Öffentlichen mogt’ ihm Niesbrauch geftartet fein. Es be- 
fand aus Weilern, Meierhöfen, Wäldern, Feldern, die 
in Zind und Lehen ausgethan wurden , oder in Zöllen, 
Auflagen waren Feine ; felbft. der Krieg erzeugte fie nicht. 

Im Srieden leitete der Fürſt die Verwaltung nach 
vorhandenen Uebungen und Geſetzen; wachte über das 
gemeine Vermögen; über die Richter, daß fie gerecht 
fprachen, alten Satzungen treu. Mit Fürſten fremder 
Volter unterhandelte er; zu Krieg und Frieden hatte er 
Vollmacht. . 

Aber neue Geſetze su machen, alle betreffend; Schen- 
Tungen , Taufche, Verträge um Landesgut zu beftätigen 
oder zu vernichten, war Sache der Stände, Sie kamen 
zum Landtag zuſammen, Priefter, Grafen, Richter, die 
Erfien des Volks 33); an ihrer Spige der Herzog. Un- 
beſchränkte Hersfchaft hat Fein deutfches Volk an feinen 
Fürften geduldet 4). 








33) Ut cum duce deliberatis etc. ſchrieb Gregor IL. feinem 
Abgeordneten: (Hanfiz germ. sacra I, 111.) atque uni, 
‚versorum gentis ejnsdem primariorum. Daß aber alle 
freie Sandeigenthümer jäbrlich swweimal zum Land⸗ 
tag zufammen famen, wie 8. ©. v. Lori meinte (chron. 
Auszug der Geſch. v. Baiern. 1, 130), er nennts, die Ar⸗ 
mee * iſt unerweislich. 

34) Lex consensu populi fit et constitutione regis ( Capitulare 
Karls des Kahlen v. 9. 864 Art. 16). Die Staatsmänner 
des Mittelalters waren oft nicht fo ſehr von der Ordnung 
der Matur entfernt, als man oft meint. 
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Wie der Herzog dem geſammten Lande, iſt jeder Graf 
ſeinem Gau vorgeſtanden. Gleichwie der Herzog auf 
Hoftagen über den Zwiſt ſeiner Großen, ſprach der Graf 
ein oder zweimal des Monats im Erbhof oder an offener 
Mauftätte über Span und Streit feiner Gauleute. Ihm 
zur Seite foß der Richter mit dem Buch der Geſetze, 
auch mancher in Landübungen erfahrne Mann, Jenem 
ward von vielem der neunte Theil der Strafgelder ent“ 
richtet; Nebenbußen fielen zuweilen auch dem Landes⸗ 
herrn, für den Schutz (Fredum), welchen er, Geſetz 
bandhabend , wider Selbſtrache gewährte, Beflagten, 
unfähig ihre Sache zu führen, ward Beiſtand (Munde 
burde) erlaubt; der Zeuge, nach uralten Brauch 1 beim 
Ohr N gezogen. 


Alle Satzungen waren einfach, wie bie Lebensver- 
haͤltniſſe eines Volls, dag ſich yom Erzengniß feiner 
Heerden umd Felder nährte, ohne dem Kriegesgeift treu⸗ 
lot zu fein, durch den es in biefe Weltgegend geführt 
war. Feigheit erfchwerte jedes Verbrechen. Gewaltfa- 
mer Raub fchien verzeihlicher, als biebifche Lift; und 
den Bi ı ſchwer verwunden leichteres Vergehen, ald 
ſchwache Weiber mishandeln. Mit Ernſt gebot dag Ge— 
fetz Gaftfreumdlichkeit gegen Fremdlinge; ein Beweis wie 
wild die Eitte diefed Volks urſprünglich geweſen, wel 
ches lang auf feinen Zügen an Raub gewohnt war, Wer 
den Neifenden mordete, wurde geftraft wie Todfchlägen 
eines eingeboruen Freien, Blieb der Nishandelte oder 





35) Vom Mundiburdium zeigt das bal. Befch die erbe Spur; 
eben fo yon der Seugenzucht. Das Obrzupfen, aurem 
pervellere , galf ſchon den Mümern qls finnbildliche Oand · 
hung, woran zu erinnern; daber auch bei ihnen fihon 
vor Gerichten an Zeugen aͤblich. Herat. satyr. L:L.ı6, 77. 
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Beraubte am Leben; zahlte der Thäter das doppelte, als 
für gleiches Vergehn gegen Einheimiſche. 


11. Bottesurtheil, Smeitampf. 


Weil den Angeklagten auch Führung verneinender Be⸗ 
weiſe geflattet war , geſchah oft, daß durch Widerfpruch 
der Ausfagen und Eide, oder durch Schweigen des Ge- 
ſetzes das Gewiſſen des Richters bedränge wurde. Danu 
entfchied Zweikampf 39. Ein Kriegervof, im Denken 
ungemandt , fcheute Lift mehr, als Waffenſtärke. Ihm 
mar der Tapfere redlicher,, als der Feigling. Denn Muth 
giebt Offenheit, Furcht Ränfe, Auch lag in aller Glan. 
ben, die Gottheit fchirme gerechte Sache. 


Sobald Kläger und Beklagte dem Richter Pfand gege- 
ben, wurden fie bis zur Kampffiunde bewacht, Inzwiſchen 
mählten fie vier freie Mannen zu Zengen. Ein ledern 
Wamms mit Aermeln bis zum Ellenbogen, ein hölzerner 
Schild mit Thierhaut überzogen, und Handfchub waren 
ihre Bedeckung. Auf dem Kampfplatz fchworen fie dem 
Richter die Gerechtigfeit ihrer Sache. Die Waffe ward 
eingefegnetz dem Zufchauer verboten, das Gefecht zu 
föpren, - 


nLaffet die Kämpfer aneinander)“ rief der 
Ehrenhold, und zu ihnen gewandt dreimal der Nichter : 
„Rüſtet euch!“ gab das Zeichen; fie ſtürzten gegen 
einander. 


36) Montesquien (esprit des loix 28, 14 f.) macht die 
Bemerkung, alle Bölter, welche Verneinungsbeweiſe zu⸗ 
Heßen , gefatteten auch den gerichtlichen Zweikampf. Das 
ſaliſche Geſetz gedenkt feiner nicht, aber bei den falifchen 
Franken fand auch der verneinende Beweis des Angellag- 
ten nicht ſtatt. 
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Dem Beſiegten wurden darauf die Waffen abgethat 
und diefe hinaus auf den Platz geſchleudert. Der Ueber⸗ 
minder trat zum Richter, fprehend: „Hab ich dag ' 
Meinige geleitet?“ Und unter jauchzendem Getüm- 
mel der Menge zog er, ſchuldfrei, von binnen 37). 

Nicht immer war Gefecht auf Tod und Leben Coder 
ampfvüch); oft genügte des Gegnerg Ergebung und 
Verwundung (Vuehading) »c). Das Weib, der Prie⸗ 
fer, alle die nicht fechten konnten, ſtellten einen Käm- 
ven (Campio). Ziel diefer Fürfechter, und wär er 
Mann des erften Adels geweſen, zahlte, wer ihn beru⸗ 
fen, um feinen Tod nur zwölf goldene Schillinge. 


42. Heer, Kriegsord nung. 

Erfchol der Kriegsbann des Herzogs, verfammelte 
ſich bag Heer, Jeder Freie folgte dem Bauner ſeines 
Gaues. Der lange Schild Hereſchild) und Harniſch 
CHalöpergs) waren feines Leibes Schug; Spies, kur⸗ 
zes Schwerd und Gtreitagt feine Trutzwaffen; dazu ein 
fernfreffender Bogen ®) , quf dem oft yergiftete Pfeile 
Tagen 49), Jeder forgte für eigene Bewehrung und Koſt; 
das Glück der Schlacht für das andere, 

Bor dem Heer zog der Fürftz vor dem Volk jeden 
Gau's deſſen Graf. Die Scharen theiften fich in Rot 

- ten yon hundert Streitegn (Hundredas), über jede ein 
Hauptmann (Centurio); die Rotten in. Züge von zehn 
Dann (Zenta), die der Zehntmeiſter (Decanus) führte, 


"m Einige Züge entlehnt. ich qus den, Haigar. Geſtthen; bag 
übrige nach fränkiſchen Annaiiſen 

38) Pegretum Tassilanis 4, 5. und Du eange Slaſarium. 

39) Dies überhaupt Vewaffnugssart der deutſchen Völker das 
maliger Zeit. 

40) Sur Frieden waren Me verboten (Leg. Pajum, P.8,0 0): 
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Im Lager , wie in Freundesland, galt flrenge Zucht; 
für Unordnung der Graf verantwortlich, deſſen Hanfen 
fie begangen hatte. Nach Kriegsgefeg mußte feibft der 
freie Mann, fonft nie Stodftreiche duldend, fich Feiner 
Vergehungen willen auch wohl funfsig gefallen laſſen. 

Die Kunſt der Heerbemegung in Zug’ oder Schlacht. 
feld, von den Römern vollender, Fannte niemand. Den 
Gedanken des Feldheren fehlten noh Weg und Rittei / 
in das Geglieder ungelenker Schlachthaufen , wie Seele 
des Ganzen , Veitend überzugehn. Lift entfchied wenig; 
Muth, Ueberzahl oder Vortheil der Waffenart alles. 
Mann firitt gegen Mann im allgemeinen Gewühl, Des 
Randes Plünderung , der Einwohner Entführung zur 
Reibeigenfchaft war des Sieges Folge. 

Den Feldang endete der Winter. Dann fuchten die 
Kriegsvölfer , mit Beute beladen, ihre Heimathen. Ein 
nener Feldzug machte neues Aufgebot nöthig. Beſatzung 
wurde im eroberten Landen nie, oder felten zurücgelafa 
fen; der Feind aber fo Lange bekämpft, bis er Frieden 
bat und den Vertrag eingieng. j 

Das Wort war heilig, fo Lange der Ichte, dem es 
gegeben worden, Starb er, hielt ſich der andere feiner 
Verpflichtung quitt. Neuer Krieg mußte entfcheiden, 
Solches Wiederfriegen Crebellare) war unfchimpflich. 


13, Slaren, Anaren, Franken. 
Mit den Lombarden trieben die Bajoaren faft jeder. 
zeit friedlichen Verkehr. Nicht alfo mit den Slaven, 
die ihnen gegen Aufgang faßen. 

Diefe, vom Hauptflamm der Wenden entfprungen, 
der alles Land von der Erbe bis Afiens Gränzen unter 
worfen hatte, wohnten Fänge dem Ufer der End, an den 
iltyriſthen Grängen, wie in Böheim. Sie waren von 
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den ſüdlichen Ebenen der Weichſel gekommen. In Hät- 
ten von ungezimmertem Holz wohnten ſie gern an Ufern 
der Flüſſe; abgehärtet; behend im Schwimmen und Wett 
laufen. Sie zogen Hornvieh und Schaafe großer Art 
auf ihren Triften; Haidekorn und Hirſe auf ihren Aeckern, 
zur reichlichen, wenn gleich groben Nahrung. Ein fireit- 
bares, graufames Volt; in der Schlacht mit giftigen 
Pfeilen, auch mit Seiten und Schlingen, den Feind zu 
fangen. 


Dennoch if ed eine zeitlang den Avaren zius⸗ und 
dienfbar worden, ſtythiſchen Horden, aus Afiens Schoot 
von China's Nachbaren, den Türken, verfloßen. Lange 
ein Schrecken der Morgenländer am Faufafifchen Berg 
und fafpifchen Meer, find die Avaren, den Krümmun- 
gen der Donau nach, ind pannonifche Blachland und zum 
böpmifchen Waldgebirg heraufgezogen. Hier hatten fie 
die Slaven unterjocht , und alles Land von den Urſprün⸗ 
gen der Ens und Dur, bis zur Elbe und dem Fichtelberg 
an thüringiſcher Gränze. Sie Heideten fih in Häute 
wilder Thiere. Ihr Haar hieng in langen Flechten, von 
bunten Bändern durchfchlungen, am Rücken nieder. 
Schrift Fannten fie nicht. Ihre Sprache war rauh und 
arm. Der Gemaltigfte gab das Geſetz. Einem Khan 
(Ehagan) gehorchten alle Stämme. 


Eden fo mächtig , doch gefitteter, haben, den Bajoa- 
"zen gegen Abend, die friegerifchen Franken geherrfcht. 
Auf einem engen Landftrich Belgiens waren fie ſchon vor 
Zahrhunderten die feindfeligen Nachbaren der Römer 
geweſen. Einer ihrer Könige, Chlodwig, iſt zuletzt 
hervorgebrochen gegen Gallien. Viele ſtammverwandte 
oder überwältigte Völterſchaften vergrößerten feine Macht, 
da er forſchritt. Die Thätigkeit von dreißig Jahren 
genügte ihm, ein Reich zu gründen, das von beiden 
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Rheinufern bis zu den Porenäen und von einem Meer 
zum andern reichte. In Gallien vernichtete er die tür 
mifche Herrſchaft; bei Tolbiach (Zülpich), in der Ver⸗ 
tilgungsſchlacht, die alte Hoheit der Allemannen. Seine 
Kinder haben unter fich die Frucht diefer Stege getheilt. 
Der ältefie Sohn nahm die Länder am Rhein, an der 
Maas und Mofel; Alemännien vom Bodenſee bis zum 
Mayn. Dies ward das fränkiſche Auftrafien; Dep 
darin die vornehmſte Stadt; auch das Land der Thürin⸗ 
ger dazu erobert. Die andern Söhne Chlodwigs, zu Ba- 
ris, Soiſſons und Orleans ſitzend, haben das übrige Gal- 
lien empfangen. 


Bon jeher mit den Römern in feindlichem oder freund“ 
lichem Verkehr , zeigten die Franken gleich anfangs mehr. " 
Gefittung , als die meiſten Groberervölfer, welche vom 
Norden gefommen waren; Sinn für Genuß und Lebens- 
anmuth; bleibende, wenn gleich rohe, Geſetze. Aber ihr 
Weſen war Teichtfertig, grauſam und Friegerifch; unge 
ſtüm beim Kampf, gewiſſenslos im Vertrag, hochfährtig 
neben Schwächeren, in allen Händeln der Nachbarfchaft 
die Erften, um zu gewinnen. 


Als Iheodorichd Gothen ehemals noch mit den lgrie⸗ 
chiſchen Kaifern um Italien ſtritten, riefen jene den 
mächtigen Beiſtand der Franken, und gaben ihnen zum 
Lohn Rhätien und andere Sande 4), Don da an mögen 





41) Agatbiar 1, 17. Tun (Gothi) alia loca deseruere, tun 
etiam Alemannis abstiterunt, nämlid den Alemannen 
welche ſich, nach der Schlacht bei Tolbiach ins gotbiſche 
Nhätien gezogen hatten. Pie Uebergabe diefer Kande ger 
ſchab ums .S. 538. Das Rhatiſche zog fih zum Bun. 
Die alia loca waren ohne Zweifel auch diesfeits der Als 
ven, wo die Gothen noch die nprifchen Bande anfprachen, 


co 


die Anſprüche der auftrafifchen Könige anf Oberherrlich- 

keit in Bajoarien getammt fein, die fie fortan behaup⸗ 
teten. Dan weis auch, mie fie früh ſelbſt in Italien 
längs den Alpen bis Venetien ihre Beſitzungen erweitert, 
and das hohe Gebirg und defien Straßen beherrfcht ha⸗ 
ben 49, Auch find von diefer Zeit an allegeit Männer 
ang den edelſten Gefchlechtern der Bajoaren am Hof und 
Am Lager der Franken gefchen worden 2); felbft Agi⸗ 
Lolfingen, welche den Königen zu Metz gedient ha- 
ben 49. Fränfifches Gold, fränfifche Sitte und Sagung 
mar daher unter den Bajoaren gemein, bald nachdem 
ihr neuer Name in der Gefchichte laut geworden, 





42) Aus einer Klage der Suffagranen zu Aauileia an den 
Kaifer Mauritius ergiebt ich ziemlich Mar , daB die Fran⸗ 
ten ſchon ums 8. 535 ducch karntbenſche oder tyrolifche Alr 
ven vorgedrungen find. (Nefch. annal Sabion. 1, 413, 
Anm. 189.) 

43) Wie 5. ©. der Chrotaldus de gente nobili ayglofinga, 
von dem Fredegar (in feiner Chronik. c. 52) fpricht. 

44) Saribald felbfi, der erſte befannte Herzog der Bajoas 
ven, war am auffrafifchen Hofe ein Beamter des Königs, 
unns ex sis. Paul Diac. 1, 21. 





Dritter Abſchnitt. 
Die Agilolfingen. 


1. Baribald, Herzog der Baivaren. 
3. 3. 555 — 588. 


In den Tagen, als Alboin der Longobarde mit 
großer Macht durch Iſtrien und Venetien nach Italien 
drang , und über die auſtraſiſchen Reiche König Chlotar 
gebot, lebte zu Bajoarien ein Herzog, genannt Garibald, 
vom Geblüt der hochedeln Agilolſingen. Seiner Vorfah- 
zen im Fürſtenthum ift Feiner befannt ). Ihn ehrte der 
Sranfen König, weichem er am Hofe und im Kriege treu 





4) Arnpekb, Aventin und andere erzählen von vielen bar 
ioariſchen Königen, die kein Iombardifcher , kein frankiſcher 
Beitbefchreiber kennt. Sie fchönften aus Gedichten, welche, 
wunderbarer Pärchen voll, im zwölften, dreijebnten und 
viergehnten Jabrhundert zum Vergnügen geſchaffen waren. 
Darin wurden die Thaten der Balern bis zum Herkules 
und Alegander hinauf gefeiert. In einer alten gereimten 
‘Chronik von den römischen Kaiſern, die ich (deutſch auf 
Bergament) in der königl. Wibliothef zu München fab, 
mar das Märchen von Adalger, dem bolifchen König, und 
Zugran, die Babel vom Hirfch u. f. 1. von denen Arn⸗ 
velb erzählt, in die Befchichte des Kaiſers Geverus ein. 

deſchaltet. Ulrich Fütrer (den der gelebrte 3. C. Freib. 
von Aretin iq dem trefflichen litt. Handb. für die hair. 
Geſch. 2, 16. würdigt) ſetzet den Anfang feiner Chronik 
any ans Dichtungen folcher Art zuſammen. J 
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geweſen. Darum hat ihm derfelbe die Longobardin Wal 
derada 9 zur Gemahlin gegeben, mit der er fich ſelbſt 
nicht vermählen durfte, weil fie feines Neffen Wittwe war. 


Mit ihre hat Garibald Söhne und Töchter gezeugt. 
Eine derfelben vermälte er, lange nach Alboins Tode, 
als defien Reich, : ein Raub von fechsunddreißig Feld⸗ 
herrn, in viele Theile zerfpfittert mar, dem Tombardifchen 
Herzog Ewin ). Es ſaß diefer auf dem tridentifchen 
Schloß; das Land am Fuß .der Alpen gehorchte ihm. 
Eine andere verlobte der bajoarifche König 4) dem Herrn 
Auſtraſiens, Childebert. Doch anfan,d verzögerte des 
Bräutigams Unmündigfeit, darauf der Wankelmuth von 
deffen Mutter Brunihildis, das Beilagen, 


Inzwiſchen war gefchehn, daß die Lombarben, innes 
ter Zwietracht ſatt, einen der ihrigen zum König erforen 
hatten über ale, Authar fein Name. Durch Sieg 

“über die Franken beglanbigte diefer feinen Beruf zum 
Herrſcher. Ihn und fein Volk haften die gefchlagenen 
Auftrafier von jeher. Darum, als er die Schweſter ihres 
Königes Childebert zum Gemahl foderte, ward fie ihm 


2) Tochter des Iombardifchen Fürſten Wado (Paul Diac. 
4,21.) 

3) Baul Warnefried, der feine feübern Nachrichten aus 
den Schriften des Paulus Gerundus, Biſchofs zu Trident 
ſchopfte, der bis ſtarb, folglich Garibalds Beitgenofe mar, 
if in allen lemdardiſchen Dingen von nun an Gewährte 
maun. 

4) König beißt er oft beim Paul Diac. und Herzog beim 

Gregor von Tours, Selbſt in deutfcher Zunge hieß König 
nicht immer der unabhängige Landesberr, fondern der Ge⸗ 
walthaber (Känner) , daher auch Pilatus (im Chron. Kos 
nigshov. 2, 12) „Pfleger und Kuntg über das Lant Judea“ 
genannt wird. 
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wicht gegeben. Da mandte fich Authar an den Herzog 
30 Bajoarien, und warb um deſſen Tochter, die Childe⸗ 
berts Braut geweſen. Theodolinde-mar ihr Name; 
ibre Schönheit weltberühmt. Garibald verweigerte fie dem 
Ueberwinder der Franken nicht, 


2. Autbar wirbt um Theodolinden 
3.3. 589. 

Als die Boten zum König der Lombarden gen Pavia 
zurück Tamen, die Holdfefigfeit der Braut rühmend, ent 
brannte er, fie vor den Feierlichkeiten der Vermählung 
au fehen ). Und er ritt unerkannt mit feinen Vertrau⸗ 
ten über das Gebirg zum Herzog. - Da fie nun vor Ga- 
ribalds Stuhl getreten, und der Aelteſte geredet hatte, 
forach der goldlodige Flavius Authar ): „Der 
König, mein Herr, hat mir geboten, enre Toch- 
ser au Shaun, daß ich ihm ihre Schönheit 
preiſe.“ Der Herzog gewährte, 

unbewußt welcher Prüfung, erfchien Theodolinde 
im Glanze jugendlichen Liebreiges vor den Fremdlingen. 
Der Beherrſcher Italiens grüßte fie mit Entzüden Kö⸗ 
nigin aler Lombarden. Dann bat er fie, den Boten 
ihres Verlobten einen Ehrentrunf zu bringen, wie fie, 
nach guter Sitt', ald Königin werde, Dem Wink des 
Vaters gehorſam, bot fie einen Becher Weins, erft dem 
Aelteſten, nach ihm dem männfichichönen Unbekannten. 
Diefer, den Kelch zurückgebend, drückte verſtohlen mit 
dem Finger die Hand der Geliebten, und frich der Be- 
ſchämten, niemand bemerkte “ über die erröthenden 
Wangen. 





5) Die Gefchichte des Abentheuers, welches die Sitte der Zeit 
fo fchön zeichnet, nah Baul Warnefried, 3, 29, 


6) Flavius nannte er ich nach Hebernahme des Känigsthums, 


Die Jungfrau: aber klagte, was gefhehen , beimfich 
der Amme. Da Kat diefelbe getröftet: „Alſo thus 
feines Königs Brautwerber, iſt er nicht der 
Bräutigam ſelbſt. Und wahrlich diefer iſt wohl 
feiner Krone und deines Leibes werth,“ 


Die Boihſchafter aber, in ihrer Mitte den hoben Fla⸗ 
vius der Lombarden, titten nach Pavia zurück. Bajoa⸗ 
riſche Heere begleiteten den Zug. Nah der Landes 
granze bob fich plötlich der König anf dem Hofe; und 
ſchlug zermalmend die Streitagt in einen Baum, der am 
Wege fand. „Solche Streiche führt Authar!“ 
tief er den erſtaunten Bajoaren zu , und fprengte alſo 
erkannt, von dannen. 


3. Aufrafiens. Rrieg gehen Hutbarid, 
3. 3: 589 — 590. 


Wie der König in Auſtraſien diefe Maͤhr vernahm / 
ergüente er ſehr; denn er fürchtete, daß die Bajoaren 
fortan mit den Lombarden wider ihn hätten. Gr führte 
alsbald gewaltige Heereömacht über den Rhein und gegen 
die Alpen. Des erfchraf Garibald, und gerierh in 
großes Bebrängnig. Er Fannte des Childebert boshaftes 
Gemüth wohl, In der Kriegsverwirrung flüchtete Theo 
dolinde, von Gundoald, ihrem Bruder, begleitet, 
über die Berge in den Schug des Iombardifchen Bräntt- 
gams. Diefer begegnete der Gelichten mit feierlichen 
Gepräng’ ob Verona, auf dem Sardisfeld. „Das Beila⸗ 
ger ward mit großer Pracht vollzogen. 


Doch Childeberts Waffen verheerten alles Sand, 
and trieben die Lombarden hinter die Ringmanern ihrer 
Städte. Authar bot um den Frieden ſchwere Opfer, 
Aber Feiner vertraute dem. andern, Es ward geftritten, . 
bis der Flavius, man fagt vergiftet, zu Pavia verblich. 


A Cheodolindens Schickfal. 


Din Longobarden werth, befam die Tochter Garibalds 
don ihnen Thron und Wort: wes ihre Hand, dem ſei 
das Königtpunm Da erkiefete fie, nach abgelegten Wit⸗ 
iwenfchleier,, mit Rath ihrer Diener, Agilolfen, Her⸗ 
dogen zu Turin, Er war Autharen verwandt, dem Voltke 
Ars nun derſelbe, bernfen don Turin, gen Vabia 
ritt, untundig ſeines Glücks, war ihm die Königin auf 
die Burg Laomellum entgegen gereiſet. Beim Ehren⸗ 
trunk, da fie den Wein gefofter und dem Herzoge gereicht 
hatte, neigte er fich zum ehrerbietigen Handtuß. Es 
lächelte aber die Königin und fprach s „Nicht die Hand, 
fondern die Rippe, denn Ihr feid Fünftig mein 
Herr und Gemabl.“ And fie enthüllte ihm das Ges 
heimniß. Nach den Feſten der Wermälung buldigten die 
kombarden. 


Noch vierundzwaniig Jabre hat die Vajvariı an Agi⸗ 
lolfs Seite, und nach defien Tode, mit Adaloald ihrem 
Sohn / Italien beherrſcht. Dem Volke gefiek ihre Weis⸗ 
heit; der Kirche ihre Frömmigkeit. Noms Biſchof, Gre⸗ 
Bor, von vielen der Große geheißen / weihte ihr mit Zärt- 
lichkeit eines geiftlichen Vaters jene Zrveigefpräche ; weiche 
er zur Verherrlichung heiliger Wunder gefchrieben. Huch 
Tam ihr von feiner Hand jene eiferne Krone 7); die der 
Hauptſchmuck aller ſpätern Könige Italiens gebrieben ift; 
bio zu unſern Zeiten: Nach Töblicher Verwaltung ded 
Reiches farb fie im J. 6255 früher fchon ihr Bruder 
Gundoald, ald Herzog gu Aſte, von einem meuchel⸗ 
mörderifchen Pfeil. durchbohrt. 





7) Bore Abbildung und Geſchichte lebrreich ih Ballbänfens 
Garibald, ©. 266, fi 
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3. Herzog Zaffilo, Slavenfrieg _ 
3.3596 — 609. 


Dies find die Schichfale der Kinder Herzog Garibalds 
bei den Lombarden geweſen. ‚Seiner eigenen hat die Ge- 
ſchichte vergeffen. Fränkiſche oder Tombardifche Mönche , 
welche in jenen Tagen die Begebenheiten der Welt mit 
ungeübter Hand aufzeichneten, kannten das Lehen ande 
ver Völker wenig. 


Sie fagen, ſechs Jahre nach Theodolindens Flucht 
zu Authar, habe Childebert der Siegreiche den Agi- 
Tolfingen Taffilo, als Herzog von Bajoarien, erfannt 
and beftätigt 9. Fürſten zu beftätigen gebührt, dem die 
Oberherrſchaft. Auch haben die Könige der Franken 
nie geduldet, daß Herzoge zu Bajoarien wider fie thäten, 
oder mit Feinden des Frankenlandes hielten. 


In allem andern aber war su Bajoarien der Herzog 
unabhängig, von Föniglicher Freiheit; keinem zinsbar, 
hoch Tehenpflichtig ; zu Bündnifen, Frieden und Kriegen 
gewaltig. 


Dies hat Taſſilo bewiefen, als die wilden Slaven 
mit räuberifcher Hand abwechſelnd Falten und Deutſch⸗ 
land verheerten. Die Longobarden wählten feigen Ver⸗ 
trag mit ihnen; Taffilo aber das Schwerd. Er gieng über 
die Ens in ihr Gebirg; rächte den Tod von zweitauſend 
der Seinigen, die in früherm Gefecht erfchlagen waren, 
und fehrte, zweimal fegreich, aus. ihren Landen mis 
großer Beute zurück 9. 


8) Ordinavit , fagen die Nabrbücher der Franken; mie der 
Monachus Floriacensis Aimoin (Chron. 3, e. 77.) 
Tassilo a Childeberto rex ordinatus est. 


I Warnefried A, 11 und Aimoin 3, 76. gleich. 
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6. Baridald der Andre. Ermordung der Bulgaren. 
3% 610 — 640. 

Auch nach Taſſilo's Tode fegte fein Sohn Garibald 
den Krieg fort. Zwar, wie er durch das wiefenreiche 
Vuſterthal hinauf gegen die Drauquellen gezogen, ward 
er bei Aguntum (Inichen) bezwungen 1%) und ſein Land 
von verfolgenden Horden verwüſtet. Aber mit neugeſam- 
melter Kraft trieb er die Slaven, nach abgejagtem Raube, 
in die Waldthäler zurück. Dann kamen fie lange nicht 
wieder, . 


Denn weit umher, in Ihren Bauen, an der Elbe und 
Morava, bis weit hinauf an der End, entbrannte großer 
Aufruhr. Es war ihnen das Zoch der graufamen Ava 
ren hart worden. Diefe, wenn fie aus Feldzügen Tas 
men, ohne Erndte und Vorrath, pflegten in ſlaviſchen 
Hütten zu überwintern, Die sügellofen Gäfte misbrauch- 
ten ihrer Wirthe Weiber. Darüber Zank, zulegt Empö- 
rang. Die Staven in Böheim fingen an; Hrowaten 
bies man fie von den Bergen, welche fie bewohnten, 
Die andern folgten. 


Zu derfelben Seit reifete Samo, ein Kaufmann. des 
Frautenlandes, durch die hromatifchen Berge, Er führte 
großen Waarenzug; dabei ritten viel tapfre Männer. Als 
ihm die Avaren übel an waren, trat er den Slapven bei. 
Klug und tapfer ward er erſt ihr Führer, und, nach ge 
brochenem Moarenjoch, durch Dankbarkeit der Befreiten, 
ihr König. Da nahm er des Volkes. Tracht und Sitte 
an, Tegte ſich zwolf flavifche Jungfrauen bei, und herrſchte 
geſtreng und glücklich. 





a0) Durch Sagen erbielt ſich, daß der Wictorbähl bei Zai⸗ 
hen noch heut, zum Andenken folder Schlacht, den Na⸗ 
men führe. Büſching erwäbnt's in feiner Erdbeſchreibung. 
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Bon ihm hörte Dagobert, aller fränfifchen Reiche 
König. Dieſer fandte ihm eines Tages drohende Boten um 
Genugthuung für Raub und Mord an auftrafifchen Han⸗ 
delsleuten. Samo, feiner Macht und Würde eingedent / 
gebot aber, es folle fein Franke vor ihm fiehn, ohne im 
flavifchen Bel. Dagoberts Gefandte mußte gehorchen, 
Run verhieß ihm der Fürft Freundſchaft an Auſtraſien. 
„Ha!“ rief mit empörtem Stolz der Franke: „Ab⸗ 
trünniger, wie mögen Gottes Knechte Freund 
ſchaft pflegen mir unglänbigen Hunden?“ Ent 
rüſtet eriwiederte der Slaven Königs »So mögen 
Gottes Bunde die treuloſen Knechte zerflei⸗ 
fen!“ und verfieh den Botſchafter mit Schimpf 1). 
Nächend ließ Dagobert drei Heere ausziehen. Sie wur⸗ 

- den alle gefchlagen. Da ergriff große Furcht ihn und die 
Böker , welche den Wenden nahe wohnten Doch weder 
Slaven noch Avaren ſtöhrten die Ruhe des Reichs. 

Es war der Khan der avariſchen Stämme geſtorben. 
Yun empörten ſich die Bulgaren, Sbhne dir kubani⸗ 
ſchen Steppen, um Oberherrſchaft. Sie wurden In bit 
tigen Schlachten niedergehauen oder ausgeſtoßen, daß die 
Uebriggeblichenen den König von Frankenland anriefen , 
fie in fein großes Neich aufzunehmen. Den König freute 
der Heiden Zwieſpalt. Er ſprach den Herzog der Bajoa⸗ 
zen any fit einsweilen zu beherbergen, denn der Winter 
mar vor der Thür, Bei neuntaufend der Vertriebenen 
wanderten ein, Ehe aber der Frühling kam, gerenete den 
König die Zufage. Er mußte nicht, wohin das Volt 
than? Und Dagobers ging zu Rath mit den Geinigen, 
and befahl dem Herzog, alle Bulgaren umzubringen. Un⸗ 


11) Die Gage bewährte ein zeitgenäfffher Mönch zu Et, Des 
avs in den von ihm befchriebenen gestis Dagoberti, (Wei 
Duchesne hist. franq. 1,580, 
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menfchlich,, mie das Gebot mar der Gchorfam 19. Eine 
einzige Rachı fah den Mord aller Gafifreunde. Nur ihren 
fiebenhumdert entrannen, durch eignen Much, oder durch 
Mitleiden gerettet, ind carnifche Gebirg, wo fie bei dort 
wohnenden Wendenftämmen Barmberzigteit fanden. 


7. Sammlung der bajsarifhen Gelehe, 

‚ Dagobert gründete ſich ein befererd Denkmabl in 
den Gefchichten Baierns durch Sammlung der älteften. 
Sagungen det Volks, wenn.wahr ift, daß fie anf fein. 
Geheiß zuerf in Schrift gefaßt worden find 13). Und wär 
es nicht, bleibt unläugbar, dag ihr hohes Alterthum 
weit über die Tage der Karlingen reicht 19, Doch ihre 
Geſtalt änderte mit dem Jahrhundert 15), 


Rauh, wie der Geift, mar die Sprache. Einund⸗ 
swanzig Abtheilungen umfaffen das Gebiet damaliger 
Rechte‘, und wie fie noch hundert Fahre fpäter beſtan⸗ 
den haben; voran die Befugniſſe der Geiflichkeit; daun 


12) Consilium Sapiens beißt der erwähnte Mönd von St. 
Denys den Rath, neuntaufend Unglädliche in den Bet⸗ 
ten ermorden zu laffen. 

.43) Wofür Fein gefchichtliches Bengnig, Die fogmannte Bore 
rede il offenbar foäter; vieleicht gar micht zu den bai. 
Geſetzen gefhrieben (Arerin litt. Handb. zur bair. 
Geſch. 2,8 ff.). Die Namen der darinn genannten 

Verfaſſer der Geſehe bat, ämfig fpürend, der treue Balls 
baufen (1. c. 25) im Zeitalter Dagoberis, ſelbſt unter 
feinen Beamten gefunden. \ 

14) Schon · die Urkunde des. Tags zu Afchbeim (ums 8. 763) 
gedenkt derfelben, als feit alter Zeit befichender, 

415) Wahrſcheinlich noch zu Karl Martells und Vipins Beit« 
im Sten, Babrh. empfing das baivarifche Befeh vom fran⸗ 
kiſchen Hofe Nachträge und Ergänzungen, befonders img 
Aofchnitt vom Herzoge und der Beiflikeit. 
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erſt die des Herzogs. Ihnen nach folgt Die Satzung von 
den Freien, von Heirathen und unerlaubsen Gefchäften 
der Liebe; von Leibeigenen, Freigelaſſenen und Ehewei- 
bern. Beſondere Abfchnitte reden vom Verbrechen des 
Diebſtahls, von Mordbrennerei, Gewaltthat, Gränzfre⸗ 
veln, Unterpfändern, krankem Vieh, geliehenen und ver⸗ 
kauften Dingen; von Zeugen und Kämpen, auch von den 
Todten. Daß Hunde, Jagdvögel, Obſtgärten, Wälder 
und Bienen beſondere Gegenſtände der Geſetzgebung wa⸗ 
ten, deutet auf deren Wichtigkeit im Haushalt der Men⸗ 
ſchen folcher Zeit. 


8 Nüdbli auf des Landes erſtes Chriſtenthum. 

Die Könige von Franzien, wohl roh in Thaten, doch 
eifrig jm Glauben, haben auch durch Verbreitung der 
Chriſtentaufe in heidnifchen Landen viel Ruhms geernd- 
tet, Es wird und gefagt, daß fie den Völfern ihrer. Bot- 
mäßtgteit, oder bundesverwandter Fürſten, Lehrer des 
feligmachenden Wortes gefandt haben; zwei derſelben, 
Euftafins und Agilus, ins bajoarifche Gebiet, da 
noch Herzog Garibald, des Namens der zweite, herrſchte. 
Der Same des nenen Glaubens war aber fchon früh 

in diefe Gegend getragen, fei es durch bekehrte Krieger 
in Römerlegionen, ober durch Belenner, welche mit dem 
Geift der erſten zwölf Boten ausgiengen in alle Welt, 
Möge durch fpätrer Tage fromme Lift und Eitelfeit viel 
Dichtung getrieben fein, bat dennoch wohl auch kind⸗ 
liche Andacht in wundervollen Sagen manches Gebächt- 
niß derer treu bewahrt, die bier ald Zeugen der Wahr⸗ 
heit geblutet. So können ein Juventius, ein Syrus 
um den Anfang des zweiten, ein Maximilian und 
Quirin im dritten Jahrhundert auf Lauriacums voll 
reichen Gaſſen gelehrt haben, Es mag die ſchöne Buhle- 
rin Afra in der windelechifchen Auguſta den Opfertod 





\ 
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geftorben fein, wenn gleich geftattet Ik, ihres Belehrers 
Narzißus Wortwechfel mir dem Fürft der Hölle zu be⸗ 
zweifeln. Fand nicht fchon Severin, der heilige Mann, 
in Städten und Dörfern, norifchen Landes, Gemeinden 
frommer Chriften ? 


Zwar hatten die theurifchen Einwandrer vieles umge- 
Kalter. Doch auch Rüger , Heruler und Schyren waren 
der Taufe nicht fremd ; und Theodolinde Tochter einer 
Fürftin des rechtgläubigen Franziens, 


9. Beſchaffenbeit des Voltsglaubens. 


Inzwischen pflanzte in neubefehrter Menge fich, neben 
Kreuz und Taufe, die Welt des Alterthums fort. Der 
innere Menſch war Heide, während der äußere bei Ger- 
ſtentrank und Pferdefteifch Firchlicher Ordnung pflegte 19), 
Mogte auch des norifchen Kriegs - oder Gonnengottes 
Belen ID Altar verfchütter fein ; der mindelechifche 
Sauer nicht mehr am Hügel feiner Göttin Zizers 9 


16) Vferdefleiſch war felbit im achten Babrhundert noch, wie 
Die Verbote damaliger Sonode zeugen , dem Baier Feine 
verachtete Koll. \ j 

) Tertullian (im apologetico c. 24) gedenkt feiner. 

48) Conrad von Kiechtenaum „ dekannter unter dem Namen des 
Abts vom Urfperg, ersäplt in feiner Chronik (beim 
$. 1137), daß noch zu feiner Zeit (alſo im 13ten Babr- 
bundert) ein Hügel, bei Augsburg (vermutlich der 
beutige Kobel) Bihenberg geheißen Habe, deſſen darauf 
geſtandnen Tempel, bei Eroberung des Landes, die Ro⸗ 
mer fchonten ( Fragm. Velleji Galli in Goldafs script, 

" zer. suev.). Auch bei Kempten wi man Spuren der 
Verehrung der rbatiſchen Göttin bemerkt baden. Im baben 
Rbatien (Kanton Graubünden) liegt ein Dorf, mit dem 
Namen der Sizersz im zehnten Babrhundert war es noch 
ein einfamer Hof, 


r 


Gpiele feiern: waren dennoch des Hornungs uraltfröh⸗ 
Hehe Gelage, zum Gedächtniß der Altvordern, geliebt ; 

“ gder bie Schmaufe vom Opferthier, heimlich / zur Sübng 
serfloßener Goben / gefehlachter, Klagte doch Winfried, 
der Bote romiſcher Kirche im deutfchen Land , noch ſpät 
und. bitterich, wie der Bajoar nicht der ausgelaſſenen 
Luſt am Jahrsbeginn entfagen kynne, und thue, wie er 
von den Wätcen gelernt 19), 

Baierns gemüthlicher Sohn hat zu Feiner Zeit dem 
Beruf zum Frohſinn vergefien, Er verwandelte oft harm 
los die geräumigere Kirche zum Tanzplatzz oder füllte 
am Hochaltar jauchzend, zur Ehre des Heiligen,. dis 
Trinkhörner im Kreife der Freunde, Selbſt der Seelen. 
hirt verfchmähre nicht, Weiber, Wein und Jagd liebend, 
mis der anvertrauten Heerde, deren Freuden, 

Wodans Eichen,. in Germaniens Hainen mit aber- 
gläubiger Ehrfurcht umringt, waren nicht unbekannt, 
In iprer Zweige Schatten feierten Liebende Verlobung, 
oder erffangen, beim Schimmer bochkodernder Fackeln, 
alterthümliche Gefänge. Noch weiß die Sage von den 
Eichen am Bogenſtrom und an der Schwarzach. 
räume der Alrunen, weiſſagender Frauen waren Fra⸗ 
gern der Zukunft bedeutungsreich. Der Landmann ord« 
nete gern Reife, Hausgeſchäft und Feldarbeit nach Tagen 
guten und bifen Einfluſſes. Dem Zauberwefen der Hexen 
begegneten geheimnißvolle Kräfte. Noch blich der Alten 
Hörnerblafen und Gefchrei unnergefien, wenn bei Mon 
desverſinſterung ein. Ungehener das Himmelslicht zu ver- 
Klingen drohte. Man wiederholte noch des Römers 
Opfer bei Heiligen Quellen / deren ewiglich hinſtrzmendeg 





49) Im befannten Brief des Bonifacius an Pabl Bar 
charias. 
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Leben auch wohl der Weiſe bewundert. Lange find die 
Bellen der Afcherichen Altamon (Altmühl) verehrt 
worden #0), 


Zum Glück dauerte in den Abendländgrn Jahrhun⸗ 
derie Yang jener Eifer der Chriſten , mit weichem fie ihren 
Glauben über die befannte Welt, yon Jeruſalem aus, 
verbreitet hatten. : Söhne vornehmer Hänfer ſelbſt fö- 
niglichen Geblüts, versichteten noch auf Glanz und Thror 
nen , um fernen Landen die Botſchaft des Heils zu brin. 
gen. Der Wilgerffab des Heidenbefehrers mar von nicht 
geringern Gefahren begleitet, ald des Kriegers Speer im 
Schlachtfeld. Darum "urden beide von einem Zeitalter 
gieich hoch geehrt, weiches die Größe des Mannes nach 
feinem Muth würdigte, Auch bat die Gefchichte danfbar 
den Namen frommer Helden bewahrt, die, hinausgegan. 
gen in die Wüſten der Halbwilden, das fchöne Geſetz der 
Menfchlichfeit vor Altaͤren predigten, von denen noch 
Blut der Menfchenopfer zu rinnen pflegte, 


Gaftfreundfich wurden fie von chriftlichen Fürſten und 
Herrn verpflegt, an deren Burgen ihr Weg vorbei führte. 
Alſo gefchab ihnen auch von den bajoariſchen Herzogen, 
deren Andacht das Heidenthum der Unterthanen beklagte, 
oder deren Staatsklugheit dem Volke feinere Gefittung 
pünſchtẽ. 





20) Lebrreich über den Aberglauben jener Lage Ferd. Ster⸗ 
zinger in den Erläuterungen über den indiculus supersti- 
tionum eto. ¶ N. biE. Abb. d. bair. WE. 2, 215) und über 
den Zuſtand der Kirche unter Theodo IL, (Abb. d. batz. 
U, 10, 137). J 
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10. Herzog Tbeodo und Heimeramn der Heilige, 
2. 3. 640 — 680. 


Ein Beiſpiel gab Herzog Theodo 21), welcher um des 
fiebenten. Jahrhunderts Mitte in der Regensburg (Rega- 
nespuruc) Hof hielt. Zu feiner Zeit ik Heimeran der 
Betehrer, von Victavium 2%), and Franzien in das ba- 
Joarifche Land gefommen, um von hier gen Bannonien zu 
sehen, und Slaven nnd Avaren in das Gottesreich ein- 
zuweihen. 

Die junge Donau herabgefahren zwiſchen ihren frucht⸗ 
baren Wieſenufern, oder umbüſchten Kalkfelſen, ge⸗ 
langte er zur Regensburg. ine Stadt, mie fein 
Franke fie im Schooße deutſchen Landes vermuthet hatte, 
ſtieg mit ihren Gebäuden, Ringmauern und Streitthür- 
men ans gehanenen Steinen, am rechten fer hervor, 
Die Werte des alten römischen Reginum hatten zum Theil 
noch den Stürmen vieler Zeiten und Völker widerſtan⸗ 
den. ‚Zenfeits des Fluſſes leuchteten freundliche Reb⸗ 
bügel. 

Inner der Ringmauer fand, morgenwärts, die könig⸗ 
liche Burg; die Hofſtatt mit geräumigen Wohnungen, 


31) Ob dieſer Thesdo unmittelbarer Nachfolger Garidalds IT. 
geweſen, iR unbekannt. Wir erfahren fein Dafcin nur 
aus dem Leben St. Emmerans , welches der magdeburg» 
ſche Probfi Meginfeed, nach des freifingenfchen Biſchof 
Aribo oder Cyrinus Legende, fchrieb, 


22) Sacer dei famulus se exilsse alt a Gallorum Einibus, fagt 
(vita St. Emmerani c. 1. n. 6.) Aribo, dee doch nur 
etwa 80 Bahr nach Heimerans Beiten lebte. Ob Viet a⸗ 
vium das jebige Boitu ( Mabillon fand da feines Em- 
merans Namen ) oder das niederöflerreichiiche Aloſter Vüt⸗ 
tem ( Aventin vermuthet es, doch febr unwabrſcheinlich)/ 
bleibe zweifelhaft. Pictavium if vermuthlich Weberfehung 
des ähnlichklingenden Namens Eines nun verlornen Ortes. 
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iur Aufnahme der Edeln und Herrn , wenn fie sum Land- 
tag herbeiritten. Außer dem Thor das Georgentirchlein 
and der Begräbnißplag; denn damalg ſcheute man noch 
der Leichname Aufenthalt unter den Wohnungen der Le⸗ 
bendigen 23). 

Heimeran Iandete bier und trat in die volfreiche Stadt, 
mo alles der Bürger Wohlftand und die Nähe eineg preis⸗ 
würdigen Fürften verkündete. Noch freute ſich Regense 
burg der Siege, welche Herzog Theodo unlängft über 
die unbändigen Haufen der Avaren erfochten U. 

Der Fürft empfing den Heidenbefehrer wirthlich in ale 
terthümlicher Burg. Des Fremdlings Anmuth und Kunde 
feltmer Dinge gewannen des Herzogs Gemüth; wie feine 
begeifteende Rede und Demuth des Wandels die Ehrfurcht 
des Volks. Darum) als Heimeran weiter reifen wollte 
aum Land der Avaren, mogt' ihn der Herzog nicht ent- 
laſſen. Er warnte ihn vor jenes Volkes Graufamfeit, 
und ſelbſt vor den Gefahren des Ganges zu ihm. „Denn, 
fprach er: au beiden Ufern der Ens find vom Kriege tage- 
lange Wildniſſe. Menfchenwohnungen findet du nicht. 
Alles gehört reißenden Thieren !« . 

Da blich der. Bekehrer beim Herzog und defien Kin 
dern Uta und Landpert, Auch ging er oft hinaus in 
die bajoarischen Bauen, die Dornen des Heidenthums 


33) Nebfi Aribo’s Angaben. benubt’ ich zu diefer Schilderung. 
des. alten Pegensburg Aventins origg. Ratisb» (is 
Defele'$ soript. rer. boic. 2, 752). 


24) Kein fräntifcher und lomdardiſcher Zeitbefchreiber (ibnen 
mar das Baierland ohnehin in extrema germania sita) 
gedenkt diefes Kriegs gegen die Avaren. Doc, Aribo if 
wahrlich in den Gefäichten feines Wolle und Babrbuns 
derts nicht minder glaubwürdig, als ein Mönch jenfeits 
des Rheins oder der Alpen. 
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ausznjäten, welche allzureichlich unter dem Kreuz des 
Glaubens wucherten. Das Bolt, ein großgewachſener 
Menſcheuſchlag, gutmüthig uud roh, vermahm mit An⸗ 
dacht des Fremdlings Worte und pflegte fein. Ueberall 
erblickte der Franke, zwifchen weitläuftigen Forſten, den 
Wechſel fruchtbarer Saatfelder und Wiefen. Hin und 
wieder, neben ben zerſtreuten Hütten, ein Bethaus der 
Glaͤubigen. 

Doch plotzlich und heimlich nach drei Fahren brach 
der fromme Mann von Regensburg auf, Wallfahrt nach 
Rom zu thun. Nur dem Prieſter Wolflet vertraute 
er im Abſchiede: » Bald werd’ ich fremde Schuld 
büßen.“ 

Als Uta, des Herzogs Tochter, die Flucht des Gaſt⸗ 
freundes vernahm, erfüllte ihr Jammer die väterliche 
Burg. Sie klagte die Liebkoſungen Heimerans und den 


VBerluſt ihrer Inngfränlichen Ehre an. Die Umſtehenden 


wehrten des Vaters Schwerd, die Bruſt der Verführten 
au durchſtoßen. Die Unglückliche ward nach Italien ver⸗ 
wieſen. Nur Landpert, ihr Bruder, beſchloß die 
Schmach der Schweſter zu rächen. Begleitet von ſeinen 
getreuen jagte er auf fchnellen Roſſen dem Wallfahrer 
nach. 

Zu Helphindorf 25), drei Tagereiſen von Regens⸗ 
burg, erreichte er ihn. „Glück zu, Herr Biſchof, Jung⸗ 
feauenfchänder 1 rief er: „Lohneſt du alſo Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, Fremdling? alſo Fürſtengnade, Schamlofer und 
Geſchenke, Beitler, mit denen wir dich überhäuften ? = 
Und da Heimeram erwiederte: wer gegen ihn habe, 





25) Helfendorf, zwiſchen far und Sn, das wahre romiſche 
Bfunisca auf der Hochfftaße von Reginum nach Stalien , 
mach der Meinung des Altertbumkenners v. Stihaner. 
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ſolle ihn fuchen und verklagen vor Peters Stuhl, empoͤrte, 
was Spott fchien, den Agilolſingen. Er und feine Ge⸗ 
feuten zudten das Schwerd. Verfiümmelt, im Blute 
ſchwimmend, gab Heimeran den Geift auf. 

Es erhob alſobald die ganze Vrieferfchaft großes Ge- 
fchrei mm den Mord des heiligen Mannes, deffen Un- 
ſchuld Wol flet bezeugte. Und es ward verkündet, mie 
nicht Heimeran, ſondern cin Gaurichtersſohn das Ver⸗ 
brechen gethan, deſſen Schuld aber der Ermordete frei⸗ 
willig übernommen hätte 29), Und, wie die eifrige Die⸗ 
nerfchaft der Kieche, fchrie auch das glaubensſtarke Bolt. 
Der Mörder mußte flüchtig unter den Avaren im Elend 
erben, J 

Des Erſchlagnen Leichnam ward aber, erſt in die Ve⸗ 
teröficche des Weilers Ufchheim am Seebach verwahrt, 
dann 2) Far und Donan hinab gen Regensburg geführt, 
begleitet vom Tranergefolge der Geiſtlichen. Des Leichen 
gepränges Glanz vernichtete den lezten Schatten des Zwei⸗ 
fels. Der tiefgebeugte Fürſt Theodo, fein ganzes Hof⸗ 
gefinde und. die gefammte Prieftermenge mit unzähligem 
Volk, zogen aus den Pforten der Hauptfiadt dem Sarg 
entgegen; und umringt von Fahnen, Rauchgefäßen und 
lodernden Kerzen, ward derfelbe zur Georgenkirche getra⸗ 
sen, wo ehemals der Heilige oft im Gebet gelegen. 

An der Stätte feines Todes erhob fich ein Betlirchlein. 





26) Gelb dem guten Adlzreitter Fam die Rechtfertigung 
erwas feltfam vor , und fagte alfos Ita babe den abmes 
fenden Heiligen beſchuldigt, um des Geliebten zu retten. 
Ich aber gebe die Sage der Urkunde. 

97) Weil es, meint der fromme Arnvekbr dem Heiligen 

wicht gefiel, bier den Tag der Auferſtehung zu erwarten, 

. Was doch ein guter Geſchichtsforſcher nicht alles zu erfor⸗ 
ſchen weis! 


70 — 


a4. 2 heodo der andre. Hrodbert der Heilige, 

ums J. 690 #. 

Doch Heimerans Wunder im Leben und Tode ver 
edelten den rohen Glauben der Bajoaren nicht. 

Schon kannten die Chriften, welche im Mittag der 
Alpen wohnten, Fegefeuer und natürliches Verderben der 
Menfchen. Schon trugen Ehen der Geiftlichen den Fluch ; 
und leibliche Büßungen Segen. Schon wiederholten eine 
griechiſche und römifche Kirche die weltlichen Nebenbuh⸗ 
lereien Eonftantinopels und Roms. Bon’ allem diefen, 
und vom gewaltigen Streit um Naturen und Willen im 
Gottmenſchen, oder um Geheimniſſe der Dreieinigfeit, 
ahnete der Bajoar nicht. Er glaubte, wie er lebte, und 
theitte ohne Gewiſſenspein feine Andacht zwifchen dem 
Kreuz des Welterlöfers und Wodans ehrivirdigen Bäu— 
men. Wer von der Tiber oder vom Rhein zu den unwiſ⸗ 
senden Bewohnern der Inn⸗ und Lechgegenden Fam 
mußte verlegen fein, fie als Glaubensgenoffen zu umar⸗ 
men. ° 

Diefe Schmach zu enden, ward die ſchwerſte Sorge 
des Herzogs, welcher gegen Abflug des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts auf den Thron der Agilolfingen faß. Auch er 
hieß, wie einft Heimerans Freund, Theodo 29; mar 
anfangs Friegerifch, wie diefer 2), und übertraf ihn in 
frommer Aemſigkeit um Glaubensläuterung. 





23) Von ihm und Baiern unter ibm, Liefert bie fogenannte 
Vita primigenia 8, Ruperti ( Hanfiz germ. sacra, 2ter 
Theil ), die meiſten Machrichten. Ihr ward auch Bier vor- 
zuglich gefolgt, j 

29) Bipin der Herifialer fol auch ums 8. 690 einen Streifzug 
gegen Baioarien gethan haben, wie die annales metenses 
Monast. S. Arnuli (Duch esne script. rer. franc. &, 262) 
tm allgemeinen fagen. 





79 


Er fandte auf Worms, einen fchottifchen Mönch zu 
fich einzuladen, welcher dafelbft im Rufe großer Gelahrt- 
heit und heiligen Lebens wohnte, Hrodbert genannt. . 
Und als derfelbe gen Regensburg Fam, sogen ihm Hof 

und Volk grüßend entgegen. 


Billig erſtaunte der geweihte Jünger Benedikt ob er 
nem Chriſtenthum, daß noch nichts von viel heiligen Ver⸗ 
ſammlungen morgen- und abendländifchen Kirchenväter 
and deren Satzungen, nichts vom Bind-. und Löfefchlüf- 
fel kannte, welchen zu Rom ein Nachfolger Peters, des 
heiligen Boten, als fichtbares Oberhaupt einer allgemei- 
men Kirche führte. Der Herzog, mit Kindern und Hof- 
geſind, fogen begierig das gereinigte Wort des Glaubens 
ein, und empfingen zum andernmal das Bad der Wieder- 
gehurt. Denn zu diefen Zeiten ift fpäte, oder wieder⸗ 
holte Taufung deſſen nicht ſelten geweſen, der durch die 
Bforten der Kegerei in der Kirche Heiligthum eingegan- 
gen war. 


Dem Beiſpiel des Herrfchers folgte das Teitfame Volk. 
Hrodbert Ichrte und taufte Kings der Donau bis hinab 
gen Lorch, das Über Lauriacums weitläuftigem Schutt 
Tag. Dann wanderte er, von der End abendwärts, durch 
das fruchtbare Geſild von Matapeami 3), am Hochge- 
birg, in das petenifche Feld 3) hinauf, wo er fich in 


80) Mattighofen beut; zu Taſſilo's IT. Zeit fchon ein Wei · 
ler. Siehe die Urkunde din Meichelbets hist. Frising, 
"2,26. 


31) Der ältefle Name der Gegend von Salzburg und der Stadt 
ſelbſt in Urkunden des achten Jabrhunderts. Noch jeht dort 
ein Dorf Vetting. Treffliches Richt verbreitete Ballhaus 
fen (Garibald 44) über diefen Namen. 
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Filter Wildniß, die einen reitzenden, kleinen See 32) 
- umfchloß, ein Vethaus 33) gründete. 


Oft 309 er von bier aufwärts, dem naben Gebirg zu, 
wo ſchon Menfchen Wohnung hielten. Da begegnete; 
daß. er eines Tages tiefer in die Wilde vordrang, längs 
einem Strom: welcher ihm zwiſchen fchrofen Felſen aus 
den Bergen entgegen rauſchte. Und er gerieth in ein che» 
nes, geräumiges Thal, vom Strom durchſchnitten. Lints 
und rechts umgab ihn ein Kranz umbüfchter Höhen und 
Vorberge; hinter denfelben Hochgebirge riefenbaft über 
Hochgebirge ragend, bewaldet bis zur Bruſt; die von. 
vieltaufendjährigen Wettern kahlgewaſchnen Scheitel faſt 
“immer von Nebeln umfchwebt, oder yon ewigem Schnee 
ſchimmernd; alle von ungeheurer Höhe, von oft graufen- 
vollem Anſehn >). 


und da, wo der Strom zwiſchen den Felsufern aus 
dem Thal hervor drängt, gegen die Ebene, ſah Hrod⸗ 
bers prachtvole Trümmern einer großen Stadt, num mit 
Moos bedenkt, und von darüber gewachſenen alten Tannen 





32) Es if der Walletſee; der jehige Rame mag fpdter fee 
forungs fein. 


83) Die Andacht fpäterer Zeiten verwandelte es in ein Klöher: 
len, Seetichen. Kanfit germ. sacra,2, 42 u. 830. 


34) Der kegelförmige Geisberg bat 3890 Fuß, neben ihm dee 
bobe Staufen 5408 und der noch böhere Fable Gobl 5800 Fuß 
ſenkrechter Erbabenbeit über der Fläche des Mittelmieers, 
nad A. v. Humboldt). Gegenüber fichen Die 6000 Fuß 
boben Felſenzacken des meitläuftigen Unterbergs; in der 
Ferne, über alle wegragend, des Wazman eingebrochenet 
Kegel, defien Gipfellücke, von zwei Felsfpigen trümmer⸗ 
baft überragt (9058 Schub hoch), mit ewigem Schnee 
ausgefüllt if. 
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beichattet 3), Auf dem Schutte der gebrochenen Säulen, 
Tempelgemäuer , Siegesbogen und verfallenen Baläfte ver⸗ 
nahm er, bier hab’ einſt eine Stadt Längfiverfchwundener 
Völker geſtanden; Jo vavo geheißen. 


Ohnweit dieſer Ueberbleibſel waren ſchon damals be⸗ 
rähmte Salzquelien, welche reichhaltig aus dem Boden 
fprudelnd 39, aufgefangen und verfotten wurden. Denn 
das hohe Kaltgebirge iſt bier mehrere taufend Fuß über 
dem Spiegel der Meere, mit buntfarbigen Salzbänken 
wunderbar durchzogen, und noch hat Fein Sterblicher er- 
fahren, wie tief hinab fie in die Gründe und Klüfte des 
Erdbodens reichen. 


Fromm und klug erbat fih der Schotte die Einbde 
vom Herzog, daß er aus dem Getelimmer der hadrianie 
ſchen Suvania Klofter und Kirche, dem Fürft der heili⸗ 
‚gen zwolf Boten zu Ehren, bauen möge. Theo do ichenfte 
Ähm die vergefiene Römerfadt, fammt der Veſte auf dem 
Bergrücken im Morgen, und einen Umfang auf beiden 
Ufern des Bergſtromes Saltzaha, zwei Leuven in der 
Länge und darüber, Dis zur großen Hagenbuche, die mit⸗ 
tagwärts im freien Felde fand; dazu dem dritten Theil 

des Salzbrunnens, zwanzig Pfannen, fammt Aucchten, 
die edeln Waſſer auszulochen; bdesgleichen, den Zehnten 





as) Noch heutiges Tages findet man far in allen Dorkſchaften 
des falgburgifchen Thals zerſtreute Bruchſtücke roͤmiſcher 
Denkmale, nach medr den anderthalbtauſend Vabren. 
S. Viertbaler Reiſen durch Salzburg. 


86) Obne Bweifel waren damals nur Salzauellen In den Ges 
genden von Hallein, Werchtesgaden und Reichenball der 
tannt. Noch 8. 1666 brach beim Dorf Unten eine neue 
Quelle aus , die abet nicht benuhk ward, Viertbaler 
a. a. O. S. 209, 

6 


8 
vom Salz und Zoll, der dem Landetherrn erhoben ward, 
nebſt viel andern Gütern 37, 

Darauf ging Hrodbert freudig sen Branzien, und holte 
zwölf Gehülfen von der Gefellfchaft des heil, Benedietus, 
Mit ihnen rottete er den alten Wald aus in Juvavia's 
ſchöner Wildniß; baute am Fuß einer fchroffen Felswand 
feine Kirche, und darüber auf dem Bergrücken, deſſen 
Mitte die Veſte trug, feitwärts fein Klofter. Auch eine 
Schweſter, oder Nichte, Erntrudis hatte er aus Fran- 

kenland mit fich genommen, frommen Jungfrauen ein 
Spiegel hriftlicher Zucht zu werden. 

Hrodberts thätige Hand, wie feine Einficht, rerwan⸗ 

delten allmäblig die Einöde, und brachten Anbau in die 

verwilderte Landfchaft. Huch geht eine Gage, dab ce 
der Erſte durch Macht der Kunft in das Innere der 
Berge gedrungen fei, die bunten Adern der Salzfelſen 
entdeckt, und fie felber auszulangen angefangen habe 3). 
Nicht minder entödete fein Fleiß die unwirthbaren Geſilde 
des Pongen. 

Denn als Tonazan und Ledi, zwei Knechte Hrod⸗ 
derts und des Herzogs, am einem Tage in das Gebirge 








37) Vita primigenia et breves notitiae donationum ecclesise 
Salisb. c. 1. (Hanfib germ sacr. 2, 21f.). Das Ein« 
zelne der Schenkungen auch in arnonis annotatione (Hunde 
metrop. Salisb. 1, 87), 


88) In Hallein (in ältefien Urkunden Halle an der Salzaba) 


fand ich die Sage. Tief unter der bewohnten Dberflähe, - 


im Innern des unerfchöpflichen Salzwerks ebrt ihn noch ein 
marmornes Denkmal. Alte Arbeiten ım Berge find ſchon 
wieber aufammengewachfen. Man finder oft mitten im 
Steinfalg Werkjeuge.von Holz und Eifen, die ſebr ein⸗ 
fach aber höchſt unvolfommen find. Ich ſelbſt fah davon 
Ueberbleibfel, umſchloſſen von Saljiein. 
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binaufgegangen waren, Gold zu fuchen oder Jagd zu tret- 
ben, begab ſich, daß allnächtlich auf dem Felde Lichtlein 
fehwebten, wo fie waren, und füßer Duft fie umfloß. 
Des erſtaunt, brachten fie dem Abte Runde, Hrodbert, 
von der munderhaften Erfcheinung betroffen, verfündete 
es fei Marimilians Grab, eines frommen Bekch- 
rers, der vor dreihundert Jahren hier gewandelt, Und 
der Herzog gewährte ihm auf diefer Stätte, dem Gedächt⸗ 
niß Marimilians, Kirch’ und Kloſter zu gründen - Da 
ward der Wald des Pongen ausgeſtockt, und dad weite 
Moorland troden gelegt, 


42. Die Tbeilung des Landes, Theodoberts und 
Tbeodoalds Feldzüge, 

Herzog Theodo war fehr betagt, als ihn ein bußfer- 
tiger Sinn noch gen Rom trieb, an den Gräbern der 
heiligen Boten zu beten, Aber er hatte drei Söhne. Sie 
biegen Theodebert, Grimoald und Theodoald, 
Diefen überteng er die Herefchaft. Vielleicht hatte ihnen 
der Greis fchon früher Theil an den Gefchäften des Reichs 
gegeben >). Denn wir wiſſen, daß Theodebert, vier 
Jahre vor feines Vaters Bußfahrt, an der Spitze bajoa⸗ 
riſcher Kriegsvölfer in Lombardien eingedrungen fei, ei 
nen feiner Freunde auf den Thron von Pavia zu heben, 


Das Reich der Lombarden war nämlich um diefe Zeit 
abermals Raub entzweiter und übermächtiger Großen ge- 
worden, Sie trugen in gefeglofer Vermirrung ihre Ban⸗ 
ner bald für ungebührenge Eigenmacht ins Feld, bald 
für Herrfchaft über alle. So hatte Alachis, Herzog zu 
Trident, ertt Fauſtrecht am bajoarifchen Grafen geübt, 


39) Aribo von Freifing ( vita Corbiniani c. 10) : Provinciam 
sibi et soboli illius in quatuor partes divisit. 
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der Über Bogen und die Schlöffer im Gebirg machte *0); 
dann gegen feinen eigenen König. Zuletzt gehorchte kei⸗ 
ner mehr, bis Aribert von Turin alle Nebenbuhler über- 

" wältigee, und Ansbranden, den legten derfelben, zur 
Flucht zwang. — Ansbrand war durch Tirol in das 
Bajoariiche Land geeilt 4), Theodobert, Theodos 
Sohn, hatte ihn aufgenommen; neun Fahr den Gaſt⸗ 
freund bewirthet, im zehnten ihn mit Heergemalt nach 
Badia zurückbegleitet. Aber Ansbrand überlebte die Freude 
des Sieges nur drei Monden; fein Sohn und Erbe Luit⸗ 
brand entrichtete Theodoberten die Schuld des Dans. 
Defien Tochter Guntrunda ward fein Gemahl u 
Königin der Lombarden 42), 

Ein anderer von Theodo's Söhnen, vielleicht der Ge⸗ 
burt nach der Ältefte, Theodoald, fcheint, wenn nicht 
dunkle Spuren der Gefchichte tänfchen, das Glück der 
Waffen im Lande der Thüringer verfucht zu haben #3), 





40) Die Fehde des alaqhie fiel ums 3. 679 vor. Paul War⸗ 
neftied de reb. lomb. 5, 26. 

MM) Warneftied. 5, 21.25, 

42) Uns 3. 716 nach Warnefrieds (6, 42) Seugniß. 

43) Es wird nämlich (ann. Fuldens. bei Ducheſsne 2, 531, 
and im Chron. S. Benigni Divionensis bei Boucquet col- 
lection des hist. franc. 3, 313) eines Krieges der Sachſen 
gedacht, die noch zwifchen Wefer, Rhein und Nordfee 
wohnten, und bajoarifches Land verwüſtet haben follten. 
Dabin konnten fie nur durch Thüringen gelangen. As 
der beil. Bonifacius nachmals zu den thüringifchen Großen 
für die Sache des Glaubens ſprach, mahnte er fie an die 
Tage der Noth unter der graufamen Gewalt Hedans 
Xunbefannt , wer der gewefen) und Theodoalds, wa 
fie alles eingebüßt, alfo, dag Ach das ubrige Kand dem 
Sachſen unterworfen babe. (So Willibald, der kurze 
Seit nach Bonifacius lebte, in deflen Lebensbeſchreibung · 
Bei den Bollandiſten unter den Heiligen des Zunv, 
1 


— ss 


Diefen beiden und Grimoalden vertraute der greife 
Theodo das Herzogtum. Dann trat er die Betfahrt zu 
den Schwellen der heiligen Boten-an, 


2. Zbeodo in Nom, Bäbkliche Boten in Baioarien, 
ar — m. 


Eine große Mondenfinfterniß erſchreckte die Welt, als 
der fürſtliche Pilgram dad Ziel feiner Wünfche fah. 
Das altperrliche Rom flieg mit feinen- Trümmern, Pallä⸗ 
#en und Kirchen verjüngten Glanzes empor , und bereitete . 
fich durch der Päbſte Glück und Klugheit neue Oberge⸗ 
malt auf den Erdfreife. Seit einem Jahr ſaß Bifchof 
Gregor der Andre auf dem Stuhl Veters, ein Fürſt im 
seichen Sinn des Worts, Seine Staatgfunft, bie ab- 
wechſelnd Eongobarden und Franken fchredte oder aulockte, 
trotzte endlich der Machtiofigkeit des Schutzherrn vom 
Rom , des Kaifers der Morgenländer, 

Gregor fah die Erfcheinung des deutfchen Herzogs 
nicht gleichgüftig , deſſen Enkelin vom Tpron der Lombar/ 
den gebot. Roch war der Pähfte Anſehn ſelbſt in Italien 
zweifelhaft; im Norden der Alpenkette aber Tein Land 
Bisher ihrem Stuhl üntergeben geweſen. 

Darum,, mit fchmeichelnder Dringlichkeit , ordnete ep 
drei geiftliche Boten an 4), den Herrn der Bäjoaren im 
feine Lande zu geleiten und daſelbſt Kirchenzucht nach 
römifcher Sagung aufzuftellen. Und er gebot ihnen bei 
offener Verſammlung von Brieftern, Grafen und Richtern 
‚alle Geiſtliche im Amt zu beftätigen, welche wahren Glau⸗ 
bens waͤren, oder fein wollten, auch die Weihe nach 
tirchlichem Brauch empfahen hätten ; ein Bisthum feſten 
Sprengel in jedes Herzogs Landtpeil zu gründen; über 





4) Den Wiſchof Martinian, Georg den Beicher, und Dee 
rotheus dem Unterhelfer, 
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alle aber ein Erzbisthum, Weltliches und Geiſtliches zu 
verwalten. Er erklärte die Ehrloſen, Gchrechlichen , Blöd⸗ 
finnigen, auch zum andernmal oder mit einer Witwe ver 
mählten Geiftlichen der Prieſterweihe unwürdig; Zauber- 
wefen, Gögenopfer und Zweiweiberei fträflich; die Taufe 
nur om Tag der Oſtern nnd Pfingften austheilbar; 
Buswerk wegen täglicher Sünden verdienftlich ; vom 
Altar verwerfich die Gabe des Unverſöhnten; wichtig 
aber vor allem die Lehre von fünftiger Auferſtehung der 
Todten und endiofer Quaal des Teufels und feiner Engel 
im Pfuhl der Verdammniß 49. 

Mit Vorfchriften diefer Art begannen die Boten Gre⸗ 
gors ihe Wert in Bajoarien. Schon hatte die Gemeinde 
des petenifchen Bezirks einen rechtgläubigen Biſchof im 
Hrodbert; einen andern die Kirche zu Regensburg im 
Witpert, dem Agilolſingen 49); und auch Paſſau (Pa⸗ 
zowe), über den Trümmern von Batavis erftanden, im 
frommen Theodor. 

Doch mitten in dieſen Arbeiten iſt Herzog Theodo 
lebensſatt entſchlummert. Sein Berehrer Hrodbert 
bat ihn nur wenige Monden überlebt ). Andy Theo. 
doald, fein Sohn, war. nicht mehr unter den Lebendi⸗ 
gen ®). 


45) Gregors IM. Eapitulare, 
46) Aventin behauptet (ann. boic. 3, 280) von dieſem 
— Wikvert noch eine fañ unleſerliche Oandſchrift aus dem 
Kofler Heimerans gehabt. zu baden, die derfelbe als bach. 
betagter Mann im 8. 754 verfestigt. Sie wird nicht mehr 
r gefunden. 

47) Ferd. Sterzingers Anmertungen vom Gterbeiabr und 

der Grabſchrift des b. Rupertus (Abb. bair. HE. 10, 971). 

48) Deswegen nennt die annatatio arnonis (aus bem achten 
Habrhundert) den Theodobert ( Diotvert) und Grimoald 
“ausdrädlih Nachſolget · Theodo's. 


en . er 
44. Tbeodebertund Grimoald. Meye Stiftungen. 


Da theilten die beiden. Söhne Theodobert und 
Grimoald. alles Land unter fih. Es mogt' im Jahr 
fiebenhundert fiebenzehn fein. 


Bas fie in weltlichen Dingen Denkwürdiges vewich· 
tet, hat keinen Lebensbeſchreiber der Heiligen zur Auf- 
zeichnung gereitzt. Aber es rühmen von ihnen uralte 
fromme Stiftungen ihren Urſprung; und dieſe ſind die 
erſten Saaten ſpäterer Geſittung geworden. Darum ge⸗ 
denkt ihrer freudig die Geſchichte. Denn Mönche waren 
die Triptolemen des Norden. Ihre Hand baute Einöden 
an; brachte wilden Volksſtämmen mancherlei nüßliche 
Srfindung der Fremde, und Iehrte fie mit Gottesfurcht 
zum Himmel fchauen. Auch bideten in jenen Zeiten 
um die Zellen einfamer Abteien Niederlafungen ihre 
Anfänge, welche noch heut als gewerböfleißige Städte 
blühen, 


So gab Hrodberts Klofter an der Sala dem fchönen 
Salzburg Dafein 9). : Hier auch baute Herzog Theo- 
dobert, unter der obern Veſte auf dem Hügel, zu Eh- 
ven der Gottgebärerin, ein Jungfrauenſtift, dem Ern- 
trudis lange vorgeftanden if. Mit Feldern, Weinber- 
gen, Aeckern, Wäldern und Alpen zu Jagd und Weide 
ward. das Stift des Naumberges reichlich ausgeflattet , 
desgleichen mit neun Salzpfannen, Leibeignen und Dienft- 
leuten SQ, Am rechten Ufer des Inn vollendete, was 
Theodo vieleicht fchon begonnen, fein .nacheifernder 
Sohn Theodobert. Es erhob fih dort die der Gotted- 





49) Salzyuruc; der Name erfcheint zum erfienmal in einer Ur⸗ 
kunde Karls des Großen ‘vom 8. 791. 

-50) Die broves notitiae (bei Hanſitz, 2, 20) und Urno's libeln 
Ius no. 3. (bei Hanf, 2, 14) zeugen. . 


ss 


mutter heilige Andachtöftätte, wo noch in unfern Zeiten 
Altenbtting gefehen wird SU), Auch geht die Sage, 
das Frauenmünſter von Regensburg wäre diefen Tagen 
entſtammt, da fih fromme Witwen und Jungfrauen 
in einem Bethaug zu freiwilliger Armuth und Andacht 
verbunden 52, 


Wie Theodobert, that Grimoald fein Bruder. Diee 
der hielt in der Burg Freifing Hof, anf einem Bera 
in weiter lachender Ebene. Um des Berges Fuß raufcht 
in vielen Krümmungen die Mofach zur nahen far. Bon 
bier ſah der Herzog tief in die blauen Berge des Algau's 
gegen Niedergang, und über die gebauten Felder Bajoa⸗ 
riens big zum petenifchen Forſt, den Hrodberts Jünger 
Tichteten. Ohnfern der Burg fliftete er mit fürſtlicher 
Milde ein Kloſter, dem Gebächtniß des heiligen Bene 
dift geweiht 59; und als zweites Denkmal feiner Frei« 
gebigkeit glängte nahe dabei vom Hügel Tetmons über 
die heitern Ebenen, eine neue Kirche, Grundſtein der 
ſpäter gewordenen Abtei Weihenſtephan *), 


45, Grimoald Alleinbergag. Biliteudis, 

Da Theedobert geftorben war, hat Grimoald gang 
Bajoarien an fich genammen, Zwar Hugibert lebte, 
der Sohn Theadoberts. Aber der Oheim verdrängte ihn 
vom Erbe; felbft Guntrunda, feine Fönigliche Schwerter 
zu Pavia, ſchirmte ihn nicht, Vielleicht war der junge 








1) So Welfer p. 113. Adlzreittor p. 143. und Aventin 
in feiner Hist. Oetting. coenobii (bei Kudiwige seript. re 
germ, 2,380 ff.) 


52) Welfer und Aolgreitten, Gichre Zeugen fehlen, . 
53) Vita St. Corhiniani c. 20, 
44) Vita Corhinianiz €. 53. Manymente beiea, 9 9, 346 
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Fürſt unmündig; vielleicht Guntrundens Gemahl, Luit⸗ 

‚brand, der Longobardenkonig, mit ihm gefchenften Län- 
dereien befchwichtigt,, die zunächſt feinen Gränzen Tagen. 
Denn Majas und die Thalgelände von Bogen, SE 
ben auf dem Berge am Eifackſtrom, und die Felſen 
burg Tir ol, feit Älteften Zeiten bajoarifches Gut, wa⸗ 
ven, man weiß nicht durch welchen Vertrag, plötzlich im 
Iombardifches verwandelt 59, 

Doch gedich Grimoalden der Raub ſchlecht. Zei 
Hugibert, fein ungufriedener Neffe, theils Pilitrudis 
feine Gemahlin, jener durch Haß, diefe durch Liebe, 
brachten Verderben über ihn, 

Es war Pilitrudis die Tochter einer vornehmen 
und mächtigen Fran. des Frankenlandes 5), und vor 
Fahren mit ihrer Mutter flüchtend zu den Bajoaren ge- 
tommen 57). ‘Die Gefchichte ihrer frühern Abentheuer 
darf nicht verſchwiegen bleiben ; denn daher iſt dem Rande 
großes Ungemach erwachfen, 

Beinah feit vollem Jahrhundert hatte eine Reihe un- 
mwürdiger Franfenfürften den Thron des Eroberer Chlod⸗ 
wig mit Blut amd Verbrechen befudelt. Ihr Gebiet mar 
zum Schlachtfeld-bürgerficher Kriege, ihr Hof zur Bühne 





55) Loca ad Athesin sanguinis jure uae oonjugl Aliae Theo- 
doberti Boioariorum dueis debita occupasse. Reschii an- 
nales Sabionenses, sec. VII. ©. 558. Apentin eben fo 

‚ in ann. boj. 3. 

#6) Die Befchichte der beiden Frauen, Biliteudis und ihrer Mut⸗ 
ter Bleetrude, von den feänfifchen Zeitbeſchreibern, durch 
Berwechfeling ihrer Namen und Perfonen , verwirret, ord⸗ 
net fich durch Aribo’s Angaben (in der Vita Corbiniari ). 

M So erzablt Aribo beffimmt, der durch feine Nähe am Seite 
alter und Schauplatz glaubwärdiger, als ein fraͤnkiſcher 
Jabrbüechler zu achten if, 
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grauſamer oder wollüſtiger Ausſchweifungen verkehrt. 
Darüber wurden der Vorwelt Siege gegen Lombarden, 
Bajoaren und andere Völker verſäumt; die Herrſchaft 
in fremde Hand gegeben. Könige, unmündig an Geiſt 
oder Jahren, ſaßen auf den Thronen zu Metz oder Paris 
müſſig, während ihre erſten Feldherrn und Diener groß- 
mächtig fhalteten über Land und. Volt, Es wurden diefe 
genannt Tönigliche Hausobere (Majores Domus); aber 
Neichsobere waren fie. Denn felbft die Würde ſammt der 
Gewalt machten fie zu Erbrecht ihres Geſchlechts 59), 


So hatte einer derſelben, Pipin von Heriſtal, viele 
Jahre über Auſtraſien und Neufirien mit Föniglicher 
Kraft geboten. Nach ihm übernahm fogar Blectrude, 
feine Witwe, das Neichsamt, ein Weib großen Gei— 
fies 5). Nur Karla, den Martell geheißen, fürchtete 
fie; den König nicht. Karl aber war des Herifialers 
Sohn, mit Alpheiden in wilder Ehe gezeugt. Plectrude 
berrfchte unangefochten, bis Karl dem Gefängniß ent 
fprang, in welches ihn ihr Haß gefperrt hatte, Nun 
aber ſammelte diefer alle mißvergnägten Franken um fein 
- Banner und fleitt fiegreich wider die Stiefmutter. Sie 
oh gen Kölln am Rhein mit Pilitrudis, ihrer Tochter 
and des Heriſtalers Schägen. Der Sieger folgte dahin, 
und die Stadt fchloß ihm ihre Thore auf. Da lieferte 
Pleetrude dem Martell die Kleinodien feines Vaters 
aus, und flüchtete mit den übrigen Neichthümern, fontel 
fie verborgen gehalten, und mit der fchönen Piliteudis, 
gen Bajoarien. 


55) Gegen die Urſitte der Deutſchen: Reges ex nobilitate, du- 
ces ex virtute sumunt (Tacitus in morib, germ.). 

39) Uxor nobilissima et sapientissima wird fe in den Gestis 
vegum franc. (bei Duchesne 1, 715) gebeißen. 
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Theodoald, der Sohn Theodo's, war bier Plectru⸗ 
dens Eidam geworden. Nach feinem Tode hatten die 
Reichthümer und Reise der iugendlichen Witwe Gri 
moalds Herz gefeffelt. Cr nahm Pilitrudis auf die 
Burg Freifing, und vermählte fich ihr, 


16. Eorbintan der Heilige. 

Um diefe Zeit kam aus Ftalien daher, über die hohen 
und wilden tridentifchen Berge 9 , ein wandernder Hi 
denbekehrer, Corbinian. Er hatte eine Berfahrt gen 
Rom vollbracht, und ſchon zuvor den Hof der bajoari⸗ 
ſchen Herzogen gefehn. Diefer Pilger, fränfifcher Her⸗ 
tunft, heftigen. Gemüths und firenger Zucht, war Gri- 
moalden werth. Der had ihn ein, der Kirche gu Frei⸗ 
fing vorzuftehn. Doch meigerte fih der Mönch, fo Tange 
der Herzog mit des Bruders Witwe in bintfchänderifcher 
Gemeinfchaft lebe. Und der Fluch des Prieſters trennte 
die Ehe; nicht die Herzen. \ 


Pilitrudis blieb in der Burg des Gemahl; aber 
haßte den firengen Richter ihrer Sitten fo innig , als fie 
den Hergog liebte. Da ward viel Streit gehire Die 
Fürſtin fuchte Rache, und fand fie. Denn Corbinian, 
jãhzornig und vo geiftlichen Stolzes, bot oft genug Au⸗ 
laß. Als bei einem Gaftmahl auf der Burg’ Grimoald 
einem feiner Hunde Brod zugeworfen, das vom prieſter⸗ 
lichen Geber geſegnet worden, fuhr der Mönch ungeſtüm 


60) Der Weg aus Stalten nach Balern ging im achten Jahr⸗ 
hundert von Zrient bis Majas, links an Botzen hinweg, 
zweimal über den Etſchſtrom, und über die gefährlichen 
Höhen. So befreite Merchelbef (hist, Fris. 1,134.) 
den Weg, deſſen Spuren er noch felbfi fab, Erf in fod« 
tern Zeiten ward unter Leitung eines Bürgers von Botzen 
die Stenße durch Felfen, am Eifaf bin, gefprengt. 
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anf, ſtürzte Tiſch und Speifen nieder, und ging von -- 
dantıen mit den Worten: Es iſt gefegneten Brodes 
unwürdig, wer es Thieren giebt! — An einem 
andern Tage begegnete ihm, von der Burg niederſteigend, 
eine Alrune, welche von Der Herzogin um geheime Dinge 
befragt und reich befchenft worden war. Mit Fauſtſchlä- 
gen entriß Corbinian diefem Weihe den Sündenlohn, um 
ihn würdiger Armen zu verſpenden. Solche rauhe Sitte 
empörte Pilitrudens, entfremdere ihm Grimoaldens Herz. 
Daher, zufegt feines Lebens unficher , floh Eorbinian 
heimlich ind Iombardifche Gebirg auf Majes N), 


17. Karl Martell übersicht Bajsarlen. 
ums 3. 725. 

Inzwiſchen hatte Hugibert, der Sohn Theodoberts, 
das Erbe des Vaters vom Oheim gefordert 9, Ihn zu 
unterftügen kamen die Franken, angeführt von ihrem 
Herzog Karl dem Martell, königlichem Hausobern. 
Diefer Fürſt war um fo eifriger zur Hülfe, da er in dem 
Unterdrückten den Schwager feines Freundes Luitbrand 5, 
des weiſen Longobardenkonigs achtete, und im Unterdrü⸗ 
eier den Eidam der ihm verbaßten Stiefmutter ſah. Auch 
war ihm gelegen, dem Neiche der Franken die uralten 
Rechtfame über Baioarien, fich ſelber aber die von Plec⸗ 
tenden heimlich entführten Schäge aus des Heriſtalers 
Erbe zurückzuerobern. 





61) Alles nach der Vita St. Corbiniani. 

62) Hamſih germ. sacr. 2, 54. Auch ſchon die Folge verbürgts, 

63) Karl ehrte Luitbrands große Eigenfchaften fo ſehr, daß er 
ihm feinen Sohn zufandte, da demfelben zum erſtenmal 
das lange Haar abgefchoren werden follte. Wer ſolche Feier. 
Tichkeit an einem Züngling vollzog, galt, nach Franken. 
fitte, als ein anderes Vater des werdenden Mannes. 
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Grimoald ging dem fiber die Donau Heranzieben⸗ 
den entgegen; aber wohl mit gefchwächter Heereskraft. 
Viele im Bolk mogten an Hugibert halten, aus Liebe 
aum beranbten Füngling, oder aus frommem Aöfchen ge⸗ 
gen den Blutſchänder, oder aus jener Unzufriedenheit, 
die den guten und ſchlechten Fürſten zu verfolgen pflegt. 
Denn Grimoalds Untergang mar jählinge. Das kriegsge⸗ 
wandte Volt der Fronten raubte ihm im Treffen Sieg und 
Herrfchaftz eines Meuchelmörders Fauſt auf der Flucht 
das Erben 9). Alle Gauen unterwarfen fich. Karls des 
Martellen Wille geſchah. 

Er verfügte über Bajoarien mit Recht des Ueberwin⸗ 
ders, Hugiberten ward dad Herzogthum ertheilt; aber 
auch dem Longobarden Luitbrand gelaſſen, was derſelbe 
an der Etſch gewonnen, 

Pleetrude Ichte nicht mehr. "Die Kirche von Paf- 
Tau zeigte noch ſpät ihr Grab und Bild 9. Doch fand 
der Sieger noch einen Theil der entführten Kieinodien. 
Diefe, and die Stieffchwefter Pilitrudis 69, nebſt einer 
Nichte von zarter Tugend, Sonnichildis 67) geheißen, 
nahm er mit fich gen Franzien. Jene verfiich er darauf 


D 


6A) So erzählt Aribo. 

65) Das Bild batte Die Umfchrift : Plectrudis regina a dextrie 
tuis in vestitu deaurato eircumdata varietate (Welfers 
rer. boic. 8.4, S. 116. Anm. u. $und6 Metrop. Salisb, 
1,190). Obne Zweifel Wert eines fpätern Künfiiers. 

66) Wie, laut Aribo's Zeugniß, Plectrude von Karls Gtief 
ſchweſter Biliteudis verfchieden waren, hat zwar aicht zu⸗ 
erſt, doch am deutlichen der Bibliothekar von St. Emmer- 
tan (Birngibl in d. nenen biſt. Abb. d. bair. Af. 1, 148) 
dargethan, dem billig alle neueren folgten. 

67) Et nepta sun Sonichilde regreditur fans J Er 
ſeber / 8, 108, . 
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dartherzig. Ein einziges Maulthier trug die Witwe zweier 
Herzoge, fammt ihrem Habe, über die Alpen, wo fie, 
vergängliche Größe beweinend, in Dunkelheit farb °). 
Mein gegen Sonnichildis fich entfaltende Reitze, blieb 
der königliche Hausobere nicht unempfindlich. Sie ward 
im jungfräulichen Alter Genoffin feines Ehebettes. 


48. Heriog Hugibert. Bonifacius wird berufen. 
3. 3.726 — 736, 


Vergeffenheit hat nach dieſem alles bedeckt, was Hu⸗ 
gibert, der Herzog, feinem Volke geweſen. Nur die 
Schentungsbücher falzburgifcher oder regenshurgifcher 
Kloöſter prangten mit dem Gedächtniß - feiner frommen 
Gaben. 

Aber folche Thaten rechnete der Geift jenes Zeitalters 
zu den glängendften eines Fürften. Auch mogte wirklich 
reiche Bepfründung. gottgeweihter Stiftungen den Völkern 
gedeihlicher, und der Mönche feierliches Schweigen, oder 
ihr nächtlicher Pfalm am Hochaltare erbanlicher fein, als 
der. ewige Raubfrieg der Herrſcher, oder die rohe Wolluſt 
ihrer Hoflager. Des römiſchen Gottesdienſtes Gepränge 
regte das Gemüth der gedanfenarmen Menge auf, ver- 
wifchte des dürftigen Göpendienftes letzte Erinnerung und 
vollendete die Entwilderung durch Kunftzauber glüdfeli- 
gerer Zeiten und Gegenden, 


Als Hugibert nicht mehr den Troft des greifen Cor. " 
binian genoß, der aus der Verbannung von Majes zu ihm 
gekommen und geftorben war 6%), berief er einen andern 
Glaubenshelden, defien Ruhm ſchon damals den Norden 


68) So Aribo, dem das Unglüd diefer Fürſtin, als einer Fein⸗ 
din des heil, Eorbinian, Fein Mitieiden ablockte. “ 
6) Im 8. 730, 


fünte. Winfried bieß diefer, oder Bonifacius 79, 
ein Vrieſter ans dem beittifchen Eiland, welcher fein Le⸗ 
ben der Belehrung deutfcher Heidenfchaft geweiht hatte. 
Dazu war ihm vom römifchen Pabſt Bifchofenmürde ver- 
liehn und Gewalt, als Bote des heiligen Stuhls im deut- 
ſchen Lande, Keiner von allen, die vor und nach Win- 
fried unter den Anwohnern des Niederrheins, oder in 
den Waldungen der Frieſen, Sachſen und Thüringer ge- 
predigt, befaß die gewaltige Kraft feines Muthes und 
Wortes. 


Er erfüllte Hugiberts Wunſch und kam in das Land; 
doch nur kurze Zeit. Und als er zum andernmal erfchien, 
fein Wert zu vollbringen, war Hugibert anter den Todten. - 


19. Herzog DO dilo. Bonifacius beſtreitet die Irrlehre in Bajoarien. 
3. 3. 737 — 739. J 
Mit Segen und Vollmacht des römiſchen Oberhirten 
sing um das Jahr 738 Bonifacius aus Rom, durch 
Bavia, wo er fich mit König Luitbrand, fpinem Freunde , 
legte, über die Alpen ins bajoariſche Land, Hier ſaß 
Odilo, der Agilolfinge, zu Regensburg auf herzoglichem 
Stuhl, Ddilo begrüßte den berühmten Gefandten des 
Vabſtes mit der Pracht und Ehrfurcht eines chriftlichen 
Fürſten und bot fregdig den weltlichen Arm zur Errich- 
tung heiliger Lehre und Zucht im Lande, nach römifcher 
Sagung, 





70) Bonifacius war obne Zweifel nur der Kloſtername Win- 
feieds; er trug ihn fchon als Prieſter, wie Aufſchriften 
und Inhalte vieler ihn berührenden Briefe bezeugen, die 
lange vor feiner Einweihung zum Biſchof <im 8. 720) ger 
fchrieben waren. Aber die Biſchofsweihe empfing er nur 
als Bonifacius; und diefer hörte von da auf Winfried zu 
beißen, 
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Und der glaubensſtrenge Bifchof entdeckte , nicht ohne 
Entfegen neue Irrlehre fo tief, wie alten Aberglaube 
gewurzelt; jene gefährlicher ſelbſt, als dieſen. Denn 

. während das Heidniſche nur in des Volkes Unwiſſenheit 
Fürfprache fand, ward der falfche Glaube oft mit Waf- 
fen der Wiſſenſchaft und Berebfamfeit vertheidigt. 


Schon früher hatte Bonifacius in Bajoarien einen 
Kriefter Erenwulf mit dem Bann gezüchtigt, weil der. 
felbe die Gottheit des Erlöferd zu Tängnen gewagt 71). 
Nun aber verbreiteten Adelbert der Franke und Cle— 

"mens der Schotte einen Wahn, nicht minder im Wi⸗ 
derfpruch mit dem Glauben der Kirche, Denn fie ſpra⸗ 
chen : Unendlich, wie das Wefen des ewigen Gottes, fei 
fein Erbarmen,. und der zur Hölle niedergefahrne Chriſtus 
babe, wie alle Verdammte, auch des Götzenthums Be- 
Tenner vom Abgrund erlöfl. Solche Worte, welche man- . 
hen Kummer um das Schickſal theurer Todten Tinderten, 
batten den Verfündern Glauben und Liebe im Volk er⸗ 
worben. Es ſtrömte zu ihren Bethütten aus verlaſſenen 
Kirchen, und beugte vor ihnen, wie freundlichen Him- 
melsboten, das Knie. Wer um Vergebung der Sünde 
flehte, dem ſcholl, ſtatt Vorfchrift ſchmerzlicher Bus⸗ 
werte, ein ſanftes „Wandl' im Frieden!“ entgegen, 
Sogar des Bruders Witwe zu eplichen unterfagte die, 
Nachſicht diefer Prieſter nicht, 


Ohne Hoffnung den Kampf wider öffentliche Meinung 
allein zu beſtehen, verflagte Bonifacius die falfchen Hir- 
ven dem Pabfte. Große Kirchenverfammlungen in Rom-und 
Dentfchland verdammten der Ketzer Wort und Werk 7. 


71) Willibald Im Leben des Gomifacius c. 3. (acta sancto- 
rum. Monat Runy Tb. 1). 


72) In Scbannasii conc. germ. 3, 266 das Umfändlice. 
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Nicht geringere Sorge erweckte ihm ein anderer Prie⸗ 
fer, genannt Virgilius, aus Ireland. Diefer, ge 
Ichrter ald Noms geweihter Bote, bewies des Erdballs 
zunde Geſtalt, und daß die Bewohner der untern Halb⸗ 
kugel ihre Ferfen gegen die unfrigen richten. Bonifacius 
zief die untrügliche Weisheit vom Nachfolger bes heiligen 

Petrus gegen Beweisgründe zu Hülfe, welche er, zu ver⸗ 
ſtehn oder zu widerlegen, unfähig war, Und zu feinem 
Teoft verurtheilte das fichtbare Oberhaupt der Kirche den 
kühnen Gedanken des Naturforſchers, als Fegerifche Träu⸗ 
merei 7), 


©. Und ſtellt die Kirchenzucht ber. 
3% 740. 

Unterdefien hatte Herzog Odilo, zur Gründung 
tirchlicher Ordnung, eine Verſammlung der Bifchöfe und 
Briefter 74), fo wie der Landesgroßen nach Regensburg 75) 
befchieden. Dazu ritt auch von Allemannien und andern 
deutſchen Landen achtbare Priefterfchaft. Bajoarien ſelbſt 
zählte nur noch einen einzigen Biſchof, rechtgläubig und 
zu Rom geweiht. Diefer war Wimilo 79; fein Bis- 
tum, das and Lauriacums Trümmern am Erguß der 
Ens in die Donau erwachfende Lorch geivefen, von 
wannen er voll gerechten Schreckens, bei einem Raubzug 
der nahemohnenden Avaren, nach Paſſau geflüchtet, Da 


73) Der fünfte Brief Babft Bacharias (in Labbé's conc. u. ſ. w. 
8, 240.) beurkundete die Unfeblbarkeit des heiligen Waters 
auch in wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten. 
74) Wir Tonnen fie aus Willibalds vita Bonifach. 
75) ums Yabe 740. 9. B. Enbueber Cbrevi recensiong 
conc. Ratisbonensinm. ©. 12 darüber gründlich. 
16) Was von ihm zu fagen war, bat Hanfit (germ. zaere 
4, 421 und 132) treu aufgeſammelt. 
7 


— 
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rum ward diefem, bei Theilung des Landes in vier biſchöf⸗ 
liche Sprengel, Baffan gegeben. Die drei übrigen 
hohen Mutterfirchen fanden von nun an zu Regens⸗ 
burg, Salzburg und Freifing. Der erfien ward 
Gomtbold, der andern Johannes, der dritten 


"Erembrecht vorgeſetzt; als erfie Bifchöfe, mit päbſtli⸗ 


her Weihe und feſtem Sprengel. 

Gern auch willigten der Herzog und fine Großen in 
Übrige Verbefferungen geiftlicher Zucht, und gaben ihnen 
gefegliche Kraft "I. Es ward fortan alle Vriefterfchaft 
des Landes den Bifchöfen unterthan; ihr die Freude der 
She entzogen, damit der Kirche Gottes ein ungetheiltes 
Herz gebracht werde ; den Mönchen das Gelübde der Ent- 
baltfamfeit, den Nonnen forgfamere Hut ihrer Jungfräu- 
Tichfeit empfohlen ; dem Volte geboten, Pferbefleifch, als 
verunreinigende Speife, auch Beifammenbaden beider Ge- 
fchlechter zu meiden ; geweihte Stätten nicht mit Tanz und 
Schmaus zu entweihn, Glauben und Baterunfer in der 
Mutterfprache zu beten; am eriten Freitag jedes Jahr⸗ 
viertels, wie am Sonnabend vor Dftern und Pfingſten, 
Veiblich zu faſten, und Achnliches mehr. 


21. Vermehrung des Klofierlebens. 

Odilo krönte des Bonifacius Werk, indem er das 
rechtgläubige Baiern mit neuen Kirchen und Klöſtern 
ſchmückte, von ihm, oder mit feiner hoheitlichen Cim- 
Rimmung , gefiftet. 

Dazu boten hülfreiche Hand jene gottgewidmeten Fung- 
frauen, welche, wie fchon in frühern Zeiten, auch jeht 


7) Denn der Vabſt ſelbſt gebot dem Bonifacius, nichts ohne 
Einfimmung des Herzogs und der bajbariſchen Stände zu 
thun. Cum assensu Otile dpcis eorundem Baioariorum 
seu Optimatum , fehrieb ihm Gregor IH, " 
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noch und ſpaͤter, außer Klöſtern zwar, aber in Bewah⸗ 
rung frommer Gelübde lebten 795 desgleichen die zahl⸗ 
reichen. Jünger aus der Schule des heiligen Benedikt, 
welche, je zwoölf, nach alter Ordnung ihres Meiſters, 
sum Land einmwanderten, neue Zellen zu bevölfeent oder, 
wie das angelfächfifche Bruderpaar Wil libald und 
Bunnibald, Heiden belehrten, und, über dent 
Schutt gebrochener Gögenaltäre, Bethütten bauten ”). 


Alſo hat fich die Verehrung ber Gottesmutter in jew 
nen grünen Auen an der Donau erhoben, wo der Name 
Altaha Ciegt Altaich das Niedre) die Stelle bezeichnete, 
anf welcher weiland die Eichen Wodans wehten 39, An—⸗ 
dere Klauſen entftanden, wie Burin (Benediktbeuen) 
durch dreier 81), oder das Klofter am fifchreichen Te- 
Bernfee dutch zweier reichen Brüder Frommheit 82); 
Pfaffenmünſter 9 und Ofterhofen 3) im Frucht 





18) Schon Eugtpntus (K. 17) kannte fie, und in ſpatern 
Tagen der neunte Satz der afchheimifchen Verſam m⸗ 
lung 


79) Willibald, erter Biſchof zu Eichtadt, und Wunni⸗ 
bald, erſter Abt des Kloſters Heydenbeim ohnweit dem 
Altmublfluß, Landsleute und Gehülfen des Bonifacius, 
wurden auch vom Herzog Odilo freundlich bemirthet, Siebe 
ihre Rebensgefchichten in H, Canisli lect. antiqq (Ausq. 
v. 9. Basnage 2, 105) die übrigens ſebt durftig für die 
Geſchichte ſind. 


80) Mon. boie: 11, 13] 


#1) Reſchens ann. Sabiot Ser. VIII. ©. 607. Mon. belle 
Tal 


82) Mon. boie. 6, 8, 


83) Hunmdius (Metrop. Salish.) und Abentin (atin. Bola) 
ſehen den Urſprung von biefens Klofer in Otiie’d, Mans 
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baren Gefild der baierſchen Unterdonau zwifchen WAL 
dern; Mondfee am einfamen fer diefes norifchen- 
Randfees 39), in deſſen finftern Spiegel die hoben Ge⸗ 
birge ihr Bild werfen, deren Fuß er umſpült; Nie 
dernburg an der Donau bei Paſſau, nur Jungfrauen 
offen 89), die der Welt abfagten; Iſen ED auf jähem 
Hügel ohnweit Freifing; auch manche andere °%), die, 
wenn gleich nicht immer beurkundet, aus diefen Tagen 
ihr Entſtehen rühmen. 

Noch aber waren Klöſter keine Prachtgebäude im 
Glanz mit Fürſtenwohnungen wetteifernd, ſondern be⸗ 
ſcheidne Häuſer, von Holz erbaut, und wenn auch von 
Stein, doch ſchmucklos und niedrig. Selbſt die Abtei, 
welche zu Regensburg über Heimerans Grabe nun ſchon 
fett faft Hundert Jahren Hand, immerdar von andächtigen 
Betern befucht, bot noch lange Zeit dem Auge nur die 
Geſtalt einer winzigen Klausneret dar 29), — Aber bald 
veränderten die fortdauernden Gefchente von brachen und 
urbären Ländereien und Einkünften aller Art, die edie 
Armuth in Ueberfluß und Aufwand. Denn fein Kloſter⸗ 
zwinger gab, unſterbliche Genoffenfchaft beherbergend, 








peid (chron. bavar. 2, 35) in Taffilo’s IT. geit, einer 
jüngern zu Weltenburg gefundenen Inſchrift wegen, die 
den Zaffilo Stifter nennt. 


84) Hanfib germ. sacra, 2,134, 

85) Chron. lunaelacense ad ann. 748, 

86) Apentin 3, 921. 

87) Meichelbed hist. Fris. 1, 50. Die eigentliche Grün 
dung geſchab wobl erft ums 8. 750. 

88) Wie Weltenburg , Oberaltaich , Simmünfter , Polling / 
Schlechdorf/ Kochelſee, Sandau n. f. w. " 

89) Pusillum monachorum habitaculum, beißt es in Tubertini 
hist. ep, Ratisb. ( bei Defele script. rer. boic. 1,548.) 
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empfangenes Gut zurlick; während der Tod immerdar den 
Neichthum weltlicher Geſchlechter zerſtreute. 


22, Cbiltrudis, Odilo's Gemalin. 
J. J. 741 — 742. 

unterdeſſen war der königliche Hausobere und tapfre 
Herzog Karl der Martell verblichen. Im Sterben 
hatt’ er feine Macht an drei Söhne vertheilt; an Karl⸗ 
mann und Pipin, Kinder erfier Ehe, und an Grifo, 
von der fchönen Bajoarin Sonnichildis geboren. Aber 
die ältern beide verdrängten den unmündigen Stiefbruder. 
Darüber fchrie Sonnichildis vor dem Volk und floh 
wit Sohn und Anhängern in die feſte Stadt Laon (Lau 
dunum), auf fteiler Höb in ebenem Feld gelegen. Karl " 
mann und Pipin fammelten Heere. Laon ward von ihnen 
berennt; Grifo gefangen, in ein Schloß der Ardennen, 
feine Mutter in das Kloſter von Cala (Chelles) geſperrt. 
Dies alles begab fich im Todesjahr des Marten ſieben⸗ 
hundert einundvierzig. 


Sonnichildis, voll weiblichen Starrſinns, machte 
nun die Schönheit ihrer Stieftochter Chiltrudis zum 
Werkzeug der Rache. Diefe Schwefter der königlichen 
Hausobern , ihrer Brüder Ehraeig und Härte anflagend , 
floh, durch Sonnichilden aufgewiegelt, von wenigen 
Trenen begleitet, über den Rhein und in das bajoarifche 
Gebiet, 


Zu Regensburg empfing Herzog Odilo bie junge 
Verwandtin gaſtfreundlich. Die Anmuth derfelben, er⸗ 
höht durch Thränen, rührte ihn, Cr ward ihr Befchüger 
und Gemahl. Vergebens drohten Pipin und Karkmann, 
die nicht zu folcher Vermälung willigten, und den Herrn 
der Bajoaren an der Franken Oberherrlichteit erin⸗ 
nerten. 
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3 Ddilo rüfet zum Krieg, 

Nie dat ein Fürft agifopfingifchen Geblüts das Dis 
müthigende folcher Erinnerung gelaffen erduldet. Selbſi 
vom Hugibert iſt darum wider Karl Nartell gefiritten 
worden ꝰ). Denn zum Leben gehört der eigne Odem; 
zum Selbſtherrſchen GSelbftitändigfeit, 


Ddilg rüfete für Unabhängigkeit, Per Tod det 
Martellen hatte den Unterwerfungsvertrag Bajoariens 
gebrochen, So war der Seiten Sitte und Recht: dem 
Codten fei Fein Lebendiger ſchuldig. Doch gegen Auflra« 
fieng Uebermacht konnte Bajoarien allein nicht ſtehen. 
Alle unterdrückte Völker mußten zu gleicher Zeit in Wale 
fen treten; und die, welche Roms filbernes Zoch ver« 
ſchmãht hatten, nicht das eiferne der Barbaren dulden, 


Deswegen bot Odilo Slaven und Sachen oder Thü.⸗ 
ringer anf, ihm Hülfe zu fenden ; auch die nachbarlichen 
Alemannen jenfeits des Lech, und ſelbſt die entfernten 
Basfen mahnte er durch feine Gefandten, damit dad 
Sranfenreich van allen Seiten beſtürmt werde. 


An den Küfen des Weltmeers, zwiſchen Loire und 
Borenäen breitete fich das Gebiet der Wasfen (Aquita— 
nien) aus, Hier war vordem das letzte Königreich des 
weſtgothiſchen Volks geſtanden, big es Chlodwigs Erobe- 
rerſchwerd zertrümmerte. Darauf, von fränkiſchen Her⸗ 
zogen verwaltet, hatte das Land zum andernmal Anſehn 
der Selbſtſtändigkeit, als Herzog Eudo die Verwirrung 
des Reichs zu feinem Vortheil benutzte. Von da behaup⸗ 
tete es ſich durch Muth Friegerifcher Fürſten. Oft ward 
es von den Franken angefallen; oft gezwungen Oberhert- 





90) Die annales Tiliani Cbehm Duch esne) gedenken diefes 
Waffenzuges, doch nur in gewohnter Kürze zum 8. 728.- 
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Tichkeit derfeiben zu ehren, doch nie laͤnger, ald bis zu 
genefenen Kräften. 

Nun war der Sohn Eudo’s, Hunald, Herzog der 
Wasken. Schon hatte er fruchtlofen Krieg gegen Die Söhne 
bes Martellen beſtanden. Dennoch fagte er den Wünfchen 
Odilo's zu, den blutigen Kampf zu ernenen 9). In 
Trennung der feindlichen Kräfte fchien gewiſſerer Sieg. 

Auch die Allemannen famen rüftig zum Troſt der 
Bajoaren 9%. Sie wohnten feit der Schlacht von Tolbiach 
noch in den alten Marken vom Lech zur helvetifchen Aar; 
aber den Franken unterworfen, nicht ohne Widerwillen. 
Zwar hatten fie Herzoge aus eigenem Stamm; doch von 
den Ueberwindern dag Geſetz. Frendig filed Theobald, 
der Allemannen Herzog, mit feinem Volt zu den Bajoaren. 

Da nun die Föniglichen Hausobern von großen Rüſtun⸗ 
gen ‚beten, ‚ riefen fie dem Heerbann ihred Reicht, Nun 

eilte, wer drei oder vier Mannwerke Landes befaß , in 
Baffen zum Köonigspanier, und überließ den Knechten, 
das Feld zu bauen. Der Arme ſteuerte zu den Kriegs⸗ 
bedürfniſſen. Die Bifchöfe fegneten das Heer, ober leg⸗ 
ten den Harnifch felber an, ihre Angehörigen zur Schlacht 
in führen. So firömte zahlloſes Volk aufammen. — Durch 
Allemannien herab ging der Schaaren verworrener Zug 
zum Lech. 


24. Und wird am Lech gefchlagen. 
2%. J. 743. 
Am rechten fer des Fluſſes fanden Bajoaren, Alles 
mannen, Slaven, Thüringer, hinten langen Schanzen- 


9) Solatium bieß in diefem Zeitalter jeder Beiſtand im Kriege. 
92) Haec autem fecit, fagen die Mehiſchen Fabrbücher 


beim 8. 743 vom Hunald: per suggestionem Ogditonis 
duch, 


104 — 


ketten ); mit ihnen Odilo und fein Bundesgenoſſe 
Theobald, auch der Priefler Sergius, ein Bote des 
Vabſtes. 

Funfßzehn Tage lang treunte der Strom die gegenſei⸗ 
tigen Mächte. Höhnend warfen ſich die Krieger Pfeile 
und Schmähmorte fiber das Waſſer. Aber das Krieges⸗ 
heer der Franten war furchtbar groß, und ſchwoll täglich 
durch neue Zuzüger, daß dem Herzog von Bajoarien vor 
des Kampfes Ausgang graute. 

Da erbot fich der Gefandte des heiligen Vaters zu 
vermitteln, und fuhr mit Herrn Gomwibold, dem Bir 
ſchof von Regensburg , über den Lech in das fränfifche 
Lager. Die Kriegerhanfen- wichen ehrerbietig zurück. 
Die königlichen Hausobern empfingen den Geweihten des 
Herrn mit Huld. Als aber Serging feine Stimme er» 
bob, und den Franfen im Namen des heiligen Petrus 
and feines irrdiſchen Sachwalters befahl , umzukehren 
und Vergießung chriftlichen Bluts zu meiden, mogten fich 
die ſchlauen Feldherrn des Lächelns fchwerlich erwehren. 
Sie verabſchiedeten ihn mit unverholnen Zweifeln an der 
Aechtheit feiner Sendung. Scham « und zornvoll fam der 
Vrieſter mit getäufchter Erwartung zu Odilo, 

- Und Nachts darauf ging das fränkifche Heer in feich« 
ten Furthen durch den Fluß; dann, von Finſterniß be⸗ 
günftiget, mit vertheilten Haufen um dad befeftigte Las 
ger. So gefchah der Ueberfall; mörderkicher Kampf bis 
zur Morgenhelle, Der Franken fielen am Lech mehr, als 
fonft in’ den blutigſten ihrer Schlachten ). Doch an 
die Stellen der Erfchlagenen rannten immerdar frifche 





93) Die Gefchichte dieſes Feldzugs ganz nach den ann. metens, 
beim 9. 743 fi. 


94) Wie die frankiſchen Kabrbücher ſeldſt gefichen, 
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Gtreithaufen, bis ermüder und Übermannt Bajoaren und 
Allemannen wichen, Nun allgemeine Verwirrung und 
Flucht. Sergius, der Vrieſter, mar unter den erſten 
Kriegsgefangenen. Ihn erblicte der Frankenherzog Pipin 
und rief: „ Sieh da, Herr Sergius, wohl hat- 
ten wir geftern Recht! Sanet Peter hätt' ung 
mis nichten geholfen, wär unfere Sache ſchlecht 
geweſen. So glaubt es nun, daß Baioarien 
den Franken angehört, durch Gottes. Urtheil 
und Beiſtand des Fürſten der heiligen Zwölf!«“ 

Die Sieger verfolgten oder plünderten zweiundfunfzig 
Tage lang. Odilo war mit einer Handvol der Seini⸗ 
gen über den Jun entlommen; Theobald, der Allc« 
manne, nach anderer Seite. Niemand widerſtand mehr, 
Es kam Unterwerfung und Frieden. 

Darauf führten die königlichen Hausobern den Mann 
ihrer Schwefter Chiltrudis gefangen gen Franzien. Doch 
nach Jahr und Tag gewährten fie °%), feiner Unterwer⸗ 
füng ficher, Gnade; gaben ihm anch Würde und Land 
wieder ?%), wie er zuvor gehabt. Odilo, gebengt vor 
feinem Bolt , und das Volkt durch Gefühl eigener 
Schwäche, blieben den Aufirafiern fortan gefahrlos, 

Inzwiſchen war auch Hunald mit den Wasken, fei- 
mem Worte treu, feindfelig aufgebrochen, und über den 





95) Odilo's Gefangenfchaft währte Feine zwanzig Menden, 
wie Schenkungen beweifen, die er nach feiner Zurücktunft 
machte, Dies bat die Sorgfalt des guten Forſchers B. 
Roman Sirngibl (a, a. O.) deutlicher, als irgend 
einer, dargethan. 

96) Mdläreitter (ann, bole. gentie) Tagt Ghitruten nach 
Framien reifen, und RWrüder und Gemabl durch ihm 
(langweiligen) Reden ausſöbnen ; davon weiß der Alten 
Feiner, 
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Loireſtrom bis Chartres gedrungen. Er hatte die Stadt 
erobert, ſie verbrannt, ihre Mauern geſchleift, ſogar die 
der Gottesmutter heilige Hauptkirche in Aſche gelegt. 
Alles für Odilo fruchtlos. 


25. Odilo Kicht. Bipin allein Hausoberer der frankiſchen Könige 
23.93.74 — 149. 

Ohngefähr fünf Jahre nach der Schlacht am Lech 
gab der Herzog von Bajoarien den Geift auf). Ein 
Sohn, mit Chiltrudis erzeugt, Taſſilo genannt, 
noch unmündig , ward Erbe feiner Würde, Die Verwal. 
tung des Landes führte, mit Beiſtand der Landesgeoßen, 
Od ilo's Witwe. 

Taſſilo s Jugend fiel in jene verhaͤngnißvollen Tage, da 
die abendländifche Welt in großen Gährungen fich neu 
geftalten mollte. Denn es reifte des Lombardenreiches 
gewalrfamer Untergang; der Franken geoße Herrſchaft 
vom Ebro zur Weichfel, vom Ehrenbogen Trajans im 
Benevent zum Eiderſtrom an Skanziens deurfcher Gränge; 
der römischen VPäbſte Gewalt Über die gefammten Kronen 
der Abendländer, 

Noch Herzog Odils hatte erfcht, wie Karmann, 
der Frankenherzog, im Jahr 747 anf feiner Berfahrt 
gen Rom gekommen, unerwartet an den Schwellen der 
heiligen Boten, mit dem Feldherrnrock, jeden trrdifchen 
Sinn ablegte ; fich zum Mönch einfleidets und in die 
Einfamkeit des Berges Soracte, wie des Kloſters auf 


97) Einem alten Todtenverzeichniß des Heimeranfloflers zufolge, 
mar der 18te Bänners 748 Odilo's Sterbetag. Aber Aqui⸗ 
tin Holtzinger (HR. Abb. d. bair. At. 1807. ©. 147) 
machte dazu den gleichen Tag des folgenden Babres wahr» 
ſcheinlicher. Damit Almmen auch die Yahrbücher vom Dich 
volfommen, 
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anf Caſſino verſchwand. Dadurch war Pipin Allein-⸗ 
gewaltiger des Reichs geworden, ein Mann mit Kraft 
und Willen, alles zu vollbringen. Von kleiner Geſtalt 
zwar, aber großem Gemüthe, der Fremde Schrecken, 
der Franken Stolz, ſtand es an ihm, ſogar die Königs- 
krone auf ſein Haupt zu legen. Doch verſchob er willig, 
was ſein Ehrgeitz foderte. Denn, obgleich Karlmann 
nicht hinderte, lebte doch noch Grifo, der Stiefbruder. 
Dieſer ſetzte ſich wider ihn mit uuruhiger Thaͤtigkeit. 


%. Grifo bei den Baioaren. 
. 29.79, ' 

Pipin hatte diefen Jüngling aus der Ardennenburg 
befreit, mit Glan; und Gütern überhäuft, Allein der 
Sohn Sonnichildens Tonnte , weder im Kerfer noch am 
Hofe » Anfprüche vergeffen, für melche feine Mutter in 
den Kloftermauern von Cala büfete, Er ſann auf Flucht 
and Rache, Die Zeiten fchienen verwegenen Abentheuern 
hold. Der Sachfen ungesähmte Freiheitsluſt, der Bajoa-⸗ 
ren und Allemannen Groll winkten zum Wagſtück. Drum 
floh er über den Reein, begleitet won vielen jungen Edeln, 
die eutſchloſſen ſchworen, Schickſal uhd Hoffnung mit ihm 
zu theilen. Die Sachen ſchnell in Waffen, verhießen 
Beiſtand. Ihre· Lager erhoben fich am Ockerfluß (Onafra) 
und beim Ort Horaheim 99), 


Aber. Pipin, der Kluge, ſäumte nicht, Piöblüch 
Hand er den Sachen furchtbar am Ufer der Miſſaha gegen« 
über ; und ihnen im Rüden feine Bundesgenoſſenſchaft, 
das Slavenvollk, mit hunderttaufenden. "Da eilte Grifo 
weg ‚ neue Hülfe zu rufen, Und wie er hinauf zur Die 


98) Die frankiſchen Babrbücher eines Ado, Regine u. a, m. 
find in allen diefen und folgendem ziemlich gleichlautend. 
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nau ritt, gefellte ſich zu ihm Graf Suitgar von Hirſch⸗ 
berg, ein reicher und mächtiger Herr in ben Gauen an 
der Nab und Altmühl. Diefer hatte aus feinen Schägen 
au Eichfädt ein Bisthum gegründer 9); und war alles 
zeit den Bajoaren zugethan und untergehen 10), Von 
Alemannien Tam auch Herzog Landfried, Theobalds 
Nachfolger, zu Grifo, und brachte viel ſtreitbares 
Volk mit. 


Als davon Kunde ſcholl in Bajoarien, ward alles 
rüſtig. Grifo bemächtigte ſich des verwaiſten Herzog- 
thums. Er verhieß Sieg und Freiheit. Chiltrudis, 
erſt ſeit wenigen Monden im Witwenſchleier, wich der 
Bewalt, die ihres Kindes Oheim übte, 


Adein nach Grifo’s Entfernung hatten die Sachſen 
an der Ocker Kampf und Lager furchtſam aufgehoben, 
und ſich vor der Macht Pipins zerſtreut. Dies ſchlug die 
Hoffnung der Bajoaren und Allemannen nieder, Und als 
der Frankenherzog verheerend aus Sachfen über die Donau 
tkam, wichen fie ohne Schlacht hinter den reißenden Inn. 
Sie fanden ihm demuthsvolle Boten mit reichen. Ge⸗ 
ſchenken (denn er war. ihnen auf den Ferſen gefolgt 
und ließ viele Flöße bauen); fie baten um Gnade für 
das Land. Den Grifo lieferten fie in feine Gewalt, 


g9) Ums 9. 742 oder 745. Bonifaeius und deſſen Gebülfe 
Willibald vermogten ibn dazu. &x Hatiete das Mischung 
mit einem beträchtlichen Theil feiner Güter aus. 


400) Die Untergebenbeit if kaum zu bezweifeln. Die Gegen. 
den am linten Donauufer waren, meiſlens wohl von Gar 
jonren angebaut, und des berzoglichen Schuges gegen Thü- 
ringer und Sachfen allezeit bedürftig. Auch mar es Herzog 

Odilo, der Suitgars Schenkung an das Gefliftvon Eiche 
: ‚Häbs-belätigten . 
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Pi Herzog Landfrieden und dem reichen Suitgar 
von Hirfchberg. 


Die drei ſchickte er gefangen nach Franzien. Des 
Bandes fchonte er. Auch den jungen Stiefbruder begnas 
digte er wieder, gab ihm fogar Mans, die neuftrifche 
Stadt, sum Wohnfig, und Befehl über zwölf Graffchaf- 
ten, nach Herzogenweiſe. Aber Suitgar und Herzog 
Landfried blieben ihrer Würden und Lande beraubt. 
Allemannien verlor das Necht zu eigenen Fürſten. Im 
Gauen aufgelöft, wurde es von Grafen verwaltet, die 
der König berief, 


37. Bipin nimmt die Föniglihe Krone, 
3. 3.750 — 753. 

Nichts hinderte den Sieger das Loos Allemannient 
Über Bajoarien au werfen. Durch Verträge des hohen 
Alterthums an Auſtraſien geflochten, war das Land, erſt 
durch des Martellen, nun durch feines Sohnes Waffen 
wiedererobert, als fränfifches geachtet. Doch Pipin ſah 
feine Schweſter Chiltrudis an und ihr unmündiges Kind, 
Er ließ des Staates Verfaſſung und Gefege ungebrochen, 
und“ dem Sohne Chiltrudens das Herzogthum, als frän⸗ 
tiſches Lehen 10), — Dann kehrte er in Franzien beim. 


Hier galt noch immer der dritte Childerich als 
König der Franfen. Er hatte den Namen, nicht das 
Reich. Verſchloſſen im Pallaft auf dem Throne zu pran⸗ 
gen, im Tangen Haar und herabhängenden Bart; den 


401) Daß Pipin es fo betrachtete , bewies der Erfolg. Ad a⸗ 
mat fagt beſtimmt in feiner Ehronif: eique per benefi- 
cium Bajovariam commisit. Die Förmlichkeiten der Be⸗ 
Tehnung wurden auch fogleich nach Taſſilos Vollidhrigken 
beobachtet. 
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Geſandten ber Völter Antworten zu geben, wie der maͤch⸗ 
tige Hausobere wollte: war des Königs Amt. Einmal 
alljährlich ſah ihn das Volk, wie er aus feiner Burg 
hervor auf einem Wagen 102), von vier Ochfen befpannt, 
nach altem Brauch, zur Märgverfammlung fuhr, ihr vor» 
zuſtehn. Cr grüßte, ward gegrüßt, empfing Huldigun⸗ 
gen und Geſchenke / und fuhr zurück. 

Nun des Scheinheren müde, fragte Pipin durch 
Geſandte den Pabſt: müffen die Franten einem 
Königsfcharten dienen? Klug entgegnete der Doll- 
metſch des Himmels: Wem das Reich, dem die 
Würde! — Und alfo flieg mit dem Jahre 752 der Teste 
Chlodowinge vom Tpron feiner Ahnen in die Dunfelheit 
eines Klofters nieder, Zu Soiſſons ward Pipin vom 
Bolt auf einem Schilde sum König aller Franken erbo- 
ben; durch Bonifacius, des Bekehrers, fromme Hand 
geſalbt; durch das Oberhaupt der römifchen Kirche ge» 
weiht. 

Bipin, König von Gottes Gnaden 109), argwöh⸗ 
nifch wie Aumaßer, doch menfchlicher, als fie zu fein 
pflegen, fchügte die neue Würde mit einer. Klugheit, 
welche nach feinem Tode noch lange fprüchtwörtlich war. 
Einen Freund zu gewinnen, achtete er mehr, als zehn 
Widerfacher zu vernichten, Davon hat feine Milde gegen“ 
Grifo gezeugt; nicht weniger, was er für Taſſilo gethan. 


28. Taffilo’s Jugend. 
2% 3.754 — 763, 


So lange Chiltrudis lebte, überließ ihr der König, 
neben Erziehung ihres Sohnes, die Verwaltung des Lan- 


402) Carrocium im Ratein des Mittelalters, Die ganze Schil⸗ 
derung faß wörtlich nach den fränt. Jabrbüchern. 


103) Der erie Europäer, der ſich alfo nannte 


— 414 


des, unter fränkifcher Hoheit 1%). Sie ſtarb m Jahr 754, 
Darauf ward der verwaiſete Neffe gu feinem Hpf gebracht, 
Zu feinen Söhnen, Karl und Karlmann, gab er dem 
mölfjäprigen Knaben brüderliche Gefpiefen; in deren 
Mutter Bertha eine zweite. Indeſſen iſt das Herzog⸗ 
tum an der Donau im Namen des Königs, als Lchen- 
deren und Vormundes, wie im Namen des unmündigen 
Fürſten beforgt worden. 


Folgenden. Jahrs ſtellte Bipin den jungen Taſſilo 
allen verfammelten Franken auf dem Märzfeld 105) vor, 
Er gewöhnte ihn an das Leben in den Lagern, an der 
Feldzüge wechſelnde Beſchwerde. Er nahm ihn mit-fich 
in den Lombardenfrieg und zur Belagerung Pavias. Auch 
mag bier gefchehen fein, daß, nach Demüthigung der 
Iongobardifchen Macht, jene Landfchaften- an der Etſch 
wieder zu Bajoarien gethan worden find, die vor mehr 
denn dreißig Fahren Luitbrand davon genommen 109, 
Denn Pipin, der Siegreiche und Großmüthige, befchenfte _ 
alle feine Feldherrn am Teffin herrlich; fo wie er auch 
dem römifchen Stuhl jene Ländereien widmete, welche, 
bisher von den Lombarden befeffen, unter dem Namen des 
morgenländifchen „ Exarchates “ befannt geweſen. 


Nachdem Taſſi lo funfschn Jahr akt, und kant frän⸗ 


404) Die Verzeichniffe falzburgifcher Schenkungen geben davon 
vielmals Kunde; 5. ®. Tassilo dux una cum matre suß 
Hiltrude concedente domino Pipino Rege dederunt u. ſ. w. 


405) Bon diefem Yabr 755 an wurden die Verſammlungen der 
Franken auf dem Marzfeld in Maiberſammlungen verwan ⸗ 
delt (annales Tuliani bei Duchesne 2, 7) 


106) Eine glädliche Vermutung Mannerts in feiner alteſten 
Geſchichte Baioariens. ©. 283. 
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tiſchem Gefeh mündig war 107), lies Ihn der König gen 
Eompiegne fommen 10%), Die Großen. des Reichs , "die 
Lehenträger der fränkifchen Krone fanden daſelbſt in feier- 
licher Verſammlung; neben ihnen die erfien aus bajoari⸗ 
fchen Landen. Mit Schild und Speer ward der Füng- 
hing wehrhaft gemacht ; darauf mit dem Herzogthum be- 
lehnt. Er, ſammt den Herren aus Bajoarien, ſchworen 
den Lehenseid in die Hand des Küniges und feiner Söhne, 
ihm, dem felbfterwählten Heren, getreulich zu leiften, 
was eines wahren Lehenmanns Pflicht, Und über den 
Gebeinen der Landesheiligen, über dem Staub des Dio- 
nys, Ruſticus, Eleutherius, Martinus und Germanus 
wiederholten fie das Gelübde. Erſt alfo glaubte fich Kü- 
ng Vipin eines Fürften ficher, welchen er zum Feld- 
herrn und Freund feiner Söhne erzogen. Menfchliche 
Treue if hinfällig; Furcht vor Gerichten des dinmels 
beſteht. 


9. Taſſilo verläßt den König. 

3. 3. 763. “ 
Aber der Jüngling mogte nicht ohne heimlichen Un⸗ 
„willen zum Lehen nehmen , was einft Eigenthum der Agi- 
Tolfingen gewefen. Wohl hieß er im Stillen Gewaltthat, 
mas fein Oheim, der König, Recht; und Necht, was 

diefen Gnade dünfte, . 

Sechs Jahr verblieb Taſſilo in Pipins Gefolg und 
Heer 109), Das Jahr fiebenhundert dreiundfechszig, oder 


407), Leges franc. rip. Tit. 81. Eben fo bei den Burgundern. 
Die fraͤnkiſche Waffe war nicht fo ſchwerfallig, wie zu 
foätern Zeiten; daher im Knabenalter ſchon tragbar. 

108) Im Babe 757. " 

109) Taſſilo's alleinſlebender Name unter einigen Urkunden 
diefer Zeit beweiñ hoͤchſtens des Fürſten Mündigkeit; und 
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das einundärwängiafte feines Lebens bracht‘ ihm Volimün⸗ 
digkeit 119, In dem gleichen befchloß der Landtag zu 
Nevers Krieg wider die Wasfen, deren Herzog Waifar, 
der Sohn Hunalds , eine ftolze Unabhängigkeit zu behaup⸗ 
ten wagte, für welche fein unglückſeliger Vater in Frärie 
tifchen Kloſterzellen büßte. Auch Taſfilo ward zum Zuge 
init dem Heer aufgeboten: Doch ihn empoörte, wider 
den Sopn jenes Fürften zu Friegen, der einft fir Odilo 
hn der Loire geſtritten; /oder ein Verbrechen zu ſtrafen, 
nach welchem feinem eignen Hochfinn gelüſtete. 


Er entzog fich ec dem Feldzug, wankende Befunde 
heit vorwendend; dann gänzlich dem Gebot des Könige 
und Lehnherrn. Mit dem Schwure; nie des Obeims 
Angeficht wieder gu fehen 119); eilte er aus Granfien ü is 
die Heimat on der Donau, 


. Did Gefep der Franken ſtrafte Heerverlaſſung mit dem 
Rode 119), Auch forderte der Wormſer Reichstag ſchon 
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daß beim Landtag von Nevets fein beſonders gedacht wied 
in den Sabrbüchern, geſchab obne Bmelfel, wegen des 
nachher folgenden auffallenden Ereigniſſes, nicht aber, 
wegen feiner Abweſenheit von den fruͤbern Landtagen. 
Tefſiio ging nicht gleich nach dem Schwur von Compie gne 
den Regensburg. 

110) In feübeen geiten (hoch zu Ghildeberts II.) machten 
15 Babe fäbig zur Uebernabine des Reichs; gu Pipins Zei 
ten aber er das 2ıfe; fo war ſelba Ludwig der Heilige 
in dieſem Alter ech elf Für den Beyter. 

441) Nur die ann. metenses fagen s er babe des Königs Antlit 
hie Wieder gu feben verdienti 

Ald) Hetistig bie das Verbrechen. Ich fänd zwat dies Wort 
in Katis „Gapitildtich * don 810 und 812 juerſt zenannt ; 
aber die Todesfirafe auch da ſchon eine antiqua sonstitutio 
für dies Vergehen gebißen: 

3 
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folgenden Jahrs Züchtigung Taffilos des eibbrüchigen 
Lehnträgers. Zwei Fahr lang ruhten im ganzen Reich 
die Waffen. König Bipin, großmüthig, erhob fie nie, 
des Neffen voreilige That zu rigen; bald aber zum legten. 
mal gegen Waifar den Waskenfürſten. Waifar verlor 
Leben und Krone warnungsvoll, 


9 Bebernimmt fein Herzogtbum. 
3 3.763 — 766. 

Mittlerweile hatte das Volk der Vajoaren feinem Her- 
zog frohlockend gehuldigt. Geit funfschn Fahren war fein 
eingeborner Fürſt den Sannern des Heers, oder den Land- 
tagen vorgeftanden. 

Umringt von feinen Adelfchalten und Nähen über- 
nahm Taffilo der öffentlichen Gefchäfte Leitung; befuchte 
die Mallſtätten; gab neue Ordnungen, oder den alten 
verjüngte Kraft 119) ; ließ am erften Dionds - oder letzten 
Wochentage, der Väter Sitte treu, Recht fprechen 114); 
hielt Grafen, Gaurichter und Hauptleute, ober deren 
Statthakter in Gemeinden 115), zur Schirmung der Hülf- 
loſen an; fahdte vollmächtige Heren (MI) durch Gauen 
and Sprengel, die Beamten in Recht und Pflicht zu be- 
wahren 119; ſchrieb Landtage ans N, mit Bifchöfen, 





113) 8. B. in Betreff blutſchanderiſcher Ehen. Concilil 
Aschheimensis c. 13. 

414) Coneil. Aschheim. €. 15. 

115) Ebendaſelbſt o 11. 

116) Ebendaſelbſt c. 14 

7) Noch kennen wie die Verhandlungen ſolches Tages zu 
Niuch ing a (Neuching) im Erdingau, zwiſchen der Ifar 
und Sempt, ums Jahr 772 gebalten. Viel Licht über dies 
Bruchſtück baisarifher Gefehgebung danken mir Ant. 
Winters Ichsreimen Bemühungen (HR. Abb. d. dair. 
at. 1807), 
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Achten, Grafen und Nichtern das gemeine Weſen zw 
berathen 119), oder über Anwendung des öffentlichen Gu⸗ 
tes zu verfügen 19), 


31. Des geiflihen Standes Anſebnund Ausbildung. 

Des Landes hohe Geiſtlichkeit ſäumte auch nicht dem 
ingendlichen Herrfcher zu mahnen, feiner PRichten, wie 
ihrer Rechte, eingedent zu fein. Bald nach feiner Heim- 
tunft ins Vaterland, war fie auf der Mallſtatt des äffent- 
lichen Weilers Aſchheim zuſammengetreten 129, des 
Drtes, wo vor faft hundert Jahren Heimerans Afche die 
erſte Ruhe gefunden. Hier berieth fie das Wohl der 
Kirche und des Volts; empfahl dem weltlichen Arm firenge 
Handhabung des alten Geſetzes der Väter; auch den Zehn⸗ 
ten, welcher der Kirche gebührt, und deſſen ernite Ein 
treibung 5 fo wie, daß der Herzog feinen Vollmächtigen, 
die das Land bereifeten, fortan Prieiter beiordnen mögte, 
die Unfchuld befier gegen Argliſt zu wahren, 


Denn, ſeit Bonifaeius Tagen, war der wohlgepflegte 
Stamm der Priefterfihaft hocherwachſen auf bajoariſchem 
Boden, Ein Diener des Altars, wenn auch als Verbre⸗ 





418) ©. den 2 Gab der fogenannten „taſſiloniſchen Volks— 
gelepe“, oder die Verhandlungen des Neuchinger Tages. , 

119) Obne Bewilliaung der Stände fonnte der Herzog Feine 
Schenkungen vom Staatsgut machen. Ego Tassilo bajı= 
varım dux — cum consensu optimatum bajovarorum D 
dono. (mon. boic. 9, 9). 

120) Bon Anweſenbeit weltlicher Herren if in den Aſch ⸗ 
heimer Beſchlüſſen keine Spur. Die Gründe des P. 
Frobenius Forfter in feiner Ausgabe des conc, 
Aschheimensis. Regensb. 1767) für das Alterthum dieſer 
Beſchluſſe (vom 3.763) bat au Ant. Winters Scharf⸗ 
Han (a. 0. D. $. 6. ff.) nicht ganz enttraften konnen... . 
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her vor König oder Herzog verklagt, fand nicht unter 
deſſen, fonderm der Kirche Urtheil. Des Bifchofs Leben 
war heilig, wie des Fürften Blut, Pu einen Pfarrer 
tödtete, büßte, als hätt’ er einen Mann aus den. fünf 
Adelsgeſchlechtern erfchlagen ; wer einen Biſchof / mußte 
Gold zahlen, ſchwer wie ein bleierner Leibrock nach des 
Ermordeten Größe, oder ſammt Weib und Kindern am 
die verwaiſete Kirche Teibeigen fallen, Vergreifung an 
geiftlichem But war unter furchtbarer Verdammung; 
ſchon Verdacht ein Unglück, aus weichem nur der Eid 
Yon zweimal zwolf Zeugen vor dem Mitar bes Schughei- 
ligen erföfere 12, " 


Was ein Freier, nachdem er mit felnen Kindern ger 
Üheire, der Kirche vergaben wollte, Fonnten nicht König 
und Herzog hindern. Endlich iſt felbft dem Leibeignen ge- 
ſtattet worden; noch beim Leben der Eltern das gu hoffende 
Erbe Gotteshaͤuſern zu geben 122). Jede Schenkung ward 
mit Mund und Hand in Zeugen Beifein bettäftigt, und 
wer, auzufreigebige Frömmigkeit bereuend, die Gabe 
vorenthielt, verſchuldete neben doppeltem Erfag, Verluſt 
der ewigen Freuden. 


Nie fehlte auf den Banken derfammelter Stände die 
Höhere Geiftlichkeit. Eigene Sache berieth fie in beſon⸗ 
dern Zuſammenkünften, wie in dem Kirchenrath zu Din- 
— — 

421) Dieſe Schüderung ward meiftentbeils aus den bajoari | 
ſchen Geſeben entlehnt, in denen der Adſchnitt von bet 
Briefigefcaft unfreitig foäter, als Dagoberts des Branten- 
Tönigs Seitälter ih, Denn zu Anfang des ſiebenten Yabr» 
bunderts ieulite Baioarien ſchwerlich fchon von den darin 

erwabnten Dingen ; wobl aber feit Bonifacius die 

Kirhenjuht nach Roms Sitte befefligt hatte. 


422) Siehe die Befchläfle von Dingolfingen, 
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golvinga an der Mar 12) gefchah, wo die Biſchöfe 
von Nuwenpurg 14) (Neuburg ander Donau), Gäben, 
Salzburg, Regensburg und SFreifing beifammenfaßenz 
wie-auch die Aebte von Mondfer, Ober- und Nieder. 
altaich, Tegernfee, Schiechdorf, Ilmünſter, Beneditt. 
beyen, Sandau, Weſſobrunn, Pfaffenmünſter, Oſter⸗ 
dofen, Chiemſee und Weltenburg 125), 


Jeglicher Biſchof, feines Sprengels kirchlicher Fürſt, 
wachte über den Wandel der Aebte und Aebtiſſinnen, wie 
über der Pfarreien Rechtſame und Pflichten. Schon 
zeichnete den Vrieſterſtand eigenthümliche Tracht vos 
Beltlingen and. Die Nonne durfte den einmal erwaͤhl⸗ 
ten Schleier nicht mehr verlaſſen, noch der Prieſter das 
Haar Fränfeln, gleich Laien. Die Diener des Altars 
hatten auch Todtenbünde unter ſich, krafi welcher fie very 
ſtorbenen Bifchöfen hundert Seelenmeſſen laſen und nicht 
Weniger „Pfalteren“ fangen, fo wie Aehnliches gerin⸗ 
gern Geiſtlichen gethan ward 120). 


Unter Obhut der Kirche, deren Ringmauer jedes. 
Verfolgten Freiſtatt war , bildeten ihre Dienſtleute einen 
befondern Stand, Dies find gewöhnlich Freie ohne Vers 


423) Zwiſchen den Babren 769 und 774. (Siebe Ant. Win- 
ters obengebachte treffliche Abhandlung). 

424) Trog den Bemũbungen Michael Steins Chif. Abb. 
d. hair. ME, 1, 383) der diefes Bistums Gtiftung ing 
8. 740 ſeht/ iſt das Alter deſſelben ungewiß. 

425) Die urkunde nennt nur die Namen der antwefenden Geile " 
lichen ; die der Orte mittelte Meichelbet (Hist. Frising. 
1,70) aus, Neuburg allein ſteht (verdächtig) in der Mer 
kunde namentlich angeführt. > 

4126) Die Belege dazu liefern die verſchiednen Befhlüffe von” 
Aſchbeim, Dingoifingen und Neuching. 


* 
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mögen, oder Freigelaffene geweſen. Sie bauten um ver- 
hältmißmäßigen Zins, Aecker, Wieſen und Weinberge 
der Kirche an; entrichteten jährlich Zehnten von Feid⸗ 
früchten und Bienen; auch von Hühnern und Eiern cine 
Zahl ; übernahmen die Kalkbrennereien bei den Klöſtern; 
desgleichen unentgeldliche Beſtellung und Erndtung eines 
Aders von ſechszehntauſend Geviertſchuhen, einer Ju⸗ 
chart Wieſe und eines Weinberges, zu Gunften der 
Kirche; und Fronfubren für diefelbe 127), bei fünfund- 
zwanzig Raften weit 12%. Diefen Gotteshausleuten ift im 
alten Zeiten der ehrenvolle Name der Pflanzer \Coloni) 
beigelegt worden 12). 


32) Wiſſenſchaft und Bölfebildung- 


Das Volk aber war roh erwachfen und jeder Sache 
unkundig, die nicht des Lebens Nahrung oder Hut gebotz 
viele Kunft des Alterthums verloren, ſelbſt die gemeinfte 
unbeholfen und entartet. Abwechſelnd vor den Schrecken 

. böfer Geifter oder göstlicher Sorngerichte zittern, erlernte 
Gebete fagen, fih mit dem Zeichen des Kreuzes ſeg⸗ 
nen 20), hieß Chriſtenthum. 


Darm wuchs die Hoheit vo Vrieſterthums über alle 


127) Die leges bajovariorum beurfunden. , 

128) Es machten 1500 Schritte eine Leuva (Lieue) der 
Franken; zwei Leuven eine beutfche Haft. Mon. boic. 
17,374. Schilter s Gloss. teut. 5. W. Kafla. 

429) Sehr wahrfcheinlich der erſte Stamm jener mit ſpatern 
Tagen in Baiern befannt werdenden Barſch alke; liberi 
homines, qui ecelesiasticam acceperant terram, fagt eine 
Urkunde vom 9. 825 (bei Meicheibet 2, 255.) 

. 430) Einen Beweis von der Meblichleit des Kreuzmachens im 
achten Babrhundert gibt Mribo öfter (in feinem Leben 
Eorbinians Kap. 7). 
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Gewalt; denn der Bei herrſcht über das Todte. Bi- 
ſchöfe überen ihre Helfer im Lefen und Schreiben. Bei 
Hauptfischen waren Schulen der Geifilichen, mas zum 
Beruf ihnen möthig, und römiſchen Gefang iu ler⸗ 
en 130, 


Taſſilo ſelbſt, am Töniglichen Hofe in Triegerifcher 
Hebung erzogen, war den Wiffenfchaften alfo fremd ge- 
blieben, daß feine Hand, des Schwerdes gewohnt, nur 
mühfam unter die landesherrlichen Befehle den Namen 
malte 132), In Kanzleien fiellten Geiftliche die Schrift. 
Berühmt ward in Bajsarien die Schule des Kloſters 
Chiem ſee. Ihr ſtand Dobda, ein griechifcher Bifchof, 
vor. Der Herzog ſtattete die nußvolle Anſtalt mit Ein- 
Tänften mehrerer Kirchen and, welche er dem Bisthum 
Freiſing, nicht ohne heftiges Sträuben deſſelben, genom⸗ 
zen 133), J 


Huf dem biſchöflichen Stuhl su Freiſing ſelbſt iſt in 
diefen Tagen Aribo geſeſſen, ein hochgelahrter Mann, 
welcher, in frommen Sinn, obgleich herbem Latein, 
das Leben Eorbinians und Heimeraus befchrieben 14), 


431) Die fogenannte Bafloralyerordnung im Anhang der taſſi⸗ 
Ionifhen Dekrete. (Weftenrieders Beurage ac. ı. 
4r Band). 

432) Manu propria, ut potui — — depinxi, wie er bei der 
unterſchrift einer Urkunde für das Kloſter Scarantia fagt. 

° (Mon. boice 9, 10. 

433) Meichelbet Hist. Fris. Tom. ı, pars 2, 31 ff. und 
Hanfiz germ. sacr. 2, 80 ff. 

434) Er Korb ums 8. 784. Gene vita S, Emmerani ward 
vom Magbdeburgifchen VProbſt Meginfred nur redneriſch 
überarbeitet. Aribo verwandelte feinen deutichen Namen 
Erde oft in den Iateinifchen Haeres und in den bebräl« 


\ 
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Wenn auch Unglaubigkeit bezweifelt / was er von Bun 
dern feiner Heiligen rühmen will, fol doch das ſchwache 
Licht nicht verſchmäht werden, welchen € er über die Zeit 
alter der Theodonen ſtreute. 


'am) Des Serzogs Ebrkurcht gegen bie Riese 


In der allgemeinen Unwiſſenheit war es böchfte Frucht 
des Glaubens, des Himmels Huld durch reiche Gaben 
an deren Verfündiger zu gewinnen, Darin Wetteiferten 
unterthan und Fürſt. 


Auch Taffilo mehrte in langer Reihe von Schen-⸗ 


“Lungen” ober meugegrändeten Kiöftern den Glan; der 


Kirche „ um dem Abgrund der Verdammniß zu entrinnen 
in die Seligkeit des Himmels 139, Fhm dankte anf 
einfamer Höhe von dichten Wäldern umſchattet / die Abe 
tei Weffobrunn das Dafein 3); Kremsmänkers 
am Flüßchen Krems, der ob Ebersdorf in die Traum 
geht N; Lori 1); am linten Ufer der Iſar 


ſchen Cirinus. CMeichelbek. hist. Fr. 1, 62). Bu 
Würzburg fah Mannert (Waivarien S. 165) von der 
vita Emmerani die vielleicht noch vorbandne altene Hand» 
ſchrift. 

43) Worte im Süftungsbrief son Chremsmünfer. Fett en⸗ 
badjers Chron. eremisfanense Aund 28, und Meichel⸗ 
bet T. 1. pas 2). 

436) Mon. böic, 7, 337. und Eäleftin Lenthners Hist, 
monasterüi Wessofont. ©. 11, fi 

437) Arnvefs Chron. bajoar. L. 2. c. 35 in Vezens Thesaura 
anecd. 3, 98) fagt, noch eine Anfchrift des Chors im RI. 
Weldönburg gefehn zu baden, worin Zaffko ein Gtifter 
der Klöſter Weltenburg / Eöremsmünfer, Korich, Beer 
brann und Pfaffenmünßer genannt wurde. 

138) Siebe vorige Anmerkung. 
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Scheftlarn 13%, Volling in den grünen Ebenen des 
Amberfiroms 140); der Herrenwörth N) und Nun 


nenwörth, das Königliche: Kloſter der Grauen 42) im 
Lhiewſee. 


Auf einer von Inn umiloſſenen Halbinſel voller An 
muth , baute er die Kirche der Au 14%), oder hob menig. 
ſtens ihren Wohlſtand. Gleicher Milde aus feiner Hand . 
rühmte fih Schlechdorf 49, mit dem ſich die Mönche 
vereinigten, die in der Eindde von Scaranz (Scharim) 
gewohnt hatten. Auch Kloſter Thie rhaupit ( Thiete 
haupten) am Achfluß, unweit feines Ergufies im Lech 149) 
and Mattſee 14) wollen fo hohes Alterthums fein, wie 
jene Klauſe am fillen Schlierfee +7), wo auf dem 
"Hügel ſich fünf Brüder dem beſchaulichen Lehen widme⸗ 
tn, oder Mündsmänfter (ob Vohburg an der Do⸗ 
van) 148) ‚und das Bethaus zu Innichen ambogelan) 





439) Mon. boic.s, 359. - 

440) Mon. beic. 7, 5 in einer urkunde vom 1070 erwähnt. " 

441) Auch Herrn-Ebiemfee genannt. Die Stiftungezeit 
iſt unbekannt; alles beruht auf Sagen. 

442) Mon. boic. 2, 445. ff. 

443) Mon. boic. 4, 120. ff. 

444) Ums 9. 755 erbaut. Im d. 775 sogen bier die Möndie 


von Scarantia ein. (Mon. beic. 9, 7.9. f. mark 
bet 1,74 f. 

145) Wofür jedoch fein übergeugender Beweis. Mon. beic. 15 
fe 

446) Ebenfalls nur aus Sagen wabrſcheinlich. Arnveks 2, 
35, (bei Bez thes. Tom. 3, pars 3.) und Hanfih germ. 
sack. 25 967- 

447): $und$ Metrop. Salisb. 3, 223 und Meichelbek 1,79. 

448) Hunds Metrop. Salisb. 2, 356. 
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an den Drauquellen im wildeſten Hochgebirg, wo Otto, 
ber Abt. von Scaranz, es in der Dede gegründet hatte, 
die ihm Taffilo verliehen 149), 


So groß if des Herzogs Ehrfurcht geweſen, daß er 
fich felber anf den Weg begab nach Lombardien, um die 
au Majas verfcharrten Gebeine eines heiligen Valenti⸗ 
nus, zur Verherrlichung der Kirche von Paſſau, zu for- 
dern 150); ober daß er feinen Großen und Dienſtmannen 
befahl, die Aſche Eorbinians zu begleiten, als fie von 
Majas nach Freifing verfegt ward 15), In aller from. 
men Uebung leuchtete er dem Volle vor, 


34, Verſoͤbnung mit dem König. 

Während Taſſilo aber der Kirche Gewalt und Herr- 
Schaft befchäftigte, wankte die eigene. Noch fand unver, 
föhnt der großmüthige König der Franken, Der. Tag 
von Worms hatte gedroht; Allemannien Untergang er. 
fahren; das Wasfenland auch. Bor jedem Schickſal, 
eh' es den Sterblichen ereilt, ziehen dunkle Verkünder 
mis Warnerfiimmen, Der Herzog, zaghaft, rief des Pab⸗ 
ſtes Fürfprach’ an, 


Auf Vetrus Stuhl hat damals Paul geſeſſen, der 
erſte des Namens; ein frommer Mann, der, die Lom⸗ 
barden fürchtend, ded Dankes von Bajoarien begierig 
war, Er fandte wiederholte Friedensbitten für Taſſilo 





v 449) Meich elbek 1, 64. Es geſchab zur Rekchrung dee 
angrenzenden Slavenſtaͤmme. 


450) Refchens annales Sabion. Sec, 8, Seite 678, 


451) Aribo vita!Corbiniani. c. 39) weiß, wie Corbinian feinen 
Wunſch, m Freiung zu ruhn, fieben geifllihen Vätern 
in einem Traum des gleichen Macht offenbarte. 
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dem König 152), und gern gewährte der Oheim dem Zög- 
linge Verzeihung. 


3. Pipins Tod. König Karl 
. j 3 3. 768. . 

Bon Fiebern ergriffen gab aber König Pipin su Paris 
den Geift auf. Wie feine ſterbende Hand getheilt, erbten 
die Söhne; Karl die Krone von Auftrafien; Karlmanu 
die Lande Burgundien, Allemannien, Provinzien (Pro- 
vence) Alexacis (Elſaß) und die Graffchaft Gothien 
(das Land zwiſchen Garonne, Weltmeer und Pyrenäen); 
beide das Land der Wasken zugleich. Doch Taſſilo's 
lehnpflichtiges Herzogthum ward nicht genannt. Pipin 
ſchonete in der Todesftunde noch des Fürſten, deſſen 
Kindheit er geliebt. 

Auch Bertha, die Königinwitwe, blich des ebemali- . 
gen Zöglings und des Baierlandes freundlich eingedenf. 

Es iſt eine Sage ausgegangen 1), wie Pipin in 
den Zeiten, da er den Vater Taffilo’s befiegt Hatte 159, 
auf alter Burg bei Freiſing gemohnt 15). Wie er ſich 


452) Cod. eurol. ep. 20 (heim Bonguet 2%. 3). 

153) Ehe. Freiberr vom Wretin bat fe, wieder aus einer alten 
Handſchrift erhoben, vortrefflich beleuchtet. (S. Altche 
Gage über die Geburt und Zugend Karis des Broßen). 
Auch Aventin kannte fe, und Ulrich Futerer. 

454) Nämlich im 8. 743. Die vandſchrift der Sage nennt 
freilich das Jabr 742, 

455) Auf dem Hügel, wo nachher Weibenfienban. Die Spu⸗ 
sen von Wal und Graben weit um das Klofler find noch 
ſpat gefeben worden. Einer im Klofter Weibenfepban 

. aufbewabrren Erzählung zufolge, wäre die Burg im 8. 
746 niedergeriffen. &o Aventin inf. bair. Ebron. Man 
weine noch eing Ortſchaft Bipinbaufen in jener Gegenk 
nach. 


I. 
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ienes Tages auf der Jagd verirrt, iſt er zu einer: Hütte⸗ 
am Wurmſee gekommen, wo er, ſo wird erzählt, die 
fchöne Magd Bertha gefunden. Da haben ihn die Leute 
wirthlich aufgenommen; und er bat Berthraden beige» 
mohnt;. auch ift ihm am Wurmſee von ihr ein Knäblein 
geboren worden, weiches Karl war 159), Bertha bat 
aber nachher mit ihrem Kinde in großen Ehren am Hofe 
des Königs ihres Gemahls gelebt bis gu feinem Tode, 


Karl, ein gewaltiger Jüngling, trachtete jederzeit 
hohen Dingen nach und hatte der Herrichaft nie genug. 
Auch entzweite er fich bald mit dem Bruder um das vie 
terliche Erbe. Doch Bertha verfühnte die beiden. Dann 
ſehnte fie fich, den Frieden ihres Haufes über alle Völker 
des Abendlandes zu bringen. Darum eilte fe über die 
Alpen nach Pavia, der Stadt bes Lombardenkönigs De= 
ſider ius. Viel vermogte ihr Wort. Er gab dem grol⸗ 
lenden Pabſt einige Städte zurück, um welche Streit ge- 
weſen; feine Tochter Hermingarda dem König Karl 
von Anftrafien; und Gerbergen, feine andere Tochter‘, 
dem König. Karlmann. Dagegen verlobte Bertha ihre 
Erzeugte, Gifela genannt, einem Iombardifchen Fürſten. 
Nach vollendetem Liebeswert ruhte die Fromme Königin 
an den Schwellen Paul und Peters zu Nom aus. . 


36. Saffile’6 Vermablung. Freiedenswerte- 
3. J. 108 772 

In eben dieſem Jahr 157) Hatte ein großes Erdbeben, 

welchem ſtrenge Erkältung des Luftkreiſes gefolgt war, 

ganz Bajoarien erfchredt. Herzog Taffilo berief eilfer- 





156) Noch beutiged Tages tragen im den Umgegenden des 
Wurmſees mebrers Orte den Namen Karls, 
457) Nämlich 768. 
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ig die Bifchöfe, den Willen der zürnenden Gottheit zu 
hören, und ordnete Faſten und Bußwerte an 15), Er 
ſelbſt that Wallfahrt zum Grabe der erſten Glaubensväter 
gen. Rom 15%), 


Da mag fich begeben haben, daß Bertba auch Taf- 
ſilo's Vermählung mit Luitberga, einer dritten Toch- 
ter des Defiderins, geſtiftet hat. Es ift, wenn nicht 
erwieſen, doch ihrer würdig zu glauben 169, 


Als der Herzog wieder in das Land gefommen, er⸗ 
ſchien vom König Karl, die den Jugendtagen entitam- 
mende Freundſchaft zu ermenen, cin Abgeſandter 151), 

Es war Sturm, ein edler Bajoar. Ihn hatte einſt 
Bonifacins mit ſich genommen und erzogen. Nun war 
er erſter Abt des Kloſters im Aichlocha an der Fuldaha; 
dem König ein theuerwerther Dann durch Weisheit und 
frommes Herz. Auch ward gerühmt, daß der Franken 
und Baijoaren beinah mwoltuchrues Einverſtändniß ſein 
Bet geweſen 169, 





458) Dufers Chron. Salisb. S. 86, 


154) Reich ann. Sab. 1, 695. Beim Meichelbet Tom ı. 
pars 2, 38. Urkunde einer Verfchentung , die Taſſilo 
mit dem Campo Gelau machte. Darin beißts zuletzt actum, 
in Bauzano rediente de ‚Italia anno ducatui ejus XXIL 
Man reihnete alſo Taſſilos Herzogtbum feit Odilos Tod. 

160) Mannert (a. a. O. S. 231) hatte zuerſt die glückliche 
Vermuthung; doch flühte er auf dag hilari mente oder 
vultu wohl zuviel, da dieſer Ausdruck in den Schenkungen 
ſebr gemein ih, und nur „gern getban“* bezeichnet. 

461) Die vita Sturmii des Mönche Aegil (in den Act S. 8. 
Bened. Pars 2. Sec. VIII.) erbaulicy, Doch wenig Ichrreich. 

462) Per plures annos inter ipsos amicitiam statuit. Die 
wita Sturmii. ©. 22. 
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Diefes, und durch Luitberga, die Blutsverwandt⸗ 
ſchaft mit dem Königsgefchlecht der Lombarden , erfüllte 
Baiern mit einer Friedensſtille, weiche felbft der Staven 
unruhiges Treiben nur geringe Zeit unterbrechen konnte, 





3. Zaffilo wider Kärnten. 
ums 3. 772. 


Seit den Tagen Samo's, des kecken Abentheurers, 
welcher , aus eines Kauffartheizuges Haupt, Herr eines 
Volls geworden, lebten die Slaven oder Wenden frei 
im Gebirg an Wald und Ger. Die Stänme im karni- 
ſchen Hochland wurden Karenthener geheißen.. Die 
Gefchichte ihres Hausweſens, wie ihrer Kämpfe gegen 
die alten avarifchen" Heren, if dunkel Doch fcheint, 
daß fie mehrmal bajoariſchen Beiſtand gerufen. Ihre 
Fürſten, der Chriſten tapferen Hülfe froh, blieben gegen 
den Glauben derſelben nicht unempfindlich. Darum find 
vom mabgelegenen Salzburg viele Jünger Hrodberts zu 
ihnen eingewandert, das Kreuz zu verfündigen 163), 
Allein des Volkes Unbändigfeit bat fich nicht felten 
wider den Glauben empört, welcher allen Hansgöttern, 
oder wider den Fürſten, welcher allen Sitten Endfchaft 
drohte. Vielleicht führte ein Anlaß, wie diefer, auch den 
Herzog Taſſilo zum Krieg in die Farenthenifchen Täler. 
. Denn es wird gefagt, er fei mit großer Macht dahin 

eingedrungen 1%), Erzogen in Pipins Waffenfchufe, ver- 
wichtete er mit Meberlegenpeit den Widerſtand des Hir- 
tenvolts, Den Kriegern fiel große Beute. Gold und 
Silber, alles Bewegbare ward binmweggefchleppt, wenn 





163) Die vita 8. Virgilii (Canisii Lect. antigg. T. 2, part 2. 
©. 397 Ausg. v. Basnage) nennt uns die Namen der 
Betebrer wie der bekehrten Wendenfürken. 


164) Paul Warnefried in feinen gest. longob. L. 4 & 2 
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es die Habfucht reigtes der Menſch leibeigen. Den fiege- 
rifchen Heimzug mußten die Gefangenen verherrlichen, 
paarweis gefuppelt. Bisweilen ward, mer unter ihnen 
Chriſt war, durch mitleidige Mönche, um zuſammenge⸗ 
betteltes Geld losgekauft. So mar es Gitte der Zeit in 
allen Kriegen 165), Mit dem Frieden pflegte wieder Völ- 
Terrecht gu gelten. Man gab den Meberwundenen die alte 
Ordnung zurüd, wenn gleich nicht den alten Heren. 
So mag auch Taſſilo nach feinem Siege über die 
Karenthener Hoheit geübt haben, ohne weder ihr Land 
" feinen Staaten einzuleiben 16%, noch ihre Verfaſſung zu 
vernichten. Rühmlicher ſchien ihm diefes Volkes Beleh. 
tung, als Beherrſchung 1), 


38. König Karl. 

Anders dachte Karl der Franfenfönig. Ihm war, 
mas er hatte, nichtig; was fehlte, reigend. Cr benei- 
dete den eigenen Bruder am die andere Hälfte des Erbes, 
Und es farb plöglich Karkmann der Bruder, — nicht 
ohne Verdacht geheimer Ermord ung. — Karl riß deſſen 
Lande an ſich, trieb Witwe und Kinder aus. Auch feine 
eigene Gemahlin Hermingarda hatt’ er fchimpflich ihrem 
Vater Defiderins nach Pavia zurückgeſandt. So war der 
Mutter Bertha Werk zerfchlagen worden, 





465) Züge zu diefer Wriegesfitte im Banl Warnefrich 
3,30, 4, 4. u. f. w.) in den ann. fuld. beim 8. 739. in 
den ann. metens, beim $. 753 und in andern damaligen 
Beitbefchreibern. 

- 466) Paul Warnefricd fagt ausdrüglich: parta' victarie 
ad solam proprium cum magna praeda remeavit. 

467) Darum machte er an den flavifchen Grenzen dem Abt 
Mtto im Campo Gelau die großen Vergabungen. Hanfik 
term · sach. 2, so. 
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Nun Alleinherr eines unermeßlichen Gebiets und viel⸗ 
verſuchter Heere, gefürchtet von den Häuptern der Kirche/ 
wie der Völker, überwuchs fein Ehrgeitz das Maas eige⸗ 
ner Kraft. Einzeln unterjochte er Volk um Boll. Den 
Stärkfien befritt er am liebſten; den Schwachen fparte 
er auf. Nur Wolluft des Vielwirkens ergohzte ibn; menfch- 
liches Bedürfniß war ihm Nebending; fein Eheivefen flüch⸗ 
tige Buhlſchaft; ſein Gewand Arbeit der Gemahlin; ſein 
Tiſch von geringer Koſt. Einfaltig im Hauswefen, hoch⸗ 
färtig vom Thron gebietend ; gutmüthig unter den Sei- 
en, unmenſchlich im Kriege; ohne Wiſſenſchaft, für 
jede entzückt; fromm in der Kirche, aber fie beherrſchend; 
in jeder Stund und Stelle der Rechte, war er t die vol⸗ 
lendeſte Frucht feines Zeitalters. 


9. Untergang des Longobardiſchen Reiches. 
3. 3. 773 — 774. 


Von den gefchlagenen Wasten am Fuß der hohen 
Borenäen flog er mit der Frankenſchaar in die Haiden 
der unzähmbaren Sachen. Ihre Ehreöburg erfiürmt,; 
ihre heilige Irmenſäul zertrümmert, befchloß er, vom 
Pabſt gerufen, auf dem Tag zu Genf der Longobarden 
Vernichtung. 

Am väterlichen Hofe au Pavia beweinten Sermin⸗ 
garda die Verfioßene, und deren Schwefter, Karlmanns 
Witwe mit erbesberaubten Söhnen, gemeinfames Un⸗ 
glück. Defiderins, durch Schmerz und Stolz gequält, 
foderte vom römischen Biſchof, ce möge diefe Kinder ; 
als Könige Neuſtriens, falben. Doch Hadriah, der 
Pabſt, welcher mit feſtem Sinn alter Römer, denen er 
entſtammte, der Neuern Schlauheit paarte, widerſtänd. 
Er haßte das Longobardenvolf, deſſen Nähe und Anſpra⸗ 
chen er fürchten mußte, Darum hatte er den König 
gerufen. , 


DO 
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Und diefer zog mit einem Heer über das Gebirg Cenis; 
fein Oben Bernhard mit einem andern über den hoch⸗ 
befchneiten Jovisberg '®%), Durch unbeſetzte Waldwege 
führte fie der ravenniſche Erzbiſchof ins Rand: Die Eng» 
pfade bei. Suza und Novalefe wurden durchbrochen. Die 
Lombarden flohen. Ihre uneinigen Städte fielen? ätte 
Test auch Pavia die alte Hauptſtadt, mehr durch Verrath / 
als fränkifche Fauſt. 


Der entthronte Deſiderius, feine Gemablin / ain⸗ 
der und Enfel farben, in Klöſtern zerſtreut; fern vom 
Lande ihrer Väter, Den Sieger aber grüften Geiſtlich⸗ 
keit und Volt: König det Lombarden. 


Mit dem Sturz des Thrones war jedoch nicht alles 
gefallen. Noch verrheidigten fich einzelne Herzoge Tange 
über defien Trümmern ; wie Herzog Rotgaud im Friaul / 
oder Arachis in Benevent, des Defiderius Eidam, 


40, Kati regt den bafsarifchen Lehenverband au. 
2. 3. 773 — 10. 

Das wachſende Reich des neuen Weltherrn umſpannte 
aun ; durch Lombardiens Eroberung, das bajoariſche Land 
in weitem Bogen, Dies, und der Untergang Landfried$ 
des Allemannen, Waifard des Wasten, Defider’d des 
Rongobarden 5 dann Luitberga's Jammer um dad entehrte 
Vaterhaus, ſchreckte finfte den Herzog Taſſilo. Zu 
muthlos in Vavias Feldern neben dem blutsverwandten 
Geſchlecht zu ſtehen oder zu fallen ; zu ſtolz, durch ſchlaue 
Demuth zu erbeuten, was Ohnmacht verweigerte ; ſchmei⸗ 
chelte er fich, mit kleinlichen Vorkehrungen einen Sturui 





168) Per mänterm Jovis, (beißt der Bernbardsberg im 
Wani! in den annal, des Ant: Koifel, bein D, 77% 
(Ducesne 2, 28); 

v 
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zu bannen, der die Ordnungen des ganzen Abendlandes 
umtehrte. Ohne Muth zu ruhmreichem Tode, iſt kein 
ruhmreiches Leben. 


Er wähnte das Herzogthum ſich und den Nachkom-⸗ 
men geborgen, wenn er ſeinen noch unmündigen Sohn 
Theodo, kaum erſt ſecht Jahr zuvor nach Fürſtenſitte 
in Nom getauft, zum Mitherzog erklärte. Alſo that 
er im Jahr ſiebenhundert ſiebenundſiebenzig 19). Vom 
Lehnherr Karl ward weder Beſtätigung gefodert noch ge⸗ 
leiſtet, wohl deſſen Argwohn zur Unzeit geweckt. 


Bald nach dieſem hat ihn, laut Lehenrecht, der Kö⸗ 
nig aufgeboten, gleich andern Vaſallen, Kriegsvolk gegen 
die Saracenen zu ſtellen. Taffilo verweigerte nicht. Jen⸗ 
feits der Pyrenäen mit Auſtraſiern, Burgundern und Lom- 
barden vereint, vergoffen auch Bajoaren ihr Blut unter 
den Mauern von Pampelona und Saragoſſa 17%), 


au. Zaffile fhwört in Worms, 
, ‚> 2 781. 


Pabſt Hadrian zu Rom, wohl des Sturzes der Lom- 
barden froh, fürchtete ihre rächenden Schatten in Ara- 
his und Taffilo, Königs Defiderius Eidamen. Da- 
rum betrieb er raſtlos beider Unterdrückung: Karl, die 
Oſtern des Jahrs 781 zu Rom begehend , gewährte, 

Es trat plöglich eine Doppelgefandtfchaft vor Taſſilo; 
Formoſus und Dam aſus, die Bischöfe, im Namen 
des heiligen Vaters; Sikulf der Helfer, und Eunard 


469) Die gleichzeitige Stiftung des Mänfters an der Chrems 
(Meichelvet Tom. 1. p. 2.) nennt uns die Zeit der Erwäb⸗ 
dung Theodo's, und war vieleicht Verſuch, den Beifall 
der Kirche oder des Himmels für den Scheitt zu gewinnen. 


470) Chronicon Reginonis zum 8. 778, 
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der oberfie Mundſchent 17%), im Namen des Herrn aller 
Sranfen. Sie Inden den Herzog vor den Reichstag gen’ 
Borms, dort die Eide von Compiegne zu erneuern; auch 
amölf Geiſeln aus des Landes Vornehmſien für feine Treue 
iu geben. B 

Ueberrafcht , gehorchte er. Nach empfahener Verbür⸗ 
gung eigner Sicherheit, ritt er mit großem Gefolg und 
reichen Gefchenfen auf Worms 172), 


‚Hier ſaß, umgeben vom Gepränge der Großen, Kart, 
weiland des Herzogs Geſpiel, num eines halben Welttheils 
Gebieter; angethan mit golddurchwirkten Kleidern; die 
Krone feines Hauptes wie die Schuhe feiner Füße vom 
edeln Gefteine ſtrahlend; den weiten köſtlichen Mantel 
mit güldnen Spangen geheftet; einen güldnen Stab in der 
Hand. Seine hohe Geſtalt farf, unterfegt 5 der runde 
Kopf, der kurze Naden, die breite Bruſt deuteten min- 
der fcheinbare Würde, als innere Kraft. Das heitere 
Antlitz und der durchdringende Blick großer Augen ver- 
Tündeten den ſeltnen Mann, der alles überfah, nichts 

fürchtete 173), 


Es wiederholte der Herzog vor hundert Zeugen fei- 
nen Eid in des gewaltigen Selbſtherrſchers Hand. Bi. 
ſchof Simpert von Regensburg führte zwölf Geiſel gen 
Quierſey 179, 


174) Magister Pincernarum nennt ihn Regino; Eserhard ihn 
das Fragmentum annal. franc. (t4 Canisi lect. antiqq. 
3, 54) S 

472) Magnaque munera praesentavit Domno regi. (annales 
Tiliani,) 

173) Dies Gemälde nach Eginbards Vorzeihnung in der vite 
earoli M. 

474) Annales Laurisham. jum 8. 781. 





‘ 432 


Beſchämt zog Taſſilo heim. Mit Wehklage begrüßte 
ihn die folge Tochter Deſiders. Im Lande fchwand vor 
dem gebeugten Agilolfingen die Achtung der Mächtigen. 
Die Priefterfchaft, feinem Vaterlande, nur einer Kirche 
gehörig, feierte den Befchirmer und Liebling des heiligen 
Stuhls. 


Auf altes Anſehn eiferſüchtiger, je mehr es wankte, 
vergaß Taſſilo von nun an gefliſſener des Königs Namen 
in Verordnungen und Urkunden; trug ſelber lieber den 
Namen des Fürſten, als des Herzogs 175), weil auch. 
Tönigliche Statthalter Herzoge genannt wurden; leitete 
mit Avaren und Sachſen freundfchaftliche Berbäftnife 
ein, und zog enger die wenigen Getreuen an fich. 


Unter diefen war anch Graf Machhelm, der auf 
der Burg Welas ſaß 17%), Herr großer Güter, fchon 
Odilo's treuer Diener, Taſſilo ehrte denfelben, und hatte 
ihn, als der junge Theodo Mitherzog geworden, gen 
Rom gefandt, des heiligen Vaters Beiftimmung zu ge- 
winnen. Zum andernmal ſchickte er ihn nun dahin, um 
Roms Gunſt. Aber zu früh tödtete die ſieberhafte Tiber- 
luft den greifen Unterhändier 177), \ 


42. Karl gegen Arichis zu Benevent. 
3%. J. 786. 
Wie Taſſilo follte auch Arichis fein Schwaͤher ge- 
demäthigt werden. 





375) Daber das regnante duce in vielen Urkunden feiner Zeit. 
Rex bat er fich ſelbu nie genannt; Daß er in einer Be- 
Rätigungsurfunde 8. Heinrichs IV. ım eilften abrbundert 
fo genannt wurde, war Unmifienbeit des Schreibers. 

476) Wels, die Schöne Landkadt heut im Lande ob der Ent, 

(177 Aventins deutſche Chronik (Frft. 1566) ©. 323, 
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Diefer richtete gerecht und weile das ſchöne Land vom 
Garigliano bis Brindiſi und Napoli, während es feine 
geiftvolle Gemahlin durch Pflege der Wiſſenſchaft und 
Kunft beglückte. Die Thaten des alten Roms erhöhten 
ihr Gemüth. Noch kennen wir durch fie einen Auszug 
von den Erzählungen der Vorwelt. Wer der Gefchichte 
mwürdiges thut, liebt fie. 


Wie nun Arichis vernahm, daß König Karl mit 
großer Heerfraft gegen den Garigfiano anrücke, mollte 
er nicht unzeitigen Trog gegen Webermacht fegen, Er 
fandte dem Herrn der Franken feinen Sohn Romuald 
mit Gefchenten und Gelübden der Treue. Dennoch drang- 
der König, durch Hadrians Mistrauen warnend ge- 
mahnt 178), bis Capua, den Fürftenfohn gefangen mit 
Ach führend. Und es fandte Arichis feinen zweiten Sohn. 
Or imald ins feindliche Lager mit Gefchenfen und Für- 
bitten. Dann aber ging er mit Hof und Kriegsvolk in 
die ſtark befeſtigte Stadt Salerno, des Entfchluffes z 
tönnt’ er nicht Länger ohne Schmach beſtehen, dach ohne 
Schmach zu fallen, 


Nun zitterte die Geiſtlichteit, und bat für ihn. Denn 
bei langwieriger oder zweifelhafter Belagerung ward ihr 
Gut gefährdet. Und der König, „auf daß die heiligen 
Zellen der Bisthümer und Abteien gefchont würden « Tick 
ſich Frieden gefallen. Zwölf Geiſel nebſt Arichis Söhnen 
bürgten für des. Herzogs Unterwerfung. Auch-ritten kö⸗ 
migliche Vollmächtige auf Satern, für ihren Heren den. 
Eid der Treue zu nehmen. Reihen Iombardifcher Krie⸗ 
ger hielten rings den Vallaſt des Fürſten beſetzt; Edeltna⸗ 





478) Sed hoc (nämlich das Zreugelübde) minime credebat 
apostolicus, fagt dee Monachus Engolismensis in der vita 
Caroli m. ( Duchesne 2, 68.) 


\ 
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ben mit Falken auf der Fauſt die breiten Treppen; des 
Landes Vornehme in Feierfleidern die Vorſaͤle. So ber 
ſchwor Arichts, vom goldnen Stuhl aufgeftanden, Ge⸗ 
lübde der Ergebenheit, und dem Könige Beittand eine 
Stunde weit von des Herzogthums Gränze. Und alfo 
bat kluge Entfchloffenheit ihm und feinen Söhnen Frie- 
den, Ehre, Herrfchaft gerettet. - 


43. Zaffilos Unterhandlumg in Rom; Unterwerfung am Rech. 
3. 3. 787. 

Zu Regensburg wechfelten inzwifchen Troß und Klein 
muth. Hier befahl Taffilo mit Cigenmacht Fehde , wegen 
Gränzirrung im Gebirg, gegen den fränkiichen Herzog 
Hrodbert zu Trident, und ließ ihm duch feine Grafen 
Idwin und Gawin im Gefecht bei Bozam erfchla- 
gen 179), — Dann, fehen vor Folgen, fchidte er wieder 
an Pabſt und König Botſchaft, Schonung zu vermitteln. 

Im Früpiahr 787 , als der Herr des abendländtfchen 
Neichk in Andacht Oftern hielt gu Nom, kamen dahin 
die Botſchafter des Herzogs, Arno, Biſchof von Salz 
burg, Hunrich, Abt von Mondfee. Sie flehten um des 
heiligen Vaters Fürwort. 

Had rian barg mit freundlicher Geberde ein unver⸗ 
fühntes Herz. Der König hatte des Herzogs Schickſal 
ſchon entfchieden. Zwar ſprach er zu den Boten: gern 
Biet er, dem Wunfch des heiligen Vaters gemäß, die 


179) Pugna bajovariorum cum Hrodperto ad Pauzana , beißt 
es beim 8. 785 in einem breve chron. das vom 9. 748 
bis 823 gehend, aus dem neunten Sabrhundert, auf Per» 
gament gefchrieben in dem koniglichen Bücherſchatz zu 
Münden vorhanden if. Aventin (Ehron. 280) und 
NRefch (ann. Sabion. 719) mußten von diefer Fehde nicht 
viel mehr. 


A 


r 
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Hand des Friedens, weiche Taſſilos Wankelmuth fo oft 
zurückgeſtoßen. Als aber zur Schließung eines Vertrages 
gefchritten werden follte, und die Gefandten, ſolchen 
Werkes vollmächtig zu fein verneinten : erhob Pabſt Ha- 
drian sürnend feine Stimme, umd fehalt alles eitel Arg⸗ 
fiſt und Betrug. Und er bedrohte das herzogliche Haus 
mit feinem fchwerften Fluche, wenn je der Eid von Com⸗ 
piegne oder Worms verlegt würde; und mas Unglücks 
des Fürften Ungehorſam über Bajoarien bringen könnte, 
es folle das ſchuldige Haupt treffen 13), — So Pabſt 
und König, 


Noch war dem Herzoge in Regensburg Faum davon 
Kunde geworden, kamen ſchon neue Boten, die ih gen 
Worms zum Reichstag entboten. 


Taffilo empört, von Luitberga's ſtolzem Zorn 
erhoben, weigerte. Er rief das Volk aller Gauen in die 
Waffen. Am Lechftrom ward das Lager gefchlagen, wo 
Odilo vor vierundviergig Fahren den Kampf für gleiche 
Sache mit gleichen Feinden geftritten, 


Eilfertig sogen Karl und feine Franken ihm entgegen 
bei Augsburg im Lechfeld ; ein zweites Heer entfaltete 
ſich auf des Könige Wink on der Donau, ohnweit Far 
ringa (Pföring); ein drittes brachte der Königsfohn 
Pipin aus Italien durchs tridentifche Gebirg gen Botzen. 
Dann wurden Taſſilo und fein Volk aufgefordert, ſich zu 
ergfben 1), 


Der Agilolſinge / von uebermacht umpingeit, vom 
lauen ‚Eifer oder zweidentigem Ton feiner Feldhauptleute 
übel getröftet,, verlor den Mu: Er ging, die Schmach 


“ 450) Vita: Caroli M. incerti andorie, Duden 2 5). 
481) Eginhards vita Caroli M. 
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uüberlebend, zum koöniglichen Lager, Hier, Angefichts der 
Heere , ſchwor er zum drittenmal den Schwur der Unter“ 
merfung und nahm in Weberreichung eines ‚Stabes, am 
deſſen Spitze ein künſtlich aefchnigtes Menſchenbild 1°), 
das Herzogthum zum wahren Lehen and des Könige Hand, 
Zwolf Geifeln und feinen eigenen Sohn Theodo gab er 
zum Unterpfand redlichen Sinnes, 

Die Heere gingen nach diefem anseinander, Deu 
König überwinterte zu Ingelheim, dag er am Rbein 
gebaut Hatte, 


44, Berluf des Herzoatbume, 
g. 3. 788, 

Taffilo, ſtets in fich ſelbſt entzweit, verzweifelte im 
Scham und Stolz. Nur Luitberga's weiblicher 
Haß entflammte ihn zu verübergchenden großen Ent“ 
ſchlüſſen. Er ſprach au feinen Adelſchalken; Tod wär" 
ähm erträglicher, als dieſe ſchimpfvolle Dienfibarkeits 
and wenn er zeben Söhne hätte, lieber würd’ er aller 
geichname ſehen, denn fie folcher Schande Erben wife 
fen, — Nun mard verfucht „ des Könige Dienſtmannen 
au gewinnen, die im Lande wohnten; welcher wider 
grebte, mit Unglück bedräut. Wer den Franfen ſchwö⸗ 
zen mußte, follte heim Eide dag Gegentheil denken. 
Deimtiche Boten wurden den Avaren geſchickt Sachfen 
ei in vollem Auftuhr; fe mögten auffiehen mit Taffile 





410) In eujus sapite aimilitudo hominis erat.'“ Annaleı na 
ꝛariani beim 9. 787 (Du ch eane 2, 6), 
483) Einfimmig wird Euitberga ham den Misen des verdert⸗ 
lichen Einflufles beſchuldigt: 
Post patris ezilium Franels inimiea manebat 
Foemineique geren« odii sub pectore Aammas, 
ſingt der Pneta saxo (iR Reitmines script. rer. brunsuioe 
1, 437). 
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wider Karl, Denn nach Vajoariens Fall, nahe der ih⸗ 
tige 184), 

Den König wurde alles verrätherifch hinterbracht. Cr 
bielt zu Ingelheim die Mairerſammlung. Auch der 
Herzog, eingeladen, kam ohne Argmohn, mit verftellter 
Ehrfurcht, Er ward verhaftet; und in Negensburg zur 
gleichen Stunde Luitberga, nebft Kindern und Hof- 
gefind und allen Schägen mit Eil und Heimlichfeit auf« 
gehoben, nach Ingelheim entführt. 

Hier Hand um den Thron des Königs der Franfen 
glänzende Verſammlung; auch die Menge Iombardifcher , 
fächſiſcher, bajoarifcher Vaſallen. Der Herzog Fam ent- 
maffnet in den Kreis. Ankläger traten auf und fagten 
wider ihn aus, Es waren Bajoaren. Nicht Ehrfurcht, 
nicht Liebe Des Vaterlandes, nicht Danfbarkeit mäßigte 
ihre Rede. 

Der Fürft, Überrafcht durch den Verrath der eigenen 
Räthe und Diener, geftand 185), Die Richter, einger 
dent feiner Heerverlaſſung vor fünfundzwanzig Jahren, 
fprachen das Todesurtbeil, Was Vipin verziehen, ſollte 
Kart rächen, Doch diefem gefiel Großmuth oder ihr 
Schein befier , als. biutige Gewaltthat. Er überließ dem 
Herzoge die Wabl der Strafe, Der Agilolſinge foderte 
das Kloſter 19) ; bat nur / ihm au erſparen, vor offenem 
Meichstage das Mönchskteid anzuthun, 

Am Rhein im Kiofter des heiligen Nazarius wurde er 
gefchoren und eingefleidet; nach diefem den Zellen uon Ge⸗ 





484) Dies wurden Die-nachmaligen Gegenfände feiner Anklage, 
deren Wabrbeit er befannte, Alle Zeitbeſchreiber gleiche 
Rimmig. 

485) Consiliariis et Legatariis fagen Die anp. breves lauricha- 
menses. 


186) Leg. bajor. Tit. 2, 0.4 . 
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meticum (bei Rouen), tief im Inneren des Sranfen- 
landes überantworset 17); Theodo, fein Sohn, dem 
Eloſter St. Marimin bei Trier; Theodobert, ein 
jüngerer, einem andern; eine feiner Töchter dem Kloſter 
Cala; eine andere dem zu Laon. Wohin Luitberga, 
die Tochter des Defiderius, verſchwunden, ift Geheimniß 
geblieben 15%), Der Aleinherr verheelte die Opfer feines 
Ehrgeitzes. 


Die verwaiſete Burg des uUnglücklichen fand übe, 
er ihm anhieng, kam ins Elend 189), Kein Bajoar 
zuckte für der Agilokfingen Recht das Schwerd. Nur die 
wilden Avaren hielten gegebened Wort. 


Sie brachen hervor, durch Friaul nach Italien; über 
die Donan ins Bajoariſche. Hier murden fie vor den kö⸗ 
niglichen Heerführern Grahaman und Audafer auf 
dem Feld Hibofe (oder Ibora) gefchlagen; dort nicht 
minder. Im einem dritten Treffen, an der Donau, ver 
Toren fie, allein durch baierfche Schaaren , bei zehntau⸗ 
fend Mann. Denn viele kamen im Steom um 190), 





45, Frankiſche Verwaltung im Lande. Gericht. 
Nach diefem begab ſich Karl mit Hofflaat und Fraucn- 
simmer in die Fönigliche Stadt Regensburg, die Ber 
waltung einzurichten, - 


77487) Me Zabrbücher einhellig. Der Seitbefchreiber des Tilind, 

fonf nicht der genaueſte, feht bei: Bassilo ad sancto Goare 
pridio nonas Julias tunveratus est. (Duchesne. 2, 23.) 

488) Haec omnia ad gloriam et honorem domino regi; fügen 
die nazarifchen Beitbücher ehrerbietig hinzu. 

189) Doch die Babl. der Anhänger ſey gar Mein geweſen, 
bemertten die Alten. 

4190) Der Monachus Engolismensis und’ Regine. 
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Namen und Gefege wurden dem Lande gelaffen, wie 
vor Alters ; ihm angegeben jenfeits der Donan die frucht- 
reichen Gefilden und Hügel bis zum böhmifchen und thil- 
ringifchen Waldgebirg hinauf. Dies Gelände , in wel⸗ 
dem fi) Suitgars Stiftung, die bifchöftiche Kirche 
von Eichftätt, auch Ingoldeftat und Lutrahahof 
(Luterzhofen), die reichen Weiler, erhoben, mit wel⸗ 
hen. Taffılo vom Könige: in Tagen der Freundfchaft ber 
lehnt geweſen, umfaßte nun der Name des Nord- 
gau's 1, Die übrigen Gauen behielten berfümmliche 
Grängen, Gerichte, Mallſtätten. 


Wie vor Alters bildeten Dörfer, Weiler und Mar- 
kungen, einen Schent, dem der Zehentmeifter oder 
Schulz vorftand ; die Zehnten einen Gau, den ohne Erb» 
lichkeit des Amtes , der Graf verwaltete 9, Die Gra- 
fen ‚bewachten fich gegenfeitig mit eiferfüchtiger Sorgfalt. 
Vollmächtige Herrn des Königs reifeten von Gau zu Gau, 
und prüften der Richter und Gaugrafen Thun 199. We 
ber alle fegte der König einen Statthalter. Der erite iſt 
GeroTd gewefen, des Königs Schwäher, Großbanner- 
herr und Staatsrath 194), Wider der Gränguälfer Wild- 





491) Der Name Nortbgove erfheint zum erfienmal in. der 
Charta divisionis imperii (Duchesne 2, 88). Die ganze 
Gegend war vermuthlich erfi feit Suitgars Wegführung 
im 9. 749 feäntifh. Aus eben jener Urfunde erfahren wir 
Zaffilo’s Belebhnung mit den Weilern Ingoldeflat und 
Lutrababof. 

492) Senior, comes. So ſaß zu Regensbug Graf Audulf, zu 
Baflau Graf Veringer. 

493) Selbit den Beiland der Meierhöfe mußten die Vollmach - 
tigen (missi) dem "König aufs genauefle anzeigen. Ein 
Beiſpiel davon mon, boic. 7, 83 ff. 


494) Consiliarius es signifer. Megino zum 8. 788 und 791- 
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heit wurden Markgrafen geſtellt. Sie ſchalteten über 
mehrere Gauen zugleich, groß an Gewalt; immerdar 
ſtreitfertig. Im Krieg folgte ihnen das Heer, im Frie⸗ 
den diente die Landivacht. 


Nach deutfcher Wrfitte ans den erften Wohnfigen im 
Norden ward dem Bolt gelafien, nach eigenem Geſetz ge- 
richtet zu werden. Nur Zufäge gab diefem der König, 
Raub, Diebſtahl und Hehlerei zu mindern 19). Auch 
durfte fortan feiner mehr mit Langſchild und Lanze be⸗ 
waffnet zur Mallſtätte treten 196). 


Gemeindfachen that die Verſammlung aller Marfungs- 
genoſſen im Zehnt ab, wenn fie_der Schulz einrief. Aber 
Harniſchſchau, Beſtrafung Friedbrüchiger und alle An- 
gelegenheiten des Gaues, wurden in Grafendingen und 
Gauverfammlungen vorgenommen. Des gefammten Her⸗ 
zogthumes Gefchäfte berierh der Landtag ; gu ihm reife- 
ten Biſchöfe und Aebte, Gaugrafen, Schulen und wer 
von den Freien des Landes Zeuge fein mogte. 


Alles Urtheil ward Öffentlich gefprochen; jeder vor 
feines Gleichen gerichtet. Niedern Frevel richtete der 
Schul; größern, auch mas Leib und Gut anging, der 
Gaugraf. Todesitrafe erfannte der König allein, oder 
wen er bevollmächtigte 197). 


46. Heerbanm 
Aus der Triegerifchen Stellung der abendländifchen 
Volter, beibehalten feit Niederlaſſung in feſten Wohn- 
fisen, gingen diefe einfachen Ordnungen von felbft her⸗ 





195) Karls capitulare bajovariorum , vermufblich vom 9. 788. 
496) Ebendaſelbſt. (Bei Beorgifh. ©. 547 f.) 
. 497) Capitularia von 803. 805. 807, 12, 
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vor. Jeder freie Eigenthümer war Krieger, jeder Rich“ 
ter Anführer geblieben. Der Schulz; in Frieden war 
Hauptmann feiner Zehntrotten im Felde; der Graf Ober- 
Her von den Wehren des Gau's; den Heerführer wählte 
der König. 

Aber. Karl hatte den Heerbann fehr vervolllommet. 
Bieljäprige Feldzüge lehrten ihn deſſen Tugend und 
Schwäche. Ihm dantte er feine Macht. 

Ein jeder Freie feines großen Reichs, der durch Um 
gürtung des Schwerds, mit Schild und Lanze, wehr- 
baft geworden, mar wenigſtens zu einem Zuge kriegs⸗ 
pflichtig; die drei erften Dionde auf eigene Koften. Dazu 
ward jährlich dreimal Wehrſchau gehalten. Erging zum 
Krieg das Aufgebot, zog aus im vollen Harnifch, mit 
Speer und Schwerd, mit Schild und Sturmhaube zu 
Roß, wer zwölf Höfe befaß. Für eigene Rüftung mußte 
ſelbſt noch der Eigenthümer von fünf Meiergütern forgen. 
Bon allen übrigen Freien, deren einer nur zwei Höfe 
hatte, ging je der zweite, mit Waffen ausgeftatter von 
dem, der blieb. Inhaber einzelner Höfe rüfteten allezeit 
je den dritten aus mit Spies und Schild, und Bogen 
nebſt zwei Sennen und zwolf Pfeilen 199, 

Selbſt Kirchen nicht und Klöſter waren vom Heerbann 
frei. Ihrer einige, wie die Abtei am Tegernfee und 
Mondfee, mußten ihres Gotteshauſes Wehren zu Fuß 
und Roß ind Feld ſtellen; die Nenter wohl verfehn mit 
Tartſch und Speer, mit Schwerd und Dolch, mit Bo- 
gen, Pfeil und Köcher; dazu noch Fuhrwert beladen mit 
Kriegsgerächen aller Art; auch Steuern wurden überdies 
bezablt. Andere aber, wie Niederaltaich, Krems, 


41%) S. vorige Amerfung. Ein Hof, mansns hielt wenigſtent 
42 Iuchart; auch bis 40, 
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münfter, Mattfee, Burin, zwar flenerfrei, hatten  ‘ 
dennoch Pflicht, Mannfchaft und "Schaarwerf zu geben; 
noch andere nur die leichte Sorge, den Bott der Heer⸗ 
ſchaaren für die Königlichen Waffen anzuflehen 19%), 


A, Königliher Aufwand. Landesarmuth. 

Obwohl der König aus dem Ertrage eigenthümlicher 
Meiereien feine Hofhaltung , dad Land den Aufwand fei- 
ner Reifen, das Heer zum Theil die Koften feiner Feld- 
züge trug, heifchte dennoch das Gepränge, welches den 
Herrn der abendländifchen Welt umgab, ungeheure Ein- 
fünfte. Zur Verwaltung derfelben von den Gefällen aus 
DWehr- und Strafgeldern, Zöllen, Münzſtätten, Berg- 
werfen, Zorften und andern Gtaatsgütern , waren 
Öffentliche Einnehmer im ganzen Reich, Dazu Fam, was 
auf Maiverfammlungen Zürften und Bafallen an Ge⸗ 
ſchenken brachten, oder die reichen Kriegäbenten im 
eroberten Landen. Das Erbe und Hansgut der Agilol- 
fingen war nicht minder Töniglich geworden 209), Doch 
fehlte es an außerordentiichen Steuern nicht, 


. König Karl, zumal als er die Kaiferfrone des unter- 
gegangenen Römerreichs wieder auf fein Haupt genom- 





199) Die Mamen der pflichtigen Mlöfler nennt das constitutum 
de monasteriis regni francorum quae regi miliiam, dona, 

i vel solas orationes debent. (Duchesne 2, 323). Ein 
merkwürdiges Aufgebet Karls an den Abt von NMieder- 
altaich zur Heerfolge im 3. 802 in den mon. boic. 11, 100 ff. 


200) Dies erbellt aus Schenkungen , welche Karl aus agilolſin⸗ 
giſchen Gütern an Klöhern gemacht hat. Feßmaier (in 
feiner fachreihen, gedrängten Geſchichte von Baiern S. 
439) zAble deren eilf ; doch find darunter, die nicht zu 
Taſſilo's Aloden, fondern zum Staatsgut gehört haben 
mögen. 
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men, hat in der Einfalt des bäuslichen Lebens nie 
vergeſſen, wie feine „ Maeftät“ vor andern Durchlauch- 
ten glänge 201), Ihm küßten freie Männer demuthsvoll 
den Staub der Füße; die Erfien des Reichs, ſelbſt die 
Königin, nur fein Knie. 

ueberall umzog ibn zahlreiche Dienerfchaft in fireng- 
bezeichneten Gefchäftöfreifen. Der gefammten Hofgeift- 
Hichfeit ftand ein Erzkaplan; den von ihr beforgten Ge⸗ 
heimfchreibereien ein Erzkanzler vor. Gleichwie jener 
die Firchlichen Streithändel, ſchlichtete ein Graf der kö⸗ 
niglichen Pfalz die weltlichen, oder trug fie zur Entfchei 
dung dem Selbſtherrſcher vor. Weber die Einkünfte von 
Geſandtſchaften oder Hausgätern, wie über des Hofge- 
findes Glanz und Unterhalt waltete der Kämmerer, Beim 
feierlichen Gaftmal diente der Senefchalf ; auf der Jagd 
ein Großfalfner mit vier Jägermeiſtern. Herbeiſchaffung 
des Vorſpanns und Pflege der kaiſerlichen Roſſe, mar 
dem Graf des Marſtalls anvertraut. Ein anderer führte 
Dberaufficht über den Troß auf des Herefchers Reifen 
durch den Welttheil; ein anderer eilte voraus, Zimmer 
und Stallungen anzuordnen. Gewöhnlich waren die 
Gebäude der Abteien des Fürſten Herberge. Seine Be- 
gleitung von zahllofen Herren und Dienern, Weibern, 
Kriegsfnechten , Lafithieren, "Wagen, Jagdhunde, ſab 
ähnficher einem ſchnellwandernden Heerzug, als der Be⸗ 
dienung eines Einzigen 202), 

Neben ſolcher Pracht ſtand des Volkes Armuth trau⸗ 
rig. Selbſt die ausgedehnteſten Beſitzungen gaben nur 
geringen Ertrag. Noch war die Kunſt der Landwirth⸗ 


201) Er gebrauchte von üch den Ausdruck Majestas, Geringern 
Königen kam nur celsitudo und serenitas zu. 


802) Nach Hinemar von Rheims de ordine et oflicio 
Palstüi (bei Duchesne 2, 491), 
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fchaft ſehr undolllommen; und mehr, als flie das Jahr⸗ 
bedürfniß, ward nicht gebaut. Denn zum Verkehr man- 
gelten Straßen. Daher bei Fehljahren häufig Hungers- 
noth neben vielfachen Abgaben. Diefe laſteten, wie im⸗ 
mer bei mangelhafter Haushaltung des Staats , am ſchwer⸗ 
fen auf dem Minderbegüterten. Er war dem Lehnheren 
Zins, der Kirche Zehnten, dem Grafen jährliches Lich- 
nuß pflichtig. Er mußte den königlichen Volmächtigen 
auf ihren Umritten, auch Grafen und Ganrichtern an 
Verſammlungstagen Pflege reichen; dem Landesherrn im 
Felde dienen, bald mit Waffen, bald mit Steuern, bald 
mit Schaarwerken, alſo, daß oft die Sorgenlofigfeit des 
Teibeigenen Knechtes beneidenswürdig ſchien. 





45. Handel, Münzen. 

Kart lernte auf ununterbrochenen Reifen das Elend 
feiner Völker kennen. Durch Erinnerungen einer blühen. 
dern Vorwelt begeiftert, wollte er ihren Gegen zurüd- 
rufen. Längft fchon hatten an den norddeutfchen Meeres: . 
küſten, wo die finnteichen Wenden Verkehr trieben, 
Gewerb und Kunft geblüht, wie nirgends im deutfchen 
Land. Ihre Schiffahrt ging, wie die der Srifen, weit 
an den europäifchen Küften. Ihr Ackerbau füllte die 
Märkte benachbarter Länder mit Ueberfluß. Die hoben 
Tempel und Gebäude ihrer Städte Güzkow, Stettin, 
Garz, der uralten Vinetha auf Ufedom und des pracht- 
vollen Wisby (auf der Inſel Gothland) waren mit be- 
wundernswerthen Arbeiten der Gießlunſt, Malerei und 
Bildhauer geziert. Die feinen Gewänder Indiens, die 
Zobel und Hermeline von Gardarif (Rußland) , die Weine 
des wärmern Europa waren auf den Küften von Friesland 
und Pommern feil; bier eine Heppigfeit , ein Leben, wie 
es Tange nicht wieder an jenen Meergeftaden erblickt wor⸗ 
den iſt. i 
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Es gebot num der fränkifche König Handelswege zu 
bauen. Aus dem Norden, von Bardewick her, dem 
Haupt der fächfifchen Handelsftädte, zog er die vornehmſte 
Straße über Magdeburg, Forchheim und Brenn 
berg nach Baiern. Hier wurden die Waaren von Re— 
gensburg und Paſſau dem Innern Bannoniens , wie 
Italiens (durch Kärnthen), augeführt oder abgenom- 
men; zur Unterhaltung der Gtraßen. einträgliche 
Zoölle, Weg- und Brüdengelder vom Kaufmannsgut, 
wie vom Hausbedarf, entrichtet. Bald Inüpften fich dem 
Straßen Märkte an und Meſſen. Schnell fand ſich der 
Verkehr wandernder Juden ein. Dies Volk, vom Schid- 
fol ausgeſtreut in alle Länder, und erforen, bienenartig 
von einer Weltgegend Kunft und Gewerb der andern zu⸗ 
zutragen, oder ſtets entzweite Völker wieder friedlich im 
Handel zu verbinden, war früh in Baiern 209); Hatte 
großen Reichthum zu Regensburg. 


Hier ſah man nun nach wenigen Zahrzehnden das 
große Vorrathshaus deutfchen Verkehrs in allerlei Erzeng- ' 
niſſen für das Bedürfniß des Lebens oder der Luſt. Be—⸗ 
frachtete Schiffe ſchwammen die Donau ab und auf. 
Doch blieb der Bajoaren eigener Handel noch Fange dürfe 
dig, auf Srüchte von Heerden und Feldern, auf Honig, 
Wachs und Salz befchräntt, 


Auch gleiches Gewicht und Maas gedachte der Kaifer 
feinen Völkern zu geben, daß fie einander im Markt und 
„Handel leichter verſtänden. Doch wollt' ihm's nicht ge- 
deihn. Die Bajoaren, ungelenf in neuen Weifen, wuß⸗ 


293) In den legibus portorüs bojorum (Defele 1, 718) er⸗ 
feinen die Juden zur Zeit Ludwigs des Kındes ſchon als 
längftbefannte thärige Handelsleute. 
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ten nach zwanzig Fahren noch nicht davon, und blieben 
berfümmlichem Gebrauche aus Römerzeiten treu 204), 


Am meiften erfchwerte des Geldes große Seltenheit 
lebendigern Verkehr. Denn im Herzogthum und weit 
umher war Regensburg lange die einzige Münzſtatt. 
Dabin trug fein Silber, wer es für eigenen Gebrauch 
ausgeprägt wünſchte. Aus einem Pfund Silbers wurden 
ibm zweiundzwanzig Schilinge (Solidus) gefchlagen; 
davon fiel dem Münzherrn einer für die Werkftätte zu. 
Das üblichere Geld im gemeinen Leben wurden fogenannte 
Diepfennige 205), groben Geprägs. Ihrer zwölf hatten 
erſt den Werth eines Silberſchillings 209), 


49. Kirchenweſen. 

Mehr jedoch, als ale diefe Hinderniffe — ein Tanger 
Friede würde fie befiegt haben — firitt die Wildheit der- 
Zeiten gegen Wohlſtand und Glüdfeligkeit der Völter. 
Kriegen oder Beten war Hauptzweck; rohe Luſt und rohes 
Elend: das Wehrige, Nur Burgen und Kiöfter gedichen, 





204) Schon im 9. 794 verfurhte Karl die Einführung gleichare 
tiger Maas» Ordnung. Sie blieb aber fo unbefannt, daß 
6) der Erzbifchof von Salzburg noch im 9. 816 vom Kalfer 
Zudwig 1. ein fränfifches Gewicht ſchicken ließ, um es beim’ 
Adwagen der Koſt in den Klöfern einzuführen. (Neſchens 
Ann. Sabı 1, 742). 


“ 205) Sa den Urkunden Scoti, nummus, denarius. 


806) Weftenrieder (in f. Beitr. Stem Theil). darüber fehr 
lehrreich/ der auch über die ans Dem Geldmangel entfprin» 
gende ſcheinbare Woblfeilheit der Lebensmittel damaliger 
Beit: merkwurdige Veifviele liefert, 3.8. ein einjäbriges 
Nind oder auch ein Schwein galt 12 Pfennige (2 fl. 40 tr.) 
45 beutige Pfund Walzenbrodes 1 Dipfennig, (oder 6 2/3 
fs. , der Laubibaler zu 2 fi. 40 fr. genommen.) 
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Die Brlndung eines Ergbisthnmes In bajoarifchen 
Landen, fchon vor faſt hundert Jahren der fruchtiofe 
Wunſch Babies Gregors des andern, gelang durch das 
Machtwort Karls. Er gedachte des Bifchofs Arno von 
Satzburg, welcher einſt au ihm gen Ron, als Taffilo’s 
Geſandter, gefonmen. Arno, ein gelehrter und Unger 
Dann, galt ihm viel, Diefen befleidete er mit dem ober⸗ 
priefterlichen Schmuck, „ Pallium* geheißen, von Rom 
erbeten 207), und befreite ihn vom weltlichen Gerichts 
zwang der Gaugrafen. Die Bisthümer Paſſau, Regend- 
burg, Freiſing, Säben und Reuburg an der Donau 20%) 
wurden feiner Hut untergeben. Er ik derfelbe, welcher 
der vaterländiſchen Gefchichte guten Dienſt leiſtete, in— 
dem er als’ forgfamer Haushalter das Verzeichniß von 
allem Beſitzthum feines Hochkiftes ſchrieb 209), 


Auch neben dem bajoariſchen Erzbiſchof haben allge- 
weine Prieſterverſammlungen die Ordaungen des inlän- 
diſchen Kirchenthumg berathen. Geſetzgebung gehörte Al⸗ 
Yen; Vollziehung Wenigen; wie im Staat, fo in der Kirche, 
So weiß man, wie ſchon im Jahr 795 ein Zwfammentritt 
der Geiftächteit zu Regensbürg den Hader frommer 
Vater um die Gränzen ihres Sprengels gefchlichtet 





207) gm 8. 796 


908) Banfip 2, 106, Aber der bifAHER. Sun von Neuburg ward, 
dermurhtich ums 3. 801, mit Kaiſer Karls Beifand nad 
Wugsburg verlegt. Mich. Steins Abh. vom Bisth. Heu 
burg. (Abb. d. bair. U. 1, 351 f., wo alles Geſchichtlichr 
Über dies Bisthum aufgeſammelt iR) 


809) Dee Sefannte Indiculus Atnonis, Von 530 Mannwer · 
bden (mansus) des Stiftes tübhrten 370 von, den agiloitingie 
ſqen Herzogen her, wie Bemater berechnet. 
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Hat 219), Noch wichtiger wurden vier Jahr darauf für 
Tiechliche Zucht die Beſchlüſſe einer Verſammlung zu 
Reisbach ohnweit dem Vilsſtrom 211), Hier ward den 
Geweihten des Altars der Genuß von Fleifch und Wein 
am Freitag, auch Weihung des Prieſters vor dreißigiäh- 
rigem Alter deſſelben; Kloöſtern das Gelüſt nach weltlichen 
Gütern, Bifchöfen die Begierde nach Abteien unterſagt, 
and manche andere löbliche Ordnung geſtiftet. 


Denn ſchon war der erſten Kirche rührende Einfalt 
gewichen, Biſchoͤfe, vormals als Webte mit ihren Mön- 
chen in gleichen Klöſtern, begannen Hofhaltung, gleich 
Herren diefer Welt 212), in God und Geide getlei—⸗ 
der 219. Weppigfeit füllte ſchon die Tafeln, Pracht die 
gottgeweihten Hallen, und des Weltlings Geſchmack an 





210) Enbuebers conc. natisbon, ©. 2. „gm 8. 792 war 
zu Regensburg die allgemeine Kirhenverfammlung, 
weiche den Felig von Urgel (in Eatalonien) , der den Mefe 
fas nur einen‘ angelindeten Sohn Gottes nannte, ver⸗ 
dammte. ’ 


211) Im 8.799 gebalten. Meihelbet, Reſch u. a. bezwei⸗ 
felten die Hechtbeit der von Aventin (Chron. bajor. L. 4.) 
ausgezognen Beſchlüſſe diefer Verſammlung, die wohl von 
foätern ‚Abfchreibern entiellt worden feyn können. Aber 
Aventin verdient allerdings Zutrauen, da er fo viele Ur- 
Tunden der Klöſter zu feinem Gebrauch hatte. Bene Zwei⸗ 
fel find obnebin ſchwach. 

212) So ward der Tange, im Heimeranflofler zu Regensburg 
geſtandne, bifhöfliche Stuhl um diefe Zeit in die Stephans · 
kirche geſtellt. 

213) Für reiche Geſchenke, welche bie Klöfter empfingen , gaben 
fie, als Zeichen der Erfenntlichfeit oder Betätigung, goldne 
Dbrringe (Dringas) Spangen, Seidenzenge , köſtliche Ge⸗ 
mwünder u. f. w. mon boic. 87 370. 
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vokal und Jagdluſt erheiterte auch die heiligen Männer 
nach den Mühen gottfeliger Betrachtungen. Umſonſt der 
Ernft firchlicher Verordnungen. Geſetze waren immerdan 
nur Ergebungsbedinge öffentlicher Wohlfahrt an die fieg- 
zeichen Laſter der Zeit. 


Oft ſchien Kaifer Karl ernſtlich gewillet / die weltliche 
Macht der hohen Vrieſterſchaft zu beſchränken. Auf an- 
dern Seiten erweiterte er felber ihrem Ehrgeig den Spiel⸗ 
raum. Qft murden fie geſehen, mit der Würde vollmäch- 
tiger Boten des Königs , die Verwaltung der Grafen zu 
prüfen; noch öfter in ihren Sprengeln als Sittenrichter 
Über Ehebruch, Meineid, Veruntrenung heiligen Guts 
and ähnliche Sünden. Gie, des Himmelreichs Schlüf- 
felbewahrer , fingen an, Schreden einem Volke einzu⸗ 
flößen, das fie nährte; und Furcht den Großen, deren 
Schutz ihnen wohlgethan 219. Bald verlichen nicht 
mehr file Tugenden und Weisheit, fondern der Ge- 
ſchlechter Herkunft und Neichthum Anfpruch auf geiftliche 
Würden. Als man mwohlbedacht an bifchöftichen Haupt⸗ 
tirchen oder Münftern in der Strenge Flöfterlicher Zucht 
nachfab ; neben Beſitz von Eigenthum feſte, oft reichliche. 
Einkünfte gewährte; warben auch Fürften- und Grafett- 
linder um Sängerftellen, und brachten als Chorherrn 215) 
einen vorher unbefannten Glanz an den Hof der Bifchöfe, 


214) Vicartos Christi et clavigeros regni coelorum nannten 
fie fich felbi im den actis exauctorationis Budowicapii 
Duchesne 2, 331) da fie fogar einen Kaifer zu ſchimpf⸗ 
lichen Bußwerken verdammten. 


215) Die Canonici, Knien, find fchon zu Baiern in der 
Mitte des neunten Yabrbunderts und früher vorhanden ger 
weſen. Dafür zeugt z. B. eine.von Metchelbed 2,324, 
aufbetwahrte Urkunde voch I. 846 und manche andere. 


EL) — 

Schon friih harte die Kirche in Yaloarten den Genuß: . 
des Zehnten 719, Vielleicht aber ward derſelben auch. 
dier willigen geſtellt, da die Kirchenverſammlung zu 
Frankfurt den erſchrockenen Bauern in Zeit der Hungers 
norh erklärte, böſe Geiſter hätten die Aehren ausgefreſſen, 
wo der Zehnten verſäumt worden 21), Auch hier, wie 
tm geſammten fränkifchen Reich , iſt er vierfach vertheilt 
worden, für Bifchof nämlich und Priefter , Eirchliche Ge⸗ 
bände und Nothieidende. Den Armen ward freilich ſcham⸗ 
loſes Betten unterſagt, und jeder Ortfchaft Sorge für 
ihre Bedürftigen geboten 218) ; allein mit der Zahl from⸗ 
mer Stiftungen wuchs die Zahl der Müffiggänger , ge⸗ 
pflegt durch die Barmherzigkeit derſelben. 


Karlg kaiſerliche Milde mehrere den Schatz der Abteien 
ven Baiearien fo ftattlich , daß feine den Untergang des- 
Agitolfingenhaufes bereuen mogte 21), Ohnweit der Dos 
nau pried ſogar ein Klofter zu Methen nicht ohne 
Stolz, durch feine Hand gegründet warden au fein 29), 
Und der Kirchen Neichthum offenbarte fh am würdtg. 
Wen im Gepränge des Gottesdienſtes, wodurch das Ge- 





216) Schon zu Severins Tagen, wie Euginp lehrt: Dann 
ſorach n davon auch die Belchluſſe von Aſchbeim, wie abem 
bemerkt ward, . 


247) Aeten der Frankfurter Kircheuverlammlung vom 8. 794 
die 22fe Supung. Unfere Landwirthe iind noch heut zu 
Tage über die Arfachen des Wrandes im Getraide uneins. 

218) Dach den Wefchläffen der Berfammling zu Reisb ach. 

219) Bablreiche urkunden baierifcher Kköfen bezeugen es. Bon 
der Vergrößerung des Bissbum Paffıy führt Fehmaier 
(Geſch. v. Baiern. ©. 187) Thatſachen aus einer ande 
Kchrirtichen „Görgnit von Pafan“ an. 


290) @ig. Hunds Meirop. Wish. 2,346. 
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mürh der Chrfftenmenge zuweilen, über den Staub des 
Alltagslebens gehoben, edlern Gefühlen aufgefchloffen 
ward. Es erſchienen die Altäre fchon mit Seidenzeugen 
auf feinſtem Linnen umhangen; die Wände mit Oehlge⸗ 
mälden bedeckt, welche die .Thaten Gottes und die Wun- 
der der Heiligen darftellten; Prieftergemänder mit köſt⸗ 
lichen Stickereien; Behälter heiliger Gebeine, aus koſt⸗ 
barem Erz gegoſſen, mit Perlen, buntem Glas und 
edlein Geſtein geziert; Silberleuchter und Kelche in Ver⸗ 
goldung ſtrahlend 22. Auch iſt römiſcher Chorgeſang 
eingeführt worden, wie ihn Pabſt Gregor, der erſte fei- 
ned Namens, kunſtvoll gebildet 223). Man zog gen Meß, 
wo die berühmtefte Schule blühte. Zwei der bewundert⸗ 
ſten Kiechenfänger Italiens, Benedikt und Theodor, 
Tamen über die Alpen, die Tonweiſe der Barbaren zu 
veredeln, deren rauhen Kehlen der Teiler große Mühe 
koſtete. Auch römifche Orgelfpieler famen, Bau und 
"Gebrauch des felinen Werkzeuges zu Ichren 723), in def 
fen wunderbar gewaltigen Lauten die Himmel fich dem 
Ohr der Sterblichen zu offenbaren fchienen, 


221) Wie das Kloſter Staffelfee in diefen Tagen Vracht 
und Kleinodien batte, lehrt das fogenannte Breviarium 
Caroli M., obngefäbr ums 8. 813 gefchrieben.. Mon. boic. 
7,83. Die Dehlgemälde, wie Fifcher Cin feiner Ger 
ſchichte des deutfchen Sandels 1, 79) rübmt, Maren ur« 
alte Erfindung der Deutihen. Die Kirche zu Bngelbeim 
batte 8. Karl damit reich verziert. 


222) Qui illum notis notaverat fagt Adamar (Ebronif z. 
8. 787, damit zu vergleichen der Monachus Engolism. 
8. 787). 


223) Bekanntlich batte im Habr 756 Kaifer Conſtantin aus 
Grichenland dem König Pipin die erde Drgel gefandt, 
Lambertus Schafnaburggesis (de rebus germ. j. 8. 756). 
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9, Untergang der Avaren. 
"33791 — 803. 


Noch immer ſchwärmten, feit Taffilo’s Stütz, unruhig 
die Avaren an den Ufern der End. Sie trugen, nicht 
ohne Unwillen, die Schmach drei verlorner Schlachten, 
Nächend fireiften ihre Rotten in die Frankenlande. Da 

ward Karl ihrer müde und befchof den Vertilgungskrieg. 


Im Zar fiebenpundert einundneunzig waren feine 
Heere alle in großen Lagern bei Regensburg verfam- 
melt, Dann kam .er ſelbſt. Die Menge ſetzte fih in 
Bewegung längs der Donau, Jeder war auf ein halbes 
Zape mit Kleidern, Waffen und Reifebedürfnifien ver⸗ 

ſeben. Außer Holz, Gras für die Roſſe, md Waffen, 
durfte in Freundesland nichts begehrt werben 274. Sach⸗ 
fen, Friſen und Thüringer zogen an der linken Flußſeite, 
geführt von Theod or ich dem Grafen, amd Meginfred 
dem Kämmerer, rechts Franken und Alemannen, vor 
ihren Bannern Karl ſelbſt. Zwiſchen beiden auf sabllofen 
Schiffen ſchwammen die Batoaren den Strom hinab 225), 


So gelangte das Heer an die Ens. Hier Raſttag; 
dreitägigeg Geber der Priefter und Faſten 220); der 
Kriegsknecht befferte Bogen und Schleudern , rüftete der 
vfeile Vorrath und allerlei Geräth, 





224) &o unter andern in Karls Befebl an Abt Fuldrad in 
Niederaltaich , vom 2. 802, (Mon. hoic» 11 D 400), 


225) In der KHauptfache alles nach Eginhards Jabrbüchern; f6 
auch das Folgende, 


326) Diefe geifllichen Vorbereitungen find in Karls Schrei⸗ 
sen am feine Gemahlin Frafirada bemerkt ( Duchesne 
187) 
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Der Avar, ſchnell zu Roß in Angriff und Flucht, 
verſchwand, entfegt vor der Größe der Frankenmacht. 
Seine feften Pläge auf dem Kumiberg (mo noch heut 
der elende Marktflecken Kaumberg bei Königftetten) und 
am Fluſſe Kamb, der (Unteröſterreich durchftrömend bei - 
Holenburg) in die Donau fällt, überließ er fammt Kriegs⸗ 
und Mundvorrath dem Feinde. Die Schaaren Karld rückten 
vor bis zur Raab, und über fie längs ihrem Ufer bis zur 
Stelle, wo fie in die Donau einflieht. Nach diefer 
Eroberung ging ein großer Theil des Heeres zurück; 
Karl felbft, zum Ueberwintern, auf Regensburg. In 
denfelben Tagen hat er’ bei diefer Stadt über die Donau 
auf Schifien eine Brücke gebaut, von Ketten, Seilen und 
Karten Antern gegen die Flut gehalten, 


Des Feldzugs Wiedereröffnung ward durch mancherlei 
Unglüd verfpätet, Auch war Zufuhr von Lebend- und 
Kriegämitteln mühſam in das weitverheerte Pannonien, 
Da iſt dem Könige gefagt worden : wenn die Flüſſe Alta⸗ 
myl und Radinza (Rednig) mit fchiffbarer Waßferleitum 
verbunden wären, Rhein und Donau, Abend - und Mor⸗ 
genfand durch eine einzige Flußſtraße zuſammenhängen 
würden. Alsbald iſt auf feinen Befehl beim Orte Bubn- 
beim 227) cin Graben eröffnet worden, tief genug zur 
Beſchiffung, und breit dreihundert Schritte. Der Herr 
der Franken begab fich ſelbſt, nebſt geſammtem Hoflager, 
dahin, die große Arbeit zu befchleunigen, Auch ift der 
Graben zweitaufend Schritte weit gegen Weißenburg 
geführt worden 223), Doch was den Tag gebaut war, 
fürgte die Nacht wieder ein. Sumpfiges Erdreich und 
Negengüffe vereitelten alle Müh. 








927) Defele rer. boic, 1, 435, 
228) Regino in feiner „Ehronta®. 
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Nach dieſem Hat der König die Führung des avari⸗ 
{den Krieges feinem Sohn Pipim übergeben. Zwei 
Heere, eins unter Gerold, dem Statthalter von Ba- 
joarien, eins unter Erich, dem fränfifchen Herzog, 
mußten von entgegengefegten Enden in die unbefannten 
Gauen der Feinde einbrechen. Es mard gefchlagen, ge- 
fegt. Man drang morgenwärtd weit hinaus über die 
Tizaha (Theiß), und immer tiefer in das Innerſte des 
avarifchen Gebiets. 


Nun erblicte Fürſt Pipin die munderbartichen Veften 
und Städte diefes wilden Volts; Erdwälle und hölzerne 
Mauern, zwanzig Schub hoch und breit, alle in unge» 
heuern Ringen gebaut; ein Ring den andern umfchlie- 
gend 29). Zwiſchen den meilenlangen Kreifen und riefen- 
haften Wehren, Dorfichaften und Wohnungen des krie⸗ 
gerifchen Volks. Im Mittelpunkt der Gig bes Khans 
und feiner Schäge. 


Die Ringe wurden erftürmt, bezwungen, gebrochen; 
das Innerſte unter mörderifchem Streiten aufgethan ; der 
bier feit Jahrhunderten angehäufte Raub von Europa, 
ein uneemeßlicher Reichthum , erobert, geplündert , davon 
geſchleppt. Nie, feit Chlodwigs Unteriochung Galliens/ 
war von den Franken größere Beute gemacht worden, 


Nicht muthlos, aber entzweit durch das. Unglück, 
haben die Avaren moch lange mit getrennter Kraft ge 
fochten. Ihr Land ift bintige Einöde geworden; all ihr 
Adel gefallen und was Großes bei diefem Volke gewe⸗ 





229) Die Schilderung dieler avarifchen Velen aus dem St. 
galliſchen Mönch (Duch esne 2, 187 ff.); auch andere 
Beitbefchreibungen gedenken dieſer Hringi. J 
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fen 239. Auch der Franken Verluſt war nicht gemein, 
Selbſt ihre Heerführer kamen um; Erich vom Friaul 
im Aufruhr einer liburniſchen Stadt Tarfatica Cim heu⸗ 
tigen Kroatien); Gerold von einem Pfeil aus der 
Gerne gerührt, als er bie Schlachthaufen zum Streit 
ermuntern wollte 21), 


Nach acht Feldzügen wehten die Fahnen Kaiſer Karls, 
vom Siege ruhend, an den Ufern der Drau und Save. 
Bor allen ruhmreich fanden die Baioaren. Daher, als 
Am Jahr 803 Karl wieder gen Regensburg Fam, ſchenkte 
ihnen feine belohnende Hand weite Landftriche aus der 
Eroberung 29, Gontram, der Graf von Erdingan , 
ward Markgraf über alles. Urolf, Biſchof von Paſſau, 
und Arno , der Erzbifchof Salzburgs, wetteiferten fortan, " 

durch ansgefandte Vrieſter dem Himmelreich Seelen unter 
den Avaren zu erobern, derem fchüchterne Weberbleibfel 
gehorfam zwifchen dem Kalnberg und Leithafluß 
anfıedeiten 23), 





330) So ſchildert Eginbard (vita Caroli) die Vernichtung 
dieſes Volks. 

A1) Veihe farben im gleichen Habe 799, Werine Leichnam 
kam in das Kloſter Reichenau im Bodenſee (Chron. breva 
Monasterii St. Galli um 8. 797), an defien ufern «x 
reich begütert war. 

332) Außer den Baioaren auch den Slaven ( Fragmentum de 
aebus Caroli M. cum Huanis, ‚beim Duchesne 2, 220 Fr): 
die tapfer gegen ihre alten Herren hielten, 

33) Ein Theil vom Land unter der Ens und Ungarn, deſſen 
Gränzfluß die Leitha. Der Kalnberg ik das alte cetiiche 
Waldgebirg, auch comagenifche Bergkette (montes camageni 
genannt) , welches fich von Wien bis zur Save in Krain 
ansdehnt. 
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St. Zaffils s Tehtes Erſcheinen. 

In der Klaufe von Gemeticum hatte unterdeffen 
Taffilo, der Verſtoßene, fechs Fahre fchon die Eitelkeit 
des Frdifchen beflagt. Für fein Haus lebte fein Rächer. 
Aber in der Bruſt des Eroberers vegte es fich , wie Grauen 
vor dem Arm eines vergeltenden Geſchicks. 


As num im Jahr fiebenhundert vierundneunzig zu 
Frankfurt am Mainftrom die abendländifche Priefterfchaft 
große Kirchenverfammlung hielt, rief Karl auch den 
legten Herzog agilolfingifchen Gefchlechts. Nicht mehr 
durch Richterſpruch, ſondern freiwillig follte ihm diefer 

das Erbe feines Stammes abtreten, auf daß Fein Bors 
wurf ferner das Gewiſſen des Königs drüde, 


Der Längfivergeffene trat, einer Geiftererfcheinung 
gleich, aus der Dunkelheit feiner Zelle in den glänzenden 
Kreis der hohen Prieſterſchaft; nicht mit angeborner 
Fürſtenhoheit, fondern fchmerzlich erworbener Demuth 
des Mönche. Den Freuden der Welt abgeftorben, wieder- 
bolte er Tant dem Könige Bitten der Verzeihung, Worte 
der Verſöhnung; gab unwiderruflich demfelben Anfpruch 
und Eigenthum hin, alles, fo ihm, feinen Söhnen 
und Töchtern jemals im Herzogthum eigen geweſen 235), 





235) Quantum illi aut Aliis aut ſiliabus suis in ducatu Bojoa- 
ziorum legitime pertinere debuerant. Conc. gall. ex cod. 
S, Remigii. Jac. Sirmond T. III. 
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"Dies unterzeichnete er im drei gleichlautenden Urkun⸗ 
den 236), 

Dann verſchwand er in ein unbekanntes Kloſter. Die 
Zeit feines Todes, die Stätte feines Grabes weiß nie» 
mand 27), ” 

Alſo fiel Bajoarien unter fremde Botmäßigkeit, nache 
dem es dritthalbpundert Jahre feit der Mölkerwanderung 
Fürften und Herrn aus eigenem Wolke verehrt hatte. 

. Zwar frankiſche Schriftfeller derſelben Tage verſi- 
chern 3%), es wären Wasken, Hitpanier, Franken, 


236) Eine derſelben ward ihm ins Kloſter, die andere der Kita 
chenverſammlung/ Die dritte dem König gegeben. Chron, 
moissac. Duchesne3, 14. 

237) Eine Grabfchrift in Kaurisheim verleitete Frebern 
(origines palat. 164.) zu glauben, Zaffilo fei bier gefote 
ben. Eine alte Sage , die zueru in einer Chronik zu Weſ⸗ 
fobrunn anfbehalten wurde, und Wdalr. Fürter bei der 
feinigen benugte (fie in aus dem Klofer Ebersberg jetzt 
im konigl. Bücherfchag zu München) ſtimmt damit übere 
ein. Darin heißt es: Karl ließ den unglücklichen Taſſilo 
in glühendes Eifen fehen , fo lange, bis derſelbe erblindetez 
dann ihn ins Kloſter Laurisheim ſtohen. Dabin kam ein 
Lange nachher der Kaifer. In der Kirche fab er mit Schaus 
dern einen blinden Greis, von Engeln zum Altar bingeleitee 
und zurüuckkehren. Und er fragte nach dem Namen des chre 
wurdigen Blinden. Man nannte den Namen Taſſilo. — 
Dögleich das Blenden verfioffener Färiien damals feine Sel⸗ 
tenheit und Karl dazu febr fübig war, finder man doch in 
Ehroniten und Annalen feine Spur davon in Betreff Taſ⸗ 
ſilo's. Aber wagten Mönche wohl auch immer die Wahre 
beit ? oder wußten fie diefelbe allezeit ? 

235) Zum Beiſpiel der Monachas Sangallensis, den ih Anm. 
22) anſührte. 
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wdllemannier, Burgunder, Lombarden, Sachſen und 
Bajoaren ſtolz geweſen, dem Zepter des beglückten und 
ruhmreichen Herrn der Abendlande zu gehorchen. Aber 
hair wiſſen, Sachſen, Allemannen, Wasken und Lom⸗ 
barden ruhten erſt nach verbluteter Kraft. 


Zweites Bud. 





Zweites Bud. . 
Die Zeiten deutſchen Heerbanns 
und Fauſtrechts. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Karlingem 








4. Eingang. 


Di einft in unerforfchten Tagen des Alterthums das 
Voll der Bojen ausging, und zwifchen dem böchfien Ge- 
birg und dem mächtigfien Strom unſers Welttheils Nie- 
derfafiungen gründete, die erfi von den Römern, dann 
von den Deutfchen bezwungen und eingenommen wurden; - 
wie nach dieſem, nengeftaltet, das bajoarifche Volk her- 
vortrat, mit eigenthümlichen Fürſten und Gefegen, doch 
ſchwach, bildungslos, ein Kind in Stürmen, roh tn 
Sitte, Kunft und Glauben, — ſolches, und wie es dem 
Neiche der Franken eigen ward, hat Dir das erſte Such 
diefer Gefchichte berichtet. 

Nun will ich anheben von ſchweren Schiefaien, in 
welchen der Franken großes Neich verging, und wie aus 
der ungeheuren Gährung der Zeiten die europäifche Welt 
langſam aufftieg, zu neuen Sitten, Gefegen und Verfaf- 
ſungen; auch mie das Volk zu Baiern kraftvoll erwuchs; 
über hundert Jahr von dem Geſchlecht der Karlingen, 
hundert und ſechszig Jahr von fremden Häuſern, endlich 
von den erlauchten Welfen beherrſcht, bis die vielherrli⸗ 
chen Wittelsbache kamen, dem Staate feſte Geſtaltung, 

11 
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dem Volte Freiheit, der Wilege' des Landes kräftige 
Ordnungen zu geben. Dies der Inhalt des zweiten 
Suchen. 


2. Neues Königthum in Baiern. Ludwig der Deutſche. 
. 33. 814 — 825. 


Kart, feines Namens unter den Kaifern der Erite, 
des Abendlandes Eroberer und Geſetzgeber, ift hochbetagt 
geſtorben. Es war im achthundert und viergehnten Fahr 
unferer Zeitrechnung. Gein Name erfüllte die Welt. 
Zeitgenoſſen nannten ihn groß; finftere Jahrhunderte 

J eilig. 


Nach ihm ſtieg Lud wig auf den kaiſerlichen Stuhl, 
ſein Sohn, fromm und gelehrt, doch ohne Heldenſinn 
in Glück und Unfall, der Herrſchern geziemt, die das 
Verhängniß großer Neiche ordnen. Ludwig, vor feines 
Erbes Unermeßlichkeit erſchrocken, fchien neben des Va⸗ 
ters gewaltiger Kraft den Glauben an eigene verloren 
zu haben, 


Ihm waren drei Söhne, Dielen gab er Theil am’ 
Der Herrſchaft. Dem älteften, Lothar genannt, erſt 
Bajoarien als Königreich ); dann neben ſich auf dem 
Thron, Mitgenoſſenſchaft des gefammten Reichs. Seinen 
andern Sohn, Pipin, feste er zum König der Wasken 
in Aquitanien; den jüngften aber, Ludwig, zum König: 
der Bajoaren, an Kothars Statt, Darauf traten die: 
Alteften Söhne in ihre Macht ein; Ludwig nicht; denn 
diefer war unmündig; lebte an des Vaters Hof, und 


4) Hiotarlo dominante rege bajuwariotum, Tautet der Schluß 
einer Urkunde von 815, die Meichelbet (Hist. Fris. 
T. 1. pare 2, 198) aufbewahrte. . 
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ward in allerlei Wiſſenſchaft untertotefen 2). Nach erreich⸗ 
ter Volljährigkeit iſt ihm die tugendfame Hemma, eines 
Grafen Tochter, zur Gemahlin, und im Jahr achthun- 
dert fünfundzwanzig endlich, das Königreich zu Bajoarien 
gegeben worden. 


3. Umfang und Sufand des dandes im Allgemeinen, 
Fe m 828. . 

Begleitet von Hemma 309 der kaum zwmanzigiährige . 
König den Ufern der Donau zu, wo fich zwifchen grünen 
Flachsfeldern und fetten Triften ) Regensburg erhob. 
Nicht bloß der Agilolfingen altes Erbe ward ihm vom 
Vater; auch morgenwärts das Land der Slaven und 
Avaren bis zum Saveſtrom; das Gebirg der Kärnthner 
mit den reichen Eiſenwerken an der Steyer 9: und des 
Nordgan’s Weiler Ingoldeftatt und Lutrahof. 

Auf diefen weitläuftigen Gebieten war Regensburg 
noch die einzige Stadt, In Weilern und Höfen zwifchen 
Wald und Feld wohnte zahlreiches Volt. Yur um Are 
dachtsörter und Mallſtätten Tagen menfchliche Hütten ger 
drängter. Bon den Hügeln fehauten einzelne Burgen 
der Grafen und Herren weit ins Land. 

Doch der Adelſtämme Glanz aus alter Zeit war mit 
den Agilolfingen-erlofchen. Bon Nennionen, Habilingen 





2) Auch ein baioarifcher Geiftlicher, Egilolf, war unter Ludwigs 
Zehrern. Ihn nennt dit errnähnte Urkunde bei Meichelbek. 
"8) Wie die Flachsfelder längs den Donauufern glänzten , und 
reiche Viehzucht getrieben ward, wußte der-ättele Gefchichte 
ſchreiber der Longobarden fon. (De gestis Longeb, 1, 
ap. 20.) 
A) Sie follen ſchon im achten Sahehandert entdeckt geweſen 
ſein, ſagt Gmelin (in ſ. Beitr. zur Geſch. des Berge 
baus. ©. 21). 
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Drogen ward nicht mehr gehört; die Huofi und Vagana 
fehmachteten ruhmlos bin 9). Man fab wohl andere 
prangen duch Kaifergunft und Kriegsglück, wie das 
Sefchlecht der Welfen 9, die auf Schlöflern an beiden - 
Lechufern faßen, großmächtig im Lande Allemannien, 
wie zu Baiern. 

In denfelben Tagen wurden zwei Welfenfinder be- 
rühmt, Ethiko durch Reichthum; Jutta, defien Schwe- 
fier, durch Schönheit. Als Kaifer Ludwig, der Sohn 
Karls, Witwer geworden, buhlte er um die reitzende 
Jutta, und nahm fie zur Fran). Und ihrem Bruderd- 
fopne, der ihm die Erbgüter des Welfenhaufes gab, fie 
als Faiferliches Lehen vergrößert zurückzuempfahen, ver- 
mehrte er fie zu viertanfend Höfen zwiſchen Lech und 
Ammer 9. Aber den Ethiko erzürnte, daß ein Welf 





5) Die Dauer der Vaganas bis ins 13. Jahrbundert vermutbet 
Ballhaufen aus einer Urkunde von 1237 (mon. boic, 
4,385), wo ein Hainricus de Vagin zeugt. Aber doch 
bleibt ungewiß, ob es das alte Gefchlecht geweſen; denn 
«6 befand noch ein Bau im zmölften Yabrbundert, wie 
Metell von Tegernfee in feinen Quirinalien (Canisik 
lect. antigg. toni. 3. pars 2, 164) fügt, quem Vaganam 
dieunt, 

6) De nobilissima stirpe bavarorum, fagt Thegan C beim 
Duchesne 2, 250). 

1) Frat enim valde pulchra fagt Thegan von ihr (de gestis 
Lud. Pii). Die Vermäblung geſchah fhon im 8. 819. 

5) Der Mönch von Weingarten (Chron, de Gwelßis princ. 
in Zeibnigens script. rer. Brunsvicensium ı, 782) 
bringt bier Die Sage an, der Sohn Etbifos habe, als ibm 
der Karfer gelobt, fovtel Kandes zu geben, wie er in einem 
Tag in einem goldnen Wagen umfabren könne, fich folchen 
von den Goldfchmieden gar Hein verfertigen laffen , in den 
Buſen genommen und damit auf ſchnellen Roſſen an einem 
langen Sommertag den Berg Mersborch umeitten. 
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dem Kaifer zu Lehen gehen und dienſtbar fein ſolle, der 
feei fein könne, Darum floh er aus dem entehrten Haufe 
der Väter in die Oeden des Ammergau's, baute fich dort 
eine Bethütte und farb, von der Welt getrennt, im 
Gram um die Schmad 9). So ſtolz und reich waren 
die Welfen, nach Sage der Alten, 


4, Die Nachbarvölker gegen Morgen. 

Nun herrfchte der jugendliche König Ludwig in feiner 
Pfalz zu Regensburg geſtreng und recht, Er ward ein 
Mann ſchön und ſtark; zum Helfen fchnell; den Armen 
hold 195 der Ueppigkeit feind 1; bußfertig und andäch- 
tig; oft banrfuß vor Betfahrten, doch Feinem Pfaffen 
untergeben 12); mohlerfahren in der alten Fürſten Ge— 
ſchichten; allezeit gefchäftig wie fies am Tiebften für 
Ruhm und Herrfchaft, 

Es ift ihm wenig Frieden geworden. Denn unter 
feines Vaters Schwächen und feiner Brüder Ländergeig 
ward das ganze Abendland zerrüttet, und in Oſten 





9) 8war nur auf- Sagen gegründet, darum aber wohl nie 
unglaubwürdig. 

40) Er empfabl fie den Beamten und Sachwaltern in Rechte 
bändeln, daß auch diefe nicht in Forderungen unmäßtg 
fein. So geſchab im Conventu apud Erpsesfurt. (ann 
Fuld. 5. 9. 852), 

42) Er verbot koͤſtliche ansländifche Kleidertracht. Aventini 
ann. boj. L. 4). 

42) Die Bifchofe erfchienen vor feinem Thron, ibe Recht zu 
empfaben ; wie im $. 829 Erzbiſchof Adalram zu Salzburg 
und Biſchof Neginar von Paſſau, die um ihre Kirchſprengel 
jenfeits der cetifchen Bergkette haderten. (Aventini ann. 
boic, L. 4). Oder im 8. 855, da ein Rechtsſpruch zu 
Albliny den Zroik der Biſchofe von Trient und Freifing, 
wegen einiger Weinberge, entſchied Meipelber 4, 132), 
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wohnten die mächtigen Slavenvolker, zwar von Kaiſer 
Karls Gewalt zum Theil bezwungen, doch unter eigenen 
Häuptern und Verfaſſungen, allezeit den Franken ge⸗ 
baſſig. 


Die Slaven, des ungeheuern Wendenſtammes viel. 
fache Sprößlinge, umfchlangen Deutſchland vom baltiſchen 
bis zum adriatiſchen Meer, Da lebten zwiſchen Saale 
und Elbe die Sorben; weiter abwärts zum Meeresufer 
die Obotriten und viele andere Völferbaufen; dem 
Bande Boheim in Mitternacht die Siußler; in Böheim 
ſelbſt die Hrowaten ; gegen Mittag von Böheim die 
Moraven oder Mähren im bergigten Geländ, reich an 
Wald und Weide, laͤngg dem Moravafluß bis zu den 
Supdeten und, dem füdlichen Fuß der Kargarhen 19); am 
nächften dem adriatifchen Meer, in den Feidern jenfeits 
des Saveſtroms, an den Bergen von Kärnthen, die 
letzten Verzweigungen des Wendenftammes. Go Jag 
Bajoarien an der Grängfcheide zweier großen Völker 
fetten, die, durch Herkunft, Sprache, Sitte, Geſtalt 
und Verfaſſung verfchieden, ſich immerdar feindfelig 
begegneten. 


Kaum acht Jahre nor Ankunft König Ludwigg zu 
Regensburg hatten noch die adriatiſchen Slaven 
Krieg erhoben, ſich über die Save ins kärnthiſche Gebirg 
geworfen, wo vor Alters ihre Väter geſeſſen waren, und 
deven Enkel abtrünnig gemacht 1). Ihrem tapfern 
Anführer Liudewit hatte Markgraf Baldrich, der 





43) Daber für Böheim der Nabme Großfraatien im Mittelalter, 
(Algen, Welthiſt. 51, 289 und 2. Tb. 1, 8d., ©. 356), 
44) Darum ward Pannonien in diefen Zeitaltern von den 
Schriftflellern zuweilen auch Magna Moravia gebrißen, 
45) Hanfib germ. wer, 2, 129. 
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Ber Kärnthen und Friaul befehligte, nur ſchwachen 
Widerſtand geleiftet, alſo, daß der Kaifer aus dem 
Innern feines Reiches drei Heere Über die Save ſenden 
mußte. Und dennoch hielt Liudewit vier Fahre lang 
Stand in feiner Burg auf fleiler Felshöhe, bis alles 
Land weit herum wüſt geworden. Da erfi-entrann er 
sen Servien und Dalmatien, wo der Unbezwungene durch 
Dreuchelmörders Hand fiel 19, 


5. Anzug und Säbmung bulgarifher Sorden. 
3. 3. 827 — 829. 


Nun mogten zwar die Wenden am Saveſtrom vor 
neuem Aufftond zittern; allein ſtatt ihrer wälgten fich im 
dritten Fahr von Ludwigs Königehum gar wilde und 
fremde Horden gegen die bajoarifchen Marken. Sie wur« 
den Bulgaren geheißen. 

Es iſt uns wohlbefannt, wie ſchon in alten Zeiten ein 
Schwarm diefer Söhne Afiens in das pannonifche Sand 
gekommen, und, theils durch den Grimm der Avaren, 
theils durch. treulofe Gaſtfreundſchaft der Bajoaren unters 
gegangen ift 17). Jetzt wanderten andere von der untern 
Donau herauf. Aus den Steppen des Boriſthenes, 
Tanais oder der Wolga waren, fie in Niedermöfien ein⸗ 
gebrungen, und bier, der Donau ſüdwärts, Stifter 
eines wilden Neichd geworden, defien Name heut noch 
unvergeſſen if. Vergebens hatte ihnen der Kaifer von 
Griechenland gewehrt. Nicephorus mußte in blutiger 


46) Umfländlih Eginbard Cann. de gestis Ludov. pii. bet 
Duchesne 2, 262). 

17) Dies iſt im dritten Abſchnitt vom erſten Buch dieſer Ger 
Fichten erzählt worden. Aber die erſte Hand an Ver⸗ 
nichtung -oder Schwächung der Bulgaren hatte ſchon 
Sheodorich der Oſtgothe gelegt. - 
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Schlacht mit dem Leben büßen 1%), ımd feine in Gold 
gefaßte Hirnfchale als Trinfgefchier beim Siegermahle 
des Bulgarenlhans prangen, Nach diefem hat Morad- 
Khan , ihr Fühnen Haupt, während er das Kaifer« 
thum des Morgenlandes erſchütterte, viele Ueberbleibſel 
alter Völker in Pannonien zinsbar gemacht, big er beim 
Draufluß an die Schwellen des abendländifchen Reiches 
«ieh, Hier fragte er um deſſen Gränzen. 

König Ludwig fandte ihm den Bajoar Machelm. 
Drei Jahr iſt fruchtlos unterhandelt. Daranf ſetzten die 
Aſiaten ungedultig über die Drau in zahlloſen Böten; 
verbrannten die Ortſchaften weit hinauf in des Kärnth« 
nerlandes Almen uud Taurn. Saumſelig wehrte ihnen 
Markgraf Baldrich 29, 

Als der Enig davon hörte, nahm er fein ſtreitbares 
Volk und ſchlug die Rotten des Moradkhan, daß ſie um 
Frieden Hehten, den fie lange mit Ehrfurcht hielten ?9. 
Den Baldrich aber verftieh er nam Amt, und gab bie 
Hufficht der Marken vier Tapfern; dem Franken Heli 
win Karnthen)3 dem rüfigen Graf Salacho das 





" 48) &ie ward dem 1aten Seumonds Sit geliefert, 


49) In den fränkischen Jabrbüchern auch bald Ortomag / bald 
Martagen genannt. 


20) Nach den ann. Fuld. 3. 8. 824, 
31) Sie begannen friedlichen Verkehr, foderten fogar Unter- 


richt im Ebriſlenthum. Körg Ludwig bat ihnen noch im 


8. 867 and feinem Land Priefer geſchickt. 

22) Biengiebl (Neue bil, Abb. d. bair. HL 9, 73, 88.) 
mittelte nach vieler Wahrſcheinlichkeit die Lage biefer vier 
Grafichaften aus. Anentin gab aus einer alten Hand⸗ 
ſchrift die Namen der erfien aufeinanderfolgenden Grafen 
von Kärntben (Siebe Defele script, tere boie. 1, 753), 
Sie hießen Helmwin, Albgar, Babe. 
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Land zwiſchen Drau und Save; dem Everbard Friauf 
and Hifirien, und Herrn Bruno bie liburniſchen 
Gauen 3), 


6 Srimina der Ofimähre. Anbau der untern Steyermark. 
% 3.328 — 843. 


Darauf reifete er zurück gen Regensburg. Und als 
er durch die Oſtmark ritt am Eus- und Leithaftrom 24), 
wo Markgraf Ratbold faß, ein reicher Herr in diefen 
Landen 3), fand er bei demfelben einen mährifchen 
Fürſten, Priwina geheißen 2), Diefen und feinen 
Sohn Hezhil hatte der Markgraf gaſtfreundlich aufge⸗ 
nommen; denn fie waren von den Ihrigen vertrieben 
worden. i 

Priwin a hatte Nder einen Theil Moraviens geherrſcht, 
worin die Städte Nitr aw, Veiſon und Brynna fan- 
den 7), Er, mie fein Volk, lebten noch im Heidenthum; 
doch war dem Salzburger. Ersbifchof Adalram nicht 
gehindert, zu Nitram ein Chriftenfirchlein aufzubauen 29. 


23) Hanfiz germ. sacr. 2, 128. 

34) Ein Theil Niederöfterreiche und Ungarns gehörte zu diefer 
Mark, wie Sirngiebl (a. a. D.) ausmittelte. 

35) Er verſchenkte im 9. 837, was er bei Zullna ( zwiſchen 
Wien und Krems) befaß, dem beit. Heimeran. Birngiebf 
(a. a. O.) nach Urkunden des Klofiers Heimeran. 

36) Die Quelle diefer Befchichte it des Anonymi Salisb. Hic- 
teria de conversione Carantanorum vom Aventin (ann. 
bote. L. 4. und bei Defele 1, 780) fo wie aud vom 
Hanfit (2, 129) benußt. Diefer Anonymus war ohne 
Siweifel zeitgenöfffch ; feine @efchichte gebt bis in die acht ⸗ 
bundert febenziger Jahre berab. 

N) Yventin überſett die Namen diefer Städte in Neithen, 
Sreßbyrg (Pisonium) und Brünn. 

38) Im 9. 828. 
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Dies mogte die Moraven verdrofien haben. Darum, ald 
Moymar / der Gebieter im weſtlichen Mähren, Krieg 
anfing, fiel alles Land vom vriwina ab, und hing dem 
Moymar allein an. 

Der König gab dem Verſtoßenen, ſammt all den Seh 
nen Schug. Der Markgraf lieh ihn auch zu Traisme 
¶ Trasmaur im heutigen Unteröfterreich ) taufen. Aber 
Priwina entzweite fich nach Fahr und Tag mit Ratboden; 
verließ ihm wieder, ging zu den fanifchen Slaven und 
wiegelte deren Haupt Ratimar gegen den Markgraf auf. 
Das gedich den Slaven übel; denn Ratbod Fam und trieb 
ihre riuberifchen Schwärme aus einander. Nun that dem 
Moravenfürft die Trennung vom tapfern Markgrafen leid, 
und er ruhte nicht; ging zum Graf Salacho, der das 
Land zwiſchen Save und Drau verwaltete, und Salacho 
mußte ihn mit Natboden ausfähnen. So kam der Fürft 
wieder in des Markgrafen und des Königs Huld. 

Und König Ludwig gedachte num der fchönen unbe- 
wohnten Drauthäfer, in denen ehemals, zur Zeit römi- 
fcher Größe, viel Volk gelebt haben mogte. Noch waren 
Bruchſtücke geweſenen Anbau’s, großer Heerfivaßen und 
andere Denfmale-fichtbar 29). Diefe weitläuftigen Land- 
ſtriche verlieh er dem Priwina, dag er fie mit Leuten feir 
nes Volles belebe. Auch sogen Priwina und fein Sohn 
Hezhil dahin; mit ihnen viele Mähren, die dem ver- 
folgten Fürften oder feinem Glauben anhingen 39), Gie 
richteten neue Drtfchaften auf, wie Pettom, Dut 


29) Die Landfiraße zwiſchen Cilley umd PBettan in der Steyer⸗ 

mark. Auch bat man nod) zu Steinik , ohnweit Hobenegg, 

im Anfang vorigen Jahrhunderts viel Alterthümer gegraben. 

30) Man findet noch jet bauſig in den Drauthäfern der 

Mabren Namen in Dörfern und Flecken, wie Mabrburg , 
Mabrenberg u. f. w. 
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leibin, Uſitin, Buſiniza, Stepiliberg. Bon 
Salzburg kamen Maurer und Zimmerer, Maler, 
Schmiede und andere Werkleute, den Anſiedlern Kirchen 
zu bauen; desgleichen Prieſter, das Wort des Herrn zu 
Ichren 3). Mach Briwinas Abſterben iſt das Land feinem 
Sopn Hezhil geworden. Der baute ſich mitten im 
Saanafluß, der zur Save hinabbrauſt, eine ſtattliche 
Burg, mie auf einem Ciland , zwiſchen Moor und 
Strom. Darum if auch diefe Herbiliuburg 3 in ſpä⸗ 
tern Tagen Mofapurch 3) geheißen. 


7. Krieg wider Wistrab und Moymar, 

3.3, 844 — 859. , 
Aber Moymar, der den Primina vertrieben, blieb 
dem König Ludwig abhold, und hielt treu mit Wiztrachn 
dem Haupt der. Hrowaten im böhmifchen Land. Wenn 
ſchon zuweilen vornehme Heren aus Böheim gen Regens⸗ 
burg reiten mogten, um fich am Füniglichen Hof zu ergö⸗ 
gen oder die heilige Taufe zu empfaben 3), änderte doch 

das Slavenvoll nie das feindfelige Gemüth. 


Daher iſt immer viel Kriegens geweſen zwiſchen 





.. 31) Der Anbau an ber Drau geſchab abngefabr um das 
Vahr 840 Ersbifchof Zuipram fandte aus feinem Gotteshaufe 
zu Salzburg die Künfler und Prieher; daber ward dies 
Gelände auch dem kirchlichen Sprengel von Salzburg zur 
gerechnet, 

92) Im Nibelungenlied (Ausg. v. 9. von der Hagen, 
Berlin 1810) Bers 5529 beißt fe die Eizele Burch, und 
wird yom Dichter verfchieden von der Miſenvurch (Moc⸗ 
burg) geglaubt, 

33) In castro Hezilonis noviter Mosepusch vooato ( Hanfiz 
2, 135). 

34) König Ludwig vertrat felbſt dabei zuweilen Vatbenſtelle. 
Abb. Coelestini Mausol. S. Emmerani. 112. 
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Deutschen und Wenden in Böheim und Mähren, Und 
als der König im Fahr 846 die moravifchen Bölferfchaf- 
ten ſchwer gezüchtigt, und ihnen, an Moymars Statt, 
deſſen Blutverwandten Raftis zum Fürſten geſetzt hatte, 
fielen tücifch die Hrowaten über fein Heer, wie er durch 
ihre Berge heimzog; und trieben trogig ihr Unweſen auf 
bajoarifchem Boden, da ihnen Ludwig‘ ‚nur ſchwache 
Schaaren entgegenftellen konnte. Denn er war in viel 
andere Kricge und Unruhen verwickelt 3). 


Alſo rüftere er endlich große Heeresmacht gegen Bö⸗ 
beim 39. Dazu kamen viele Grafen und Aebte im Har- 
nich mit ihren Wehren; auch Tracholf, der tapfre 
Markgraf gegen Sorbenland; und Herzog Erntf, der 
Markgraf gegen Hrowatenland 37). ’ 


Diefer , durch manchen Sieg berühmt, im Rath und 
Schlachtfeld allezeit an des Könige Seite, war der Erſte 
unter den Großen des Reichs; viel begiitert und durch 
Ludwigs Huld am Nedarftrome reich 39. Seine fchöne 
Tochter Luit swinda hat einer von des Königs eighen 





85) Die annales Bertiniani 5. 9. 847 (Duchesne 3, 203). 
36) Die Fuld iſch en Zabrbücher erzäglen den Feldgug mit 
Umfändiichkeit. 
37) Die ann. Fald. nennen ihn beim Fabt 849, als in welchen 
der Bug gegen Witztrach gefchab, dux partium illarım. 
Es if derfelbe, von dem viel in alten Liedern gefungen 
"worden. Doc das ihm zu Ehren in acht Büchern verfaßte 
Tateinifche Gedicht des Ddo von. Magdeburg aus dem 13, 
Sabrhundert (in Zecards Franc. orient, 2, 510.) liefert 
in feinen 3 — 4000 rauhen Verſen wenig Stoff zur Gen - 
J schichte, 
38) Als der König auf der Jagd war zu Lanf am Near, 
mard der Herzog mit diefem Ort / und dazugehörigen van⸗ 
dereien beſchenkt, im I. 832, 
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Gohnen, Karlmann, geweibet. Darum gab ihm Lud- 
wig auch vor allen, das Heer ins höhmifche Gebirg hinauf 
wu führen, 

Wiztrach der Böhme, und fein Wolf, übermannt, 
ſtritten hinter Felſen und aufgeworfenen Wällen. Doch 
Ern eſt und feine tapfern Degen erſtürmten die Heiden- 
ſchanzen. Es floß viel Blut. Zaghaft begehrten die 
ueberwundenen nach der Schlacht Frieden, und fuchten 
Martgrafen Tracholf auf, mit ihm au handeln. Denm 
feiner verſtand, wie Tracholf, der Wenden Sprache; 
Geſetz und Hebung. Als ihre Boten famen, flieg der 
Markgraf zu Pferd, wiewohl er ſchwer durch einen Pfeil 
am Bein getroffen war; verheeite den Schmerz der Wun⸗ 

en umd redete die Leute trosig an. Alſo erſchreckie er 
fie, daß fie dem Könige Unzerwerfung gelohten und Geiſeln 
ihrer Trene verbießen. 

Die Übrigen Grafen und Herren des deutfchen Heers, 
da fie von diefem Vertrage hörten, wollten ihn nicht; 
denn fie beneideten dem Markgraf die Ehre des Friedens 
ſchluſſes. Darüber Zwietracht. Die Unzufriednen erneuer- 
ten das Treffen. Da firitten die Heiden mit Verzweif- 
lung gegen die gwieträchtigen Saaren; erfchlugen große 

"Menge; trieben die andern in Flucht: daß Herzog 
Erneft um di. Seinigen zu retten, Geifeln an die geben 
mußge, von welchen er fie vorher hätte nehmen Können, 

Dies Glück der Hrowaten verbreitete Frechheit unter 
alte flavifche Voller. Es fanden an der Saale und Elbe 
die Sorben mit ihrem Haupt Cziztibor aufs auch die 
Moraven erhoben ſich mit Rafiz ihrem Heren, der ſtolz 
vergaß, wem er fein Fürſtenthum fchufdig war, Der 
Aufruhr ergriff den deutſchen Norden bis zur Oſtſee, mo 
die oft gefchlagenen , nie gezähmten Obotriten wohnten, 

Zange Jahre bat das Kriegen gewährt; doch war es 
nur ein Rauben. Abwechſelnd fielen einander Deutſche 
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und Staven in ihren Ländern an; verbrannten Ortſchaf-⸗ 
ten , entführten’oder tödteten Menfchen und Viehheerden. 
Erſt im achten Jahr nach jener großen Niederlage feines 
Heers in Böheim, fiegte König Ludwig über die Hros 
waren 39). Es mar wider fie viel tapfres Volk ausgezogen 
mit Bischof Otgar von Eichſtätt, Ruodolden dem 
Marfgrafen im Nordgau, und Herzog Erneſts Sohne, 
der wie ſein Vater hieß. Dieſe hatten die Stadt Wiztrachs 
erobert, wo nun, nach deſſen Tode, ſein Sohn Slavitag 
fürſtlich geſeſſen. 
Slabitag vertrieben, flüchtete nach Moravien zum ſtol⸗ 
sen Raſtiz, der hinter der Mauer feiner Felöburg Do— 
wina (auf mährifch Jungfrau bedeutend) die Macht der- 
Deutſchen höhnte. 


s. Des König Ludwigs Sauszwiſte. 
Bis zum I. 364. 
Leicht hätte der König die menterifchen- Völker längs 
den Morgengränzen feines Reichs gezähmt, wären ihm 
nicht Sorgen und Kräfte im vierzehnjährigen Hader mit: 
Vater und Brüdern verfchlungen worden. 

Zwar immerdar hatte er mir Föniglicher Gewalt über 
feine Lande geherrſcht; doch lange die Hoheit des Kaiſers 
‚geehrt, dem er die Krone dankte 49. So gehörte 
Bajvarien dem Neiche der Franfen, wie der Sohn dem 
Vater. Dies Verhältniß brach eig unglücfeliger Tag. 

Es haste fih nämlich begeben, das Jutta, die 
Welfentochter , ihrem Gemahl ein Kind geboren, des 
Namens Karl Nun war der Kaifer reuig, das Land 


39) Nämlich im 3. 857. 


40) Er zählte‘ deswegen anfangs, in ausgefießiten Hefunden, 
auch nach den Bahren, da fein Väter das Kaiſerthum 
batte. 
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getheite zu haben, daß dem GSpätling nichts geblichen. 
Jutta aber, und fein Kämmerer Graf Bernhard von 
Barcelona, beredeten ihn zu neuer Theilung, denn er 
fei Varer der Könige und des gefammten Neiches Herr, 
So hat er auf dem Tag gu Worms im Jahr 829. 

"Darüber geriethen die Ältern Söhne Lothar, Pipin 
und Ludwig, in großen Zorn. Sie zogen in den vater- 
mörderifchen Krieg. Zweimal verlor der Kaifer-den Thron ; 
weimal ward er binaufgehoben. Man hörte von neuen 
Theilungen des Reichs ; von neuem Blutvergießen, neuen 
Raͤnken, neuen Unruhen; ſah bald den geftürzten Obet- 
deren des Abendlandes, vor verfammeltem Volk von 
Vrieſtern entwaffnet, in Büßergeſtalt; bald, aller Schmach 
entwachfen , wieder an der Spige gewaltiger Heerſchaaren. 
Keine Blutsbande, Feine Heiligthümer , Feine Eide feſſel⸗ 
ten. Wer das Schwerd nicht wider den Vater zudte, 
ſchwang es gegen die Brüder. 


Auch da Pipin, der König von Aquitanien, geftorben 
mar, und nun Karl, der Welfin Sohn, ein Reich 
empfangen hatte, Toard nicht Ruhe. Es dauerten die 
Berwirrungen der Länder, die Empörungen der Kinder, 
big Kaifer Ludwig, deffen Schwächen das Unheil über 
die Welt gerufen, den Geift aufgab 4). Noch über des 
Vaters Grabe fanden die Brüder Lothar und Ludwig 
feindfelig. In den Ebenen von Fontenay fiegte Ludwig 
nach biutiger Schlacht. Zu Verdun ward Friede. 

Da empfing Lothar, ald fein Loos, alle Lande zwi⸗ 
(chen Rhein und Rhone, Mans, Saone und Scheide, 
nach ihm Lotharingien genannt; Italien und die Faiferliche 
Krone. Karla, dem Sohn ‘der Welfin, fonft auch der 
Kaple geheißen, weil ers war, wurde das weſtliche 





41) Zi Jahre 840, 
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Franzien (Frankreich) gesehen; das äftliche aber, oder 
die deutfchen Lande, nahm König Ludwig; dazu noch 

‚die Städte Mainz, Worms, Speier, der koſtbaren 
Weinberge willen 49, Und es ward zu Verdun gefliftet: 
es folle zu aller Zeit das deutfche Land ein unabhängiges 

fein mit eigenen Königen. Darım ift Ludwig von den 

Voltkern der Deutfche gebeißen worden. 

So war Kaifer Karls großes Reich vergangen. Das 
Wert eines beinah halbhundertjährigen Krieges hat den 
Eroberer kaum drei Jahrzehnde überdanert, Und wie 
es gegründet worden, iſt ed untergegangen, in Verach⸗ 
tung göttlichen und menſchlichen Rechts, in Strömen 
Bluts unter Hochverrath und Meineid. 

Als der zweiundficbenzigiährige Kaiſer Ludwig verblich, 
fprach er noch zu den Umſtehenden: „Saget meinem 
Sohne Ludwig, daß ich ihm verziehen; aber er 
babe mir das Lehen entriffen. “ Diefen Bater- 
fchmerz follte auch der König der Deutichen noch ſelbſt 
fühlen. . " 

Er hatte von der frommen Hemma drei Söhne gezeugt, 
Karimann, Ludwig und Karl. Wie er ihnen das 
Beiſpiel gegeben gegen Vater und Brüder : fo thaten nun 
diefe wider fich und ihn. Sie dürſteten unabhängiger 

Herrſchaft nach; am meiften Karlmann der Erfigeborne, 
Sr bemächtigte ſich, als er erwachfen war, Kaͤrnthens 
and der pannonifchen Gränglande ; verteich, mer von 
Grafen und Markgrafen wider ihn ſtand, und feste fich 
eigenmächtig zum Herrn. Diele hingen ihm an; auch 
Herzog Erneſt, deſſen Eidam er war. Es gefchah im 
Jahr 860, 





42) Die Thellung zu Verdun begab uch im 3. 813. Aber 
Zudtvig nannte ſich ſchon, feit einer gehn Babe früher 
gefchebenen Tpeilungl, König in orientali Francia, 
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Des ward König Ludwig fehr ergrimmt. Er verwich 
den Herzog Erne ſt auf ewig von feinen Angeſicht nach 
Rauf am Nedar, das er ihm einft in fröhlicher Jagd⸗ 
Runde gegeben ; verbannte deſſen ganzes Gefchlecht, und 
ſchwor im offnen Reichſtag zu Regensburg : folung er 
felber athme, folle Rarkmann Feiner Staatswürde theil⸗ 
baftig fein. — ‚Und dennoch, da Karkmann auf ſichres 
Geleit nach Regensburg kam, und ſchwor, allzeit im 
Kärntben des Vaters Oberherrfchaft zu ehren, mußte er 
den empörerifchen Sohn in feinem Beſitzthum beſtätigen. 
Denn ein Feldzug gegen das Obotritenvolf drängte. Als 
diefer aber vollbracht war, bereitete er ein neues Kriegs⸗ 
beer, zum Schein nur gegen Moravien. Jählings zog 
er über Salzburg in die Thäler von Kärnthen. Karl 
mann batte fein Vertrauen auf Graf Gundachar. 
Diefen kriegerifchen, ebrgeigigen Dann ſchickte er voran 
mit allem fireitbaren Bolf, den König zurückzutreiben 
oder aufzuhalten. Gundachar, für fich ſelbſt ſorgend, 
ging aber verrätherifch zu des Königs Banner über. Da 
verzweifelte Karmann, und fiel dem Vater zu Füßen, 
and ſchwor, fich nie wieder von des Königs. Seite zu 
entfernen. Gern verzieh Ludwig. Er behielt den Sohn. 
Gundachar ward zum Lohn Über Kärnthen gefegt 2). 

Doch kaum verftrich ein Jahr, entwich, uneingedenk 
feiner Eide, Karlmann abermals ; trieb Gundacharn 
aus; nahm Kärnthen; kehrte auch nicht wieder zum 
Könige, bis ihm diefer den Beſitz feierlich beftätige hatte, 
Don da an blieb er dem Vater in allen Dingen treu 
ergeben 4), " 


43) Im 8. 564. 

AA) Die Fuldiſchen Sabrbücher liefern, doch nur in zuſammen · 
bangslofen , oft ſchwer vereinbaren Bruchſtucken, die mei⸗ 
Wen bisherigen und folgenden Tpasfachen zus Geſchichte 
dieſes Zeitpunkts. 12 





478 — 


9. Bezwingung der Mähren. 
93. 3. 865 — 874, 


Nun aber flieg in den jüngern Söhnen, zumal im 
Ludwig, Eiferfucht auf, daß der Vater den Erfigebor- 
nen vorziehe. Gefchäftig ward ‚unter mißvergnügten 
Grafen geworben, und bei Sachen und Thüringern 
Anhang. Auch Raſtiz, der fiole Morane, obwohl er 
nach fünfiährigem Widerſtande in feiner fetten Dowina, 
dem Könige der Deutfchen Binsbasfeit gefchworen, ver⸗ 
fprach bundbrüchige Hülfe. 

Der König vereitelte zwar des zweiten Sohnes Eupi. 
rung, und Strafe fiel nur auf die fchuldigen Hänpter im 

Rande 45); allein der heimliche Bund flavifcher Völker 
erwartete nicht minder den Tag zum großen Aufftand, 
Er kam. Es war im Jahre 869. 

Es brachen die Hrowaten im böhmifchen Gebirg Treue; 
jenfeits der Saale die Sorben; der Elbe näher, wo fie 
aus Böheim tritt, die Siusler. Raſtiz erhob fich voll 
Meineids; mit ihm fein naher Blutsfreund Zwentibold, 
ein Wendenfürſt; aus Pannonien her mit allerlei Volk 
Gundachar der Ungetrene, welcher mit den Heiden 
hielt ,. weil er Kärnthen verloren. 

Da gerierh der König in große Noth; denn er Tag 
trank, und die Aerzte verzweifelten. Was Goldes und 
Silders in feiner Schagfammer , ward eilig den Klöſtern 
verſpendet, um Zürbitten zum Himmel; der Heerkann auf- 
geboten, im Sommer vor Regensburg verfammelt und der 
Anführung der drei Söhne übergeben. Karlmann zog 

“gegen Gundachar; fein Bruder Ludwig hinauf gegen 





45) Die ann. Fuld. zum 9. 866 nennen z. B. einen Verinhar 
(Werner) aus des Könige Großen, der aller Ehren entſetzt 
wurde. 
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Sorben, Sinsler und Hrowaten; Karl gegen’ Rafliz 
ins moravifche Land, 

Die Deutfchen ſtritten fiegeeich überall. Karlmann 
erſchlug Gundacharn den Meineidigen; dann drang er 
ins Innerſte Moraviens .gegen Zwentibold. Raſtizens 
fee Schangen wurden erfliegen; feine Mauern verbrannt; 
was in Wäldern und Feldern lebte, getödter. 

Itzt rief Zwentibold um Frieden. Raſtiz wollte 
hindern. Er Ind den DBerzagten zu einem Gaftmahl, 
ihn eines andern zu bereden oder umgubringen. Arglos 
Tam Zwentibold zum Mahle; aber Verrath witternd, 
sing er bald hinaus, wie mis den Falken zu fpielen, 
and ritt fommt allem Gefolge eilfertig von bannen. Tach 
fegte ihm Raſtiz nach. Es erhob fich Gefecht. Raſtiz 
ſelbſt ward nun überwältigt, gebunden, in Karlmanns 
Hände geliefert; feiner Augen beraubt; in ein Klofter 
geworfen. Sein Schag wurde ansgeplündert, und auch 
Zwentibold mißtrauifch zurückbehalten. Aus der Oſtmark 
machten fortan die verbrüderten Markgrafen Willibald 
and Engilfchalt über das Land; Karkmann fber alle, 

Als die Mähren darauf Sclagmarn, einen Prieſter 
ans ihrem Fürſtenſtamm, zwangen, fie gegen ihre Un- 
terdrücker zu führen, näherte ſich Zwentibold dem 
Könige mit verfiellter Freundlichkeit, und verhieß alle 
Fehde beisulegen, wenn er ihn mit einem Heer in die 
mäbrifchen Länder fenden wolle. Ihm ward geglaubt 
sum langen Unglüd der Baiern. 

Denn der .argliffige Wende, kaum freien Fußes, 
verrieth den Mähren das königliche Kriegsvolk; überfiel 
es; tödtete viel; ſchleppte noch mehr in Gefangenſchaft. 

Karlmann zog mit Schmach heim. Er gab alle mäh⸗ 
rifche Geifeln aus Baiern zurück, die verlorenen Gefange- 
nen dafür einzulöfen; empfing.aber laum einige halbtodte 
Menfchen. 
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Die Treuloſigkeit zu abnden, ging Karlmann folgenden 
Frühlings mit beträchtlicher Macht über die Donau ins 
Mäprenland. Zur Hutder Schiffe ließ er Herrn Embrich, 
Bifchofen von Regensburg mit ſtarkem Heerhaufen am 
Stromufer zurück, und ſtrich durch die feindlichen Gauen 
mit Feuer und Schwerd. Da famen unverſehns die Mähren 
des Nachts, als die ausgeftellten Wachten forglos waren , 
gegen Embrichs Lager, und was nicht eilig floh, ward 
ermordet. Sechstauſend Baiern farben durch der. Staven 
Schwerd, oder auf der Flucht in den Donaumellen 49, 
Here Embrich brachte mühfam fein Lehen davon. 

Dies Unglück, und in Deutfchland Hungersnoth, Plage 
von Heufchredenfchwärmen und großes Sterben, machten 
den König der Deutſchen zum Frieden begicrig. Als 
dies Zwentibold, Fürſt von Moravien, hörte, fandte 
er Boten zu ihm; erſt einen allemannifchen Gefangenen 
Bertram, dann einen mendifchen Prieſter Johan⸗ 
nes ). Er gelobte dem Könige trenen Gchorfam und 
Binsbarfeit, für ruhigen Befig. Und Ludwig gewährte, 


10. Des- Königs Lehte Tage. 
3. 3. 874 — 876. 

Er war agraut, in ſtäter Unruhe, ohne Ruhm und 
Ruf. Der Söhne Zwietracht füllte fein Alter mit Schmerz. 
Mehr als einmal waren fie bereit, das traurige Schau⸗ 
ſpiel eines‘ vatermörderifchen Krieges zu erneun. Ihr 
Hader reigte und begünfigte den Aufruhr freiheitsluſtiger 
Volter, oder ungebührendes Anfehn der Großen im Lande, 


" 46) Zaur. Hoch warts episcop. Ratisbon. Catalogus (bei 
Defele 1, 173). 
N) Die Aechtheit feiner Sendung und Kafıtge mußte dieſer 
Brieer erſt mit einem Eid befräftigen. Annal. Fuld, 
4 8. 874, 
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Endtich erfüllte er ihren Willen. Huf dem Tage zu 
Forchheim im Jahr 872 zeigte er jedem das künftige 
Erbtheil. Hier ward Frieden geſtiftet; aber neue Kriege " 
entzündeten fich jenſeits der Alpen. 

Schon. Kingft war des Königs älterer Bruder, Kaifer 
Lothar geftorben 29), der feinem Sohne Ludmwig\die 
Kronen des Reichs und Lombardiens hinterlafen hatte. 
Als auch diefer und ohne Leibeserben im Jahre 875 farb, 
erſah fich derſelbe den deutfchen Ludwig, feinen greifen 
Oheim, zum Nachfolger. Aber ſchneller machte fich der 
Belfin Sohn, Karl von Franzien, nach Stalien auf, 
die Kaiferkrone zu nehmen, 

Entrüſtet ſchickte der König der Dentfchen feinen 
Erfigebornen, Karlmann, mit Heeresfraft über die 
Alpen, Karl der Kahle, ihm entgegen, fperrte die Aus- 
gänge des Gebirgs; doch feig und verfchlagen foderte er 
bald den deutfchen Heerführer zu mündlicher Unterredung 
und Woffenftilfiand, Der König von Franzien überhäufte 
den Neffen mit Liebfofungen; gab Gefchente von Go, 
Silber und-Edelfteinen , und ſchwor, wenn Lombardien 
verſchont würde, er es freimillig dem Herrn der Deutſchen 
geben werde. Wie num Karlmann glaubend nach Deutſch⸗ 
land heimtehrte, eilte Karl gen Rom, firente fein Gold 
und der Pabſt ſetzte ihm die Krone des römifchen Kaifer« 

- tbums auf das Haupt. 

Den Betrug zu rächen achtete fich der hochbetagte 
Ludwig noch nicht zu alt; Er that einen Kriegszug nach 
Franzien. Schon sitterte Karl vor des Greifes Zorn, 
und fandte ihm Friedensboten bis Frankfurt am Main, 
Aber hier am 28ften Tag Auguſts, im Jahr achthundert 
ſechsundſiebenzig farb König Ludwig ber Deutſche, 


48) Im 8. 855. 
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entfräftet vom bielthättgen, fruchtlofen Lebenslauf. Nie 
frei und groß genug Völter zu zähmen oder zu beglüden, 
uber welche fein Zepter gebot, brannte er, immer mehr 
zu beherrſchen. 


Wenige Monden vor ihm war auch die fromme 
Hemma, feine Gemahlin, au Regensburg entſchla⸗ 
fen 4). Die Armen, denen fie oft mit eigener Hand 
Allmoſen gefpendet, meinten an ihrem Grabe in der 
Heimeranskirche. Auch ward ihr Andenfen- viele Jahr⸗ 
hunderte im Nonnenhauſe Obermünfter geehrt, welches 
fie vom regensburgiſchen Bifchof gegen das Klofter Mondſee 
eingetauſcht, und zur Beförderung der Andacht und 
Barmperzigklit in ein edles Fraͤuleinſtift verändert hatte. 


41. Karimanım 
3. 3. 876. — 880. 

Im Saulifeld bes Nordgaus 50) traten, nach, ge- 
ſicherten Reichsgränzen, die Söhne des Königs-sfanmen 
und theißten die Erbſchaft. Karln, dem jüngfen, gehörte 
vom Diain bis in die Alpen das Land Allemannien, auch 
Schmwabenland genannt; Ludwigen, Sachſen, Of- 
frangien oder Frankenland, dazu Thüringen und Fried, 
Iond. Karlmann hehielt die Stammlande Bajoarien, 
Kärnthen und die sinsbaren Reiche der Slaven in Bis 
heim, Mähren und Paunonien. 


49) Im Hornung 776, an einem Schlägfluf. So Rafelius 
Cin f. chronic, Regensb. von dem Urfprung der Stadt 
Negensburg u. f. w. ine im königl. Bücherſchat zu 
München vorhandene Handichrift. Das Babrbuch geht bie 
1552. Es ward im 8. 1598 gefchrieben ). 

50) Falkenſtein, Geld. d. Könige. Baicen 2, 155, meint, 
der Zuſammentritt fet in der Föniglichen Pfalz Altheim im 
Nieß (pago -reciensi) gefhehen, wo das Sualefeld anflieh. 
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Diefer, zu allem Kühnen und Großen entſchloſſen, 
erfahren in Friedens. und Kriegsgeſchäften, ließ hohe 
Ding’ erwarten. Bon Geſtalt einncehmend, in Sitte und 
Geberde adelich, neigte fich ihm alles 5). Sein erſtes 
Gefühl war Rache wider Karl den Kablen, der den . 
erfien König der Deutſchen um die faiferliche Krone , und 
ihn an der Brenta glattzüngig betrogen hatte. Cr rüftete 
gegen die Lombardei.” Arnulfen, feinen Sohn, den er 
in geheiligter oder wilder Ehe 52 mit Luitswinden ge- 
zeugt, ſetzte er zum Herzog über Kärnthen, die Slaven 
meit umher zu bewachen. Dann rücte er mit dem Heere 
über das Gebirg in Italien ein. 


Als der feige Sohn der Welfin, König Karl von 
Franzien, den Anzug des Rächers vernahm, entrann er 
von Pavia Über den rauhen Cenisberg. Da, in Stürmen 
and Regenfchauern des Herbfimonds 877 erfältet, ſtarb 
er in einer Bauerhütte zu Brios. 


Run, ohne Schwerdftreich Herr von Ftalien, empfing 
Karlmann die Huldigungen der Fürften, und richtete als 
König ihre. Angelegenheiten. Er bite auf Rom, die 
Kaiferfrone zu nehmen. Doch Kränflichkeit zwang ihn 
über die Alpen zurückzugehen; mit ihm das Heer. Dieſes 
litt groß vom Stickhuſten. Viele farben daran auf dem 
Wege. Es war ungefunde Zeitz in Deutſchland weinchet 
Fieber und Augennoth allgemein 59. 





51) So ſchildern ihn Die ann. Metenses (Duchesne 3, 319). 

52) Noch zweifelhaft; obgleich Zirngiebls baterländifher 
Eifer Ach nicht ohne Glück (nme Abb. d. bair. AR. 3, 295) 
‚gegen den Ausforuch alter Seitbefchreiber ſtraubt. 

53) Ann. Fullenses 5. 8. 877. 
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12. König Ludwig der Bängere, 
% 3879 — 882, 

Auch Karknannd Gefundheit ward ſchlimmer. Ein 
Schlasanf raubte ihm den Gebrauch der Zunge. Da - 
eilte fein Bruder Ludwig, König zu Franken und 
Sachfen , herbei an das Bett des Sterbenden, vieleicht 
berufen von denen, welche den rafchen Sinn Arnulfs, 
des Konigsſohns, ſcheuten. Denn Arnulf war in Ab- 
weſenheit feines Vaters fireng verfahren mit Grafen und 
Heren 59. Karlmann, der Sprache nicht mehr mäch« 
213 , empfahl feinem Bruder fchriftlich Gemahlin, Sohn 
und Land 59); und flarb im Jahr 880 zu Detting im. 
Klofter , welches er kurz vorher, wie Mattſee 5), aus 
dem Gchutt gezogen und glänzend beſteuert hatte, 


König Ludwig der Jüngere übernahm das Reich 
feined Bruders, wie die Großen des Landes wünſchten. 
Sie kamen alle gen Regensburg, ihn zu buldigen I, 
Arnulf, der Sohn des Verſtorbenen, behielt nur Ver⸗ 
waltung Kärnthend In diefem Zeitalter war noch dag 
Necht der Erbfolge ſchwankend. - Dft fah man Söhne: 
unter: fich des Vaters Gut theilen; oft wieder , mit Aus- 
ſchlußg der Söhne, Brüder des Todten das gleiche Gut 
erben». welches fie mit ihm aus vaterlichem Nachlaß ge= 
wonnen hatten 5), Dazu balfın Vertrag und ältere 
Anſprache; oder, zumal unter Fürken, überlegen Macht 





54) Hermannus contractus beim 3. 879. Arnolf batte einige 
Grafen ihrer Aemter entfeht, da er , währen? Karimanud 
Bug nad Ltalien, Statthalter des Könige war. 

55) Ann. Fuld, j. 8. 879, . 

56) Aundii metrop. Salisb, 2, 42 enthält den Schenkungsbrief, 

57) Regine beim 8. 850, 

55) So ſchon Kaiſer Karl I. gegen feines Bruders Kinder. 
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der Erwachſenen, und durch Erfahrung geübte Herrſcher⸗ 
tlugheit gegen jüngere Erben, 


König Ludwig des Jüngern Reich in Baiern war 
jedoch kurz. Nach ſechszehn Monden vertaufchte er den 
Thron mit dem Grabe, 


43. Karl, genannt der Dicke, 
3.9. 882 — 888. 


‚Nun trat Karl, der letzte vom des erſten deutfchen 
Königs drei Söhnen, in das Erb’ ein. Schon war die 
faifertiche Krone, ſchon Italien fein geworden; jetzt mit 
den Staaten Bajoariend, das geſammte deutſche Reich. 
In den Abendländern war Feiner mächtiger, als er. 
Darum rief ihn das Wolf von Franzien auch auf feiner 
Könige Thron; denn es ward großen Schutzes gegen die 
Kühnheit der Rormannen bebürftig, die Paris ber 
dräneten, x 


Der Normannen muthige Schaaren flammten vor 
den Küften Füt- und Smwenalandes (Schwedens), 
Sachſens, Warägtens und andern Mitternachtgegen- 
den. Schon feit vollem Jahrhundert pflegten fie auf 
zahlloſen Freinen Schiffen längs bewohnten Geftade des 
nordifchen Weltmeers zu ſchwärmen; unerwartet zu überfal- 
Ten’, und mit dem Raube über die Wellen zu verfchwinden. 
Das Volk hielt fie der Zauberkünfte fähig; had für Zwerge, 
bald für Rieſen, mit unfichtbar machenden Tarnfappen, 
und in ihrer unbefannten Heimath einen unermeßlichen 
Hort fammelnd 5%. Diefe Seekrieger waren ſchnell aus 
Sreibeutern Eroberer geworden. Sie hatten England 
genommen, Nun fuchten fie die hiederdeutichen Rhein⸗ 
Jande und Franzien mit Verwüſtung beim, 


89). Den Hort der’ Nibelungen in den alten Sagen. 
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Karl, auf defien Haupte das Schickſal noch einmal 
alle Kronen fpielend vereint hatte, welche vor hundert 
Jahren der erfie Karl getragen, ward durch Feigbeit 
und Blödfinn nur trauriges Gegenbild deffelben. Und 
die Völker, in hohen Erwartungen getänfcht, hießen ihn 
ſpöttiſch den Dicken, wie einft jenen den Großen. 
Denn nach fruchtlofen Feldzügen erröthete er nicht, von 
den Normannen fchimpflich um fchwere Geldſummen und 
blühende Landftriche Frieden gu Faufen. 


Die Gewaltigen im deutfchen Reich fahen ihn mit Ver⸗ 
achtung. Jeder that für fih. Grafen wagten, ihm Hohn 
au bieten. Davon zeugt folgende Gefchichte. 


Die Markgrafen gegen Mähren, Willihalm und 
Engilſchaltk waren geforben. Sie hatten Tange mit 
tapfrer Fauſt den heimtückiſchen Zmentibold in Schranfen 
gehalten. An ihre Statt war Arbo, fonft Graf vom 
Donau - und Trungau 6% geſetzt worden. Aber der vori- 
gen Markgrafen Söhne, Megingor, Werinhar, 
Vabo und Engilfchatt, foderten ihrer Väter Würde 
trotziglich, wie Erbgut, und trieben den Arbo aus. 
Zwar der Kaifer vernahm den frräflichen Ungehorfam; 
aber beftätigee nicht minder die Anmaßer. Arbo, unbe 
ſchirmt und rachfüchtig, floh zum Zwentibold, weicher 
den. Haß gegen feine ehemaligen Beſieger gern auf deren 
Kinder trug. Und es gelang dem Mährenfürften eines 
Tags durch Lift den jungen Werinhar und einen von 
defien Verwandten in feine Gewalt zu ziehen. Er ließ 
die Jünglinge entmannen; ihr Antlitz zerfetzen; ihre Arme 
abbauen. So ſchickte er fie verſtümmelt zu den ihrigen; 
dann fuhr er mit verheerender Wuth in die Oftmarf. 





60) Mausa). S. Emmerani. Lib. prob. &. 62. 
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Der Kaifer des Abendlandes ertrug ohne Zorn diefe 
Schmach. Nicht alfo Arnulf au Kärnthen, der in feiner 
feften Moosburg den Marfgrofenföhnen Zuflucht gewährte. 
Auch verweigerte der edle Sohn Karlmanns dem graufa- 
men Zwentibold ihre Auslieferung. Alsbald überzog der 
Mähre die Thäler von Kärnthen mit aller feiner Macht. 
Bohin er am, Brand und Blut. Tapfer firitten die 
Brüder Megongor und Babo wider ihn, bis fie in 
den Wellen der Raab ihren Tod fanden. Kärnthen ward 
müßt; viel Volks von den Moraven erfchlagen , verſtüm⸗ 
melt. oder in Knechtſchaft gefüp 


Da kam der Kaifer mit ſtarker Heergemalt, anf feinem 
Zuge nach Italien, durch die Oſtmarl. Zwentibold, 
mit gefättigter Rache, ging ihm ehrerbietig am Kalnberg 

sentgegen, und Karl nahm Verheißungen des Friedens 
und den Lcheneid von dem Manne, am weichem fonich 
Unbill des Reichs zu rächen war *). 


Endlich fiellte der Schwächling, welcher nie feiner 
Hoheit und Macht Würdiges gethan, aller Welt die 
Schande feines Ehebettes zur Schau. Eiferſüchtig auf 
feinen Erzkanzler, den Bifchof Luitward von Vercelli, 
daß folcher mit der Kaiſerin Richardis verbotenen Umgang 
pflegte , verftieß er jenen, und Elagte diefe vor dem Volt 
an. Richardis aber, die zehn Jahre Tang Ihres Ge- 
mahls Unmächtigkeit verfchwiegen, rief nun: „Bringt 
Wehmütter und ehrbare Frauen, auf daß fie meine Zung- 
fräulichteit darthun, zu deren Zeugniß ich über glühende 
Pflugſchaaren unverſehrt wandeln will 9) 1“ 


61) Nach den ann. Fuld. 5. 9. 884. 

62) Ann. Fuld. j. 8. 887. „Ünd daß fie noch eine reine Maget 
were, das bewerte fie damit, daß fie ein gewichfet Hemd 
anthät und damit in ein Für ging und unverſert von dem 
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Der verſtoßene Luitward, als er in fein Bisthum 
Vercelli heimging , fprach zu Kärnthen bei Herzog Arnulf 
ein). Da mag er demfelben Anfchläge gegeben haben, 
fh des Reichs zu bemächtigen. Denn der Herzog warb 
Kriegsvölfer; und ald Kaiſer Karl, an Leib und Gemüth 
ertrankend, feinem unehelichen Sohn Bernhard die 
Krone geben wollte, erhob fih Arnulf mit fiegenden 
Anfprachen. Aus feiner Moosburg hervor zog er 
gewaffnet gen Tribur, zwifchen Mainz und Oppenheim 
. gelegen wo Heichötag gehalten ward, Die Hauptvölter 
deutfcher Lande, Baiern, Sachen, Franfen, Thüringer. 
and Schwaben riefen ihn zu ihrem Könige aus 6%. 
Darauf fagte fih auch Lombardien und Franzien vom 
befchimpften Kaifer loß, der am Bodenfee arm und ver- 
ſtoßen, vielleicht von einem Bedienten erwürgt, fein 
ruhmloſes Leben befchloß 9. 





14. Lönig Arnalf. 
" 3.3. 888 — 891. , 
Karlmanns erfauchter Sohn, ſtark an Gemüth und 
Leib, trachtete vor allem Deutfchlands fchwanfendes 
Königehum zu befeftigen. Zu Regensburg nahm er bie 
Huldleiſtungen deutſcher und flavifcher Völker ein; zu 
Maynʒ ſtellte er, in Verſammlung hoher Prieſterſchaft des 





Far,“ fagt Falob von Königsboven In d. elſaſſiſchen 
CEbronik. S. 106. Bon den altern Jahrdüchern weiß Feines 
daß fie die Feuerprobe beſtand. 


63) Die ann. Fuld. 4. 8. 887 und zwar nach der Tambecis 
ſqh en Ausgabe. (Straves rer. germ. soript. ©. 62). 


64) Den 11. Wintermonds 887. 


65) Schon fieben Wochen nach feiner Enttbronung ; den 
42, Bänner 868, 
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Reichs, die zerrüttete Zucht der Kirche ber ); für \ 
Öffentliche Ordnung und Sicherheit der Grängen wehten 
feine Banner zahlreich. Durch die Schnelligkeit und 
Kraft der erfien Mansnahmen, wie durch die Eintracht 
der Deutfchen mächtig, ſprach er gebieterifch zu den 
entzweiten Fürften und Völkern Franziens und Italiens, 
die abwechfelnd feine Gnade oder feinen Schutz anriefen. 
Seine Waffen ſtraften den menterifchen Geiſt der 
Obotriten zwifchen ihren Seen und Wäldern; und 
rächten Deutſchlands Schmach am Webermuth der Nor⸗ 
mannen. Denn diefe ſchlug er aus ihren verfchangten 
Lagern an der. Clyla (Dyle, ohnweit Löwen). Sechs⸗ 

zehn eroberte Tönigliche Banner der Normannen fandte 
er als Wahrzeichen des großen Siegs nach Regena⸗ 
burg N, 


15. Rache an Smwentibold in Mähren. 
3.3. 392 — 393. 


Wie er dort mit feinen Heeren fchredte , trachtete er 
bingegen mit Glimpf die Staven friedlich zu halten, 
Noch immer faß bier furchtbar und mit verheimlichtem 
Groll Bajoariens alter Feind, Zwentibold der Mäh— 
renfönig, in feiner Stadt Welehra de (ohnweit Hra- 
diſch). Arnulf that jederzeit freundlich zu ihm, Er hatte 
ihn fogar auf dem Landtag zu Ommmtesperch zum Her⸗ 
zog der Böhmen gemacht %), daß er ihn enger verpflichte, 
Aber der Mähre lohnte Freundfchaft übel; erfüllte Feine 
Leiſtungen; mied endlich auch den letzten Schein Ichnbarer 


66) Im 8. 888. Die Biſchöfe von Salzburg, Freifing und 
Säben waren ebenfalls anweſend. 


67) Regia- Signa, fagen die fuldifchen Yabrblcher, 
65) Bm Bahr 890, . 
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Abhängigkeit, und Fam nicht mehr, den Oberheren des 
deutfchen Reichs zu grüßen, wenn diefer nach Feldzügen 
in der Haupfadt überwinterte 9). Noch fuchte Arnulf 
ihn durch Gefandifchaften zu gewinnen. Der Mähre zeigte 
aber nur höhern Teog; verfchmäbse feibft angebotene Un⸗ 
verredung. 

Da war es an der Zeit, den Hochmuth des Wenden 
zu beugen. Arnulf rüſtete. Auf dem Hengiſtfelde 79 
pflog er geheimes Geſpräch mit Braslam, einem flavi- 
fchen Fürften an der Save. " Mit drei Heeren zugleich 
follte Ziventibold überfallen werden. Die Bulgaren wur⸗ 
den mit Gefchenfen bewogen, den Mähren feinen Salz 
handel zu geftatten. Ein unbekanntes aber Triegerifches 
Volt im Innerſten Pannoniens ward aufgefordert, mit 
feinen Waffen zur Unternehmung des Königs herauf zu 
Tommen. ‚ 

Bon diefem Volke und feiner graufamen Tapferkeit 
hatten fich fchon feit drei Jahrzehnten fchrecthafte Gerüchte 
verbreitet 7); die Slavenſtämme, welche am weiteſten 
gegen Aufgang wohnten, ihre Macht empfunden. Man 
nannte fie Madfcharen oder Ungaren. Bon Uralgebirg 
und dem Faspifchen Deere waren fie in Europa eingewan- 
dert. Das Land an der Wolga trug lange von ihnen den - 
Namen Großhungarien Darauf ward die Donau ihre 
Wegweiferin. Im fieben Stämme getrennt hat fie ihr 
Khan Arpad fiegreich diefem Strom heraufgeleitet, 
gleichzeitig mit den Horden der Bulgaren und dem Kaifer 





69) So die annaler Mentens. 1. 3. 890. 
70) Das bekaunte Marchfeld; wie Rori[chron, Aucz. S. 184) 
glaubt. 


74) Schon im 8. 862 wurden die pannonifchen Slaven von 
ben Madfcharen angefochten. 
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von Griccheniand fireitend. Diefe bat König Arnulf 
gerufen 72). 

und fie kamen verwüftend ins mährifche Land; von 
andern Seiten Arnulf der König mit dem Heerbann ans 
Franken, Schwaben und Baiern. Es war 'aber fein 
Kriegen in Schlachten und Treffen, fondern ein langes 
Zerſtöhren und Ausrauben der Länder, die man zu erobern 
Feine Macht oder Neigung hatte. Was außer ummaner- 
ten Orten lag, ward vernichtet; ſelbſt der Fruchtbaum 
im Boden. Dennoch fand der Friegserfahrne Mähren 
Tönig tapfer entgegen, und erfchwerte, durch Ueberfall 
ober verſteckten Hinterhalt, der Deutfchen Vordringen 
und Rückzug. Endlich — Mährens Elend ward unermeg- 
lich; auch die Böhmen rückten wider ihn aus — flchte 
er Frieden, und gab dem Könige zum Pfand treuer Un- 
terwerfung den eigenen Sohn 7). So großes Schreden 
war über ihn gekommen, daß er fortan jeden Wink des 
Gebieters erfüllte, und mehr, ald diefer foderte, 

Denn es begab ſich, daß ein Tüngling , Engilfhalt, 
der Sohn des gewefenen Marfgrafen\gleiches Namens 74), 
eine von Arnulfs natürlichen Töchtern aus Liche entführr, 
aber wieder vor des Könige Augen Gnade gefunden und 
die Verwaltung der Oſtmark empfangen hatte. Derſelbe, 





72) ZiuthprandChist. sni temporis. Duch esne 3, 567), 
der Arnulfen obnebin abbold if, klagt deswegen gegen ihn, 
als einen, der den ſchrecklichen Ungaren den Weg in die 
Mbendlande geöffnet: O, coecom Arnulfi regis regnandi 
eupiditatem ! Unius homnncionis dejectio it totius eu- 
ropae contritio. 

» 73) Im 8. 892. Die fuldifchen Babrblicher, zeitgensſiſch, 
siemlich unpartheüſch, ſind zu dieſem die reichſte Quelle. 

74) Seiner gedachte der 13. Abſatz dieſes Abſchnittes der Ge⸗ 
ſchichte. 


493 — 

neuer Verbrechen fchufdig oder verdächtig 7) und nach 
Regensburg einberufen, ward in der Töniglichen Pfalz 
verhaftet, feiner Augen und Güter beraubt, Als dies 
Zwentibosd hörte, zu welchem Engilfchalts Better, 
Wilhelm, und andere von defien Freunden. Zuflucht 
genommen, Heß er fie ſämmtlich enthaupten, daß er nur 
ſich vom Verdacht verrätherifcher Theilnahme reinige 79, 


Den Mähren grämte aber, in folcher Abhängigkeit 
zu leben. Er Iegte feine Gewalt nieder, that Mönche. 
leider an, ward Einfiedier und ftarb fehr bald 77), Die 
Herzogthümer Vöheim und Mähren wurden feinen Söhnen 
Moymar und Zwentibold verlichen. 


16. Arnulf nimmt die Raiferfrone, 
3% 3. 894 — 896, 


Arnulfs Vielthätigfeit würde, wäre fie nicht frucht⸗ 
108 geblieben, größern Ruhm erworben haben. Des Königs 
Kraft war groß; doch die Macht der Verhängniffe gewal⸗ 
tiger. Schon lag das Abendländifche Reich zertrümmert; 
"aber auch noch die großen Bruchſtücke löſeten fich gährend 
in Eleinere Theile auf, Wie Deutfchland und die flavifchen 
Nachbarlande , waren auch Franzien und mehr noch Fta- 
dien in gewaltfamen Bewegungen. Dort trennten fich 
mit eigenen Königen die Burgunder vom Franfenreich; 
hier rangen nebenbuhlerifch Herzog Guido von Spoleto 
and Berengar, der frinulifche Herzog, um Wiederer- 
richtung des. lombardifchen Throns. Arnulf, in den 


75) Et habe ih von den Hunnen (vermuthlich Mähren) 
beflechen laſſen, fagt Rafelius in f. Chronik. 


. 76) Der Fortſetzer der Fuld. Habrbücher, ein Zeitgenoß, in 
allem diefen am umpändlichien beim 9. 893, 


77) Nach Reginn ſtarb er im 8. 594, 
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Gtreit geflochten — Berengar und Pabſt Firmofus 
flehten feine Hülfe an — ging zwar mit einem deutfchen 
Heer in die Lombardei. Die Erftürmung von Bergamo, 
deſſen Vertheidiger Graf Ambros er vor dem Stadtthor 
an einem Baum aufhenken ließ, goß Schreden in die 
Städte, Sie öffneten ihm die Thore. Allein faum hatte 
er den Rüden gewandt, vereinten fih die Entzweiten, 
"weil ihn nun ale fürchteten. Mur noch der Pabſt rief 
und dringender, feinen Schug gegen die Fürften an, 
welche ſelbſt Rom in ihre Gewalt nahmen. 

Auch zum andernmal 309 er 79) über die Alpen, und 
eroberte Rom. Dankbar zog der römifche Rath und 
die Geiftlichfeit ihm mit Fahnen und Kreuzen bis zur 
milvifchen Brücke entgegen ‚ unter Lobgefängen. Auf den 
Stufen der Peterskirche empfing ihn das beglückte Ober- 
banpt der chriftlichen Kirche, uud Frönte ihn unser dem 
Jauchzen des Bolfs zum Kaifer der abendländifchen Welt, 
Doch er empfing wohl die Krone; nicht das Reich. Kaum 
war er über Trident in Deutſchland heim, wurden feine 
zurückgelaſſenen Befehlöpaber vertrieben; alle Früchte feie 
nes Sieges zertreten. 

Die Unruhen der Deutſchen, die Bewegungen der 
Slaven, die Mühen für ſeine natürlichen Söhne Ratold 
und Zwentbold, denen cr Thronen verſchaffen wollte, 
geſtatteten ihm keinen ernſtern Blick auf die Völker jen⸗ 
ſeits der Alpen. Er mußte ſich ſogar gegen Anſchläge 
wehren, die wieder ihn ſelbſt gerichtet wurden. 
Soolcher machte ſich Hildegardis ſchuldig, Tochter 
König Ludwigs des Jüngern, Arnulfs Muhme. Dieſe, 
ein lebhaftes, ehrgeitziges Weib, welches vielleicht Ara 
nulfen ſchon zur Entthronung Karls des Diden gehol⸗ 


78) Im derbn 598, . 
13 
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fen 79), ſchien Vergeſenheit iprer wirklichen oder ver- 
nieinten Verdienfte nicht gelaffen duMen zu lönnen. Cs 
sing das Gerücht, fie babe Gefährliches wider den Kaifer 
angezettelt. Mit ihr verbunden war Engildicht, ein 
Markgraf, mächtig in den Bauen gegen Moravien und 
Bboheim 3%), durch deſſen Beiſtand fie fchon dem Hochſtift 
Eichſtätt beträchtliche Güter entzogen hatte 3). Arnulf 
aber ward der Umtriebe zur glücdlichen Stunde inne; 
ſchickte die ränfevolle Berwandtin ins Kloſter Chiemſee 83, 
und beraubte den Engildicht feiner Würden, die dem 
tapfern und Eingen Herjog Luitpold, des Kaifers Vet⸗ 
ter 3), anvertraut wurden. 


17. Regensburg erweitert, 


Denn es waren treue Wächter gegen die Morgenlande 
north, wo das ſchreckbare Volk der Madfcharen immer 
gewaltiger durch Pannonien heran zog. Es drängte über 
den Leichnamen beſiegter Bulgaren herauf gegen Maravien 
und Iſtrien. Darum ſetzte der Kaifer auch noch den ge- 
teenen, bebutfamen Slavenherzog Braslam-in.die feſte 


79) Serrmann Contr. (Struve script. rer. germ. 1, 251) 
fagt dies beim J. 895 beftmmt. 

80) Ob als Markgraf im Nordgau und in der Ofimarf zugleich ? 
iſt, obgleich ungewiß, doch wabrſcheinlich. (N. Abh. d. 
bair. At. 2, 98 f.) 

81) Ste mußte fie im 8. 895, als Fraude maligna gewonnen, 
wieder herausgeben. Mefch, hist. Sabion. 3, 284. — 
die urkunde. 


2) Doch, ſagt Regino, begnadigte er fie bald wieder. 


-83) Sowohl in urkunden des nachberigen K. Arnulf, als deſſen 
Sohnes Ludwig wird Luitpold carus Propinquus und auch 
Consanguineus geheißen. 
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Moosburg und zum Vogt über die Neichögrängen an der 
Drau und Save. 

Zu gleicher Zeit richtete er Regensburg wieder auf, 
Diefe uralte Hauptſtadt Baierns, wie des ganzen Reiche, 
war am zehnten Tag des Auguſtmonds des Jahr 891 in 
Flammen aufgegangen. Nur die Kirche des heil. Heime- 
ran und Eaffian fanden von ber Glut unverſehrt. Wohl 
batte man bisher. zuweilen auch die Könige in Ihrer ſtillen 
Pfalz zu Detting im Iſengau 84) vder an der Iſar zu 
Mofapurg 35) hofhalten gefchen. Jedoch Regensburg 
war allezeit ‚Mittelpunkt der Reichsverwaltung geblie- 
ben; bier ein König gewohnt, der Länder Huldigung zu 
empfahen 39; Fürften und Herren mit glänzendem Hof- 
gefind reifeten da aus und ein, Gnaden und Befehle zu 
boten, 

» Arnulf erhob die Stadt mit Faiferlicher Machtfülle 
ans der Aſche. Im Aufgang ernenerte fih wieder die 
alte Pfalz der Könige, geräumig für des :gefammten 
Reichs Hofhaltung , wo den Volkern Gefege gegeben und 
die Zwifte der Fürften gefihieden wurden. Da fab mal 
die Schulen des Nechtes und der freien Künſte; die 
Wohnung der arbeitfamen Frauen; die Prachtgebäude 
einheimifcher oder fremder Biſchöfe rings um die erha⸗ 
bene Burg 87). Dem Konigsgau zunächf gegen Nieder 


84) Altötting am Bnnufer, ohnweit Gurghauſen,/ wo Karl 
mann im von ihm neuerbauten Klofer geſtorben war. 

85) In einer Urkunde vom 8. 890 (im Libro probationum 
Emmeran. ©. 74) heißt Moshurg, bei der unterſchrift: 
regia civitas, ° “ 

86) Wie die alten Zabrbücher mehrmals bemerfen; buldigen 
beißt in ihrer Sprache se ditioni regis subd.re. 

87) Die Beſchreibung der Städt in nach iener epistola 
presbyteri ad Reginwardum Abbatem, die der. fleifige 
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sang firg im Pfaffengau, ohnweit dem Donauufer, der 
mit Mauern umgürtete Hof des Biſchofs empor , zu deſſen 
Sprengel die Stadt, ein großer Theil Baierns und das 
Land Böheim gehörten. Mittagwärts von dieſem 
Sit die Hauprfirche; ohnweit davon die dem Täufer 
Johannes geweihte; und noch entfernter von der Donau 
befcheiden ein Paar Kiöfter gottgeweihter Jungfrauen, 
Daneben die Häufer der Beiftlichen, ihres Geſindes, auch 
die Wertſtätte einiger Kaufleute und der Kloſterfrauen. 
Doch Handelsmännern und Gewerfern wieß der Kaifer 
ihren befondern Gau zu, dem Pfaffengau gegen Abend. 
Damit erweiterte er die Stadt, daß fie einen vorher nie 
befeffenen Umfang gewann. Nun ſah man hier den 
Hauptmarkt alles Handels im deutſchen Mittagslande. 
Hier wurden jene Barchent, Scharlachtücher und andere 
koſtbare Zeuge bereitet 3), deren Ruhm weit durch 
Europa ging; und was das fruchtbare Welfchland, mad , 
der rauhe Norden Köfliches erzeugten, was in Franzien 
und in den Slavenländern gearbeitet ward, lag bier in 
Vorrathshäuſern aufgefchichtet. 





18. Beſchenkung der Beifllihen. 


Den ganzen Gau der Gewerkleute vergabte der Kaiſer, 
fammt vierzig Weinbergen am linken Flußufer 89), mit 


Roman Biengiebl (n. bil. Abb. d. bater. WE. 3,3242 
trefflich erläutert hat. Der Brief zwar ſtammt aus der 
Mitte des 11. Habrhunderts; aber die Gtadtanlage doch 
aus Arnulfs des Kaifers Zeit. 

88) Scarlatos aut barracanos vel pretiosos burellos , qui 

. Ratisboni Gant. Stat. Petri Yes. 18. 0 

89) Civitatem totam noviter factam cum go vineis tradimus 
pretioso martyri Emmerano, Gags die Urlunde (in ven 
Thes. T. 1. Pats 35 37. 
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frommer Ehrerbietung dem Stifte des heil. Heimeran. 
Dieſes bewahrte ſchon andere theure Zeugen feiner Huld: 
die Gebeine des heiligen Dionyfius, und ein Buch der 
vier Lebensbefchreibungen Zefa mit güldnen Buchſtaben 
auf purpurnem Pergament kunſtvoll gemalt; der goldue 
Deckel des Buchs von edeln Geſteinen ſchwer. Viele 
fügen, dieſe Heilthümer feien ihm einft vom König 
Odo aus Franzien verehrt; andere, er babe fie auf einem 
Zuge jenfeits des Rheines durch getreue Knechte diebiſch 
entwenden laſſen *0). Es iſt aber fo Fromme Ruchloſigleit 
in Zeiten nicht ſchimpflich geweſen, da man noch achtete, 
daß um das Heilige Feine Sünde zu groß wäre 91), 


Auch andere Kloſter find nicht von ihm verfäumt, 
worden. Dem Bisthum Paflan gab er Macht, wie fie 
ſchon Salzburg, Niederaltaich und Regensburg: hatten, 
eigene Vögte anzuflellen ; auch Freiheit von der Gau—⸗ 
grafen Berichten 9. Vielleicht gedachte er, durch Aus⸗ 
dehnung geiftlicher Macht, den Uebermuth weltlicher 
Großen zu beſchränken; vielleicht herrfchte über feinen 
Witten auch nur die Denkart des Jahrhunderts, oder 
feiner erften Rathe, die fämmtlich geiftlichen Standes’) - 
waren. Denn wer ergründet den verborgenen Duell von: 
den Schickſalen der Sterblichen, ihr Herz ? j 





90) Dies Prachtwerk des Mittelalters iſt noch jebt in der königl. 
Handfehriftenfammlung iu München vorhanden (Duchesne 
2, 659). 

91) Dergleihen frommer Kirchenraub war fo felten damals gar 
nicht. Mabillon (annal. Bened. 1.) führt mehrere Bei⸗ 
ſpiele an. 

92) Die Vefreiung geſchab im Bahr 598. 

93) Sein Erztanzler war der Erzbiſchof Dietmar von Salzburg. 
Unter feinen Kanzlern erblickte man abwechfeind den Bischof 
von Ereifing oder Negensburg, oder den von Neura u f. w. 
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19. gſanrichs Empörung. Arnulfs Tod. 
3. 3. 897 — 899. 


Es fahen die deutfchen Wölfer einft den erlauchten 
Arnulf mit großen Hoffnungen aus feiner kärnthiſchen 
Moosburg hervortreten; nun aber am der Neige feiner 
Tage über zerriffenen Entwürfen trauern. Er hatte feinen 
Willen, nicht feine Kraft ermeſſen. Das brachte Verder⸗ 
ben. Vieles war begonnen; nicht eins vollendet. Feind-- 
felige Bölkerfchaften blieben ungezähmt; getrene unbe- 
ſchirmt; der Biſchofen und Herzogen Gewalt Faiferliches 
Auſehn überwuchernd; die Angelegenheiten des Reichs 
in verhangnißvoller Verwirrung. 

Und häusliche Schmach und gefährliche Meuterei ver- 
dumtelten den Abend feines Lebens. Es ging ein Gerücht, 
Oda, feine Gemahlin, gebe ihren Leib in fchnöder Wolluſt 
fremden Buhlern preis ?%). Zwar zweiundſiebenzig Her- 
ven und Grafen bezeugten vor offenem Gericht zu Regens⸗ 
burg feierlichen Eides. die Unſchuld der Kaiferin ’5), und, 
folhen Schwüren ward zu jenen Zeiten noch geglanbt.. 
Aber Arnulf, fchon feit dem Iegten Zug gen Welfchland 
kränklich, genas bei folchem Verdruße übel. Ihn rührte 
der Schlag. Der Verdacht, es ſei Wirkung beigebrachten 
Giftes, koſtete manchen Menſchen das Lehen; andern. 
Sicherheit und Vaterland ?%). 

Unter, diefen Umftänden brach Aufruhr in der Oſmart 

and. — Es war nämlich gefchehen, daß die Brüder 
Moymar und Zwentibold, des Mährenlandes zwie- 





94) Die fuldiſchen Yahrbücher beim 9. 898. 
95) Im Brachmond 899. Ann. Fuld. 


96) Ein gewifler German ward enthauptet; ein Weib, aodlurha 
zu Epilinga T Mbling ) , gebenkt. Mehrere flüchteten nad” 
Delſchland. 
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ſpältige Herzoge, offene Fehde gegen einander begonnen ; 
auch die Böhmen fich inzwiſchen einen eignen Herzog” 
gewählt hatten, Vom Zwentibold war des Kaifers Ver- 
mittelung angerufen ; vom Moymar verworfen. Arnulf 
hatte gegen Moymar zwei Markgrafen geſchickt, Luit⸗ 
polden feinen Vetter, der im Lande unser der End, 
und Aribo’n, der im Lande ob der End der Oftmarf 
vorftand 97, Weil Aribo num ſich mit Zögern verdächtig 
gemacht, ald wäre er mit den Mähren einverfanden, 
ward feinem Sohn Iſanrich die Graffchaft an der Ens 
gegeben 99), 

Run aber erhob Ffanrich, feinem Vater ergebener, 
als dem Kaifer, Aufruhr wider diefen, In feſter Burg 
zu Mantern am Donaugefade wies er die Befehle des 
O berherrn ab. 

Arnulf, zwar ſterbenskrank, machte ſich ſelbſt wider 
den undankbaren Empörer auf, Er fchiffte die Donau 
nieder bis Mautern, wo fein Kriegsheer fchon die Stadt 
beſtürmte. Mauerbrecher erfchütterten die Wälle; Stein“ 
und Fenerfchleudern 9%) warfen -einen Regen von Felfen 
ſtücken und Flammen auf die Einwohner ; and tragbaren 
Schiffen wurden eilfertig Brüden über den Strom ge» 
fchlagen. 

Solcher Ernft beugte ſchnell des feigen Empörers Trotz. 
Er kam demuthövoll aus den Thoren der Stadt, mit 
Gemalin und allem: Hofgefind, und flehte Gnade zu 


9) BirngieblCin den n. bil. Abh. d. bair. Ak. 2, 101) 
ſehr befriedigend über die Scheidung der Ofmark in zwei 
Tbeile. 

$8) Aribo war ſchon einigemal der. Markgrafenwürde entſetzt. 
Ann. Fuld. Es if, nicht zu finden, daß Arlbo, als ſich 
Slanrich empörte, noch Markgraf an der Ens geweſen. 

99) Im Latein des Mittelalters vineae gepeißen. 
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Alrnulfs Füßen. Er ward gefangen, nach Regensburg 
geſchickt; aber entwiſchte feinen Wächtern unterwegs. 


Der Kaiſer, kaum vom Feldzuge heim, ſtarb kraftlos 
am Ende des Jahres 899 zu Regensburg. Seine Aſche, 
in ſteinernem Sarge, bewahrte Die Kirche des Kloſters 
Heimeran 109, 


2. Rudbwig das Kind. 
3. 3. 900. 

An der Gruft des Vaters riefen die Fürften feinen 
kaum fiebenjährigen Sohn Ludwig zum König der 
Deutschen ans. Auf dem Tage zu Forchheim erforen 
fie ihn feierlich , als den Testen der männlichen Sprößlinge 
Karls des Großen, alter Sitte treu N), 


Bifchof Adalbert von Augsburg übernahm die Er⸗ 
ziehung des gefrönten Kindes; Hatte, den Erzbiſchof 
von Mainz, neben ihm Otto, Herzog zu Sachſen, die 
Verwaltung, und Markgraf Luitpold, ber mannhafte 
Held, mit vielverfuchtem Schwerd den Schirm des 
Reichs. Denn die mährifchen Slaven thaten den Vaiern 
allezeit zuwider; zumal nach Arnulfs des Geſtrengen 
Hinſcheide. Doch bald ſchwaug über ihren Nacken cin 





400) Arnulf Rarb den 8. Chriim. 899, wie eine Meine in fei- 
nem Garge gefundene Bleiplatte, die ihm unter das Haupt 
gelegt war, infcheiftlich bezeugte, als man 1674 feine 
Gruft aufthat. Noch Ende vorigen Zabrbunderts ward 
ibm in der Kloßerkicche im Wintermond jeden Zabrs ein 
feierliches Todtenamt gehalten. Zirngibls Abb. v. Ger 
bust und Wabl K. Arnulf (N. Abh. d. bair. At. 3,289). 

401) Quiz reges francorum semper ex mo genere procedebant, 
melnimms pristinam morem servare, ſchried Erzb. Hatte 
dem Babfi Johannes IX. wegen dieſer Wahl. (Hanfik 
1, 179). 
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anderes Bolt das Würgerſchwerd; unterjochte fie; warb 
ſelbſt den Deutfchen ſchreckbar. 


21. Die Ungaren erfheinen in Deutfchland. 
3. 3. 900 — 902. 


Die Ugren, der Wolgafteppen Söhne , ſchwärmten 
ſchon ſüdwärts durch Iſtrien gegen das lombardiſche 
Blachland. Der Biſchof von Vaſſau war ſeit Jah⸗ 
ren gezwungen, Geſchenke von Kleidern und Linnen zu 
ſpenden 102) Sicherheit feines pannoniſchen Kirchſprengels 
zu kaufen. 

Wie ſie nun von des Kaiſers Tod hörten, entſandten 
fie Botſchafter gen Deutſchland, mehr um dieſes Reiches 
Macht und Fruchtbarkeit gu erſpähen, als um Pflegung 
friedlichen Einyerkändniffes. Denn urplötzlich brachen 
ihrer viel mächtige Schwärme durch Moravien in das 
Dfterland Baierns und über den Ensftrom. Aus weiter 
Ferne verfünderen Rauch - und Feuerfäulen der brennen, 
den Ortfchaften ihren Anzug. Das uralte Münfter auf 
einem Hügel des lieblichen Kremsthales; das den hei- 
ligen Florian in fehöner und fruchtbarer Landfchaft . 
auf grünen Höhen lobende Kloſter, Toderten vor allen 
wert auf. Dann Tamen fie mit Sturmeöfchnelle und 
erfüllten Baierland fünfzig Meilen weit und breit mit 
Entſetzen. 

Grauſam, reiſſenden Thieren gleich, tranken ſie Blut 
amd fraßen rohes Fleiſch 108). Ihre Geſtalt, zwar klein, 
aber gewandt, mit nacktgeſchornem Kopf, tiefliegenden 
funkelnden Augen im häßlichen braungelben Geficht flößte 





402) Hanſit 1, 174, 

403) Regino macht fie ganz zu Menſchenfreſſern; eben fo die 
ann. Met, j. 8.889: vorda hominum veluti ‚pro remedio 
devorant, 
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Grauen ein 1%), Beute, Fagd und Fifchfang war ihr 
Tagwerk; Triegerifche Webung auf behenden Roſſen der 
Freien und Kuechte Spiel in Lagern. Ihre Todten 
verbrannten fie 105), Immer fochten fie zu Pferde; ſelten 
mit dem Schwerd; lieber von weitem. Da fchnellten fie 
vom börnernen Bogen den Todespfeil mit unglaublicher 
Sicherheit aus großer Ferne. Feſte Pläge ließen fie 
unbelagert. Gleich furchtbar im Angriff, wie in oft ver- 
fetter Flucht, würden fie unwiderſtehlich geweſen fein, 
hätten fie eben ſoviel Beharrlichkeit als Ungeſtüm be 
wieſen. 

Luitpold, der edle Herr von Sentilabach 10%), und 
Markgraf von der End, genas bald von der erfien Ueber⸗ 
raſchung. Auch Biſchof Richard von Paſſau. Sie 
thaten ſich mit ihren Getrenen zufammen zum Wider- 
Fand. Aber die Ungaren waren, wie jählings gefommen, 
verftoben. Nur einen ihrer Haufen ertappte man noch 
am nördlichen Donaunfer ; der hielt fich geborgen. Ihn 
überſiel Luitpold. Es wurden bei zwölfhundert der Heiden 
erfchlagen oder in den Fluß gefprengt, ohne eigenen 
Verluſt 17, 

Darauf baute der Sieger ohnweit dem verödeten 
Klofter Florians, eine Viertelmeile vom Erguß der 
Ens in die Donau, eine Veſtung mit flarfer Mauer und 








. 104) So Otto v. Freifing (in den gestis Friderici 1.), der 
ſich über die göttliche Langmuth verwundert, daß fie folche 
Ungeheuer auf Erden dulden fönne, 

405) Eine Angabe des Ekkebardi jun. de casibus monasterii 
St. Galli 1, 6. ( In Goldafts rer. allem. script. 1, 63 ). 

406) Sindlbach bri Zautershofen im Nordgau. Wig. Hund 
metrop. Salisb. ı, 249. \ 

107) Hier enden die Fuldiſchen Jabrbücher, nicht obne weiſſa⸗ 
gungsvolle Seufzer über Deutfhlands kommende Schidfale 


— 203- 


Beſatzung, zur Hut gegen die Feinde, Sie ward Ens⸗ 
burg geheißen 108) und dem tapfern Bifchof von Paſſau, 
als Erfag für die eingeäfcherten Klöfter gegeben 19), 

Allein das focht die wilden Madſcharen wenig an. 
Ihre ſchweifenden Banden durchliefen die kärnthiſchen 
Thäler und plünderten weit hinauf ins Gebirg. Rächend 
vergalten die Baiern wieder 119, Es waren nicht Heere, 
nur Rotten, die. einander abwechſelnd befehdeten. 

Des Neiches Sicherheit wurde aber gleichgültig ver- 
wahrloſt, während die Ungarn größere Macht aufammen- 
zogen, das weite Deutfche Land auszurauben. Denn bier 
herefchten nur Mönche, für ihren Altar forgend. Der’ 
unmündige König, von ihnen geleitet, befchenfte wohl 
Kirchen und Klöfter mit Uebermaas 111), ließ Bisthümer 
und Fürkenthümer zu einer Eigenmacht reifen ‚- neben 
welcher die Königsgemalt ferbft zum Schatten ward ; 
allein die Thore des Reichs ließ er unverwahrt dem’ 
Verwüſtern offen. 


\ 22. Des Adels Wachsthum. 

Durch der Karlingen Hansfriege und Sehnichen 
waren die Großen zuerſt erſtarkt. Sie zu gewinnen, 
mar ihnen von den Kaifern reichlich gegeben, oder nicht, 


408) Die heutige Stadt Ens, auf einem Berge am.Ensfluß. 

409) Die Schenfungsurfunde Ludwigs des Kindes bei Hanfik 
1,181. 

110) Heppidan in feinem Beitbuch fagt beim 8 08: die 
Ungarn wären von den Baiern ad prandium gerufen 
worden. Wiguleud Hund macht darauf'ad praeliandum, 
meil die alten Zeitbeſchteiber fonft eben nicht fpasbaft find. 

111) Falkenſte in (Geſch. v. Baiern 2, 192), Feßmaier 
(Gef. v. Baiern S. 201) um andere jeigen den Gaben 
Rudwigs nad. , . \ h 
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da widerſtanden, mo fie ſich ungerechte Hoheit anmaßten. 
So hatten fie allmälig durch Schmeichelei oder Troh und 
Lift Aemter erblich auf ihr Haus gebracht, und die Ab⸗ 
gaben des. Volks, oft felbft den Heerbann zu eigenem 
Vortheil angefprochen 112), 


Seit die Könige in Regensburg wohnhaft, war 
verfäumt worden, nach Weile der Alten, vollmäch⸗ 
tige Boten in die Gauen zu fenden, auf der Grafen 
Verwaltung zu fehen. Dadurch if dieſen viel Sicher- 
beit und Willkühr entſtanden. Auch wagte wider diecel⸗ 
ben nicht leicht einer Klage, obgleich jedem geflatter 
ward, vom Spruch der Zehent- und Gangerichte hinweg, 
das Urtheil des Pfalsgrafen anzurufen, der im Namen 
des Königs richten ſollte. Ein folcher faß feit den Tagen 
Ludwigs, des erſten Könige aller Dentfchen, in der 
Pfalz zu Regensburg, beivahrte des Herrfchers Siegel: 
und führte über das königliche Hausgut und Einkommen 
Aufficht. Aber der Pfalzgraf, felbft nach Neichthum oder 
Macht lüſtern, oft den Großen des Reichs, die er zu 
richten hatte, verwandt, oft ihrer Gunft begierig, ihren 
Haß fürchtend , ſchützte die Unſchuld ſchwach. 


&o. wurden die Grafen in den Gauen eigenherrlich; 
mehr noch die Markgrafen und Herzoge an den Gränzen, 
Denn diefen fanden meitläuftigere Landſtriche zur Be⸗ 
lohnung der Kriegesiente zu Gebot, die, immerdar für 
den Schug der Narken rüſtig 11), eben fo willig für 
die eigene Sache ihres Anführers ins Feld rückten. 





412) Wie forgfältig die Grafen auf Machtermeiterung fannen , 
iR ſchon in dieſer Geſchichte ergählt worden. Auch die Ur⸗ 
tunde bei Meichelbek (1. o. Tom. I. pass 2, 123) gicht 
ein Beifpiel davon, 


413) Die milites perennes dieſer Beiten, 
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Alſo entwichen gemach die firengen Ordnungen des 
Heerbannes, und felbit der Geift des Lehenweſens fing 
in feiner Entartung an, den Oberhäuptern des Reichs 
feindſelig zu werden, für deren Thronesfchug cr in die 
Belt gerufen worden, 

Zwar fihienen geſammte deutfche Land das ungehenre 
Hansgut eines Einzigen, und alles Volk zwifchen Alpen 
und Velten mit Edeln und Fürſten in allgemeine Knecht« 
ſchaft verfunfen zu fein, wenn man fah, wie alles: fich 
drängte des Mächtigern Dienfimann und Schügling zu 
beißen. Da bot der Freigeborne feinen erbeignen Hof 
dem Grafen oder Kloſter; Graf und Kofler das Fir 
genthum bin an Kaifer und König. Und König und 
Kaifer gaben das Empfangene in Lchensgeftalt, mit 
Nechtfamen und Grundflüden erweitert, den Gebern 
zurück; zerfplitterten das ganze Neich in zahlloſe Lehen. 
Der Schwächere ward immer des Gtärfern, diefer des 
noch Mächtigern Mundmann und Vaſall; alles eine Ver⸗ 
fettung von Knechtſchaft in allerlei Abſtufung. 

Doch jeder war in die Lehenverfettung getreten, mehr 
am Schug und Reichthum zu gewinnen, ald zu gewäh⸗ 
ren. Wer diefen hatte, jenen entbehren Fonnte, trachtete 
eben fo fchnel, was er als Lehen beſaß, in Erbgut 
umgnfehren, So fliegen dunkle Gefchlechter in Beſitz vom 
Graffchaften, Grafen zu Fürftenmacht: Alle hatten wie⸗ 
der ihr Heer: von Getreuen und Lehnmannen. Und fo 
tam, daß die, deren Bäter von einem Kaifer oder König 
aus freier Gnade gewählt worden waren, nun hinwieder 
‚bei Königswahlen geltende Stimmen laut werden lie⸗ 
gen 119. " 





114) Als aaiſer Arnulf feinen naturlichen Söhnen die Erbfolge 
Hchern wollte , ließ er fich für fie von den Großen Baierns ihre 
Unerfennung eidlich werheißen. Ann. Fuld. j. 9. 839, 


. Nicht wenig wurde auch bie Adelsmacht durch das 
Tieferfinten des untern Volts gehoben. Neben vielen 
ununterbrochenen Kriegen erzeugte die Unvolllommenheit 
des Ackerbau's und das fchwache Athmen des Handels 
nicht felten allgemeine Hungertage, noch mehr wenn Na⸗ 
turerfcheinungen serflöhrend dazu traten, welche felbft in 
unfern Tagen zu den ungewöhnlichen gehören. Im 
Jahr 873 kamen aus den Morgenländern fo ungeheure 
Züge von Heuſchrecken, daß fie im Fluge das Licht der 
Sonne verdunkelten. Ihre Leiber hatten Länge und Dicke 
eined Mannsdaumens. Sie zehrten Hecker und Wieſen 
in weiten Strichen ab, und griffen mit fcharfem Gebiß 
fogar die Rinden der Baumzweige an 115), 


In folcher Noth gab fich viel Volls weg um Nahrung, 
Leibeigen ward ohnehin, wer den ſchuldigen Zind nicht 
mehr entrichten Tonnte 119). And wenn auch felbft Frei⸗ 
geborne mit leibeigenen Mägden Kinder zeugten im recht 
mäßiger Ehe, folgte die Geburt doch immer dem Stande 
der Mutter 117), 


Während einerfeits die Menge der Dienfibaren ſchwoll, 
verminderte auch das Schwerd der Fehden und Kriege 
die Gefchlechter der Herren. Beſitzthümer und Ehren, 
fonft mehrern gemein, fielen an einzelne durch Erbe, 
Gewalt oder Gunft, So entftanden Häuſer, deren Stols 
oft der fchwanfenden Gewalt des Landesheren, Stien bot. 





115) Bei Mainz feaßen fie in einem Tage hundert Zuchart 
Fruchtland ab. Sie trieben ihr Unbeil zwei Monden Tang- 
Ann. Fuld. 3. 8. 878. 

116) Mon. boic. 6, 91. 

417) Wie noch im eilften Zabrbhundert Sitte war. Mon. boie. 
6, 58, 
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23. Fehde der Babenberger.. 
3. 3. 902 — 907. 


Bom hohen Feldberg an der Nednig fah die afte 
Burg der Babenberger ins Land herunter 119), 
Hier war der Sig eines mächtigen Gefchlechts, ehemals 
der forabifchen Markgrafen 119). Droben wohnten zu 
diefer Zeit vier Brüder, Adalbert, Heinrich, 
Adalhard und Reinold 12%. Ihre Güter Tagen groß 
in den Gauen zwifchen Main und Saale. 


Mit ihnen wetteiferten um Vorzug des Geblüts und 
der Ahnen, und des Neichthums an Landen und Leite 
ten 121) die vier Brüder zu Rothenburg Das 
Stammhaus derſelben, auf einem Hügel an der Tauber, 
war vom Schloſſe der Babenberger nur eine Tagreife, 
Es ward viel Feindfchaft unter diefen Nachbaren, und 
viel Hader zwifchen ihren Leuten, bis nach mancherlet 
Kränfung nur Blutrache zu genügen ſchien. 


Endlich zogen vom Babenberg berab Markgraf. Adal⸗ 
bert und feine Brüder mit ihren zahlreichen Dienſtman⸗ 
nen gu offener Fehde gegen Die Rothenburger 122), Diefe 
aber begegneten ihnen feſt: Gebhard und Eberhard, 
auch die Leute ihres Senders Rudolf, des Bifchofs von 


418) Jetzt noch Trümmern, die alte Burg genannt; ohngefabe 
eine balbe Stunde von Bamberg. 
419) Nach Sirngiebls glücklicher Ausmittelnng CN. Abb. 
bair. A. 2,214). - 
420) Der Name Reinolds war doch einigen Forſchern zweifel⸗ 
baft. Bon. den meihlen aber. wird er genannt, 
421) De nobilitate carnis, de parentum namerosa multitudine, 
de magnitudine terrenae potestatis ultra quam decet se 
extollunt; fagt Regino (chron. ad ann. 897) voR ihnen. 


122) Im Jahre 902. 
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Würzburg amd Herzogs Konrad von Franken. Gie 
ranuten mit großer Wuth gegen einander. Es ward viel 
edles Blut vergoſſen; zuletzt der Rothenburger Banner 
fegreich, Markgraf Adalbert mußte mit fchwerem 
Verluſt das Wahlfeld verlaffen. Sein Bruder Heinrich 
Ing erfchlagen; und Adelhard, fein anderer Bruder, 
wor in feindliche Gewalt gefallen. 

Doch auch die Sieger klagten. Denn Herr Eber⸗ 
hard, der Graf zu Rothenburg, wurde vielverwundet 
unter den Leichen bervorgezogen. Und als er wenige 
Tage darauf den Geift aufgab,. gerierh fein Bruder 
Gebhard in ſolchen Schmerz , daß er dem gefangenen 
Babenberger das Haupt abfchlagen Tich. 
Rachelüſtern kam folgenden Jahres der Markgraf 
wieder; aber mit doppelter Macht. Er fiel verwüſtend 
in die Lande des Biſchofs von Würzburg; jagte ihn 
fieghaft bis in den finftern Speßhardt; trieb die Kinder 
der Rothenburger aus ihren Gütern und raubte alle 
Ortſchaften derfelben and. 

König Ludwig das Kind, den Rothenburgern ver- 
mandt, gebot Landfrieden. Des Tachte nur Markgraf 
Adalbert. Und obwohl ihn der König feiner Würden 
and Güter verfuftig fprach 123), zog er dennoch im Früh⸗ 
ling des Jahres 905 noch gegen Herzog Konrad aus, 
Er zu Friedeslar faß, ſtart an Reifigen und Fußfncch- 
ten. Er warf die erfien zwei Streitrotten des Herzogs 
mit ungeſtümem Anfall; dans die dritte, in welcher 
Konrad felbft fechtend umfam. Nun ward der Fried⸗ 
brüchige vor den Reichdtag zu Tribur entboten, und da 
Adalbert Gchorfam weigerte, rücte der König mit Heer- 
gemalt vor deſſen Burg, 








423) Die Urkunde in Kccardi hist, Franc. orient, 2 , 305. 
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Es war aber an des Königs Seite fein Erzkanzler, 
Hatto, der Mainzer Erzbiſchof, ein verfchmizter Pfaff. 
Diefer verſprach ihm, den Markgrafen ohne Mühe in die 
Hände zu liefern. Er ritt alfo auf Mdalberts Burg, 
ald wollt’ er vermitteln; und redete dem Babenberger 
zu, mit ihm ins Tönigliche Lager beim Schloß Theres 
in geben. Er gelobte, felber ihn wieder mit aller Si⸗ 
cherheit auf feine Burg zurückzubegleiten. Adalbert fürch⸗ 
tete Feine Argliſt, und willigte ein, 


Da fie aber mweggeritten waren in der Frühe, gab 
der Erztanzler plöglich vor, wie er nüchtern fei und au 
efien begehre. Darum kehrten fie in die Burg zum 
Dorgenimbiß zurück ; nach diefem in des Königs Lager. 
Hier ward Adalbert gefangen und ohne Gnade sum Tode 
verurtheilt. Als fie den edeln, fireitbaren Dann zum 
Richtplatz führten, und der Erzbiſchof zuſchaute, rief der - 
Verrathene: „Hatto, muß ich flerben, feid ihr‘ 
des Meineids ſchuldig!“ Es entgegnete ihm, der 
Erzbiſchof: „Mit nichten! Hab’ ich euch nicht 
unverfehrt zum Frühſtück ins Schloß zurüd. 
gebracht? Warum zoget ihr zum andernmal 
mit mir and 127“ Das Haupt des Babenbergers- 
fiel unter dem Henkerbeil. Sein Gut ward vertheilt, 
Das Schloß Babenberg und die umliegende Gegend ber 
hielt König Ludwig. 


In diefen Fehden hatte das nahe Eichſtätt vieh 
“erlitten. Daher gewährte der König dem Orte ſtädti⸗ 


424) Star Zambertus Schaffnab. ſchweigt/ obgleich er eitgenoß 
war. Doch Hatto’s Schelmenmwefen läßt Herrmann contract. 
. durchblicken; klar ih fie in Liutbrands hist. sui temp. 
ouchesne 3, 576), und Th. Franks Bela. d. Hoc 
Hits Würzburg. ©. 82 f. 
7 En lere 
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ſches Recht, mit Ringmauern 123); auch wegen der 
Ungaren, 


3A. Die Ungaren in Baiern und Deutfchland. 
3. 3. 907 — 910. x 
Ganz Mahrenland und Lombardien war von den Un⸗ 
garen verwüſtet worden. Nun drangen fie herauf über die 
Save und Raab in die Oſtmart. Darum ward in aller 
Eil große Macht wider die Heiden aufgeboten, ihre Ge⸗ 
malt zu Dämmen. 


Am 17. Tag Heumonats des Jahres 907 fand ein 
deutfches Heer bei der Eusburg verfammelt; dabei waren 
viel edle Herrn, Bifchöfe und Aebte mit ihren Wehren; 
der König Ludwig ſelbſt. Diefer aber blieb mic einem 
Kriegshaufen zur Nachhut an der End. Die größere 
Nacht führte Markgraf Luitpold, der Baiern edler 
Herzog 126), weiter hinab an die Donau 127), wo fih 
jenſeits Die Madſcharen im Lager zeigten. 


Und wenige Tage darauf, in finfterer Nacht, als die 
Deutſchen allzu forglos fchliefen, ſchwammen die gelenken 
Feinde unbemerft über den Strom; flürzten mit dem 
Schwerd in das Lager der Epriften, und ſtifteten darin 
ein graufames Blutbad. Die Baiern, wie die Deutfchen 
jener Zeiten überhaupt, hatten noch zum Kriege meiftens 
Fußvoltk, ſchwerbewaffnet mit Banzerhemden, Bickelhau⸗ 
ben, Tartſchen, langen Schwerdern und Langen, oder 
Pfelten und Bogen; die Reiterei, far ganz in Eifen 





125) Bei Falkenſteins antigg. nordgor. im cod. dipl. No, io 
die Urkunde. 

136) Wabrfcheinlih war ibm Malern als Lehe gegeben. 
Arnpeth chrom. baj. L. 3. 

137) In die Gegenden des heutigen Bresburg. 


— alt 


aetleidet, unbehülflich 179). Daher den leichtberittenen 
ungaren kaum beizukommen. 


Drei Tage hat am Donauſtrom das Schlachten ge⸗ 
wãhrt. Herzog Luitpold ſelbſt it umgefommen rühm⸗ 
lichen Todes; mit ihm Herr Dietmar, Salzburgs Erz⸗ 
bifchof, Otto der Biſchof zu Freiſingen, und von Säben 
Bischof Zacharias; auch viele andere tapfere Achte 
noch und Grafen. Wenige konnten fich an die Ens zum 
König retten, 


Diefer, im Anblick der ungeheuern Niederlage, fehnse 
fiih den Seinen Hülfe zu bringen. Durch argliftige 
Flucht aber der fchlauen Feinde gelockt, ſiel auch er bald 
in deren verderblichen Hinterhalt , welcher aus Wäldern 
hervorbrach. Mit Roth entlam der König gen Paſſau. 


Nun überſchwemmte die ungarifche Heermenge das 
offene Baierland. Alles Lehen wich, wohin die Verderber 
traten. Viele Dörfer Toderten; Regensburg ſelbſt, kaum 
aus der Afche entfanden, noch ohne Ringmaner. Bon 
dreiundfünfzig Klöſtern des Landes ſtürzten einundzwanzig 
öde zuſammen; Freiſing, Oetting das alte, Schlechdorf, 
Altaich das obere und niedere, Weſſobrunn, Thierhaup⸗ 
ten, die Zellen am Tegern- und Schlierſee, Oſterhofen, 
wo die Fönigliche Pfalz und der alten Fürften us Vaiern 
Begräbniß, neben viel andern Gotteshäufern, Briefter 
verkauften ihre Ehorröde, Meßgemänder, filbernes und 
goldenes Gefchier , Zierden und Güter der Kirchen; gaben 
alles den Ungläubigen, damit Frieden zu kaufen. 





128) Swar Karl der Kable und auch Ludwig der Dentfche 
Hatten oft Waffenübungen in Eriegerifchen Spielen ( tor- 
neamenta) angefleht , die aber. nur gegen Bleihhewafinete 
berechnet waren, \ 
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Diefe ſchleppten unermeßliche Beute davon; Männer, 
Weiber, Kinder, mit den Haaren zufammengebunden, 
gleich Viehheerden in die Knechtſchaft. Hin und wieder 
war wagte Verzweiflung ſchwachen Widerfiand. Es 
verfuchten bei Leng feld Cob Abach) baieriſche Landleute 
ihr Heil; wohl verlegten ſie den Räubern den Weg zwi⸗ 
ſchen Fels und Waſſer an der Donau, die Gefangenen 
zu befreien; doch alle wurden erſchlagen oder zer⸗ 
ſprengt 129). 

und in folgenden Jahren kamen die Unbezwingbaren 
abermals, mit neuen Schrecken und Elend, über Thü—⸗ 
singen, Sachſen, Franken und Schwaben. Umſonſt bot 
König Ludwig den Heerbann auf, und drohte endlich 
jeden erbenfen.zu laſſen, der den Streit ſcheue 13), Er 
fah fein. deutſches Land ausrauben, mußte mit Geld 
ſchmachvollen Frieden bezahlen. 


235. Untergang der Rarlingen in Deutſchland. 

3. 8. 91. 
Der jugendliche König, noch unvermält, vom Kum- 
mer erdrückt, ſtarb zu Negensburg am zwanzigſten Tag 
des Brachmonds im Jahr neunhundert elf, im hundert 
und zmeinndzwanziäften der Herrſchaft des Farlingifchen 
Gefchlechts über Baiern. Er war der Letzte feines Stam- 
mes in Deutschland ; ein Fürſt, der nichts gethan har 131), 





429) Aventin (ann. baj. 4, 21. basler Ausg. v. 1528) und 
Hanfıy (1, 185) verglichen mit den dürftigen Nachriche 
ten älterer Zeitbefchreibungen. Aventins Schilderung von 
den Verwüſtungen der Ungarn ſtimmt ziemlich mit des 
überein, welche Luitbrand giebt. 

430) Zuitbrand 2,1. 

431) Obiit Hiudovicus rex, juvenis, qui nihil feoit, Sagt 
Oderanni chron..ad ann, 913. 
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Das unermeßliche Neich jenes Karl, den fie den 
Großen nennen, verſchwand auf immer, durch Entartung 
der Mittel, und Elendigfeit der, Herrfcher. zertrümmert. 
Der Fluch, welchen des Erobererd Hand auf viele Völker 
und Länder gebracht, war auf fein eigenes Haus zurück⸗ 
sefommen,, und hatte feinen Thron zerfchlagen.. Verarmt, 
geblendet , in Klöftern, in Hütten, ald Flüchtlinge, als 
Bettler, als Vater - und Brudermörder, felbft im Glanz 
ihrer: Kronen verhaßt. oder verfpottet, farben Söhne, 
Enter, Urenfel des unglückſeligen Gefchlechts, 


26. Der Beiten Sitte und Runfl. 

Es mar aber rohes Leben, wie an Hoflagern der 
Könige, fo in Klöſtern, Burgen, Hütten; wilde Kraft, 
ohne Zurtheit in der Wolluft, ohne Maas in. Andacht 
oder Rache; das Geſetz hart und einfach, nur dem 
Schwachen furchtbar , der ſich zu Bürgſchaft zwingen 
Heß , den Richterfpruch zu erfüllen 139. Nach Reichthum 
and Wohlteben allgemeine, Begier. . Der Pfaff Friegerifch 
und Länderfüchtig,.wie der Graf. Der Größere immer: 
den Kleinern und defien Raub verfchlingend. Klöſter 
bettelten Schenkungen ; Päbfte fuderten von ihnen 
Steuern, daß fie ſich des ſchnöden Goldes wieder ent 
ledigten zu Gunften des heifigen Stuhls. Köftfichere 
Gaben verhieß ihnen dafür der Fürſt der zwölf Boten 139. 

Des untern Volks Aberglaube ergriff die Großen. 
Funken der Wiflenfchaft glimmten nur fparfam noch in 





432) S. das Diploma Ludovici germanici v. 9. 866. 

133) Wie Pabſt Johannes VIII. an die Bifchöfe von Salzburg 
und Sreifing im 8. 877 ſchrieb: Inter haec ea quae beatus 
Petrus apostolus apud bajuvarioruu terram jure proprie- 
tatis possidet, (Diplomat, Anhang zu d. Nachrichten von 
Zuvavia ). 
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Mönchszellen. Ans dieſen allein kamen die Kanzler und 
Geheimfchreiber der Fürſten und Richter. Sie fchricben 
faft alles in der verwilderten Sprache des alten Roms; " 
doch auch das Deutfche, zwar unbeholfen, aber in wei- 
hen Selbftlautern wohltönend, ward ſchon ald Schrift 
ſprache mit römischen Buchſtaben, in Weberfegungen und 
Reimen 13%) , zuweilen auch in Öffentlichen Urkunden 13%) 
verſucht. 

Anfangs und lange ſind in Baiern aber keine andere 
Mönche gekannt worden, als welche nach Benedikts 
Vorſchrift lebten. Ihre Andachtsordnung, vom Stifter 
unter dem mildern Himmel Italiens erfunden, mußten 
fie , aut Gefegen des Reiches, auch im rauhern Dentfch- 
Hand halten ; des Nachts beten, am Tage nach welfcher 
Sitte ſchlafen. Unter dunkelfarbenem Oberkleid trugen 
fie die weiße Kutte; den Bart kurz; das Haar lang; am 
Hinterkopf einen kahlgeſchornen Kreis 19. 

Neben trüber Schwärmerei and furchtbar mönchifcher 
Strenge , da Aebte und Biſchöfe oft die Fehlbaren ver- 
fümmeln oder hebendig einmauern ließen 17), berrfchte 





134) Schon , wie befannt , durch Hrabanıs Maurus, den 
Erzbiſchof von Mainz, und den Weißenburger Mönch Dtt- 
feied zu Ludwigs des Deutiben Tagen. Biſchof Walde 
von Freifing , der im 8. 906 geforben if, Kieß durch den 
Briefter Siegefried eine Ueberſetzung der Evangelien in 
deutfchen Werfen abfchreiben. Meichelbef hist. Frie. 1, 255, 

435) Ann. Fuld. 5. 8. 876. 

136) Bon Arg in der Geſch. des Kantons St. Gallen, nah 
Abbildung der Eloſtergeilllichen in alten Handſchriften diefes 
Zeitalters. 

437) Das Verkümmeln , Einmauern, Augenaucſtechen verbot 
ſchon das Capitulare Caroli M. vom 8. 794, c. 40 und 
© 16, den Mönchen , ohne Einwilligung des Ahtes oder 
Biſcofs. . 
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in Kloſtern nicht ſelten üppiges Sinnengelüſt und Wohl⸗ 
leben. Died, und lange Weile, auch Kunſtſinn führten 
in manche Zelle den Gefchmad ein an Bildfihnigerei aus 
Holz und Elfenbein, an Malerei und Verfertigung getric- 
bener , halberhobener Arbeiten von Gold, Silber und 
geringern Erzen 239). Aber ohne des Alterthumes edle 
Mufter, ward weniger. getrachtet in Darbildung des 
Schönen, als im Gepränge mühfamer Geſchicklichkeit die 
Verwunderung zu reigen , oder das Auge gegen Ungeflalt- 
beit harter Umriſſe mit kräftgem Farbenglanz zu bien. 
den. Der Ochlmalerei uraltdeutſcher Brauch war nicht 
fremd 139) zur Verzierung der Gebäude und Geräthe oder 
deren Schug gegen Witterung. Edlere Denkmale des 
Binfels find aus jenen Tagen nicht mehr, oder waren nie 
vorhanden. Langfam erhob fich auch die: Tontunf is 
Verbeſſerung tirchlicher Gefänge. Baiern hat manchen 
ſinnvollen Künſtler erzeugt, der gleich fähig, ein Orgel 
werk zu bilden , oder ihm zamberreiche Töne zu entloden, 
ſelbſt von Italien geſucht ward 149. Immer jedoch wa⸗ 
sen nur Mönche die Lehrer aller Kunſt; fie ſelbſt Tange 
Zeit Kalkbrenner, Maurer, Zimmerer und Schreiner ; 


——m.\ 

138) Anaglyphen gebeißen. 

139) An der Bleiplatte, die im ſteinernen Sarge Rönig Arnulfe 
im 8. 1671 gefunden ward, fab man noch Spuren einer 
wabrſcheinlich roth geweſenen Deblfarbe, mit der fie übere 
malt geweſen zu fein ſcheint. 

440) Pabſt Johannes VIII. bat den Biſchof Anno von Frei⸗ 
fing im 9. 873, ihm einen feiner beſten Künfiter nach Nom 

„zu fenden , der zugleich die Btaliäner im Bau und Spiel 
der Orgel unterrichten könne. Meichelbet (I. c. 1,36). 
Schon im 8. 826 batte Balderich, ein baierfcher Graf, 
als er zu K. Zudtvig den Deutfchen reifete, einen Orgel⸗ 
bauer in feinem Gefolg, und zwar einen venetifchen Briefter. 
Eginbard ann. j. 8. 826, 
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die Gebäude einfach und klein; Wohnungen des Volks aus 
Holzwerk; daher Feuersbrünſte fo oft und verderblich. Nur 
Kirchen und Klöfter hatten feſtes Gemäner ; doch auch die 
vornehmſten derfelben nur leichte Schindeldächer. Eben fo 
die Schlöſſer, Burgen und Wartthlirme , die man gern 
auf einfame Höhen pflanzte, des Feindes Anrüden, Zahl 
und Ordnung fehneller zu bemerken, oder leichter von 
oben hernieder gegen Pfeilfchügen und Schleuderer zu 
“fireiten. Den Wettern der Jahrhunderte ward gefucht 
durch Mauern von ungebenrer Dice zu trogen. Noch 
lagen, befonders den Alpen nah, auf ungebauten Feldern 
viele Felstrümmern und mächtige Geſchiebe, die vor 
undenflichen Zeiten von Wafferfinten aus dem Gebirg 
bervorgerollt waren, Diele Felfentlöße, indem urbarzu- 
machende Gründe von ihnen gereinigt wurden , Heferten 
gewöhnlich den Hauptbeſtand zu jenen riefenhaften Ge- 
mãuer, die mit feſtem Mörtel zuſammengeküttet, noch feit 
einem Jahrtauſend das Erſtaunen der Nachkommen 
find 44), 


27. Handel. 

Vielleicht wären die Künſte, welche zum Gterblichen 
das Göttliche bringen, ihren Keimen freudiger entronnen, 
bätten nicht des Zeitalters. ununterbrochenen Kriege den 
Boden zertreten, amd der Menichen freundlichen Verkehr 
gehemmt. 

Zwar die aarlingen begünſtigten zur Pflege des Hau⸗ 
dels Fräftig, eingeführter Jahrmärkte Ordnungen. Cs 
wurden dergleichen zu Paſſau, Linz, Ingolſtadt, 
Regensburg und andern Orten begangen, beſonders 





441) Dies mag auch in Alteſten Zeiten Urſprung und Veran, 
laſſung der fogenannten Cyklopenmauern geweſen fein 
und derer , die man für ſolche hält. 





ar 


an Sonn - und Feftvorabenden wegen der großen Mef- 
fen 142); auch durften nie, ohne der Kaifer oder Könige 
Vorwiſſen, nene, zum Schaden älterer, gefliftet wer⸗ 
den 143), Allein Baiernd eigenthümliche Lage; auf der 
einen Seite durch die hohen Alpen vom Meer, auf der 
andern durch wilde Völkerfchaften vom reichen Morgen, 
land getrennt; dazu der eigenthümliche Lauf der Flüffe , 
alle der Donau zuftrömend , welche in ungebaute Welt- 
gegenden auslief — dann die Habfucht der Großen, die 
Unficherheit der Strafen und anderes Unheil, beengten 
das freiere Spiel des Handelsgeiſtes. 


Im öfttichen Theile des Reichs Fnüpfte fich ein lebhaf- 
terer Waarenumfag mit den Slaven an. Unklugheit der. 
"Könige hatte feit den Tagen Ludwigs des Jüngern ver- 
geſſen, daß Fürften nur aus volleftem Strom öffentlichen 
Reichthums fchöpfen, nicht defien Quellen ausgraben 
ſollen. Durch unmäßige Zöle war von ihnen endlich 
aller Verkehr getödtet. Darum brachten auch die Stände 
laute Befchwerden vor den Thron Ludwigs des Kindes, 
amd auf dem Landtag zu Ras folteſtet ward ein mil. 
deres Zollgefeg entworfen, Demzufolge mußte fortan 
jedes Frachtſchiff feine Angaben machen. Schwamm es 
auf der Donau den Baffaner Wald vorüber, entrich“ 
tete es eine halbe Drachme; über Linz hinaus drei 
Scheffel Salz; dann fonnte es nach Boheim handeln 
oder fonft wohin. Laſtwägen und Saumroſſe, über die 
Ens hinaus , zahlten einen Scheffel, Wenden in Baiern 
wohnhaft, waren golfrei; nicht fo, welche aus Böheim 
oder Nügenland Handel wegen nach Baiern reifeten. 
Auch Salzſchiffe blieben mauthfrei, bis fie nach Ebers- 


442) Fifchers Gefch. d. deutfchen Handels 1, 139. 
443) Capitulare Caroli calvi (Baluz 2, 182). 
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berg (am Traunfluß) gelangt; oder wenn fie für Mäh⸗ 
senland beffimmt waren. In diefem Fall zollte jedes 
feinen Schilling. Schiffen aus dem Traungau, Bajoaren 
and Slaven, mit Ochfen, Noſſen und anderm Vieh für 
eigenen Hausbedarf, ward nichts abgefordert ; "hingegen 
Hebräer und Handelsleute follten alles verzollen 144). 


28. Mundebürbe, 

Zu größerer Sicherheit begaben fich Kaufleute, Ju⸗ 
den und Sreigelafiene in Schirm und Mundebürde des 
Königs , oder mächtiger und tapferer Grafen. Je mehr 
neben der Schwäche des Herrſchers, Stärfe und Willkühr 
einzelner Großen wuchs, je notbiwendiger ward deren 
Schutz, wofür ihnen in mancherlei Gabe und Dienft 
gedankt werden mußte, 


Selb Kirchen und Klöfter , die von jeher in weltli⸗ 
hen Dingen und vor Gerichten Stellvertreter , meiſtens 
geiftlichen Standes, gehabt hatten, erkoren ſich nun 
Schiemvögte ihrer Rechtſame und Güter aus weltlichen 
Herrn 145), Diefe übten dann im Namen des Gottes⸗ 
hauſes treues Auffehen über defien terdifche Beſtzungen; 
auch Gerichtöbarfeit und den Königs - oder Blutbann 
des Klofters 146), wenn es folchen von Kalfern und 


444) Die leges portoriae bojorum in Defeles script. rer. 
boic. 1, 718. Der Landtag zu Hasfeldfadt ward im 
g. 926 unter Vorſitz der Bifchöfevon Salzburg und Paſſau/ 
der Grafen Otbalar vom Chiemgau und Aribo im Trauns 
gau gebalten. 

445) Gie heißen advorati, defensores in der Sprache des Mit- 
telalters. " 

446) Weber Diebkabl, Notbzucht, Mord und Brand; quia non 
est clericalis dignitatis, judicium vel vindictam sangui- 
nis exercere. Mon boit. 11, 19 
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Königen empfangen. Die Hingabe der Vogtei geſchah 
gern mit feierlicher Meberreichung der Schirmfahne 47), 
welche oft nach dem Tode dep Trägers zu feinen Ehren in 
der. Kirche aufgehängt ward , deren Recht er gut verfoch⸗ 
ten. Gewöhnlich war, wer ein Gotteshaus gründete, 
auch deſſen Schirmvogt ; fein Recht vererbte auf Söhne 
and Enfel. Doch wurden nicht felten auch verſchwende⸗ 
riſchen Kiöftern, wider ihren Willen, vom Landesheren 
Vögte gegeben. 


Die Mühe der Schiemberen ift immer mit Nutznießung 

von Gütern, Strafgel dern, Zinſen, Gefchenfen und reich“ 
‚licher Bewirthung belohnt worden. Diefe Vortheile ver- 
Inüpft mit Ehren, reiten die Begierde der Großen bald 
zum Uebermaas, Vögte vieler Mundmannenfchaft zu fein. 


29. Leibeigenſchaft. 


. Bon allen diefen Rechten und Gicherheitsgenüffen , 
vom Handel, felbft von der Landesvertheidigung 148), 
waren die Leibeignen ausgefchloffen , deren Zahl von 
Jahr zu Jahr ſchwoll. Ein kurzes Haar , oder ganz fahl- 
geſchornes Haupt zeichnete die Menge diefer Unglücklichen 
fchon von ‚fern aus. Leuse, die da verarmt, oder der 
Nederei und Unterdrüdung graufomer Reichen müde 
waren , wählten verzweiflungsvoll oft das bittere Loos der 
Knechtſchaft, um Verſorgung und Sicherheit zu gewin⸗ 
nen 149), Andere, felbft von edlern Gefchlechtern, ver- 


147) Die Vogte wurden deswegen auch vexilliferi und signi- 
feri ecclesiae genannt. 

148) Mon. boic. 9, 10. 18. 287. f. Eben fo wenig koniten 
fe Bürger einer Stadt werden. 

449) Sie wurden auch duch den Namen Oblati bezeichnet. 
Die Handlung bieß Obnoxiatio. 
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berg Cam Traunfuß ) gelangt; oder wenn fie für Mäb- 
senland beſtimmt waren. In diefem Fall zollte jedes 
feinen Schilling. Schiffen aus dem Traungan, Bajoaren 
und Slaven, mit Ochſen, Roſſen und anderm Vieh für 
eigenen Hausbedarf, ward nichts abgefordert 5 hingegen 
Hebräer und Handelsleute folten alles verzollen 144), 


238. Mundebärde, 

Zu größerer Sicherheit begaben fich Kaufleute, Ju⸗ 
den und Freigelafene in Schirm und Mumdebürde des 
Königs, oder mächtiger und tapferer Grafen. Je mehr 
neben der Schwäche des Herrſchers, Stärfe und Willführ 
einzelner Großen wuchs, je nothwendiger ward deren 
Schutz, wofür ihnen in mancherlei Gabe und Dienft 
gedankt werden mußte, 


Gelbſt Kirchen und Klöſter, die von jeher in weltli- 
hen Dingen und vor Gerichten Stelvertreter , meiſtens 
geiftlichen Standes, gehabt hatten, erkoren fih num 
Scirmvögte ihrer Rechtſame und Güter aus weltlichen 
Heren 145). Diefe übten dann im Namen des Gottes⸗ 
hauſes treues Auffehen über deſſen irrdifche Befigungen; 
auch Gerichtöbarfeit und den Königs - oder Blutbann 
des Klofters 149), wenn es folchen von Kaifern und 


144) Die leges portoriae bojorum in Defeles script. rer. 
boic. 1, 718, Der Landtag zu Rasfeldſtadt ward im 
8. 926 unter Vorſit der Bifchöfevon Salzburg und Vaſſau/ 
der Grafen Dtbalar vom Chiemgau und Aribo im Trauns 
gau gehalten. 

445) Sie beißen advorati, defensores in der Sprache des Mit 
telalters. " 

146) Weber Diebflabl , Nothzucht, Mord und Brand; quia non 
est clericalis dignitatis, judicium vel vindictam sangui- 
nis exercere. Mon boit. 11, 19. 
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Königen empfangen. Die Hingabe der Vogtei gefchah 
gern mit feierlicher Ueberreichung der Schirmfahne 47), 
welche oft nach dem Tode dep Trägers zu feinen Chren in 
der. Kirche aufgehängt ward , deren Recht er gut verfoch- 
ten. Gewöhnlich war, wer ein Gotteshaus gründete, 
auch defien Schiemvogt ; fein Recht vererbte auf Söhne 
and Enkel. Doch wurden nicht felten auch verſchwende⸗ 
riſchen Kiöftern, wider ihren Willen, vom Landesherew 
Vögte gegeben. 


Die Mühe der Schiemberen ift immer mit Nugniefung 

von Gütern, Strafgeldern, Zinfen, Geſchenken und reich- 
‚Ticher Bewirtung belohnt worden. Diefe Vortheile ver- 
Tnüpft mit Ehren, reigten die Begierde der Großen bald 
zum Uebermaas, Vögte vieler Mundmannenfchaft zu fein. 


29. Leibeigenſchaft. 


Bon allen diefen Nechten und Gicherheitsgenäffen , 
vom Handel, felbft von ber Landesvertheidigung 149), 
waren die Leibeignen ausgeſchloſſen, deren Zahl von 
Jahr zu Fahr ſchwoll. Ein kurzes Haar, oder ganz kahl⸗ 
geſchornes Haupt zeichnete die Menge diefer Unglüclichen 
{con von fern and. Zeuge, die da verarmt, oder der 
Neckerei und Unterdrüdung graufamer Reichen müde 
waren, wählten verzweiflungsvoll oft das bittere Loos der 
Knechtſchaft, um Verſorgung und Sicherheit zu gewin⸗ 
nen 149). Andere, ſelbſt von edlern Gefchlechtern, ver- 


147) Die Bögte wurden deswegen auch vexilliferi und signi- 
feri ecclesiae genannt. 

148) Mon. boic. 9, 10. 18. 287. f. Eben fo wenig foniten 
Fe Bürger einer Stadt werden. 

449) Sie murden auch durch den Namen Oblati bezeichnet. 
Die Handlung hieß Obmoxiatio. 
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gabten ſich wohl aus maasloſer Frömmigfeit zu Angehö⸗ 
tigen eines Firchlichen Schugheiligen 5%; oder fegten 
ſolchem ewige Jahrzinſe für fih und die Nachkommen 
aus, mit Bedingung, könnten fie oder ihre Erben einmal, 

drei, und mehrmals nicht zahlen, der Kirche Teiblich 
heimzufallen 151), Das Alter der Zinsbarfeit für Die 
Erben begann zuweilen ſchon in deren zwölften Jabre 159, 
So führten Edle und. Freie Weib und Kind in sinsbare 
Dienſtſchaft. Noch andere, im Glauben ihr Gut gebor- 
gen zu machen, wenn fie es mächtigen Heren, oder 
Kirchen (denn Kirchengut war Heiligthum) überließen, 
thaten alfo und nahmen es als Erblehn gegen ewigen 
Grundzins zurüd, Am färkiten aber wurde die Zahl 
der Knechte und Leibeigenen im den langwierigen Kriegen 
‚gegen die Slaven zu Kärnthen, Pannonien, Mähren und 
Boheim vermehrt. Die Menge Gefangener und zu ewiger 
Knechtfchaft verfaufter Slaven ward endlich fo unge 
beuer, daß ihr Name, wie einft der römiſche, überhaupt 
Leibeigene bedeutete. - 

Mannigfaltig , wie die. Veranlaffungen der Knecht- 
ſchaft, waren. deren Abftufungen 153) durch Umſtände 
oder thörigten Dünkel gefchaffen und befeſtigt. Der 
Stolz der Geburt. und des Standes brüſtete ſich im 
Thronfanl des Weltheren felten eitler, als im finfterm 
Sktavenftall, 


" 450) Oder Hauswirths (mon. boic. 1, 307), wie auch der 
Schutzbeilige oft in Urkunden heißt. 

451) Dies waren dann die homines censwales, doch gab es auch 
eine andere Gattung derfelben, die auf Koften der Heren 
entlegene Höfe bewisthfchafteten und Zinſe entrichteten, 

452) Mon. boic. 9, 399. 

453) Die Monumenta boica liefern in den Urkunden bes 
Mittelalters davon zahlreiche BVeifpiele, 
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Das niedrigſte aller Loofe hatten die eigentlichen 
Reibeignen 5), mit Hausvieh gleichen Werth; wie 
Kaufmannswaare, eingebandelt und auf Märkten ver- 
Tauft. Anfangs kannte das Recht ihrer Gebieter keine 
Schranfen. So ehrlos waren fie, daß man fie kaum 
Menfchen gleich achtete. Lange war ihren Ehen priefterfiche 
Einfegnung verfagt, obwohl man ihnen das Kinderzeugen 
geftattete 155), Sie arbeiteten als Feld. Stall. und 
Hausfnechte der Freien, aber auch wie deren Handwerker, 
Sie trieben das Gewerbe der Gold - Waffen - und Schild. 
ſchmiede, der Maler, Seiler, Brauer, Bötticher, Bi- 
der , Seifenfieder und anderer Künſtler. Eigenbehörige 
Mägde fpannen und webten; bereiteten Kleider aus Wolle 
und Linnen; oder. verzierten diefelben mit Gtidereien. 
Wie immer bei den alten Deutfchen Weiber und Jung- 
frauen, wohnten auch die Sklavinnen abgefondert im 
Frauenhaus 159, mit Graben, Zäunen und feſten Pfor⸗ 
ven wohlverwahrt gegen der Männer verbotnes Gelüſt 157)., 





154) Die Eigengebörigen und servi proprü. 


155) Bottgießer in feinem fachreichen Buch de statu servo- 
rum (2emgs 1736) L. 4. c. 2. 


156) Somobl bei koniglichen Hoflagern , als bei Meierhöfen. 
und Klöfern. hand das Frauenhaus (genicium) abgeſon⸗ 
dert; wie oben bei der Befchribung von Negensburg B.2. 

Abſch. 1. Abtb. 16. ein Beifpiel war. Bei der Kirche auf 
der Infel Staffelſee in Baiern fanden die Abgeordneten 
Raifer Karls I. im Fabr 813 ein genicium in quo sunt 
foeminae XXIV. Mon, boic. 7, 85. 


457) Man wird ſelten, fagt Fifcher (Geld. d. Handels 1, 4.) 
bei einem Volke durch eine Reibe von Bahrhunderten eine 
fo große Anzahl Geſetze gegen die Nothzucht Anden, und 
ſchwerlich in einer Geſchichte fo viele Beiſpiele von weib⸗ 
lichen Misbandlungen, als bei den Deutſchen. 
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Mancher Leibeigene genoß durch eigeme Geſchicklichkeit 
oder Herrengunf einiger Freiheit, als Aufſeher und 
Oberknecht. Mancher war nur einigemal in der Woche 
arbeitspfichtiger Tagefchalt ; die übrigen Stunden ver- 
wendete er dem eigenen Nutzen. Mancher wohnte fogar 
auf eigener Hube, hielt fich eigene Knechte und haste 
eigenes Vermögen; doch auch dann erbte noch fein Leib⸗ 
herr von der Hinterlaffenfchaft ; meiſtens das befte Haupt 
Vieh, Geraͤth und Kleider, Andere konnten ſogar die 
Scholle verlaſſen, welche fie anzubauen hatten, wenn 
aus ihrer Nachfommenfchaft darauf blieb, der den Grund 
beſtellte, wie bisher. 

Solche naͤherten ſich ſchon den Greigetaffenen, 
deren Zahl doch immer gering war. In frübern Zeiten 
ſah man noch zuweilen Leibeigene unter die Geifklichen 
aufgenommen, und dadurch zur Freiheit gelangen. Es 
ward nachher von den Geſetzen des Reichs unterfagt 15%), 
Zuletzt erfchwerten Eigennutz, ſelbſt landesherrliche Ord⸗ 
nungen die Freigebung; höchſt ſelten flößten die Schauer 
des Sterbebettes barmherzigere Gefühle ein, und fchaff- 
ten den Verworfenen zum Seelenheil der erblaſſenden 
Herren 159) Erlöſung. Der Wiedereintritt in das Necht 
der Menschheit gefchah mit feierlichem Prunk, bei welchen 
der Beglückte mit brennender Kerze in den Händen um den 
Hochaltar der Kirche geführt wurde 169, Auch die Frei- 
Taffung hatte ihre Stufen. Bald mar fie volllommen, 
bald nur auf das Recht zu eigenem Erwerb befchränft, 
aber dennoch zinsbar zu fein 161), 





458) Capitulare I. vom 8. 805. 
459) Pro redemtione animae, Die es dann beißt. 


460) Eine Freilaſſungsurkunde ans dem achten Bahrhundert 
findet fich in den mon. boic. 7, 373 
461) Ebenfalls homines consualen 
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Höher, als der Freigelaffene , fanden feine Kinder, 
Sie waren Befreite 199; und die in der dritten Geburt 
vom Freigelafienen Stammenden konnten fich fchon mit 
Greifnechten oder Barfchalken vermifchen, obne 
Schande zu bringen. Die Barſchalke betrachteten fich 
allen Sreigebornen gleich; nur ans Armuth und gegen 
Bezahlung dienftbar 16%), Werehlichung der ärmfien Bar- 
fchalfentochter mit dem Leibeigenen oder Freigelaffenen 
war fchimpfliche Mißheurath; und wie bei andern Ehen 
ungleicher Stände auch bier üblich, daß Töchter den 
mütterlichen, Söhne den väterlichen Stand erbten 169. 
Doch örtliche Verhältniſſe und befondere Verträge ver- 
urfachten mancherlei Abweichungen. Und wiewohl Söhne 
der Edeln und Barlinge von Teibeigenen Mägden gemöhn- 
lich das Loos der Mütter hatten 165), geſchah doch oft, 
daß folche Ehe wieder dem Freien Knechtſchaft, dem 
Kuechte Freiheit brachte, 


162) Auch der Name bezeichnete dem Unterfchied. Der Frei⸗ 
gelaffene war Manumissus, das Kind deſſelben hieß fchon 
libertinus. 

163) Gie heißen in den Urkunden liber und Parscaleus. Erſt 
im 411 und 12. Zabrbundert zeigten ſich gang dienfifreie 
Darſchalten. S. Kloters umfändlihe Abb. v. d. Bar 
falten in Baiern (Neue bp. d. bair. A. 5, 887), 

164) Mon. boic. 3, 393. 


165) Partus seguitur ventrem. 
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. Zweiter Abſchnitt. 
Die fremden Häufer über Baiern. 


4. Herzog Arnolf wider König Konrad. 
3.3. 91 — 918. 

Als num das letzte Reis vom Stamm der Karlingen 
ausgeftorben war, hatten die deutſchen Völtker Feinen 
gemeinfamen Herren und König. Fu jeglihem Lande 
gebot frei der Herzog. Zu Baiern Arnolf, der Sohn 
Luitpolds, des tapfern Feldhauptmanns, welcher für 
König und Vaterland vor den Ungarn gefallen ‚war. 


Arnolf, den alten Kaifern verwandt, an Leib und 
Gemüth ein gar fattlicher Herr ), führte ſich königlich 
auf; that jedem fein Recht; fürchtete Feinen, ſelbſt nicht 
der Pfaffen Stolz ). Es famen alsbald zu ihm auf 
Regensburg die Boten der Madſcharen, daß er ihnen 
verfpreche, zinsbar zu bleiben, wie König Ludwig das " 
‚Kind gewefen. Er aber, gewohnt zu herrfchen, nicht zu 
gehorchen, wies ihnen fatt Antwort, Fauſt und Schwerd. 
Wopt brachen fie folgenden Sommers raubend in Baiern 


4) Praeclarum in mente et corpore nennt ihn der faſt zeitge- 
nöffffche Ditmar von Merfeburg (ann. L. 5). 

2) Darum gaben ihm einige Mönche des 11 und 12. Jabrbun⸗ 
derts den Beinamen des Böfen, erzählten auch, wie nach 
feinem Tode der Teufel den Leib aus dem Sarg geholt 
und in den. Sumpf bei Scheyrn geworfen. 
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und Schwaben ein, doch büßten fie ſchwer darum. Denm 
Arnolf, vereint mit Erchanger und Berthold, den 
Herjogen zu Schwaben, und vielen fireitbaren Aebten 
und Herrn, Überfiel fie beim Rückzuge, da fie forglos am. 
Inn gelagert waren. Schier alle wurden in den Strom 
getrieben oder erfchlagen 3). Seit dieſem Tage fürchtetem, 
ihn die Ungarn-fehr, und pflogen Frieden und Freund» 
{haft mit ihm. 

Darauf überließ fich der Herzog der Einrichtung des 
Landes. Seinen Bruder Berchtold ferte er über alle 
Gauen des Gebirgs an der Etſch; zu Kärnthen Herrn 
Nathold von der Sempta, und im Lande unter der End, 
nahe den Ungarn, Rüdigern, den sapfren Grafen zu 
Bechelarn an der Arlape. 

Die Völker der Franfen und Sachſen hatten inzwiſchen 
einen König für das Reich erkoren, Konraden von 
Fritzlar, den Franfenherzog, auf da alle Deutfche wie- 
der ſtark fein unter gleichem Haupte. Diefer König foderte 
zu der Karlingen Krone deren erlofchene Macht; zwang 
auch die Fürften, welche dawider firebten. Auch Arnolf 
Herzog zu Baiern und der umliegenden Lande d, ver- 
ſchmähte, einem Fremdling um das Herzogthum dienſt⸗ 
bar zu ſein, welches er ſiegreich geſchirmi hatte. Darum 
große Unruhen. 

Viele Grafen zu Baiern, aus alter Ehrfurcht für den 
Königsnamen, oder aus Meid gegen den mächtigen Sohn 
Luitpolds, wandten ihren Sinn Konraden von Friglar zu. 
Desgleichen thaten viel Bifchöfe und Aebte; denn der König 
gewährte ſtaatstlug mancherlei Rechtfame oder erneuerte 


3) Die Alteflen Zeitbefchreiber And ſammtlich von dieſer Schlacht 
fehr fur, Nur Aventin fchildert den Feldzug mit redne⸗ 
riſcher Ausführlichkeit, obne Berbürgung. - 

4 So nenns ex oft fich felbR in Urkunden. 

. 48 
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die altem. Daher konnt' er ſieghaft mit feinen Waffen, 
über Forcheim ber, ind Baierland eindringen 9. Arnolf / 
obwohl gefchwächter Kraft, widerſtand. Es wurden viel 
Wittwen, Waifen und Brandftätten. Doch eroberte 
Konrad Regensburg ; nahm Huldigung ein, und machte 
feinen eignen Bruder Eberhard sum Herzog des Landes. 

Der verlaffene Arnolf mußte mit Weib und Kindlein 
in das fichere Hochland weichen, wo ihn der getrene und 
tugendreiche Graf von der Arlape I empfing ). Viel 
galt diefer am Hoflager des Ungarköniges, defien Bolt 
darauf rächend über Thüringen ind Sachfen- und Schwa⸗ 
benland ging *). Arnolf ſelbſt verfammelte um fich 
feine treuen Wehren ), und zog damit hinab gen Regens- 
burg, mo vor ihm des Könige Bruder Eberhard mit 
Schrecken entfloh. Aber der König fäumte nicht, und 
erfchien gar ſchneil mit großer Macht, Ihm öffnete 





5) In dem lebrreichen gefchichtlichen Bruchſtück aus dem 11. 
Yabrbundert, welches das Mausoleum S. Emmerani. S. 232 
aufbewahrt, wird der Conflanzer Biſchof Salomon befchuls 
digt, ben König zu diefen Feindſeligkeiten bewogen zu haben. 


6) Schön fagt Echwart im Kibelungenliede (Bers 6570) 
vom Rüdiger: 
Sin Herie Tugende birt, 
Alfam der fe Meie datz Gros mit Blumen tut. 


7) Denn von Diefem wiſen mir, daß er ihn nachmals mit 
Hülfe der Ungaten wieder in Baiern einführte. 


8) Es geſchab 915. Doch in unentfchieden, wenn gleich wahr- 
ſcheinlich, daß es auf Arnolfs Anreihen war. 


9 Im 8. 917. Wittehind (in ann. de gestis Ottonum. 
L. 1.) fagt, er babe auch Ungaren mit ſich gehabt, in 
deren Land er geflüchtet geweſen ſei. Das letztere verfichern 
auch andere Beitbefchreiber ; doch offenbar aus Mißver- 
Kändnig. 
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Regensburg zum anderumal die Thore 1), Arnolf, un. 
ficher, kehrte in die Oſtmark heim, wo er Tange neben 
den befreundeten Ungaren gewohnt hat 11), bis die beſſere 
Zeit kam. s 

Zu Negensburg hielt der König nach diefem einen 
Landtag 12). Es ward der Sohn Luitpolds in die Acht 
gethan. Und die Priefter, durch des Königs Fromme 
Spenden böchlich erbaut 19), wiederholten gegen dem 
Geächteten jenen Baunfluch einmüthig, welchen ſchon die 
Kirchenverfammlung zu Altheim im Rieß ausgefprochen 
hatte 1). Sie verdammten den Ungarfreund und feine 
Anhänger zum hölliſchen Pfuhl, wo er, gleich Judas 
. dem Berräther unerlösbar , mit den böfen Geiſtern des 
ewigen Feuers Bein leiden fole 19. 

Doch die Siegesfrende dauerte nur Feine Weile. 
Denn in den legten Tagen des Jahres 918 nahm den 
‚König der Tod, Wie Konrad fein Ende fah, vermachte 





.10) Feßmaier (Geſch. v. Baiern. S. 165) glaubt: „aufs 
gebegt vom Biſchof Tuto, lüſtern nach des Königs Ge» 
Schenken“, obne doch diefe Thatſache zu bernähren. 

11) Offenbar hielt Rüdiger mit den Ungaren Freundfchaft 
Cdie Nibelungenfagen beflätigen es); und fcheint felbk 
feine Graffchaft unter ıbren Schub gefelt zu babenz 
denn nach feinem Tode haben fie den größten Theil des 
Kandes unter der Ens zu ihrem Eigentbum gemacht. 
Hanfiz (germ. sacr. 1, 185.) Daber konnte Sigbert 
9. Gemblours (ann. j. 8. 914) fagen: Arnoldus..... 
ad Ungaros fugiens. 

12) Im Weinmond 917. 

43) Die Abtei St. Emmeran , die Biſchöfe von Negensburg, 
Eichfätt, Sreifing u. a. m. erhielten ſehr veiche Schenkungen. 


14) Im Jabre 916. 
45) Nach Aventins ann. boj. L. 4. 
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er die Krone von Deutichland dem Sachſenherzog Hein- 
rich, unter feinen Widerſachern dem Gemaltigfien ; 
überzeugt, der werde fie am tapferfien fchügen, der fie 
am tapferfien angefochten. 


2. Berföhnung mit 8. Heinrid dem Finfler. 
3. 3. 919 — 937. 


Alsbald eilte mit flarfem Heer aus Oſterland Herzog 
Arnolf wieder hervor. Rüdiger v. Pechlarn, der 
tapfre Degen, ihm zur Seite 1%; beide von den Pfaffen 
gefürchtet 1, aber vom Adel geehrt. Nun der König 
nicht mehr Ichte, dem man Treue gefchworen; hing 
jeglicher freudiger dem baieriſchen Heldenfohne an. Viele 
wollten ihn zum König des deutfchen Reichs 19), 


Eilfertig umzog der Herzog das alte Regensburg mit 
feſten Ringmanern und Streitthürmen. Selbft Heimerans 
Kiofter , fonft außer der Stadt, innerhalb feines Zauns 
gelegen 19), ward davon eingefchlofien. Er theilte das 
Wert unter die Vornehmften des Landes. Jeder mußte 


46) Hanfiz germ. sacr. 1, 188. ö 


47) Eben vielleicht wegen ibrer Freundſchaft mit den Helden 
und Schonungslofigkeit gegen Klöher: Rüdiger batte mit 
ben Mönchen von Zegernfee Streit, denen er ihr Gut 
gefchmälert. Als er nach Tegernfee ritt, ſich zu verante - 
worten, warf ibn ſein Gaul ab und trat ibn mit dem 
Hufe. Dies war göttliche Strafe. Reuig ſtellte Rüdiger 
dem beil. Quirin (welchem das Kloſter geweiht) alles 
Entriffene zurück. Anonymi monachi Teguirini hist. (Bei 
Defele 2, 62). 


18) Die Luitbrand und andere bezeugen. 


43) Mausol. St. Emmerani 3, 1. Die Kloferhöfe waren da⸗ 
mals gewöhnlich nur umzäunt. 
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auf eigene Koſten zwiſchen zween Thüürmen bauen Lafien ?%. 
So ward alles fchnell vollbracht. 


Davon hörte König Heinrich genannt der Finkler, 
den Rheinfranken und Gachfen gekrönt, nnd fiegreich 
wider die Schwaben und Lorharingen begleitet hatten. 
Er zog vor die neuen Manern der Hauptitadt zu Baiern. 
Daran brach fein Trog. Er wich. Arnolf rückte aus, 

+ feinen Sieg in großer Feldſchlacht zu vollenden. Da trat 
vor ihm des Königs Ehrenhold, und entbot ihm, allein 
zu erfcheinen zwifchen den Heeren, wo auch Heinrich von 
Sachſen nicht fehlen würde. Arnolf in voller Rüſtung, 
als zum Zweifampf, kam; unbewehrt der König. Und 
Heinrich der Finkler, diefer hochherzige Mann, bes 
fiegte durch verföhnliche Milde den Tapfern, den er nicht 
mit dem Schwerde bezwang 21). Ein Vertrag glich die 
Gemüther und alle Fehde aus. Arnolf empfing Baiern, 
darüber zu fchalten mit eigenherrlicher Vollgewalt, und 
ſelbſt Bifchöfe zu ernennen, wie ein König. Doch auf 
die Krone von Deutſchland ſelbſt that er Verzicht, 


> Na diefem hat er Tange fein Land im Frieden ver 
/ waltet mit Weisheit; das Zerflöhrte nenaufgerichtetz das 
in Kriegsnoth den Kirchen Genommene reichlich erftatter, 
An feinem der Prieſter, die ihn geflucht, übte er Rache, 
Großmuth krönt den Sieger. Er rief Die Geiftlichkeit 


20) Arnolf, der emmeran: Mönd 1,7. und nach ihm Raſel. 
bandfche. Ehronit. S. 71. 

21) Zuitbrand, der Bifchof von Cremona, läßt den Heinrich 
in elenden Verfen, Aventin und Brunner ihn in une 
gebundner Rede zierlich zum Arnolf fprechen ‚ deſſen Gemüth 
zu rühren. Nichts nach Quellen, fondern eigenen Dich 
tungen. Die Zufammenkunft und Berföpnung feloR geſchab 
im 8. 920, 
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zu Regensburg und Dingolfing sufammen 2, nach vielen 
Verwirrungen ihrer Kirchen Wohl neu zu beftellen. Dem 
fchwergeftöhrten Handelöverfehr half er durch Mehrung 
des Geldes, das er, mit feines Namens Umfchrift, in 
der regensburgifchen Pfalz prägen ließ: Und wie er Durch 
Umgürtung der Hauptftadt mit hohen Ringmauern ein 
Beiſpiel wohlthuender Befeftigung gegeben, folgten ihm 
Grafen und Edle. Sie bauten ſtarke Bruſtwehr mit 
Thürmen und Graben um ihre Schlöffer auf, welche 
bisher frei und offen gefianden waren. So die Herren 
an der Sempt zu Ebersberg, die zu ihrer Burg auch 
noch Kirche und Kloſter bauten, fich himmliſchen Schir- 
mes neben irrdifchen au verfichern 29. 


In folchem Friedensgewerbe hob Arnolf nur zweimal 
die Waffen, nicht zu Baierns, fondern zu fremdem Troft : 
als nämlich König Heimrich gegen die empörerifchen - 
Böhmen z0g und fie zinsbar machte; dann als Bifchof 
Natber, der Baier, zu Verona, nach Beiftand gegen 
Hugo rief, den fchlauen und harten Gebieter Italiens. 
Dort Teiftete der Herzog im Heerbann, was des Vafallen 
Pflicht gegen den König heifchte; hier was Freundfchaft. 
Er ging am rechten Erfchufer mit Markgraf Berthold 
feinem Bruder Durch das tridentifche Thal gegen Verona, 
welches ihnen gern die Thore öffnete, Aber cin Theil des 
Kriegesvolfs, mit allzukecken Muth aus der Burg Gan- 
fening (Gafolengo) gegen Hugo's Macht hervorgebrochen/ 


22) Im 9. 932. Bon den Berbandlungen diefer Verſamm⸗ 
Tungen if, meines Wiſſens, noch nichts entdedt. " 


33) Die Gründung des ebersbergifchen Klofters zwiſchen Mün- 
hen und Waflerburg fällt ins 8. 92%. Ein Traum batte 
den Graf Eberhard von Ebersberg zu dem frommen Wert 
vermogt. Anon. Ebersbergensis Chron. (beiDefele 2, 5.) 
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ward vernichtet, Da Fehrten fie nach Baiern zurück, und 
überließen den Bifchof feinem Schickſal 9), 


3. Wie Kaifer Dtto dem Berthold das Herzogthum einrichtet. 
3. 3. 937 — MT. 


Der weife König Heinrich, welcher die Deutichen 
zuerſt in Städte fammelte, die, umfchirmt pon Graben 
und Mauer, Freiftätten der Künſte, und Schutzwehren 
beginnender Gefittung wurden, hatte die Ehrfurcht aller 
feiner Völler. Darum, als er das Leben verlieh, brach⸗ 
ten fie in voller Eintracht feinem Sohne Otto die Krone, 
Auch Herzog Arnolf Hand diefem freudig zu, und that 
zu Aachen beim feierlichen Krönungsmale , ald der Neuer- 
korne in hoher Pfalz am Narmortiſch faß, ermaticha. 
kendienſt 29. 


Nicht alſo waren Arnolfs drei Söhne gegen Otto 
geſinnt, Eberhard, Arnulf und Hermann, da 
ihr erlauchter Vater geftorben war 2). Eberhard, 
unter feinen Brüdern der Meltefte, welcher das baierifche 
Herzogthum übernahm, verachtete , eines Königs Lehen- 
träger zu fein. Darum überzog ihn Otto mit Krieges⸗ 
gemalt, beswang ihn nach fchwerem Widerſtande 27) und 








24) Der Biſchof ward von Hugo gefangen nach Bavia entfübrt / 
erzählt Luitprand 3, 14. 

35) Im. 936. Das Marſchallenamt beſchreibt Witt ech in d 
Annal. 2 B. dab Arnolf der equestri ordini et eligendis 
locandisque castris vorſtand. 

26) Im 9. 937 am 12. Brachmonds ſtard Arnolf, Bu St. 
Heimeran fchläft feine Aſche. 

27) Im 9. 938. Weder Eberhards (er fol nach Schwaben 
abgeführt werden fein) noch Hermanns Schidfale ſind 
nach diefem bekannt, Aenuif ward Pfalzgraf zu Men 
burg. 
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gab das Land Markgrafen Berthold, dem Bruder 
Arnolfs , des Sohns Luitpold. Und dag ein Herzog zu 
Baiern nie wieder furchtbar fein möge, fchmächte der 
kluge König defien Gewalt, indem er davon an viele ver- 
theilte. 

Zwar untergab er dem Herzoge, als wahrhaftes Amt⸗ 
lehen, alles Baierland; Heerbefehl über die bajoariſchen 
Wehren; Vorſitz an Land- und Hoftagen, wann die 
Stände zu Gericht ſaßen, oder über gemeines Weſen 
berathſchlagten; desgleichen Aufſicht über angränzende 
Nartgrafen. Doch behielt er ſich dieſe auch unmittelbar , 
als eigene Fürſten, in vererblicher Macht, zu Dienſt und 
Lehn. So die Grafen in Defterreich unter der End 2), 
zu Hiſterreich, Trungau und in der Mark an der 
Steyer 9), 

In des Herzogs Abweſenheit oder Ertraukung führte 
feit dieſen Tagen ein Pfalzgraf deſſen Geſchaͤft. Es 
war ihm vom Könige größe Gewalt verliehn; der herzog⸗ 
Tichen zum Gegengewicht, Er hatte den Königsbann oder 
die peinliche Nechtöpflege und Gericht über Fönigliche 
Klöſter und Güter; auch Verwaltung der öffentlichen 
Einkünfte von allen Zöllen, Bergwerken, Strafgeldern 
und andern Steuern 3), 

Defielbigen gleichen ward für die Hauptſtadt an der 
Oonau noch ein befonderer Stellvertreter des Oberheren, 


7 ” 
23) Das öfllihe Baiern nabm in diefen Seiten den Namen 
Dferland und Oflerreich an, wie Hifrien auch Hiherreich, 
und der Bau am Chambfluß Ehambrich genannt wurde, 
29) Zoris chron. Ausj. ©. 339. Die Mark an der Steyer 
gebörte damals noch zu Kärntben. 
30) Dies Pfaligrafenamt bat bis zum Bahr 1249 befanden. 
Erollins Abb. v. Urſprung und Umt der Brooingialpfalze 
grafen (Abd. d. bair, At. 8. 4), 
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der Burggraf, aufgetellt, damit, wie der Herzog, 
auch der Pfalzgraf befchränft ſtehe 3). Nur wenn der 
König ſelbſt ins Land einzog, verfummte aller Gewalt; 
und das Oberhaupt des Reichs ward der höchſte Richter. 
Auch konnte feiner, ald der König allein, über Staats. 
vermögen fehalten; oder Freiheiten, Rechtſame und hohe 
Snaden gewähren 39); noch Bifchöfe ernennen und be 
ſtätigen. Darum, als zu Regensburg der Biſchof farb, 
da der König bier war, die neue Ordnung der Dinge 
au bemerffteligen, ed war im Jahr 938, fegte er aus 
freier Macht einen andern auf deſſen Stuhl. Cs wird 
geſagt, damals babe der König nach Iangem Sinnen 
befchloffen , den erfien Mönch zu wählen, der ihm begeg« 
men mögte, Als er nun in der Morgenfrühe zum Kloſter 
des heil. Heimeran gegangen, fein Gebet zu thun, fei 
ihm zuerft Bruder Gunthar entgegen getreten, des 
Klofterd Hüter. Der König fprach zu Ihm: „Mönch 
Fein, was giebt du mir, wenn ich dich zum 
Biſchof mahe?“ Es betrachtete Gunthar Tächelnd 
feine Armuth, und fagte: „Der Schuhe Fann ich 
wohl entbehten“, Dem Könige gefiel die Antwort 
bas, und er ernannte ihn zum Bifchof 3), an des ver- 
Horbenen Konrad Stätte, 


1) Sum erſten Pfalzgraf ward vom Könige des verflorbenen 
Herzogs Arnolf Sohn, gleiches Namens, und zum erſten 
Burggrafen von Regensburg Markgraf Otto vom Nordgau 
gemacht. 


32) &o beſchenkte Otto aus freien Stücken die Klöfter, wie 
er 5.8. dem Klofier Heimerans Helfenderf verließ, ns 
der Heilige das Keben eingebüßt hatte. 


33) Hochwart in’f. catal. episcop. Ratisbon. (in Defeles 
seript. rer. böic. 4 , 175) erzählt dieſe ſeltſame Biſchofs · 
wabl. 
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Alſo hatte der Herr des deutfchen Reichs Bertholden 
das Herzogthum eingerichtet; und diefer bewachte daſſelbe 
redlich gegen der Ungaren Feindfchaft. Zweimal hat er 
fie gefchlagen, einmal auf der Welferhaide am Traunfluß, 
da er ihr ganzes Heer vernichtete ; darauf in den Färn- 
thiſchen Thälern 39. Dies brachte ihnen große Furcht. 
Sie wagten ſich auch fürder nicht an Baiern, fo lange 
Berthold das Herzogthum verwaltete, 





4 Herzog Heintig L 
3. 3. 947 — 952. 

Zehn Fahre ift er dem Lande vorgeftanden. Als aber 
feine Afche in die Gruft verfenft worden, verlich König 
Dtto die glänzende Würde feinem eigenen Bruder 
Heinrich von Sachſen. Died ward nachher großer 
Unruhen Anfang. Denn ungern fahen die Herren zu 
Baiern einen Fremdling auf dem Herzogenſtuhl. Noch 
mar ein Sohn des verſtorbenen Berthold da, wenn gleich 
on Zahren unmündig. Auch Pfalsgeaf Arnulf Ichte 
noch, ein Enfel Luitpolds. Zwar die Misvergnügten 
ſchwiegen Tange , denn fie fürchteten den König. Aber 
den Sachfen Heinrich haften fie nicht minder, obwohl 
er des wackern Baierherzogs Arnolf Eidam mar, deſſen 
holdſelige Tochter Judith er fich vermält: ‚ 

Herzog Heinrich, von adelicher Geftalt und einneh⸗ 
mender Geberde 35), doch immer ſtolzen Ernft im Ange» 
fit, und nimmer fatten Ehrgeig in der Bruft, hatte 
bisher viele Jahre lang durch Verſchwörungen, Aufruhre 
und ſelbſt durch mörderifche Anfchläge den König feinen 


34) In den Jahren 943 und 944, 
35) Wirtechind der Monch preifet Heinrichs, und Hros⸗ 
- wide die Nonne in panezyr. Ottonis ( Meibomii script. 
rer. germ. 1.) der Herzogin Zudith Schönheit und:Huld, 
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Bruder verfolgt. Bei den Deutfchen ward er besivegen 
der Zänfer geheißen. Doch Ottos große Seele hatte 
ihn endlich durch furchtloſe Milde überwunden. Und als 
Herzog zu Baiern hing Heinrich binfort getreu am 
König; that feine Pflicht, ſchirmte das Land, und trieb 
die ungarifchen Schwärme, ſchon das erfte Jahr, in einem 
Doppelfiege von den Gränzen ab, 


Er hatte jedoch nicht feine Begierden, nur deren Ziel 
verändert, Er ließ dem Bruder die Herrfchaft; wollte 
aber fiber den Bender die Herrſchaft; drängte fich an 
ihn; entfernte andere von defien Vertrauen; Feiner follte 
dem Könige werther fein, denn er; felbft des Königs 
Sohn nicht, Ludolf, der Hergog der Schwaben. Als 
König Otto im J. 951 mit Heermacht gen Welfchland 
309, und Ludolf über die Alpen den Vortrab führte, 
fandte Heinrich vol Mißgunſt und großer Eil den 
italiäniſchen Städten Botfchaft, nicht dem Schwaben 

ihre Thore zu Öffnen, Wie er aber ſelbſt mit dem Könige 
dort, ankam, eroberte er dad alte Aquileia, auch die 
folge Verona im üppigen Geld’ am Etſchſtrom. Go 
gewann er mit Hinterfift des Königs Herz, und Otto 
gab ihm danfhar ; als dem Beſten des Reichs und Heeres, 
zum GSiegerlohn die veronefer Mark zu feiner Ambacht 39). 
Mithin breitete fich das Herzogthum von Baiern über die 
Alpen aus, bis weit in Lombardien an die adriatifchen 
Küſten 7, 


36) Berengar, der König von Stalin, trat dieſe Lande auf 
dem Neichstag zu Augsburg im 9. 952 für Baiern ab, 
Reginos Fortfeher beim 9. 952, 

37) Schr wahrfcheinlih daB aus dieſen, nicht aus Alboins 
Zeiten, noch viele Spuren von den Baiern in den Ge- 
senden Norditaliens blichen. 
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er die Krone von Deutfchland dem Sachſenherzog Hein⸗ 
rich, unter ſeinen Widerſachern dem Gewaltigſten; 
überzeugt, der werde ſie am tapferſten ſchützen, der ſie 
am tapferſten angefochten. 


2. Verſöbnung mit K. Heinrich dem Finkler. 
3. 8. 919 — 937. 


Alsbald eilte mit ſtarkem Heer aus Oſterland Herzog 
Arnolf wieder hervor. Rüdiger v. Bechlarn, der 
tapfre Degen, ihm zur Seite 19; beide von den Pfaffen 
gefürchtet ), aber vom Adel geehrt. Nun der König 
nicht mehr Iehte, dem man Treue gefchworen; hing 
jeglicher freudiger dem baierifchen Heldenfohne an. Viele 
wollten ihn zum König des deutfchen Reichs 18), 


Eitfertig umzog der Herzog das alte Regensburg mit 
feſten Ringmauern und Streitthürmen. Selbft Heimerans 
Klofter, fonft außer der Stadt, innerhalb feines Zauns 
gelegen 1%), ward davon eingefchloffen. Er theilte das 
Wert unter die Vornehmſten des Landes. Jeder mußte 


46) Hanfizgerm. sacr. 1, 138. ö 


47) Eben vielleicht wegen ihrer Freundſchaft mit den Heiden 
und Schonungslofigkeit gegen Klöfer: Nüdiger hatte mit 
den Mönchen von Tegernfee Streit, denen er ihr Gut 
gefhmälert. AS er nach Tegernſee ritt, ſich zu verant - 
worten, warf ibn ſein Gaul ab und trat ihn mit dem 

Sufe. Dies war göttliche Strafe. Reuig ſtellte Rüdiger 
dem beil. Quirin (welchem das Kiofer geweiht) alles 
Entriſſene zurück. Anonymi monachi Teguirini hist. (Bel 
Defele 2, 62), 


18). Wie Buitbrand und andere bezeugen. 


19) Mausol. St. Emmerani 2, 1. Dis Kloßerhöfe waren da 
mals gewöhnlich nur umzdunt. 
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‚auf eigene Koften zwiſchen zween Thürmen bauen laſſen 2%). 
So ward alles ſchnell vollbracht. 


Davon hörte König Heinrich genannt der Finkler⸗ 
den Rheinfranfen und Sachſen gekrönt, und fiegreich 
wider die Schwaben und Lotharingen begleitet hatten. 
Er zog vor die neuen Mauern der Hauptitadt zu Baiern, 
Daran brach fein Trog. Er wich. Arnolf rüdte aus, 

+ feinen Sieg in großer Feldſchlacht zu vollenden. Da trat 
vor ihm des Königs Ehrenhold , und entbot ihm, allein 
zu erfcheinen zwifchen den Heeren, wo auch Heinrich von 
Sachſen nicht fehlen würde, Arnolf in voller Rüſtung, 
als zum Zmweifampf, Fam; unbewehrt der König. Und 
Heinrich der Finkler, diefer hochherzige Mann, be- 
fiegte durch verföhnliche Milde den Tapfern, den er nicht 
mit dem Schwerde bezwang 21), Ein Vertrag glich die 
Gemüther und alle Fehde aus. Arnolf empfing Baiern, 
darüber zu ſchalten mit eigenherrlicher Vollgewalt, und 
ſelbſt Biſchöfe zu ernennen, wie ein König. Doch auf 
die Krone von Deutfchland ſelbſt that er Verzicht, 


> Nacd diefem hat er lange fein Land im Frieden ver- 
/ waltet mit Weisheit; das Zerflöhrte neuaufgerichtet; das 
in Kriegsnoth den Kirchen Genommene reichlich erflatter, 
An keinem der Prieſter, die ihn geflucht, übte er Rache, 
Großmuth Frönt den Sieger, Er rief die Geiſtlichteit 








20) Arnolf, der emmeran: Mönch 1,7. und nach ihm Raſel. 
bandfchr. Ehronit. &. 71. 

21) Zuitbrand, der Biſchof von Eremona, läßt den Heinrich 
in elenden Verfen, Aventin und Brunner ihn in une 
gebundner Rede zierlich zum Arnolf fprechen ‚ deſſen Gemüth 
zu rübren. Nichts nach Quellen, fondern eigenen Dich» 
tungen. Die Sufammentunft und Verföhnung feloR geſchab 
im 8. 920, 
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au Regensburg und Dingolfing zufammen 22, nach vielen 
Verwirrungen ihrer Kirchen Wohl neu zu beftellen. Dem 
fchwergeftöhrten Handelsverkehr half er durch Mehrung 
des Geldes, das er, mit feines Namens Umfchrift, in 
der regensburgifchen Pfalz prägen ließ. Und wie er durch 
Umgürtung der Hauptftadt mit hohen Ningmauern ein 
Beiſpiel wohlthuender Befeſtigung gegeben, folgten ihm 
Grafen und Edle. Sie bauten ſtarke Bruſtwehr mit 
Thürmen und Graben um ihre Schlöffer auf, welche 
bisher frei und offen geflanden waren. So die Herren 
an der Sempt zu Ebersberg, die zu ihrer Burg auch 
noch Kirche und Klofter bauten, fich himmliſchen Schir- 
mes neben irrdifchen au verfichern I. 


In folchem Friedensgemerbe hob Arnolf nur zweimal 
die Waffen, nicht zu Baierns, fondern zu fremdem Troft x 
als nämlich König Heinrich gegen die empörerifchen - 
Böhmen zog und fie zinsbar machte; dann als Bifchof 
Rather, der Baier, zu Verona, nach Beiftand gegen 
Hugo rief, den fchlauen und harten Gebieter Italiens. 
Dort Teiftete der Herzog im Heerbann, mas des Vafallen 
Pflicht gegen den König heiſchte; hier was Freundſchaft. 
Er ging am rechten Erfchufer mir Markgraf Berthold 
feinem Bruder durch das tridentifche Thal gegen Verona, 
welches ihnen gern die Thore öffnete, Aber ein Theil des 
Kriegesvolfs, mit allzufedem Muth aus der Burg Gau— 
fening (Gaflolengo) gegen Hugo's Macht hervorgebrochen, 


22) Im 9. 92. Von den Verhandlungen diefer Verſamm⸗ 
Tungen iſt, meines Wiffens, noch nichts entdedt. \ 


33) Die Gründung des ebersbergifchen Klofters zwiſchen Müne 
hen und Wafferburg fällt ins 8. 92%. Ein Traum batte' 
den Graf Eberhard von Ebersberg zu dem frommen Werk 
vermogt. Anon. Ebersbergensis Chron. (beiDefele 2,5.) 
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ward vernichter, Da Fehrten fie nach Baiern zurück, und 
überfießen den Bifchof feinem Schickſal 29. 


3. Wie Kaifer Otto dem Berthold das Herzogthum einrichtet. 
J. 3.937 — MT. 

Der weife König Heinrich, welcher die Deutſchen 
zuerſt in Städte ſammelte, die, umfchirmt pon Graben 
und Mauer, Freiſtätten der Künſte, und Schutzwehren 
beginnender Gefittung wurden, hatte die Ehrfurcht aller 
feiner Bölfer, Darum , ald er das Lehen verlieh, brach⸗ 
ten fie in voller Eintracht feinem Sohne Otto die Krone; 
Auch Herzog Arnolf fand diefem freudig zu, und that 
zu Nachen beim feierlichen Krönungsmale, ald der Neuer- 
korne in hoher Pfalz am Marmortifch faß, Erzmarfchale. 
kendienſt 25). 


Nicht alfo maren Arnolfs drei Söhne gegen Otto 
gefinnt, Eberhard, Arnulf und Hermann, dA 
ihr erlauchter Vater geftorben war 2). Eberhard, 
unter feinen Brüdern der Aelteſte, welcher das baierifche 
Herzogthum übernahm, verachtete , eines Königs Lehen- 
träger zu fein. Darum überzog ihn Otto mit Krieged- 
gemalt, beswang ihn nach fchwerem Wideritande 27) und 





24) Der Biſchof ward von Hugo gefangen nach Vavia entfübrt / 
erzählt Luitprand 3, 14, 

35) Im. 936. Das Marfchallenamt befchreist Witt ech in d 
Annal. 2 B. dab Arnolf der equestri ordini et eligendis 
locandisque castris vorfland. 

26) Im 9. 937 am 12. Brachmonds ſtard Arnolf. Bu St 
Heimeran fchläft feine Afche. 

27) Im 9. 938. Weder Eberhards (er fol nah Schwaben 
abgeführt worden fein) noch Hermanns Scikfale find 
nach diefem bekannt, Arnutf ward Pfalzgraf zu Aigen 
burg. 
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gab das Land Markgrafen Berthold, dem Bruder 
Arnolfs, des Sohns Luitpold. Und dag ein Herzog zu 
Baiern nie wieder furchtbar fein möge , ſchwächte der 
kluge König defien Gewalt, indem er davon an viele ver⸗ 
theilte. 

Zwar untergab er dem Herzoge, als wahrhaftes Amt- 
lehen, alles Baierland; Heerbefehl über die bajoariſchen 
Wehren; Vorſitz on Land - und Hoftagen, mann die 
Stände zu Gericht faßen, oder "über gemeines Weſen 
berathſchlagten; deögfeichen Aufficht über. angrängende 
Markgrafen. Doch behielt er fich diefe auch unmittelbar, 
als eigene Fürften, in vererblicher Macht, zu Dienft und 
zehn. So die Grafen in Defterreich unter der End 2%), 
zu Hifterreich, Trungau und in der Markt an der 
Steyer 2), 

In des Herzogs Abweſenheit oder Erfranfung führte 
feit diefen Tagen ein Bfalsgraf deren Geſchaͤft. Es 
war ihm vom Könige größe Gewalt verlichn ; der herzog⸗ 
lichen zum Gegengewicht, Er hatte den Königsbann oder 
die peinliche Rechtspflege und Gericht über Fönigliche 
Klöfer und Güter; auch Verwaltung der öffentlichen 
Einfünfte von allen Zöllen, Bergwerlen, Strafgeldern 
and andern Steuern 3%), 

Defielbigen gleichen ward für die Hauptfladt an der 
Donau noch ein befonderer Stellvertreter des Oberheren, 





2) Das öntice Balern nahm in diefen Seiten den Namen 
Derland und Ofterreich an, wie Hirrien auch Hilkerreich, 
und der Bau am Chambfluß Chambrich genannt wurde, 

29) Zoris chron. Ausg. ©. 339. Die Mark an der Steyer 
gebörte damals noch zu Kärntben. 

30) Dies Pfaligrafenamt hat bis zum Habe 1249 beflanden. 
Erollius Abb. v. Urſprung und Amt der PBrovinzialpfalze 
grafen (Abb. d. bait. At. B. 4). u 
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der Burggraf, aufgefiellt, damit, wie der Herzog, 
auch der Pfalzgraf befchränft ſtehe 3). Nur wenn der 
König ſelbſt ins Land einzog, verſtummte aller Gewalt; 
und dad Oberhaupt des Reichs ward der höchſte Richter. 
Auch konnte feiner, ald der König allein, über Staats⸗ 
vermögen ſchalten; oder Freiheiten, Nechtfame und hohe 
Snaden gewähren 39); noch Bifchöfe ernennen und be 
fätigen. Darum, ald zu Regensburg der Biſchof farb, 
da der König bier war, die neue Ordnung der Dinge 
iu bewerkſtelligen, es war im Jahr 938, fegte er aus 
freier Macht einen andern auf deſſen Stuhl, Es wird 
geſagt, damals habe der König nach langem Sinnen 
befchloffen , den erfien Mönch zu wählen, der ihm begeg- 
nen mögte. Als er nun in der Morgenfrübe sum Kloſter 
des heil. Heimeran gegangen, fein Gebet zu thun, fei 
ihm zuerft Bruder Guntbar entgegen getreten, des 
Kloſters Hüter. Der König ſprach zu Ihm: „Mönch“ 
Tein, was giebft du mir, wenn ich dich zum 
Biſchof made?“ Es betrachtete Gunthar Tächelnd 
feine Armuth, und fagte: „Der Schuhe kann ich 
wohl entbehten“, Dem Könige gefiel die Antwort 
das, und er ernannte ihn zum Biſchof 3), an des ver- 
Korbenen Konrad Stätte. 


91) Sum erfien Pfaljgraf ward vom Könige des verſtorbenen 
Herzogs Arnolf Sohn, gleiches Namens, und zum erſten 
Burggrafen von Regensburg Markgraf Otto vom Mordgau 
gemacht. 


32) So beſchenkte Otto aus freien Stücken die Klöſter, wie 
er z. B. dem Kloſter Heimerans Helfendorf verlieb, wo 
der Oeilige das Leben eingebüßt hatte. 


33) Hochwart in ſ. catal. episcop. Ratisbon. (in Defeleg 
seript. rer. boic. 4, 175) erzählt diefe ſeltſame Bifchofs- 
wabl. 
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Alſo hatte der Herr des deutſchen Reichs Bertholden 
das Herzogthum eingerichtet; und dieſer bewachte daſſelbe 
redlich gegen der Ungaren Feindſchaft. Zweimal hat er 
fie geſchlagen, einmal auf der Welſerhaide am Traunfluß, 
da er ihr ganzes Heer vernichtete ; darauf in den kärn⸗ 
shifchen Thätern 39). Dies brachte ihnen große Furcht. 
Sie wagten fich auch fürder nicht an Baiern, fo lange 
Berthold dad Herzogthum verwaltete, 


4 Herzog Seinrich L 
3. 3.947 — 952. 

Zehn Fahre ift er dem Lande vorgeftanden. Als aber 
feine Afche in die Gruft verfenft worden, verlich König 
Dtto die glänzende Würde feinem eigenen Bruder 
Heinrich von Sachen. „Dies ward nachher großer 
Unruhen Anfang. Denn ungern fahen die Herren zu 
Baiern einen Fremdling auf dem Herzogenſtuhl. Noch 
war ein Sohn des verfiorbenen Berthold da, wenn gleich 
an Zahren unmündig. Auch Pfalzgraf Arnulf Ichte 
noch, ein Enkel Luitpolds. Zwar die Misvergnügten 
ſchwiegen lange, denn ſie fürchteten den König. Aber 
den Sachſen Heinrich haften fie nicht minder, obwohl 
er des wackern Baierherzogs Arnolf Eidam war, deſſen 
holdſelige Tochter Zudith er fich vermält: J 

Herzog Heinrich, von adelicher Geſtalt und einneh⸗ 
mender Geberde 3%), doch immer ſtolzen Ernſt im Ange» 
fiht, und nimmer fatten Ehrgeig in der Bruſt, hatte 
bisher viele Fahre lang durch Verſchwörungen, Aufruhre 
und ſelbſt durch mörderifche Anfchläge den König feinen 


34) In den Jahren 943 und 944, 

35) Wirtecbind der Möndy preifet Heinrichs, und Hrose 
wida die Nonne in panegyr. Ottonis ( Meibomii script. 
rer. germ. 1.) der Herzogin Judith Schönbeit und:Huld. 
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Bruder verfolgt. Bei den Deutfchen ward er desivegen 
der Zänfer gebeißen. Doch Ottos große Seele hatte 
ihn endlich durch furchtloſe Milde überwunden. Und als 
Herzog zu Baiern hing Heinrich hinfort getren am 
König; that feine Pflicht, fchirmte das Land, und trieb 
die ungarifchen Schwärme , ſchon das erfte Fahr, in einem 
Doppelfiege von den Gränzen ab, 


Er hatte jedoch nicht feine Begierden, nur deren Ziel 
verändert. Er ließ dem Bruder die Herrfchaftz wollte 
aber fiber den Bruder die Herefchaft ; drängte fich an 
ihn; entfernte andere von defien Vertrauen; Feiner ſollte 
dem Könige werther fein, denn er; ſelbſt des Königs 
Sohn nicht, Ludolf, der Herzog der Schwaben. Als 
König Otto im J. 951 mit Heermacht gen Welfchland 
309, und Ludolf über die Alpen den Vortrab führte, 
fandte Heinrich vom Mißgunſt und großer Eil den 
italiäniſchen Städten Botſchaft, nicht dem Schwaben 

ihre Thore zu Öffnen. Wie er aber felbft mit dem Könige 
dort, ankam, eroberte er das alte Aquileia, auch die 
folge Berona im üppigen Gefild' am Etſchſtrom. Go 
gewann er mit Hinterlift des Königs Herz, und Otto 
gab ihm danfbar ; ald dem Beſten des Reichs und Heeres, 
zum Siegerlohn die veronefer Dark zu feiner Ambacht 39), 
Mithin breitete ſich das Herzogthum von Baiern über die 
Alpen aus, bis weit in Lombardien an die adriatifchen 
Küften 7, 





36) Berengar, der König von Stalien, trat dieſe Lande auf 
dem Neichstag zu Augsburg im 2. 952 für Baiern ab, 
“ Reginos Fortſetzer beim 9. 952. 


37) Schr wahrfcheinlih daß aus diefen, nicht aus Alboins 
Beiten, noch viele Spuren von den Baiern in den Ge⸗ 
genden Norditaliens blieben. 
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Hingegen Ludolf von Schwaben ward ob dieſer 
Schalfpeit des Herzogs fo erboft, daß er das Heer feines 
Vaters verlieh. Auch ging mit ihm fein»Stiefbruder 
Wilhelm, Ersbifchof von Mainz, und mancher andere 
Edle ins deutſche Land zurück. Hier reiften nun Ver⸗ 
ſchwörungen. Ihnen trat auch des Königs Eidam 
Konrad bei, der zu Lotharingen Herzog war. 


5 Aufrubr der Baiern. 
9. 3. 953 — 955. 


Von dieſen umtrieben vernahm Kaiſer Otto. Er zog 
ſtrals vor Mainz, die Meuterei feiner Kinder zu ſtrafen. 
Mit dem baieriſchen Heerbann mußte ihm dahin fein Bru⸗ 
der Heinrich folgen. 


Nun achteten es die Mißvergnügten zu Bajoarien an 
der Zeit, fich zu erheben, und dem Fremdling die vater- 
ländiſche Würde zu entreißen. Denn das Reich in Ver⸗ 
mirrung, dag Kaiſerhaus entzweit, fchien das Glück dem 
Kühnen zu gehören. 


Pfalzgraf Arnulf, der Enfel Luitpolds, verficherte 
fich der Hauptftadt Regensburg ; verfammelte die Stände; 
empfing auch ihren Eid. Herzog Heinrichd Gemahlin und 
Kinder wurden aus dem Lande gewieſen; feine Schätze 
dem Kriegsvolk vertheilt; und die mit ihm aus Baiern 
nach Mainz gezogen waren, zurücdgerufen. Noch Kurzem 
verliehen alle Wehren der Bajoaren den Banner des 
Herzogs vor Mainz, und Famen in Regensburg an. Bald 
traf bier auch Arnulfs jüngerer Bruder ein, Hermann 
der Pfalzgraf am Rhein; desgleichen Ludolf felbft, der 
Königsfohn, aus Schwaben. 


Alles Land trat in Waffen; alles für Ludolf und 
Arnulf. Der König, jederzeit unverzagt, verlieh nach 
fechszigtägiger fruchtloſer Belagerung dad flarfe Mainz 
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und wandte fih dahin, mo die Gefahr am größten. 
Regensburg ward berennt. Mit ihm mar fein Bruder 
Heinrich; auch Gero, der freithafte Markgraf zu 
Brandenburg. Bis Weihnachten lagen fie vor der Stadt, 
zwölf Wochen Yang. Dann brach der Winter fireng her⸗ 
ein, und trieb fie aus dem Gem“ ins Sachfenland, mildere 
Jahreszeit abzuwarten. 


Ihre Entfernung gab Arnulfen freies Spiel. Nun 
zog er von Regensburg ans, den Biſchof Udalrich vom 
Augsburg zu süchtigen, welcher dem König Hülfe gegeben. 


Augsburg, die alte mindelcchifche Augufta, war, 
wie in Römertagen, durch ihre Lage zwifchen den Ufern 
der Wertach und des Lech auf fanfter Anhöhung des Bo⸗ 
dens, auch unter den Allemannen und Karlingen ein 
vortheilhafter Waffenplatz geblieben. Nie hatte es öde 

geſtanden. Da ſaß viel Volks; im Frieden zu mancherlei 
Kunſt und Gewerb erfahren *2); im Krieg beherzt auf den 
Stadtmauern gegen jeglichen Feind. 


Arnulf erbrach die Thore, erſtieg die Mauern; drang 
in die Straßen mit feinen Streithaufen und plünderte 
die Häufer. Aber den er ſuchte, fand er nicht. Udalrich 
der Bifchof war entwichen auf die fefle Burg Mandi— 
chinda 3) im Lechfeld, faft eine Tagereife von der 
Stadt, Man eilte feifch dahin; umlagerte das Schloß 
amd ängftete den Heren. Doch ward ihm ſchnell Hülfe. 


38) Bu damaliger Zeit blühte bier befonders fchon das Hands 
wert der Weber, deren Geſellſchaft auch allezeit befondered 
Vorzüge und Rechtfame genofen, und ſich rühmte, In der 
großen Ungarfchlacht des 8. 955 eine Fahne erbeutet zu 
baben, die fortan ihr Wappen ımd Banner blieb (die 
fogenannte Weber-Ehromik von Augsdurg). 


39) Schwabmunchingen heutigen Tags. 
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Es fam mit allen feinen Dienfimannen rüſtig Theobald 
fein Bruder, Graf von Dillingen; auch fein ‚Vetter 
Albert fam, Graf von Martal, defen Schloß auf 
einem Zelfen an der Donau Tag. Sie überrafchten 
Arnulfs Voll. Es gefchah ein großes Blutvergießen. 
Hermann felbft, der Pfaligraf am Rhein, Arnulfs 
Bruder, ward gefangen, und niemand hat erfahren, 
mad aus ihm geworden. 

Nach diefem Unglück fuchte Arnulf Regensburg wieder 
auf. Sein Verluft brachte große Muthloſigkeit unter die 
Verſchwornen. Sie riefen in der Verzweiflung nach der 
Ungarn Hülfe. Herolf, Erzbiſchof von Salzburg, 
fpendete fogar die Schäge feiner Kirche an die Heiden, 
daß fie‘ Deutfchland verwüſten mögten 49. Auch famen 
fie mit dem Frühling des Jahrs 954 in großen Schaaren 
über Sachfenland bis Worms, zum Rhein, und furchtbar 
durch Franzien und Welfchland plündernd. 

Dtto , der heldenmüthige König, fah die Plage Deutſch⸗ 
lands vorüberziehn. Aber Regensburg blieb von feinen 
Sorgen die ſchwerſte. Zum andernmal erfchien er davor 
mit dem Heer. Es ftarben viel Helden vor den feſten 
Mauern; feiner erſtieg fie. Nach zwei Monden ward 
unterhandelt; Waffenſtillſtand; und die Beilegung des 
großen Streites auf einem Reichstag zu Klofter Zinna 
(bei Jüterbock) verfucht. Fruchtlos. Denn obwohl fich 
fein Eidam Konrad, der Iotharingifche Herzog, auch 
Erzbischof Wilhelm von Mainz dem Könige unterwar- 
fen, blieb Arnulf doch unerfchütterlich, und Ludolf der 
Königsfohn ihm treu. 

So ward die Belagerung zum drittenmal eröffnet ‚die 





40) Des ward er nachmals vor dem Pad u (Hanfiz 
germ. 1, 154) 
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Stade eng umfchlofien, daß nach fechs Wochen ein grau- 
famer Hunger in den Häufern wüthete. Nun machte fich 
Fürſt Ludolf hinaus zu feinem Vater, in der Hoffnung, 
Frieden, nur feinen ebrlofen, für Arnulf und fich zu 
fuchen. Er ging zu des Königs Gezelt , in demuthsvoller 
Geberde; baarfuß. Umſonſt. Otto foderte unbedingte 
Ergebung. Ein König, welcher Empörern Unterhand⸗ 
lung geſtattet, geſteht ihnen ſeine Schwäche. Ludolf 
kehrte verzweifelnd in die Stadt zurück. 

Darauf ſtürmte Gero der Vrandenburger das 
Oſterthor. Er ward lebhaft zurückgeſchlagen. Dann 
that Arnulf einen Ausfall mit dem Kern der Seinen. 
Gero und die Königfchen fochten unerfchroden ; mit 
Wuth die Belagerten. Bon der dritten bis -zur neunten 
Stunde ward gefchlagen.. Nachts zogen die Banner der 
Belagerten ruhmvoll in die Pforten ihrer Stadt zurück. 
Aber Arnulf nicht mit ihnen. Er war, von Pfeifen 
durchbohrt, im Kampf gefallen, ausgeraubt, unfennt- 
Tech, unter den Leichen feiner Feinde verloren. 

Zween Tage nach dem Treffen fchlich ein hungerndes 
Weib ans der Stadt, Nahrung zu fuchen. Es entdeckte 
auf dem Wahlfeld den edlen Todten, und verfündete es 
zu Regensburg 4). Da trug alles leid; am meiſten der 
Königsfohn. Darum ging Ludolf mit feinem tapfern 
Haufen von binnen; den Hungertod mehr, als feines 
Vaters Macht fürchtend. Otto ihm nach gen Schwaben. 
Dort ward vermittelt; das Kind dem Water verſöhnt. Nun 
fiel auch, nach ſchwachem Widerſtreben, Regensburg. 
Das ganze Land folgte 49, 


44) & des chron. Ursberg: 


42) Der Annaliſt Witrehind vom Corbei Über dieſe Ereig⸗ 
niſſe am ausführlichfien; obiges meiſtens nach ihm. 
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6 Großer Einbruch der Ungarn in Bnierm. 
3. 3. 955. 

Zwar des Königs Wille war vollbracht, mit Blut der 
Aufftand gedämpft; Herzog Heinrich wieder wie vor- 
mals Gebieter zu Regensburg und Baiern: aber der 
Groll bezwungener Großen nur fchredlicher und tiefer, 
wenn gleich ſtiller. Zu Aquileja der Bischof, zu Salz⸗ 
burg der Erzbiſchof, beide Genoflen der Empörung 
Kanden fern, auf Mittel bedacht, die Rache des Siegers 
u entfräften. Berthold, Sohn Arnulfs des gefallenen 
Pfalsgrafen, verwiefen nach Schwaben 4) , brütete dort 
auf der Reifersburg 4) Verderben wider die, weiche 
feinem Vater das Lehen, und einem Urenkel Luitpolds 
jede Hofnung auf das baierifche Erbe entriffen hatten. 
Ludolf, der Königsfohn, obgleich dem Vater unterwor⸗ 
fen, fonnte doch nicht mehr dad Wort widerrufen, mit 
dem er allzurafch die Ungaren eingeladen 49. Die Folgen 
des großen Frevels traten num heran. Der Menſch, weich 
and veränderlich,, Fann-ausgefühnt werden; nie das Schick- 

ſal. Es geſchehen feine eherne Geſetze. 


Mit Frühlingsausgang im Jahr neunhundert fünf- 
andfünfsig famen der Ungaren berittene Schaaren gewal⸗ 
siger ald je, über das waldige Kalngebirg und den Ens- 
from. Ihrer Hunderttaufend bedeckten Baiern. Pannonien 
ſchien von ihnen leer; die Eroberung Deutſchlands ihr 
Wille. Alles Volk flüchtete mit Hausrath und beweglichem 
Gut vor ihren Grimm in die verſchloſſenen Städte, 


4) Er war fon im’ 9. 951 durch des Königs Ungnade ans 
Baiern fortgemiefen. 

45) In der- Nähe-von Günzburg. 

46) Dan findet &udolfs eigenes Bekenntniß beim annal. Saxo 
29.94. 





2it 


Veſten, Klöfter und Kirchen ID, oder in Wald und 
Berg. Wo die Barbaren heilige Wohnungen erbrachen, 
wurden alte Mönche erfchoffen oder in den Flammen der 
Klöfter verbrannt; die ftärfern in Knechtſchaft mitgenom- 
men #9), Bor feften Plägen weilten fie nicht. 


Herzog Heinrich Tag in Regensburg krank. Cr fandte. 
Eilboten zum König, der gleiches Frühjahr einen Feldzug 
gegen die windiichen Slaven vorhatte; meldete ihm das: 
Unglüd, und fammelte den baierifchen Heerbann bei 
Negensburg , doch jenfeits der Donau, wohin die ungari- 
ſchen Haufen nicht kamen. Dem tapfern Mann Eberhard 
Grafen an der Sempt, übergab er den Heerbefehl, 


Unterdeffen war der Madfcharen verheerender Zug bis 
zum Lech und hinüber gedrungen, ho Augsburg, mit 
zahlloſen Flüchtlingen erfüllt , Verhneiftungsenn trotzte. 
Biſchof Udalrich hatte hier Gegenwehr gerüſtet; ihm 
ſtanden aus nachbarlichen Gauen viel edle Herren bei. 
Auch kam König Otto endlich zu feinem Troſt mit großen 
Tagreifen heran, Da warnte, fo wird gefagt, Graf 
Berthold der Luitpoldinge, aus der Reiſersburg die 
Hänpter der Ungarn 4°) ; und mahnte Augsburg zu nehmen, 
eh’ es zu ſpät werde 5%, Denn fein Herz war vol Rache, 


AT) Die legenda vetusta 8s. Marizni et Anlant ( Mon. bofe. 
1,349). Da wird auch als Wunder erzählt, wie die 
Ungaren zur Kirche einbrechen wollten, worin viel Volks 
mit Hab und Gut war; aber januam in elara die non 
invenire potuerunt beißt es. 

48) Marzens Abb. von Sümänner (bh. bair. AR, 10, 143), 

49) Einige Alte behaupten, er babe die Ungaren geführt, 

50) Nach der Schlacht im Lechfeld fol er von deu Ungarn 
felbß. niedergebanen fein, fagt Otto won Freing; aber 
Scherer andere ( beionders ehron. Conradi Schyrensis p. 15) 

16 
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Jach zogen fie oben herab vom Waſſer der Aller, 
und von Baiern herauf vor die Stadt Augsburg, und 
Tagen vor derfelben an beiden. Kechufern; ihr größerer 
Haufen vor den obern Pforten gegen Sonmenaufgang 51), 
daß ihre Menge die ganze Stadt umgab. Doch fochten 
fe mit Sturm - und Kriegszeug umfonft die mwohlbe- 
wehrten Mauern an. 

An den Oränzen der Lande Baiern und Schwaben bei 
der Lechmündung zu Werdr hatte fich inzwiſchen das 
deutſche Heer verfammelt. Am fechsgehnten Tage des 
Henmonds brach es auf, fiber die Donau; unbemerkt 
durch unwegfame Gegend nach der hartbedrängten 
Stadt 5). Voran der König Otto ſelbſt. Da die 
Ungarn feiner Ankunft inne wurden, Tießen fie von 
Augsburg ab, und jogen ſich alle auf das rechte Ufer 
der Lech. 

7. Die ungarſchlacht auf dem Lechfeld, 
. J. 955 8, 10. Auguſt. 


Von Augsburg aufwärts breitet ſich eine unüberfeh- 
bare Ebene aus, zehn Stunden Weges lang zwifchen den 


ibm fei durch Biſchof Mdalzich , der fein Taufvathe geivefen , 
das Keben gerettet. Scholliner (N. Abb. bair. U. 3, 
122 f.). 

61) Se die fogenannte augsburgifche Weber-Ehronit, die 
ums 9. 1540 theils aus Nachrichten fremder eitbefchreiber, 
tbeils aus alten Jabrbüchern der Stadt, aus Arkunden und 
Volksſagen zufammengetragen wurde. ( Handfchriftl. Mit« 
tocilung u. Hrn. Rektor Beyſchlag in Hugsburg ). 

82) Vnd als zu achten fo bat er den weg durch die Reichenam 
binter dem fandberg In den welden berauf vund bey bercken 
heraus, zu ziehen gevraucht; dann der größt bauf der feindt 
oben auf dem Kechfeldt vor der Stadt Augspurg gelegen iſt.“ 
Weber⸗Chronit. 
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Strömen Lech und Wertach ; ohne Baum und Strauch, 
nur mit kurzem Gras bewachſen. Dies ift das Lechfeld; 
wie eine Waſferfläche gleich ; vieleicht einft See; rings 
von einem Hügekrain umufert, auf welchem Dorfſchaften 
ruhen.˖ Dies ungeheure Blachland, für Bewegungen 
reiſiger Schaaren bequem, machten die Ungarn zum 
Wahlplatz. Ihr Lager fand bei Gunzenlech 59. 


Wie der König in die weite Blache hinabtrat, gab 
er feinem Heere die Schlachtordnung. Den Bortrab mit 
dem Rennfäbnlein folte Konrad der Rothenburger, 
Herzog von Franfen, machen mit vielem reifigen Zeug 59; 
ein tapferer Kriegsmann. Als ihn die Krieger erblicten, 
war große Freude, und fchon jeder des Sieges getroſt. 
In drei Schlachthaufen bildeten die Baiern das Vorder- 
treffen. Sie führte Graf Eberhard von Ebersberg. 
Jederzeit find ihre Banner bei den Neichsheeren im Vor⸗ 
zuge ‚gegen den - Feind geflanden. Dann folgten die 
Sachſen, ein sierlicher Friegerifcher Menfchenfchlag, mit 
Tangen Speeren, kurzen Schilden, großen Meſſern an 
den Hüften. Bei ihrem Schlachthaufen der König ſelbſt: 
vor ihm hergetengen der Engel im Reichäbanner , umgeben 








53) Gunzenlech, (Gungelen, anonym. chron. Ebersperg. bei’ 
Defele 2,7) concio legis oder legionum , mar ein ſpa- 
terbin vom Rech binweggefchwemmter Ort am rechten Fuße 
ufer, beim noch dort vorhandenen Dorfe Kiffing. „Vom 

‚ Heinen Kreutz geht das Glaitt hinauf bis an Gunzenlech 
neben Kiſſing.“ Kori Lechraingefhichte &. 178.179. 


54) Auch bier folgt’ ich der Weber-Ehronif. Gewöhnlich 
fiellen die alten Yahrbücer die Franken in den vierten 
Schlachthaufen. In jener aber If die Schlachtordnung 
deutlicher , welche von den Annaliſten erſt nach der Reihe 
erfunden iſt, wie die verſchiedenen Haufen zum Gefecht 
kamen. ” 


— 
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vom Speerwald des Heers. Dann kam Herzog Burkard 
der kühne Held, mit zwei Schlachthaufen der Schwaben. 
Eine Schaar von tauſend Böhmen hütete im Nachzug 
Feldgeräth und Troß. Sie befehligte ihr Herzog Bo— 
le s law. 


Als ſo das Heer dahin zog, ſtieß zu demſelben auch 
von Angsburg Graf Theobald, des Biſchofs Bruder, 
und Biſchof Udal rich felbit mit vielem Adel und Stadt- 
volk, zu Roß und Fuß, unter dem Banner der Stadt 59), 


Die Ungarn frohlockend, ſieggewohnt, ſäumten nicht; 
ſetzten über den Lech zum linken Ufer 59; umſchwärmten 
fange mit beweglichen Schaaren die deutfchen Haufen , 
und fürsten dann jählings beutelüfteen, mit gräßtichem 
Geſchrei, auf die Böhmen und deren Gepäc im Nachtrab, 
Diefe alle wurden von ihnen nach wilder Gegenmehr 
nicdergefchoffen, zerfprengt ; dann warf fich der Ungarn 
gefammte Macht auf die Schlachthaufen der Schwaben. 
Nach männlichen Streit erlagen auch diefe der ungeſtümen 
uebermacht. Da ihre Fähnlein wankten, änderte der 
König ſchnell feine Ordnung; beichied Herzog Konraden 
mit- dem fränfifchen Haufen, und ließ ihn zur Ynter- 
fügung der Schwaben rennen 5). Er felbit, nachdem 
er fein- Gebet gethan, und dem heiligen Laurentius dag 
Gelübde, ein Bisthum zu gründen, wenn die Schlacht 
fiegreich ende, fchwang ſich aufs Roß mit Schild und 
beitiger Lanze, und führte die wohlverſuchten Sachfen ing 
Getümmel. Im Sturmlauf rückten die Baiern nach. 


55) „Wölichs ein Bürger, der Stolze birſch genannt ger 
tragen hat.“ Weber⸗Chronit. 


56) Wittechind annal. E. 3. 
57) Ebenfalls Angabe der Weber» Chronik, 
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Fer bieten die Deutſchen Mann an Mann, Die 
Drdnung der Madfcharen ward getrennt; ihre Menge im- 
mer enger gegen den Lech zufammengedrüdt, daß ihnen 
die Schnelligkeit der Roſſe nicht mehr half; der Speer 
der Deutschen fiher traf. Siegerifch ſchwebte der Reicht. 
engel über dem ungehenern Kampf, der das Schickſal 
wei großer Völfer entſchied. 

Viel deutfche Helden fanken. Auch Theobald, der 
. edle Graf von Kyburg und Dillingen; und Reginald 
fein Vetter. Und ald Konrad von Franken, der wackre 
Degen , im Kampf des heißen Sommertages frifche Luft . 
au fchöpfen, die Bande des Panzerhemdes löſete, durch- 
bohrte feinen Hals cin Pfeil. Mit ſchweren Wunden ging 
Her Starchant, der muthige Bifchof von Eichftätt, aus 
dem Streit 59); deögleichen von Negensburg der Bifchof 
Michael, Diefer war fchon unter den Todten gelegen; 
neben ihm ein bintender Ungar, der fich noch im Sterben 
am Bifchof des Plünderns freuen wollte. Dadurch genas 
Herr Michael von der dumpfen Betäubung, töbtete den 
Heiden und fam glücklich zu den Seinen. 

Des Ungarvoltes Niederlage ward unbefchreiblich groß. 
Wer nicht durchbohrt ward, ſtürzt in die Fluten des 
Lech; mer nicht ertrant, ward bei Thierhaupten und 
andern Orten vom baierifchen Volk erfchlagen. Mehrere 
der ungarifchen Wojewoden 5%), gefangen nach Negend« 





" 58) Bm chron. August. (Menfens script, rer. ‚germ. 1, 
4382, ) beißt es, er fei getödtet worden; Aventin und 
andere fehrieben nach. ‚Aber weder das Fuldiſche Sterbe⸗ 
buch, noch der faſt jeitgenößifche anonymus Haseenriedanus- 
wiſſen davon. Sie laſſen ihn erfi im 3. 966 d. 3 Idus Febr. 
fierben. 

39) Sie werden in alten Babrbüchern verſchleden geheißen ; ihr 
König gewöhnlich Bulzto. Rafelius ( bandfch. Ehron.) 
nennt ibre Feldberrn Sur, Dad, Schab und Catl. 
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burg gefchleppt, ließ Herzog Heinrich dort ver dem 
Oſterthor aufhenken; andere wurden verſtümmelt, gekreu⸗ 
zigt, mit langſamer Qual getödtet; andere haufenweis 
in große Köcher gethan und lebendig begraben 6), Die 
große Beute von goldenen und filbernen Schmucktketten, 
Gefäßen und Münzen mar unfchägber. Reich befchenfte 
davon der König den tapfern Biſchof Udalrich 91), 
welcher zu Augsburg eine Zuchtſchule und ein Frauenklofter 
gebaut hat, darin er der Erfchlagenen von Adel Kinder 
und Wittwen gethan 9. Auch der Baiern Kriegsfürſt, 
Graf Eberhard, brachte feinem. Kirchlein zu Ebersberg 
die Erſtlinge vom Ungarraube, viel goldne und filberne 
Ketten und goldne Glocklein, welche die vornehmen Mad« 
ſcharen zu unterfi an ihren ausgezackten Kleidern zu tragen 
pflegten 9.” 

Seit diefem Tage Tief großes Schrecken und Wehtklage 
durchs ganze Ungarland. Das Volk daſelbſt verſchanzte 
ſich voll Furcht; und zitterte vor dem deutſchen Namen. 

Run berief, nach dem großen Siege, Herzog Heitte 
rich zu Regensburg die Stände Baiernd zu einem Tag, 
und ließ das Galbuch leſen 9. Es fprah Tod aus 
Über jeden Biſchof und Prieſter, der mit Feinden des 





60) Mit Wohlgefallen erzählt diefe Gräßlichkeiten der anonymat 
Ebersperg, (Defele 2, 7), 

64) In ſpatern Zeiten wurde er heilig genannt, und zu den 
Wundern, die der heilige Wirich nach feinem Tode gerech- 
net, daß felbit im 28. Jahrhundert noch der Staub von 

- » feinem Grabe gut warı aus Kellern und Wohnungen die 
Raten zu vertreiben, 

" 62) Ein edler Zug, den die Weber-Ghronif aufbewahrt bat, 

. 63) Wie wir durch den ſchon erwähnten anonymus Ebersperg. 
eriabren, 

64) Das Buch der Prechtfame , Gerichtsſabungen und Uehungen. 
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chriſtlichen Glaubens gehalten. Dieſer Schuld und des 
Meineides an König und Reich klagte man Herolfen 
an, den Erzbiſchof zu Salzburg, der die Kirchenſchätze 
an die Ungläubigen vergeudet 5); Und Herolf büßte 
ſchwer. Ihm ward nachgeſtellt, bis er zu Mühldorf 
fünf Rittern in die Hände fiel. Da wurden ihm die 
Augen ausgeftochen. Bon Aquileia der Biſchof iſt ent. 
mannt worden. 


8. Herjos Heinrich I. Biſchof Abrabam. 
3.% 955 — 978. 


Alſo ſah fich der Herzog an allen gerächt , die einft 
wider ihn aufgeftanden waren... Doch von feinen Siech⸗ 
tagen genas er nicht. Schon im Wintermond nach der 
Ungarfchlacht verfchied er. - Sein Sohn Heinrich, der 
zweite ded Namens unter baierifchen Herzogen, empfing. 
aus des Königs Händen das Land. 


Dieſer befaß des Vaters unbändigen Ehrgeitz, vielleicht 
ſchon in feinen Knabentagen durch der Weiber Lieblo⸗ 
fungen geweckt. Denn er war ein wunderfchöner Mann 69, 
Doch fo lange Otto, der große deutfche König lebte, der 
bald fein Hanpt auch mit den Tombardifchen und Faifer- 
lichen Kronen ſchmückte, ward er nicht laut. Als aber 
derſelbe fein thatenvolles Leben im Jahr 973 befchloffen , 


65) Rafel, und (infeinen ann. L. 5) Aventin fagen, fein 
Neid gegen den Bifchof von Baflau, der vom Vabſt das 
Vallium erhalten , habe ihn am meifien bewogen, die Une 
garn zum Raubzug aufjufodern. ‚ 

66) Ubi invenitur virgo quae ei conveniat forma et ingenio ? 
fagte von ihm die Witwe König Heinrichs des Finklers, 
Mathildis, Teine Großmutter, von der er erzogen war. 
Vita Mathildis c. 5. (Dn Seibnitzens script. zer. Brun» 
suicensium 1, 203). 
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and fein Sohn Otto, der achtzehnjährige Jüngling, die 
Kronen des Reichs genommen, ward der verwegene Herzog 
einer derſelben begierig, 

Es lebte damals, als Biſchof zu Freiſing, Here 
Abraham, ein gewandter und feiner Dann. . Nach Ein- 
fluß in Stantöhändeln tüftern,. gewann er ihn leicht. 
Beſonders war er bei den Frauen hochgeachtet, am Hofe 
der Kaiferinnen, Biel galt er der Witwe des verftor- 

benen, viel der jungen Gemahlin des neuen Kaiſers; 
am meiften der Mutter des Herzogs Heinrich, jener 
Judith MD), einſt wegen ihrer Schönheit hochgepriefen , 
und noch im Witwenſchleier nicht ohne Neige. Auch 
ging das Gerücht, daß fie der Tugend, ſelbſt in Abra-⸗ 
bams Umgange nicht immer ſtrenge Treue gehalten 9). 

Der Bifchof, mächtig genug und des hochſtrebenden 
Herzogs getreuer Rath, bot willig diefem und den. Wün⸗ 
ſchen Judiths Hand, den jungen Kaifer zu ſtürzen. Otto 
der Zweite felbft, eiferfüchtig und ſtoiz auf fein Erbe, 
aber unbefonnen and gewaltthätig, (dien durch Leiden. 

“ fchaftlichtett das Unternehmen zu erleichtern. Seine 
eigne Mutter brachte er gegen fich auf, Sie hatte anfangs 
in des Jünglings Namen die Gefchäfte des Reichs gelei- 
tet; dann mar fie von ihm verstoßen, Viele Herrn und 
Fürſten ‚boten ihr Hülfe. Gern ſtimmten Harald der 





67) Theils unmittelbar, theils durch Fürbitten diefer Fürſtinnen 
gervann er feiner Kirche ſebr glänzende Schenkungen in der 
Mark Verona ı im Pultertbal und Krain s die und Mei 
Keldet it, 377 ff. umſtandlich aufzäblt, = 

65) Noch nach ihrem Tode mandte er ich au ihrer Wechtfertie 
sung vor Austheilung des Abendmables in der Kirche zum 
Bolt und rief: „Hat ſie jemals Witwenkeuſchbeit verlegt, 
werde ihr der Leib des Gottesſobnes zum Segen, mir jum 
Sluch!* So Adlgreitser, Meibeldet u.a 


\ 
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Dänenköinig, Boleslam der Böhme umd Biesto der 
Volenherzog wider den Kaifer, in der Sehnſucht nach 
eigener Unabhängigkeit. Herzog’ Heinrich su Baiern, 
des Königlichen Finklers Enkel, ward von allen angerufen, 


Lebbaft freuten fich auch die hohen bajoariſchen Ge⸗ 
fchlechter einer neuen Schwächung der Kaifermacht; bes 
ſonders die Suitpoldingen, welche nach ihrem Stamm⸗ 
baufe im Huofigan Schyr en genannt wurden. Scheyern 
oder Schyren, eine Burg ohnweit der Ilm, war erſt 
don Pfalgraf Arnulf, des Luitpord Urenkel, in jener 
Gegend aufgerichtet worden, wo feine Väter fchon in 
alten Zeiten mächtig geweſen. Selbft des Haufes Name *%) 
ſchien auf jene Tage hohen Alterthums zurückzudeuten, da 
ſich der deutſche Volksſtamm der Schyren zuerft in der 
den Römern entriffenen Landfchaft niedergelaſſen. 


Noch lebte Berthold, der als Jüngling auf der 
Neifersburg in der Verweifung gewohnt, bald aber der 
Kaifer Gunft mwiedergemwonnen hatte. Cr befleidete. in 
diefer Zeit, wie vorher fein unglüdfeliger Vater, das 
hohe Pfalzgrafenamt. Diefer, und einer feiner Vettern 
Heinrich der Kärnthifche 7% desgleichen Heinrich, 





‚Ber Biſchof gu Augsburg, welcher beiden blutsverwandt 


war, fanden mit That und Rath zur Verfchwörung des 

Herzoges. ⸗ 
Allein ihre Entwürfe wurden verrathen. Mit ſchlauer 

Hinterliſt lockte der Kaiſer den meuteriſchen Herzog 





69) Wie die Seyri der Alten, bieß die Burg Sebrin, oder 
Arx Seyrensis. 

"_ 70) Er war Herjog Vertbolds Gobn, Ruitvolds Enkel; und 
ward nachmals Herzog zu Kärntben, daber fein Beiname 
An den Gefchichten erſcheint er auch als Hezilo und ie ein 
Heintich der Yüngere, . 
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Oeinrich an fein Hoflager; ließ ihn verhaften, und zu 
Ingelheim gefangen bewahren; während im Norden der 
Dänenfönig durch Waſfen geſtraft ward und Miesco der 
Vole fich freiwillig unterwarf. 


Zwar gelang dem Herzog wieder, aus der Fngelheimer 
Gewahrſam glücklich zu entfpringen und nach Regensburg 
gu Kommen; Bifchof Abraham trat freudig berzu, und 
tronte ihn in der Heimeranskirche mit großer Pracht und 
Feierlichteit zum Oberhaupt der Deutſchen, im Jahre 976. 
Aber nicht die Krone macht den König. Schnell feste 
ibm der Kaifer in Waffen nach, und alle Verfchmornen 
wichen erſchrocken auseinander. Der ohnmächtige Ge- 
genfönig felber floh mit feinen Getreuen zum böhmiſchen 
Bundesgenoſſen Boleslam; Abraham zur Verborgenheit 
feiner Güter im Erainifchen Gebirg; Heinrich der 
Augsburger fiel in Gefangenfchaft; und Heinrich der 
Schyre ging zum Sieger über , deſſen Vertrauen er klug 
behalten. Darum verlich dieſen der Kaifer die Färnthifche 
Marfgraffchaft; Baiern aber dein Schwabenhergoge Otto, - 
feinem Veiter. 


9. Series Dito, Bweiter Verſuch der WB 
3. J. 967 — 982. 


Es mar diefer Otto cin Sohn Ludolfs von Schwaben , 
ein Entel des großen Könige, der zuerſt die Macht der 
Ungaren auf immer gebrochen hatte; verſtändig, tapfer , 
dem Kaifer ergeben, doch ohne Glück auf Schlachtfeldern. 
Ihm gebot der Kaifer hinaufzuziehen ins Bohmenland 
und die gefüchteten Hochverräther zu fobern, oder deren 
Sage au süchtigen. Er ging. Eines Tages aber, 
da ſich das Kriegsvolk bei dem alten Slavenort Pilfen 

im Waſſer der Miſa und Radbuſe badete, ward es von 
„den Höhmen überfallen und erlitt große Niederlage, Da 
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Heß Otto ab, und eilte dem Kaiſer nach, der in Sachfen 
mit den Wenden kümpfte, und Hülfe begehrte. 

Kaum ſahen die Verſchwornen Baiern ohne Verthei- 
digung, die Macht des Kaiſers fern, machten fie ſich auf, 
ihr Glück noch einmal zu verfuchen. Herzog Heinrich 
mit Pfalsgraf Berthold drangen aus Böheim vor, und 
eroberten Paſſau, noch feſt durch die alte Römerwehr; 
da hatte es Bifchof Piligrin treulich mis dem Kaifer 
gehalten. Aus Augsburgs Thoren zog mit vielem Volt 
Bifchof Heinrich, mwelcher vergaß, daß ihn der Kaifer 
begnadigt Hatte, und befegte mehrere Ortfchaften,, wie an 
der Donan das alte Neuburg. Der Färnthifche Heinrich 
raſtete auch nicht, und Fam vom Gebirg vor dem Banner, 
feines Herzogthums. 

Mir einer ſtarken Heerabtheilung ging Herzog Otto 
aus dem Wendenfrieg nach Baiern zurüd , fein Sand zu 
befrein. Doch war er auch diefesmal zu ſchwach. Um⸗ 
fonft Tag er vor den Mauern von Paſſau, hinter denen 
die Verfchwornen ald Verzweifelte ſtritten. Erſt im 
weiten Fahr der Belagerung, da der Kaifer ſelbſt mit 
größerer Macht hinzutrat, ergaben fie fich. Nun wurden, 
Ruhe auf immer zu fliften ‚Herzog Heinrich, auch der 
kärnthiſche, desgleichen Pfalzgraf Berthold, und der 
augsburger Biſchof in die Gemahrfame der fernen 
Stadt Utrecht am alten Rheine gethan. Zwar alle 
begnadigte der Kaifer nach Jahren wieder; aber den 
Nebenbuhler feiner Krone behielt er im niederländiſchen 
Gefängniß ; und dem kärnthiſchen Heinrich entriß er, 
als einem Undanfbaren, dag Herzogthum im Gebirg.. Er 
gab es an Dtten, des tapfern Herzogs Konrad von 
Franken Sohn 71), 


71) gm 8.975. Den Iehten Theil der Empörungegefhichte 
liefert Gerhardus in vita S. Udalrici c. 28. am beſtimmteſten. 
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Alſo ſicher im deutſchen Lande, that der Kaiſer einen 
Zug über die Alpen, denn es war ihm hohe Noth Jialien 
gegen der Araber Anfechtungen zu fchirmen, die dort, 
von Afrika aus, mie fie in Spanien getban, nun eigne 
Reiche auch in Sicilien und am Garigliano gründen 
wollten. Schon drohten fie'gegen Rom. Längs den Küften 
war vor ihnen Feine Stadt geborgen, 

Viele hohe Baiern folgten dem Zuge Otto's des 
Zweiten nach Kalabrien. Auch Heinrich, der augs⸗ 
Burger Bischof im Harnifch , felbft Otto der Herzog von 
Baiern. 


40. Herzog Heinrich II. Die Ungarn in Oſterland. 
3. 3.983 — 955. " 


Sie Famen nicht wieder. Dad Schwerd der Sarazenen 
fraß große Zahl tapferer deutfcher Mannen. Auch der 
Schwaben und Baiern Herzog Otto verlieh an feinen 
Bunden zu Lucca das Leben 72), 

Die Ungarn, feit dem Tag am Lech fill, wagten fich 
wieder vor, nun fie hörten, wie su Baiern Fein Kaifer, 
kein Herzog wohne. Sie hatten fich nach und nach großer 
Landſtriche unter der Ens, vermuthlich fchon feit den 
Tode des Grafen Rüdiger von Pechelarn, beineiftert, 
Einer ihrer Wojemoden über dad Land, Gizo gehri- 
ßen 79, faß in der flarfhefefligten Eifenburg, auf 
hohem Zelfen am Donaunfer gelegen, und berrfchte 
von da, 

Zu derſelben Seit fand Leopold, vom erlauchten 
Stamm der Babenberge , dem Oſterlande ald Markgraf 


12) Lambertus Schafnaburgensie de reb, germ. 5. 8. 982, 


73) Arnpeth chron, Auste. (Pezens script. Auste. 1, 179 
nennt ihn König. 
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. vor. Diefer, ein ſtreitbarer Fürſt, überwand fie in man- 
chem Gefecht, und trieb fie über den Kalnberg weit hin. 
aus. Auch die hohe Eifenburg eritieg er, und zerſtöhrte 
fie... Von ihren Trümmern bante er daſelbſt Mediliche, 
das berühmte Kiofter 79), 

Inzwiſchen hatten die Herrn zu Baiern ſich den kärn⸗ 
thifchen Heinrich, vom Stamm der Schyren, zum Herzog 
gewählt, daß fie nicht ohne Haupt wären. Der Kaifer 
beftätigte ihnen denfelben feierlich anf einem Tag zu 
Verona im Brachmond des Jahres neunhundert dreiund⸗ 
achtzig. 

Aber die Herrſchaft dieſes Fürſten, ſeines Namens 
unter den baieriſchen Herzogen der Dritte, war kurzer 
Dauer. Denn als in den letzten Tagen gleichen Jahres 
der Kaiſer zu Nom den Geiſt aufgab, und im folgenden 
der gefängene Heinrich aus dem Utrechter Verwahr 
entfam , fich, als Großoheim, die Vormundſchaft über 
des Kaifers dreijährigen Sohn und das Reich ſelbſt an- 
zumaßen, erhob fich Tanger Hader. Das Ende derſelben 
war ein Vergleich gefammter dentfcher Fürftenfchaft. — 
Der Mutter Otto des Dritten, des unmündigen 
Kaifers, ward die Vormundichaft ihres Sohnes ; dem 
unrubigen Herzog Heinrich dem Zweiten, und Groß- 
oheim des Kaiferd, das Herzogthum Baiern wiedergege⸗ 
ben, und der Schyre, welcher dafielbe bisber beſeſſen, 
empfing Kärnchen nebft der veronefifchen Mark zurüc, die 
er vormals beſeſſen hatte, , 

Aus diefen Tagen mag flammen, daf-die alte Marf- 
graffchaft Kärnthen ein eigenes Herzogthum geworden, 
weiches ſich allmälig vom Verbande mit Baiern abgelöfer 


7A) Im Ratein des Mittelalters medlichms jcht der Markt 
dam 
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bat 75). Es ward dazu nicht nur die Mark Verona 
gezählt, fondern auch Hiſterreich 79 und die Mark an 
der Steger 77), deren Grafen in der weitläuftigen Burg 
mohnten, die ſich auf der fchrofen Höhe am Zuſammenfall 
der End und Steyer erhob, 


11. Herzogs Heinrichs I. Wiederkunft. Blick auf die Geiflichkeit. 
. 3. 3. 985 — 995. 


Nun Heinrich, nach fo vielen Abentheuern, fein 
Herzogthum wieder gewonnen, fagte er allen folgen Ent- 
mürfen ab; Iebte friedlich auf feiner großen Burg Abach, 
zwei Stunden von Regensburg, deren Funde Wartthürme 
von dem Kalffelfen des Donauufers tief ind offene Nord- 
gau fahen. Zehn Fahre Fang diente er treu dem Kaifer; 
im Wendenfrieg mit bajoarifchem Heerbann; im Frieden 
mit klugem Rath, oder beim Feiermale, als Erztruchſes. 
Jedem that er recht. Der Priefterfchaft war er lieb; 
ein andächtiger Ehrift. Oft ging er, fo wird erzählt 78), 
von feiner Burg Abach zu Fuß gen Regensburg, und betete 
dort in Heimerans Kirchlein ſchon mit Sonnenaufgang. 

Frommer Sinn fand in diefen Zeiten, und Tange 
noch, neben ruchlofer That, Edeln und Prieftern wohl 
on, Wer zum Heiligen ein heiliges Gemüth brachte, 
hielt nicht für Sünde, im Weltlichen weltlich zu thun; 





75) Zwar nicht zuerſt, aber am beflen jeugte dies der gute For« 
fer Weſtenrieder in f. Beiträgen 1, 3 ff. , 

76) Weftenrieder ebendafelbfl. Sachte petre in pago Istria 
in Marcha Oudalrici Marchionis find die Worte einer 
Urkunde von 1067 bei Meichelbet 1, 261. 

77) Bu Karntben gehörte damals auch noch Krain, Ober- und 
Niedereyer; die lehtern kamen erſt im J. 1127 zur Steyer · 
mark, da fie Markgraf Leopold erwarb. 

78) Mausol. S. Emmerani. ©, 143, SR Heberlieferung aus 
Volts⸗ und Kloferfage, 
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oder die Hand vor dem Altar zum Geber mad gegen den 

Bruder zum Mord zu erheben. 

Biſchof und Abt, bald im Mönchskittel, bald im 
Banzer, gaben das Beifpiel. Der Demuth und Welt. 
verachtung Lehrer und fireitbare Fürſten zugleich, konnten 
fie in offener Fehde oder vor Reichs - und Landtagen um 
irdiſche Güter hadern, während fie in Elöfterlichen Zellen 
mit firengen Büßungen ihren Leib tödteten. 

In diefen Tagen if, der loöblichſten Prieſter einer, 
Biſchof Piligrin von Paſſau geweien 73); weiſer 
Fürſt, beherzter Streiter, Mann von Gelahrtheit, Mönch 
voll Andacht. Sein Ruhm ward groß und iſt noch von 
Liedern ſpäter Jahrhunderte geprieſen, als er wohl ver⸗ 
dient hat. Denn auch er hat die Geſänge der Alten geliebt 
amd die Verherrlichung ihrer Thaten durch Dichter 29, 
Bon ihm find die durch der Ungarn Wildheit verödeten 
Landſchaften feines Sprengels , in Pannonien wie in ber 

Oſtmark, wieder angebant worden. Den Anfiedlern ward 

Freiheit gegeben von Mbgaben und Grafengerichten, daß 
. fie wahrhafte Gotteshausleute wurden, durch des Biſchofs 

milde Hand gepflegt 39. Dem Ungarn brachte er die 

Lehre des Gekreuzigten; ihrem blutdürſtigen König Geife 

fößte er Duldung ein. Defien Gemalin, deren Schön- 
heit ihr zum Namen geworden 22), und die in der Kunſt 


‘ 


79) Ex trat zu Vaſſau fein Amt ums 8. 971 an, und flach im 
Frühling 991 (nah Hanfiz). 

80) Er ließ die Abentheuer Nüdigers von Pehlarn’in Iateinie 
ſchen Verſen befchreiben (S. die in von der Hagens 
Miebelungen-angebängte „ Ehlage * ). 

31) Im 8. 985 zu Tulln auf dem Landtag. Hanfi; 1, 225. 

- 82) Beleknegini, id est pulcra domina slavonice dieta. So 
Ditmarvon Merfeburg im 8. Buch feiner Chronik. 


(&eibni seript. rer. Brunsv. 1, 420). 
B \ 
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Schwerd und Roß zu handhaben feinem Ungar wich, 
hatte ſchon das Chriftenthum umfaßt. Sie unteritügte 
viligrins heilige Unternehmungen, und lud ihn ſelbſt zu 
ſich ein. Sie chrre in ihm einen geiftlichen Vater 3). 

Mit dem Markgraf vom Ofterreich lebte er in minder 
freundlichen Verſtändniß. Go wiſſen wir aus feinem 
Streit, den er vor weltlichen und geiftlichen Heren auf 
dem Landtag zu Tulln gegen Graf Leopolden geführt.- 
Herzog Heinrich von Baiern, auch Pfalzgraf Berthold 
wohnten diefer erlauchten Verſammlung bei. Der 
Marfgraf hatte der paſſauiſchen Kirche Land, Leute und 
Rechtfame in der Oſtmart nicht anerkennen wollen. Aber 
fünf Edle kunden auf und zeugten mit Eide für der Kirche 
rechtmäßiges Beſitzthum. Da fprach der Landtag dem 
Biſchof das Seinige su, die Zölle zu Ebersberg, Traisma 
¶ Trasmaur), St.Pölten und Zeifelmaur, die Haufen- 
fifcherei bei Tulln, und andere Freiheiten, 





12. Wie der Bifhäfe Macht Hieg. 
Staatgklugheit und Frömmigkeit der Kaifer und Kö— 
mige waren gleich wirkſam, Bifchöfe und Aebte mächtig 
zu machen. Es war Noth, die furchtbare Eigengewalt 
der Herzoge und Grafen zu brechen. Darum firebten 
die Ottonen, wie vorber die Karlingen, durch geiftliche 
Herefchaften ein heilfames Gegengewicht zu fliften. Viele 
der glänzenden Schenfungen kamen daher. Doch alle 
nicht. Oft waren fie nur Belohnung der Dienſte, welche 
die Kirche mit ihren Leuten den Heerzügen der Könige 
geleitet hatten. Des Geldes hatte man noch zu wenig, 
große Schulden abzutragen, Es wurde mit neuen Lehen 


83) Hanfiz fammelte bie Tbatſachen (in f. germ. saor. 1,209) 
mit vielem Fleiß aus den alteſten vorhandenen fchriftlichen 
Dentmälcen. 
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und Freiheiteh, mit Ländereien und Leibeignen bezahlt. 
Auf aͤhnliche Weile lohnten Biſchöfe und Aebte wieder 
ihre Dienfimannen aus, — Darum gaben die. Könige 
nicht mehr wie vor Alters einzelne Aecker oder Höfe, 
fondern ganze Gebiete, 


So empfing die Kirche zu Salzburg durch die Milde 
der Ottonen die Abtei Chiemfee 39; und viele andere 
Herrlichfeiten in Mähren und im fruchtbaren, reigenden 
Lavantthale Kärnthens 5); Freiſing weitläuftige 
Güter im krainiſchen Gebirg, wie jenſeits der Alpen 
an der Brenta 2); Paſſau alle Zehnten der Landſchaft/ 
die ſich zwifchen der Ens und dem Kalnberg verbreitet ID; 
Augsburg die ganze Grafichaft Geifenhanfen im Erding- 
sau 5 Regensburg und Säben nicht minder ein- 
teägliche Güter im Lande Kärnthen, 

Schon hatten viel Abteien und Bisthümer eigne Ge⸗ 
richtsbarteit; bald ward ihnen auch dag Recht gewährt, 
Münzftätten aufzurichten; wie dem Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg 8%), dem Biſchof au Freifing 99) und dem zu Paf- 
fan 99). Doch mußten fie dem regensburger Nungate 


84) Per interventum ac petitionem Henrici aueis noetrique 
parentis fagt des Kaifers Otto II. ohnweit Lucca seiebeer 
Brief. 

85) Hanfiz 2, 162 ff. 

86) In den Babren 972, 974 und 988. 

87) Im 2. 985, aber endlich im 8. 1025 auch durch gang 
Ofterreih am linken Donauufer. 

88) Der Biſchof Heinrich von Augsburg vergabte he dem Hoch⸗ 
fhft im 9. 980, ch’ er in den Sarazenenfrieg nach Dtalien 

abreiſete. 

39) Im 8. 996. Abb. von dem Staat des hohen Stifts Saly 
kurg. S. 359. 

9%) Im 8. 996. Mmeidelbet tom. 1, pars 1. ©, 19%, 

91) Im 8. 999. Hanfiz 4, 233. 

47 
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treu bleiben 99, Gewöhnlich bezeichneten ein Kreuz oder 
Gtrichlein, die eine Kirche vorfiellten, das in geiftlicher 
Münzſtatt gefchlogene Geld , welches noch lange groben 
Gepräges blieb 99). Im Regensburg felbit ward die 
Münzfiätte, des Landes Ältefte, dem Herzoge und Biſchof 
gemeinfchaftliches Gut 9. 

Auf gleiche Weife kamen viel andere Königsrechte zu 
den Gotteshäuſern. Schon feit Altem beſaß Hrodberts 
Kirche zu Salzburg eigenthümliche Berg- und Salz⸗ 
werte 95); nachher auch Marftgerechtigfeiten, in welchen 
Kaifer und Könige den Kaufleuten fiheres Geleit ver⸗ 
bießen; und einträglichen Gewinn von Mauthen und Zöl⸗ 
ten, zu Laufen, Ditmaning, Mühldorf und Werfen ’%). 
Freifing genoß den reichften Zoll an der Iſarbrücke zu 
Vöhring 'D; Paſſau in den Ortfchaften Ebersberg, 
St. Pölten, Zeiſelmaur, Trasmaur und Paſſau 9%); 
Eichſtätt zu Altesheim; und der Vifchof der Regens⸗ 
Burger hatte ihn mit dem Herzog gemeinfchaftlich zu Stauf 
an der Donau 9), 


92) Nach demfelben gingen 160 Stück Didpfennige auf eine 
feine trohiſche Marl. Wehenrieder Beitr. 8. 33. 

93) Die Umfchrift der Münzen aus diefer Seit hat gewöhnlich 
den Mamen des Herzogs oder den der Münzflätte, und 
einige Buchladen bezeichneten den Namen des Münzpäch- 
ters oder Münzmeiflers. 


94) Hunds metrop. Salisb. 1, 232 f. 

95) Otto I. und andere. Kaifer beätigten die Wechte darauf. 
96) Mon. boic. 3, 140, 

IT) Seit 996 durch 8. Otto's IIT. Milde, ‚ 

95) Seit dem Landtag zu Tuln im 8. 985 ungefähre, 


99) Aus einer Zollbefreiung Niederaltaichs durch Kaifer Karl IV. 
(Mon. beic. 14 , 306 und Hunds mettrop. Salisb, 1, 2) 
erſichtlich. 
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Das Steigen geiſtlicher Fürftengröße in dieſen Tagen 
verdiene vielleicht minder der Nachwelt Erflaunen , als 
daß nicht endlich aller weltlichen Herren Hoheit verdrängt, 
und eine ungeheure Verkettung von Vrieſterſtaaten im 
abendläudifchen Enropa. gefliftet wurde. Denn welche 
Schranfen Tonnten zuletzt denen gefegt werden, die nach 
wenigen Menfchenaltern aus bußfertigen Einfiediern Ver⸗ 
wahrer aller Kunſt und Wiſſenſchaft, Dolmetſcher des 
göttlichen Willens , Gebierer weitläuftigee Landftriche 
mit Freiheiten und Königsrechten , ſelbſt Feldherrn an 
der Spige ihrer Unterthanen wurden ? Wie die Grafen 
neben ihren Burgen in großer Frömmigkeit Kirchen und 
Berhäufer aufbauten, zogen Aebte um ihre Klöſter hohe 
Streitmauern, Wälle und Graben; oder bauten eigene 
Schlöffee an, die fie mit friegerifcher Beſatzung füll⸗ 
tem 109), Die Kaifer felbft hatten dazu gern Aufmunte⸗ 
rung und Vollmacht geboten, weil auf andere Weile 
weder das Leben der Mönche, noch die Heilthümer der 
Kieche gegen den rohen Trotz menterifcher Grafen oder 
graufamer Ungaren geborgen waren. 


Schon befaß das übrige Deutfchland feit den Tagen 
des weifen Stammvaters der Ottonen zahlreiche Städte 
mit eigenen Verfaffungen, Gerechtfamen und Bürgern, 
In Baiern wurden nur befeftigte Schlöſſer und Klöſter 
oder mit Ningmanern gedeckte Weiler erblidt. Denn 
Städte aufgurichten Ing feinem an. Nur Herrfchaft und 
Krieg brachten Ruhm und Gewinn. Der Handel war, 
unbedentend und niedrigem Gewerb gleich, Freigelaſſenen 
und Juden Überlaffen; das Handwerk den leibeigenen 
Knechten. Darum forgten Grafen und Mönche aur für 
ihrer eigenen Wohnſtätten Sicherheit, 


400) Aventin5®. Hanfiz 1,226, 
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43. Wolfgang der Heilige 

Bon allen Bifchöfen diefer Tage lebte Feiner fo ſehr 
im frommen Geiſt der Alten, als Wolfgang !), 
welcher der Kirche zu Regensburg vorſtand. Cnthaltfam, 
anſpruchslos und mohlthätig war fein Lehen cin großes 
Opfer, dem Wohl des menfchlichen Gefchlechts gebracht. - 

Zange hatte er den wilden Ungaren die heilige Lehre 
der Liebe und die Erſtlinge abendländifcher Gefirtung 
und Kunft gebracht. Biſchof Pitigrin, ein Bewunderer 
befcheidener Tugenden , empfahl ihm zum Bisthum. Alle 
Stimmen redeten für ihn; nur er ſelbſt voll Demuth 
ſtellte, doch vergebens , dem Kaifer vor, wie er, unade- 
ucher Ablunft, zu ſolcher Würde untüchtig ſei. 

In die Geñlde zwiſchen der Erlaf und Ips, in bie 
den Thäler der Landſchaften unter der Ens, welche der 
nahen Ungarn willen Tange unbewohnt gemefen waren , 
führte diefer Biſchof neue Anbauer und gab ihnen große 
BVorrechte, dag. fie ermuntert würden hinzuziehn, die auf- 
gewucherten Gehölze auszuroden. Auch das ibm vom 
Kaifer gewährte Recht su Befeftigung der Ortſchaften 19), 
machte er ihnen zum Heil. 

Seinem Kirchfprengel gab er mancherlei weife Ein- 
richtungen. Außer beiden Frauenmünſtern hatte Regend- 
burg noch fein Kofler, als das zum beil, Heimeran; 
dies noch feinen eigenen Abt. Es war bisher vom Biſchof 
verwaltet. Damit aber die Mönche künftig ſtrengere Zucht 
beobachten mögten, verlieh er ihnen einen eigenen Abt 
in feinem Wetter Romuald 10) und einen Tpeil des 





401) Er war aus Schwaben; für feine Zeit ſebr Fenutnifreich , 
und vom 8. 973 bis 994 Biſchof. 

402) Die Urkunde des Kaifers Otto II. (Bes thesaur. anecd. 
1, 56) vom Jahre 979, 

403) Im 3. 960, 
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Kirchengutes zur Ausſteuer; mogten auch ſeine Räthe 
dagegen eifern, daß des Bisthums Habe geſchmälert 
werde, Vielleicht verdiente dieſe That kaum dem An⸗ 
denten der Nachkommen behalten zu fein, wäre fie nicht 
Quelle thörigter Eiferfucht und eines gewaltigen Haders 
zwiſchen Bisthum und Abtei geworden, welcher dreihun⸗ 
dert und einunddreißig Fahre Lang alle Umtriebe mönchie 
ſcher Habſucht und Eitelkeit entblößte 10%), 

Wolfgang ſtarb im Fahre 994; mit geößerm gRecht⸗ 
als viele vor und nach ihm, heilig genannt. 


44. Herzog Seinrich IV. ' 
3 3.998 — 1002. 


In demſelben Jahre hat Herzog Seinrich der Andre 
zu Regensburg das Kiofter der Jungfraun zum heil.’ Paul 
geftiftet. Auch dies noch war Wolfgangs Bet. Denn 
der Herzog ehrte ihn fehr. Aber des Kloſters Bau vollen, 
dete er nicht. Denn folgenden Jahres, als der Fürft 
feine Schweſter, Fran Gerbergen, Borſteherin des 
Stiftes zu Sanderäheim im Harigebirg beimfüchte,, 
tft er dafeldft geſtorben. Edel warnte er auf dem Sterbe⸗ 
bette feinen Sohn vor dem Wahnſinn der Ehrſucht, mit 
welchem er fein Lehen vergiftet, Baiern und Deutſchland 
in lange Unruhen geſtürzt hatte. J 

Dieſer Sohn, von Gandersheim zurhctgeloumen . 
ward durch die Stände Baierns zum Nachfolger des 
Vaters gernätt, ‚19, Die Großen, image’ ihnen auch oft 


„404) 8n diefer Hinfiht merkwürdig Siengiebls uchwon⸗ a. 

Eder den Eremtionsvoegriiſchen dem Gotterhaus ‘Gt. 
Emmeran und dent suafife Regenburs. 9 bin. Abb. 
baier. At. vom 8. 1804) ! 

105) So des Zeitgenoſſen Ditmars von ‚meh Se 
(Reibniz a. a. O. 1,150) 7 
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einzelner Könige Gewalt Herren fegen, gaben niemals 
Das uralte Recht auf, fich ihren Fürften zu erfüren. Cs 
beftätigte der Kaifer die Wahl 109, 

Der nene Herzog, Heinrich, wie fein Vater ger 
heißen, des Namens unter den Fürſten von Baiern der 
Vierte, mar zw diefer Zeit dreiundzwanzig Jahr; 
garten, kränklichen Leibes; daher mehr ernſten, oft 

ſchwermüthigen, als frohen Sinnes, und chen fo reitz⸗ 
bar den Gefühlen der mie, als des Argwohns und 
Zorns aufgeſchloſſen. 

Ein treuer Lehnträger wich er ſelten in Kriegs. und 
Betfahrten von der Seite feines Kaifers und Herrn; 
half ihm mit rüſtigem Kriegesvolk, dedte ihn in Ver⸗ 
ſchwörungen. Darum mar fein Anfehn bei demfelben 
groß; feine Fürfprache geltend. Das Herzogtum genoß 
äußerer Ruhe. Fürften und Biſchöfe walteten friedfam. 
in ihren Gauen. GSelbſt das Volk der Ungaren fing ai, 
freundliche Nachbarfchaft au pflegen. Denn Waic, 
Geiſa's Sohn, König des Ungarlandes, nahm nicht nur 
den Glauben der Chriſten, fondern ald Stephanus, 
fo hieß er nach der Taufe, warb er auch um. Herzog 
Heinrichs Schweſter Giſelen, und empfing fie von ihm 
zur Gemahlin 107), . 

Es begab fich aber, daß Kaifer Otto der Dritte 
im Flecken Paterno ohnweit Rom, in der Blüte des 
Lebens verſtorben war 1%), und fein Leichnam, begleitet 
vom drutſchen Heer, Über die Alpen in das Land der 


— 


. 406) Doc Rrnpöen nnd Kia vorenaser Mack gab Saifer Dito TIL. 
feinem Better Otto aus Framen wieder, der ve ſchon 
früber kurze Zeit beſeſſen harte. 


307) dm Dabr 1001, 
408) Am 24. Bänner 1003, 
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der Vorfahren zurückgetragen wurde. Da ward ein 
ehrgeitiger Wunfch in des Herzogs Bruſt wach. 

Er reifete mit Gefolge vieler Grafen und Biſchöfe 
Bis zu den Gränzen des Herzogthums dem großen Leichen, 
zuge entgegen; erquickte dort das müde Kriegsvolk; ber 
ſchenkte Föniglich Oberfte und Feldhauptleute; und, 
angefommen ver den Thoren der Stadt Augsburg 1%), 
lieb er feine eigenen Schultern, die toſtbare Aſche des 
Kaifers in die Afrakirche zu tragen, der er au Gebete 
für deſſen Seelenheil hundert Höfe ans eigenem Erbgut 
vergabte, 

Diefe Milde und Leutſeligkeit eines Enfels von Hein- 
rich dem Finfler gewannen das Herz des Heers, der 
Fürften und Prieſter. Dem Erzbifchof Heribert von 
Köln, welcher die Kieinodien des Reichs gen Achen führen 
wollte, wurden fie Entrifen 119), Zu Mainz riefen die 
Stimmen der Baiern, Franken und Sachfen den Herzog 
sum König der Deutſchen ans; und mit der Erſtern trenen 
Hüffe demüthigte er Hermannen, ben Fürſt der 
Schwaben, feinen Fühnften Nebenbupler. 

Nun drängten fich ſchmeichelnd an ihn, denen nach 
dem erledigten Lehen von Baiern gelüſtete; vor allen 
Bruno, fein eigener Bruder; am ungefümften Mark- 
graf Hesilo, aus dem Haufe Schweinfurt, Herr zu 

Amertala (Ammerthal) und Hatheresburg CHeers- 


109) wiſchof Adelbold, der Begebenbeiten Beitgenafie, 


fchreibt in der Erzählung obiger Befchichten (Vita Henrich , 


Sancti) die Etadt Nuneborg; doch febr gut deutete Zirn⸗ 
giebl die Sache felbft auf Angsbung. (Hifi. Mb. bar. A. 
von 9. 1807. S. 329 fi). 

410) Ditmar von Merfeburg und der annalisto Saxo. Der 

Erzbiſchof murde fogar verhaftet, bis er die beil, Lange, 
das Tölichhe der Reichskleinodien, herbeigefchafft hatte. 
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bruck). Diefer einer feiner erſten Feldhauptleute, ihm 

lieb, weil er ein treuer unerſchrockner Dann war, ſandte 
sum drittenmal Anfragen um das baieriſche Lehen. Der 
König, im Feldlager am Bodenſee, des Zudringlichen 
müde, und eingedent, mas er den Baiern fchuldig, 
antwortete: „Mir find die Baiern vor allen Völkern 
theuerwerth. So Lang’ ich lebe, werd’ ich fie in wohl- 
bergebrachten Rechten weder ſchmälern; noch fchmälern 
laſſen. Gie haben aber ein Geſetz; das geftattet ihnen 
einen Herzog gu wählen. Wer folches antaftet , wird mein 
Feind. Noch heut ſtehen fie unter meinem Feldzeichen: 
font ich fie hinwerfen dem Erſten, der ihrer begehrt ? 
Harre Hezilo meiner Heimkunft. Will Baiern ihn, auch 
ich; verwirft es ihn, auch ich 111.“ 

Und er zog mit feierlichem Gepränge zu Regensburg 
ein, bewilltommt vom eutgegenſtrömenden Volk, dem 
Biſchof und den Großen. Mit ihnen Kunigunde, ſeine 
Gemalin, des Grafen Siegfried von Luzilinburg 
fromme Tochter. Auf glänzendem Landtage ward manche 
Angelegenheit des Herzogthumes berathen 112); doch we⸗ 
der Hezilo s noch Bruno's gedacht, 


45. Hesilo's Empdrung im Nordgau. 
3. 3. 1003 — 1004, 

Darüber ergrimmten diefe, und traten zuſammen; 
ſchworen dem Könige Rache; reifeten zum Böhmenfürſt 
Boleslam in die Stadt Prag, und warden Volt zum 
Krieg an, in Ofterfranfen und Böheim. Zu ihnen tha⸗ 





111) So Mdelbold a.a. O. nach deſſen Hogeben von Fol · 
genden das Meike, 

413) Biengiebis Fleiß ( bid. Abb. hate. At, vom 8. 1907. 
©. 366.8.) belehrt uns umtdndlich von des Könige Thaten 
und Freigebigteis in dieſen Zagen zu Regensburg, 


x 
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ten fich auch andre unzufriedene Gefellen; Herzog Her- 
mann aus Schwaben, dem die Hoffnung sur Krone von 
Deutfchland vereitelt war, und Erneft der Babenberger, 
Enlel des erlauchten Leopold Markgrafen von Oeſterreich, 
ein junger Kriegemann , nach Ruhm dürftig. 

Als fie ſich ſtart dünkten, machten fie mit zahlreichem 
Kriegsgefind einen Einfall in den Nordgau und in Oſter⸗ 
franken, des Könige Mahnung zum Frieden und Trog 
verichmähend. Ihrer Hauptleute einer erbeutete allen 
Töniglichen Troß mit vielem Gepäd und Silbergefchirr, 
und entführte denfelben in das Schloß Ammertal. 

Nun zögerte des Königs Langmuth weiter nicht. Er 
ſelbſt rüdte gegen die Burg, worin die von den Empö- 
rern gemachte Beute verwahrt Tag, und bedränete ſie, 

‚Ihre Mauern zu erfleigen, Feines Leben zu fchonen. Des 
erſchrocken, öffnete die Beſatzung freiwillig die Pforten. 
Der böhmifche und flavifche Kriegöfnecht wurde leibeigen; 
des baterifchen gefchont ; die Veſte zerftöhrt. — Der Kö⸗ 
nig zog weiter. Sein Heer Titt groß durch Hezilo's Leute, 
die mit Herzog Erneft einzeln umberfchwärmten, und 
in Wäldern fihere Stellung harten. Man ſchickte 
ihnen vierhundert der Tapferften ins Dickigt nach. Die 
lichteten das Holz; tödteten und zerfirenten die Motte, 
Herzog Erne ſt felber ward gefangen, und vor den König 
geführt. Das Gericht fprach dem Aufrührer das Leben 
ab. Da erhob fih Wigifil, Ersbifchof von Mainz, 
welcher beim Könige angefehen war, und bat, des Spröß⸗ 
lings vom erlauchten Stamm der Babenkerger zu ſchonen. 
Seine Fürfprache rettete dem Erneft das Lehen; doch iſt 
dieſer immerdar wilden Abentheuern Hold geblieben. 

Nach folchem Siege zog des Königs Heer vor Crusni 
am rothen Main 113), Hier wohnte Hezilo's Gemalin mit 


113) Ereußen im Vaireutbſchen. 
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ihren Kindern und Koſtbarkeiten. Gnadenvoll gab ihr 
der Sieger ‚freien Abzug; die Mauern aber wurden ge- 
brochen. 

Als nun Markgraf Hezilo au fein Glück gewichen, 
ſeine Burgen in Flammen ſah, warf er wie ein Verzwei⸗ 
felter mit eigener Fauſt den Brand in feine letzte Veſte 
Eronad 19 und floh zu den Polen, wohin Gemalin 
und Kinder vorangegangen waren. Nur Eila feine 
Mutter blieb in der alten Stammburg Schweinfurt, 
und beteanerte den Unfall ihres Hauſes. Doch auch die 
Zerſtöhrung diefes Platzes gebot der König, daß dem Auf- 
rührer im ganzen Reiche keine frohe Stätte mehr ſei. 

- Darum brachen Bischof Heinrich von Würzburg und 
Abt Erhanbold von Fulda mit ihren Bannern dahin 
auf, den Willen des Heren zu volifireden. Eila, die 
edle Fran, trat ihnen grüßend entgegen. Sie ward 
ermahnt, die Heimath ihrer Ahnen zu verlaſſen; 
müſſe alles in Staub und Afche verwandelt fein. Des 
weigerte fie fih mit ſtolzer Entſchloſſenheit, trat in die 
Kirche , umfaßte den Altar und ſchwor: fie werde diefe 
Stätte nicht verlaffen ; Lieber in den Flammen über dem 
Staube ihrer Väter umfommen. Die geiftlichen Heer- 
führer, durch den Muth der hohen Fran gerührt, pflogen 
Rathes; wagten kein Feuer anzulegen, ließen aber Ring- 
mauern und Thürme abtragen. 

Hezilo berenete nach fo großem Unglück fein ver- 
meflened Beginnen ; eilte folgenden Jahrs gen Merfeburg , 
wo er den König wußte, und warf fich ihm demüthig am 
Tag der Lichtmeß zu Füßen. Er ward in bie Burg 
Witganſtein 11) gefangen gethan und fireng bewacht, 


414) Wahrfcheinlich das heutige Golderonach, ein Städtchen 
am Fluß Cronach. 


115) Schloß Biebichenfein bei Halle in Sachſen. 
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Hänger denn ein Jahr, Doch eines Tages ward ihm 
unverbofte Hülfe. Denn als der Freiſinger Biſchof 
Gottſchalt vor dem Könige predigte, wandt' er fich 
plötzlich zu diefem und fprach : „Ich befchwöre dich bei 
Lich’ und Nomen deſſen, der feinem Schuldner zehntau⸗ 
fend Pfund, das iſt, den Juden die Verſchmähung feines 
Geſetzes verzieh; ich befchwöre dich, o allerlichfier 
Herr 11 du wolleſt auch die Bande des ehemaligen 
Martgrafen, des Schwerbüßenden, löſen und ihm Gnade 
verleihn, anf daß du Kent fröhlichern Gemüthes beten 
könneſt: vergieb und unfre Schuld gleichwie wir verge- 
den 1“ — Diefe Ermahnung bewegte das koͤnigliche Ge⸗ 
müth, und der Gefangene wurd’ in Freiheit geſtellt 117). 


16, Herzog Heinrich V. 
3. 3. 1004 — 1027. 

Das Herzogthum zu Baiern aber empfing nicht Er, 
fondern der Königin Bruder, Heinrich. Graf von 
Luzilinburg und Ardenne; nun der Fünfte diefes 
Namens in der Baierfürften Reihe, Cs gefchah am ein- 
undzwanzigſten Tag Märzes im Jabhr eintaufend vier, 
auf offenem Landtag zn Regensburg. Da ward er vom 
Könige belehnt, der ihm feierlich das Speerfähnlein 11%) 
überreichte, zur Erinnerung , wie ein Herzog su Baiern 
feinem Könige treu im Heer folgen müſſe. 


116) Senior carissime. 

117) So Ditmar und Adelbold. Hezilo blieb kränklich 
und farb 1017 bußfertig. Er ward zu Schweinfurt 
außerbalb der Kirche neben der Thür begraben. 
Auch des Könige Bruder Bruno wurde zuleht begnadigt 
ind Biſchof von Augsburg. 

148) Hasta signifer. (Ditmar B. 6.) ſonſt geſchab die Ber 
lebnung mit dem Bepter. 
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Frau Kunigunde, die Königin, mogt um Erhebung 
ihres Bruders wohl mehr Verdienſt gehabt haben, als 
das Wahlrecht der Bajoaren, welches noch vor Kurzem 
der König gepriefen. Neben aller chriftlichen Zucht 
und Demuth 119%), Tiehte fie doch ihres Stammhauſes 
Erhebung mit weiblicher Eitelleit und faſt ohne Maas, 
Dafür zeugt, wie fie einem anderen ihrer Brüder, Na- 
mens Adelbero, felbft wider den Willen ihres Heren 
und Gemahls, zum erzbifchöffichen Stuhl von Trier 
geholfen, was zehnjähriges Wehe über Baiern und andere 
Orte brachte. 

Denn als der König von der Wahl Adelberos in Trier _ 
erfuhr, ward er, gefehmähten Unfehns wegen, voll großen 
Unmillend; zog vor Trier, umd belagerte den Erzbiſchof 
ſechszehn Wochen lang in der Pfalz ; aber fing ihn nicht. 
Adelbero entwifchte mit feines Bruders Herzog Hein- 
richs Hülfe, der im königlichen Heere war. Darüber 
neuer Zorn des Herrſchers, ſich alſo von den Luzilinbur⸗ 
gern verfpottet zu fehn. Er fprach den Herzog feiner 
Würden verluſtig 17%). Zwar die Stände von Baiern, 
der frommen Königin hold, wollten dagegen thun, und 
fagten : fie hätten dem Fürften gefchworen, &h’ er gen 
Trier gezogen, binnen drei Jahren Feinen zu erfennen, 
als ihn. Allein fie vergaßen bald Eid und Herzog vor 
dem Ernſt des Königs. 

Die Lüzelburger inzwifchen mit großem Anhang im 
Reiche , rüfteten trogig wider den Oberherru deſſelben; 
verwüſteten Augsburg, wo Brunn, des Königs Bruder, 
Bischof gemarden, und das Gebier Freifing, weil Bifchof 
Engelbert daſelbſt, auf Königs Geheiß, den Augsbur⸗ 


419) Deswegen die Kirche fie zus Heiligen erhoben bat. 
120) Im $. 1008, 
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gern Beiſtand geleiſtet 121). Erſt nach langer Zeit konnte 
die fromme Kunigunde den vielfährigen und vergebli- 
chen Hader vermitteln, welcher die Ohnmacht eines Kö⸗ 
nigs von Deutschland ſchimpflich euthüllt hatte. Hein- 
rich der Lügelburger unbezwungen, empfing das Herzog⸗ 
thum zurück. Als er kam, eilte die getreue Schweſter ihm 
entzüct entgegen; führte ihn in die Thore von Regensburg 
ein, und anf den Lange verlafienen Fürſtenſtuhl 122), 
Diefen hat er in Ruhe beſeſſen, bis ihn der zo ab» 
rief 123), 
47. Der kaiſerlichen Nacht Berfat. 


Heinrich der Zweite, König aller Deutſchen/ 
welcher nach zehn Jahr Tangem Kampf nicht einmal die 
Widerſpenſtigkeit einiger Grafen zu befiegen fähig geweſen, 
hatte inzwifchen fein Haupt auch mit der abendländifchen 
Kaiferkrome geziert. Allein die höchſte Würde der Chri- 
ſtenheit brachte nicht mehr höhere Gewalt. Schon oft 
genug war der Zepter derer , welche mit dem Namen 
alteömifcher Weltheren eitles Gepränge getrieben, in 
geſetzloſen Verwirrungen ein Spott der Welt geworden. 


Anfangs, als beinab alles Eigenthum des abendländi- 
fchen Europas in Lehen und Afterlehen mit mannigfalti- 
gen Abſtufungen aufgelöft Ing, war das Neich nur der 
Sübegriff diefer Verpäftniffe, und ein Kaifer das Haupt 
derſelben. Darin beftand feine Hoheit, daß er allein 
nicht lehenhaft war; darin feine Macht, daß er Würden, 
Güter und Rechte verleihen und zurücknehmen konnte. 


131) Nach Aventins Angabe. 
122) Im Bahr 1018, Fratremgye suum. inthronizavit fagt 
Dietmar. . 


123) Nämlich im 8, 1027. 
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Er war in der That Eigenthümer des Ganzen; jeder 
andere nur bedingungsweife Beſitzer von Theilen. In 
diefer Anficht fchien Widerfpruch, daß ein Kaifer, dem 
Alles gehörte, befonderes Beſitzthum, außer dem Reichs⸗ 
verband, haben Konnte. Daher geſchah, daß die Könige 
der Deutfchen lange, wenn fie den Thron des Reiche 
betraten, fogar ihre Erblande in geringerer Fürften Hand 
gaben. Sie hatten fich der Nechte überall genug vorbe⸗ 
halten, oder Tonnten fie mit fo geringer Mühe zurück- 
sieben, daß felbft die Wegſchenkung ihres Hausgutes Feine 
Machtverminderung ward. 

So Tange bie Krone des Kaiferthums erbend von 
Haupt zu Haupt des gleichen Fürſtenſtammes getragen , 


oder durch Uebermacht des Geiſtes werherrlicher ward, . 


befand der ehrfurchtsvolle Glaube an die Heiligkeit und 
Unwiderfiehlichkeit deſſen, den fie fchmüdte. Als fie 
aber von Schwächlingen entwürdigt , oder in freier Wahl 
von denen feilgeboten und vergeben ward , die ihr gehor⸗ 
chen follten, verfchwand der alte Zauber, Die Dienft- _ 
mannen, welche aus einem ihres Bleichen den Kaifer 
ſchufen, dünkten fich bald größer, oder doch fo groß, als 
der, welcher ihr Gefchöpf war. Sie machten Anfpruch 
auf feine Dankbarkeit; Bedingungen, Drohungen. Es 
entfprangen Nebenbuhlereien, Zerrüttungen der uralten 
Zehnverhäftnifie. Damit waren bie ehrwürdigen Grund» 
veften des Faiferlichen Throns gebrochen. Wer ihn beflicg 
mußte, als zu ſchwach gegen alle, feine Herefchaft in 
Beſtechung oder Entzweiung der Menge gründen, Co 
wurden Fürften und Kirchen reicher und freier; Kaifer 
ärmer und abhängiger. Lehen gingen in Eigenthum über; 
Nomen blieben, weil für verlorne Sachen nichts befferes 
erfunden war, Die Kaifer dünkten fich Herren und wur- 
den Diener ihrer Vaſallen, um Vorurtheile des Stolzes. 
Die Schäge des Reichs, unvererblich, reisten den ge⸗ 


21 


krönten Nutzuießer zu keiner Vermehrung; ſie wurden um 
fo furchtloſer verſchleudert, je unſichrer ihr Beſitß. Noch 
war zu Heinrich des Zweiten Tagen das Kaiſergut 
groß; der Ländereien, Maierhöfe, Königspfalzen und 
Stätten 124) Rechtfamen und Cinfünften eine Menge, 
Aber er gab, einer der erfien, das Beifpiel unfluger 
Verſchwendung/, und lähmte damit die Macht feiner Nach- 
folger , daß fie wider zum Schattenbilde ward. 





18. Aufblübn der Fürſten- und Ritterſchaft. 


‚Während die Herrn des Reichs anf immerwährenden 
Neifen ihre in deutfchen und melfchen Landen zerſtreuten 
Pfalzen befuchten, lebten die Fürften auf erblichen Sitzen, 
in aufblühenden Hauptſtädten, im Mittelpunkt ihrer 

* Stautöfräfte, unter den Augen ihres Wolle, demſelben 
durch Gegenwart theurer oder furchtbarer , ald entfernte 
Könige ohne bleibende Wohnftatt, Schon darum waren 
die Herzoge zu Baiern mächtig. Sie würden mächtiger 
gewefen fein, hätten die Bauen des Herzogthums nicht 
abermals im Kleinen das Bild eines loſe zufammenge- 
flochtenen Bundesſtaates dargeftellt, wie es das geſammte 
Reich im Großen war. Fürſten, Grafen, Biſchöfe und 
Aebte walteten auch hier von einander unabhängig mit 
größerer oder geringerer Eigenmacht: Im Umfang” ihrer 
Gebiete; wählten oder genehmigten anf Landtagen aus 
ihres Gleichen den Herzog, oder gaben und beflätigten 
Geſetze, wie auf Neichstagen die Stände Deutfchlands ; 
ahmten den Herzogen, wie dieſe den Königen nach; woll- 
tem Alleingewalt; hatten ihre Dienfimannen und Krieger, 


124) Wie in Baiern zu Megensburg, Forchbeim, Achbeim , 
Dingolfing, Aibling „ Oferbofen , Neucing , Moosburg , 
Vering , Altheim am Kieß, Detting, Hocheracha auf dem 
Weilhard ( Haimburg), Hal, Mattighofen a. ſ. w. 
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ihre Zollſtätte, Gerichte, Märkte, felbſt Münzſtätten 125) 
dabei Hofweſen mit Truchſeſſen, Schenken, Marſchäl⸗ 
ten, Zägermeiftern und Faltnern. Herrſchaft und Reich⸗ 
thum war die Begierde · aller. Glück im Kriege führte 
zu beiden, Darum blieb Waffenführung Hauptgefchäft 
des Adels, hoch und gering. 

Seit den Kämpfen. mit den Teichtberittenen Heerge- 
ſchwadern der Ungarn hatte das Kriegsweſen, und mit 
ihm auch das geſammte Adelthum, neue Geftalt. Burgen 
und Beten waren vermehrt; dieſen mogte der Ungar nicht 
leicht an. Doch nur der höhere Adel konnte den Aufwand 
für mweitläuftige felſenfeſte Gebäude beftreiten. Reuterei 
ward der Kern deutfcher Heermacht, um den behenden 
Feinden mit gleicher Waffe zu widerfiehen. Der Nermere 
blieb im: Fußvolt oder beim Troß; nur der Neichere 
lonnte die Dienge der Roſſe und die Pracht der Harnifche 
löblich unterhalten, Daber galt ein einziger Mitter im 
Heere höher, ald zwölf Fußgänger, und bald ward er 
allein vorzugsweiſe Kriegsmann geheißen 129), Und 
wie das Vermögen, vererbte der daraus entſprungene 

Ritterſtand. Das Gefecht mit Lanze und. Schwerd 
anf dem Streitroß ward Kunſtſache. Darum traten edle 
Zünglinge und Knaben 127) Häufig in berühmter Ritter 
Dienſt, das Wafengefchäft zu lernen. 

Diefe Verehrung der Neifigen führte noch andere 
Folgen herbei, welche die Ordnung des Heer - und Adels. 
weſens veränderten. Die Kriege felbft wurden koſtſpie⸗ 
Tiger , ald vorzeiten; die Kaifer genöthigt, ihre Vaſallen 





125) &o empfing Graf Manegold in Donaumörth Münzfeeibeit 
im 8. 1030. 
4126) 8n den urtunden find Miles und Ritter gleich. 


127) Knappen Knapones. 
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‚im zahlen, wenn fie diefelben aufboten. Für einen Zug 
über die Alpen nach Nom wurden nicht felten einem Nit- 
ter fünf bis zehn Pfund Goldes gegeben, fünf Pferde» 
befchläge , zwei Biegenfelle , ein Vackpferd oder Maufthier. 

In Italien angefommen ging. die Koft auf Kaiſers Rech⸗ 
mung 128), Ein gleiches thaten Herzoge und Biſchöfe in 
eigenen Kriegen ihren reifigen Dienſtmannen. 

Zu Zeiten des Friedens aber ward auf Burgen wohl⸗ 
gelebt; Gaftfreipeit ohne Unterfchied geübt; Nachtlager , 
Waſſer und Feuer feinem verfagt, Es hängte der Burg- 
herr feinen Helm an die Zinne des Schlofies hinaus, 
den Pilger einzuladen. Neben WBaffenfpielen war Jagd 
die würdigſte Friedensluſt; fie härtere zu Anfirengungen 
ab, Hohe Jagen im Lande blieben lange allein könig⸗ 
liches Eigenthum; endlich Famen auch fie an die Ora- 
fen 129), Ein großer Wildbann, der oft über fremdes 
Gebiet zog, war köſtlich, und zeugte von der Herren 
Reichthum. 

Die Kinder der Vornehmen erwuchſen in ſtrenger 
Zucht. Muth war des Knaben; Sittſamteit der Tochter 
Zier. Die Mutter ſorgte für den erſten Unterricht, in 
der Königspfalz wie in des Ritters Veſte. Uwvermählten 

Toöchtern fand das Kloſter offen; den Söhnen Herrſchaft 
oder Kirche. 

Ungeachtet allgemeiner Unwiſſenbeit ward einem Edeln 
fchimpflich gehalten, wicht Tefen zu Fönnen, ober der 
alten Bajoaren und Karlingen Satzungen nicht in latei⸗ 


128) Vertrag der baieriſchen Vaſallen zn Weißenburg mit König 
Konrad IL, in Falkenſteins cad. dipl. zu den autigg. 
nordgov.) 

129) gu SirngiebIs Weite. zur Gef. Heinrichs des Heil 


(Abb. d. bair. A. 1807. S. 379) lieh man eine Urkunde 
von Verſchenkuag ſolchen Bagdbezixke, 
48 
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niſcher Sprache zu verfiehen 139). Dem er. mar des 
Volkes Richter, der Kirche Vogt, der Sprecher auf 
Sandtagen. Darum hielt man die Söhne fleißig zu den 
Domfchulen, wo fie, im einfache lange Röcke eingefleider 
(deshalb Togati geheißen), in Rechten und andern 
Bifenfchaften unterwiefen wurden. Viele jener Schulen 
blihten abwechfeind duch den Ruhm ihrer Lehrer; wie 
die Schule zu Niederaftaich unter dem Prieſter Odalgis 
(ums 3. 940); die zu Paſſau unter dem Prieſter Luit⸗ 
fried 139 oder zu Benediktbeyern unter Wolfhold 12), - 

Der minderbegüterte Ritter wohnte dienfibar am Hofe 
der Großen; that dahin auch feine Kinder um Lohn. 
Söpne pflegten gemeiniglich dad erfie Jahr ohne Vergel⸗ 
tung zu dienen. Allenfalls wurden fie am Neujahr mit- 
einem Pelzrock erfreut. Nachher gab man ihnen Lehen. 
Die Töchter mußten im Frauenhaufe um täglich Koſt 
Kleider verfertigen oder ausbeſſern. Zwar blieben: fie 
meiftens im väterlichen Haufe daheim, doch oft wurden 
die edeln Mägde auch zum Hofdienſt gezwungen 13), 


18. Der Geifllihen Leben. 


“Viele Beſitzthümer der Kirche waren in das große 
Gewebe der Lehenfchaft eingeflochten; — aber heiliges 
Gut bewahrte fich wohl gegen der Dienftmannen Habfucht. 
Denn die Schenfungen waren nicht dem Abte, nicht dem 


130) Si quis potens ac nobilis legere ignoraret ignominiosus 
videbatur, ſchrieb Graf Ulrich von Eberberg im 8. 1013 
von feinen Bugendtagen (Defele 2, 9): Sicut in me 
coaevisque meis apparet,, qui jura didicimus. Moderni 
vero filiog suos negligunt jura docere etc. 

4131) Hanfiz 1, 128. 2, 158. 

432) Meicheldet 1, 178. 

433) Faltenfeins cod. diplom. a. 4.0. 
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Biſchof, fondern nur Dusch ihre oder ihrer Wögte Hand, 
dem bimmlifchen Hauswirth oder Schugheiligen des 
Kloſters zum Geſchenk gebracht worden 134), Wer mogte 
wider diefen ? — Hingegen ward nicht felten erlebt, daß 
die Heiligen, unter fich felbft entzweit, dem Spiele ver; 
größerungsfuftiger Weltfürften nachahinten, und einander 
ihr Gut entzogen; daß das Bisthum die fchwache Abtei, 
die Abtei das Kfofter verfchlang. Paſſau hatte das Müns . 
er an der Krems, die Klöfter Florians und Poltens in 
Befig genommen; Salzburg vom Kaifer das reiche Chiem- 
fee; Freiſing die Kirchen von Moosburg und Inichen; 
Augsburg das Kiofter Polling; Regensburg durch Ein 
tauſch das am Mondfer. 

Noch feit den Tagen der ſchrecklichen Ungarzüge Tagen 
zu diefer Zeit viele Klauſen in ihrer Aſche; und viele 
Mönche, ans großer Armuth, hatten die ſchwarzen Kut- 
ten und weißen Chorröcke vertanfcht 13%) ; Tebten zerſtreut 
und nicht mehr nach Benedikts Vorſchrift. Aber Kaiſer 
Heinrich der Zweite, — dankbar nannte die Kirche 
ihn dafür den Heiligen — ließ die Brandflätten aufe 
räumen, die Münſter nen erbauen, die Mönche wieder 
zur alten Zucht heim gehen. 

Die meiften diefer Stiftung blieben noch immer als 
Pflegerinnen der Wiſſenſchaft, Kunft und Gefittung ehr⸗ 


134) Darum findet man in den Ürfugden bauſig, das „per 
manus“. Oft wurde die Webergabe ( traditio) nicht une 
mittelbar Durch den Woblthäter beforgt, fondern zuvor für, 
diefen Zweck das zu Übergebende But einer angefebenen” 
Berfon ausgefertigt (deleyatio ); denn gern theilte man 
Die Ehre. Sehr gründlich über dieſen Gegenſtand lehrt 
3. Blacidus Braun (in Werenrieders neuen Beitr. 
sur vater. Hitlorie. 1812. 1, 185 ff.) 


135) Aventins deutſche Chronik. 64. 
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würdig; oder als Schulen des Adels und des beſſern 
Landbaus. Auf ihren Dörfern und Höfen beſchäftigte 
Sticerei in Gold und Seide viele weibliche Hände; da 
wurden koſtbare Gewänder, Teppiche, und Put der 
Prachtroſſe bereitet; da jene feinen Linnenzenge ger 
wiebt 139, welche ſelbſt das Ausland bemunderte, 
Unter diefen Vorzügen war reine Sitte freilich wohl 
nicht jederzeit einer der glängendfien, befonderd am Hofe 
geiglicher Fürſten, wo Ueberfluß herrſchte. Denn Bir 
ſchofe und Aebte wurden ſeltener aus den Klöſtern genom⸗ 
men; mehr aus hohen Geſchlechtern, des Wohllebens 
gewohnt, an Tapferkeit dem beſten Ritter gleich. Die 
Chorherrn der Domficche, vereint mit den Angefehenften 
der Priefierfchaft und der Dienfimannen, wählten nach 
eines Bifchofe Tode den Nachfolger; am Kaiſer / welchem 
King und Hirtenſtab des Verfiorbenen überbracht wurde, 
war es, den Vorſchlag zu beftätigen , oder einen andern 
Bann mit jenen Zierden zu ſchmücken 137), Uebel paarten 
dich daher oft zu den ernfien Gelübden, welche die Kirche 
foderte , des freitbaren Biſchofes oder Abtes irdiſche 
Lüfte, Auch laßt die Geſchichte jener Tage nur zuviel 
Ereigniſſe durchblicken, welche die Enthaltſamkeit der 
geiftlichen Oberen , wie ihrer Prieſter, zweideutig mach-, 
ten. Selbſt die Zeilen der Nonnen mogten nicht immer 
den Verfuchungen der Minne aufs firengfie verriegelt 
ſtehen. 
Wratislaw, ein frecher Jüngling / des Heriogs 
udairich zu Böheim Sohn, reiſete im Jahr 1020 gen 
Regensburg, unter Schein, andächtiger Kirchfaher zum 





436) Wie zu Baffan, zu Raitenbuch , welches feit dem g. 1092 
fogar die feinenen „Alben“ bis nach Nom verfandte; zu 
Eichfätt und in andern Klöfern. 


137) Schmidss Geld. d. Deutſchen 2, 199. 


— arz 


heil, Wolfgang. Aber er Lichte. eine Jungfrau hoher * 
Abkunft, melche feit früher Jugend im Niedermünfter 
eingefchleiert wohnte 1%). Er zerfprengte die vor den Klo⸗ 
ferpforten gesogenen Ketten in einem Streich, entführte 
die Gottgeweihte, und. entrann glücklich mit der fchönen 
Beute. Einige feiner Diener, welche ſich verfpätet hat- 
ten, wurden zwar gefangen und hingerichtet; allein die 
Entführte blieb des Jünglings Weib. 


Sogar Kunigunde, des Kaiſers fromme und züch⸗ 
tige Gemalin, welche an feiner Seite in ewiger Jung⸗ 
frauſchaft lebte, ward Bedenklicher Vertraulichkeit mit 
Bifchöfen beſchuldigt. Zwar, indem- fie mit entblößten 
Füßen über zwölf glühende Pflugſchaaren wandelte 79), 
bewies fie der verläumderifchen Welt und dem argwöh⸗ 
nenden Gemabl ihre Unſchuld: doch zeuget fehon der 
Verdacht, wie wenig in dieſem Zeitaltge die Sittenſtrenge 
weltlicher und geiftlicher Höfe Glauben Anden mogte. 


4% Kloßernermebrung. 


Fetten behauptete fie ſich, neben freimilliger Armuth, 
im den Zellen der niedrigern Klöſter, deren Zahl fort 
dauernd in allen Gegenden durch Fromme Hände vermehrt 


138) Eine Hawdfchriftliche , im königl. Wücherfchak zu Münden 
befindliche ; VBefchreibung der fürnchmen Stadt Negens⸗ 
burg“ von Grauewald (Theil 2. Gap. 19) nennt fie 
Duditb/ Kaifer Ottos IE, binserlaffene Tochter. Zirngiebl, 
bingegen beißt fie (biſt. Abb. bair. Ak. 1807. ©. 413) 
Tochter des Markgrafen zu Schweinfurt, und Schweſter 
des Markgraf Otto. 

439) In ihrer Seligforechungsusfunde im 8. 1201 vom Vabſt 
Yanocenz III. wird außerdem feierlich verſichert, ‚neun 
Geiſtliche Hätten eidlich ausgeſagt, von ſichern Leuten ge⸗ 
bört und im alten Briefen geleſen zu haben, Kunigunde 
ſei vom Kaiſer wie ſleiſchlich ertannt worden. 


278 — 


“ward, Dazu gab Kaifer Heinrich der Zweite, aus 
fittem , ſchwermüthigem Sinn, das Beiſpiel. Gern fel- 
ber hätt’ er feinen Vurpur um den rauhen Mönchskittel 
vertauſcht 14%). Was ihm verfagt mar, gemährte er 
andern. Seine Schweſter Gerbirga fegte er zur 
Vorſteherin von Nunnenworth im Ehiemfee ; feine Baſe 
Helifa zur Aebtin in Paſſau. Viele. Kirchen ſchmückte 
er neu; andern verlieh er meitläufige ‚Güter; andere 
deckte er zur Sicherheit mit bleiergen Dächern. 

. Seine fromme Milde ermunterte die Großen zur 
Nachfolge. Was der Ungaren ruchlofe Hand in. Heiligen 
Wohnungen verwüſtet, mar bald zweifach ergänzt, und 
ſtatt der niedergeriffenen Münfter fliegen mit Wiederauf- 

gerichteten neue empor in ‚allen, Gegenden des Landes, u 
In jener anmuthsvollen Landfchaft, wo aus, dem 
Chiemſee die Alza zum Inn kömmt, und wo auf der 
kleinen Halbinſel vielleicht ſchon Römer einen. Tempel 
gehabt hatten, verwandelte Aribo, der Pfalzgraf fein 

eigenes Stammfchloß Burgili In ein Kiofter, Seon, 
oder Seuva geheißen 141), von Benediftd Jüngern ber 

völfert, Das that in Kärnthen-auch eine Gräfin Hemma 
mit ihrem Erbſchloß Gurkhofen ‚als fe um den Tod des 
Gemals und der Söhne troſtlos war. Sie räumte es 
weltentfagenden Jungfrauen ein. Daraus ift in fpätern 
Tagen das Bisthum Gurk ermachfen 142). Ein anderes 
Jungfrauenſtift hatte Graf Adelbero, der immer in 


440) Es in befannt, wie er nach kaum empfangener Kaifer- 
frone zu Verdun Monch werden wollte, aber vom Abte 
dafelbi zurückgewieſen ward. 

441) Mon. boic. 2, 123, wo auch Abbildungen einiger dort 
gefundenen römifhen Denkmale. 

442) Erib. Waldwin von Salzburg weihte es 1042 ein; im 
8.1072 ward es zum bifgöftichen Sig. Hanfiz2, 170 f. 





279 


des Kaifers Gefolg geſehen ward, faft zu gleicher Zeit 
am Ruchach (zwiſchen Schrobendaufen und Micha) in 
der Graffchaft Herteöhufen aus feinem Gut errichten 149), 
wie der Kaifer felber nebft Kunigunden feiner Fran, 
dafelbe zu Neuburg an der Donau gethan 14), Doch 
berühmter noch wurde das Nomnenklofter zu Werde 14), 
Denn ald Manegold der reiche Kraf zu Kyburg, Bi- 
tislingen, Dillingen und Mangoldſtein oder Werde, aus 
dem fernen Konftantinopel heimgekehrt mar, 14%) und ein 
Stüdlein Holzes vom heiligen Kreuze mitgebracht hatte, 
ſtellte er es im feiner Burg öffentlicher Verehrung aus, 
Fromme Mägdlein , noch Feiner klöſterlichen Richtſchnur 
angebörig, wurden des: Kleinodes Hüterinnen; Irmen- 
trude, des Grafen Schweſter, ihre erfie Vorſteherin. 


Auch die’ edeln und tapfern Brafen an der Sempta 
bauten‘ Zellen und Betkirchlein neben ihrer Veſte Ebers⸗ 
berg prachtvoller auf 147). Dazu hatte ihnen die große 
Ungarbente vom Lechfelde Reichthum gegeben. Und einer 
derfelben, Herr Eberhard von Murach 143) gründete 
an der Fim zu Geifenfeld ein Frauenkloſter. 


443) In mon, ‚bojo. 11, 529. die Befäigungsurtunde Kaifer 
Heinrichs II. 

144) Sn 8. 1007, und wie Die Sage lautet, auf feines Kane 
ters Hiarius bitten. Hunds metrop. Salisb. 2, 362. 

145) Donauwörth. Schon am Ende des Xi. Babrbunderts 
Ward es. in ein MWenedistiner » Monchatioger verwandelt. 
Mon. boic. 16, 1 ff. 

146) Er hatte den Biſchof Werinhar von Straßburg dabin 
begleitet ,: der dort ums Zabr 1028 für Heinrih, Kaiſer 
Konrads II. Sohn, um Zoen, die griechiſche Kaifertochter 
werben foßte  Defele 1,334 ff. . 

147) Die Grafen Eberbard und Adelbero ums 8. 1037. 

" 146) Oder Muret, Murau. "Chr. Ebersperg (bei Defele 2, 10). 
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Ju. den Gegenden der alträmifchen Abuſina, um die 
Mündungen des Abens in die Donau, lagen die Urfprünge 
und Heimathen des alten Gefchlechtes der Grafen vom 
Abensberg. Es bat fich ihr fruchtbarer Stamm im 
viele Zweige verbreitet. Won ihnen find die Herren zu 
Raning, Moosburg und Rotenek gekommen; auch 
die Grafen, die auf dem quellenreichen Kaftelberg im 
Nordgau gewohnt haben, deren einer in biefen Zeiten 
am der Heerfirage von Nürnberg gen Prag das Schlag 
Sulzbach gebaut hat 14). Lange ift von ihrer Väter 
einem, Babo dem Abensberger , im Bolt eine Mäbr' 
umbergetragen, mie er vom zwei Frauen zweiunddreißig 
Söhne und acht Töchter gegengt, und eines Tages auf 
der Jagd die Schaar feiner Fünglinge Kaifer Heinrich 
dem Zweiten vorgeſtellt habe 159. Ein Sohn diefes 
Haufes , Graf Diermar fliftete an der Rotaha beim 
Weiler Eifenpach eine Klaufe für Mönde 1°), Doc 
fol fie bald wieder verfallen, und die Bewohnerſchafi 
derfelben auf den Beitsberg beim Dertlein Wolfsberg, 
heut Neumarkt, verpflanzt worden fein 152). 

Noch manches andere Kloſter und Betkirchlein ent- 
ſprang bie umd dort im Lande dusch frommer Ritter 
Sehnſucht nah Stille und beſchaulichem Leben; wie 
ohnweit der Ilz Rinchnach, als Ritter SG unthar der 





149) Er wird aenconlich Gebbard genannt. Er ſtarb ums 
9. 1039, 


450) Daß von Diefem Namen der meife Adel in Baiern und 
Kärntben gekommen, iR wobl Dichtung + auch mandes 
in der Sage felbfi , die übrigens Durch die 40 Kinder Babos 
wicht verdächtig wird, da mir in unfern Tagen noch Bei⸗ 
foiele ähnlicher Fruchtbarkeit Tonnen. \ 

151) Wenn der Sage ja tranen IB, ums 9. 1030. J 

453) Mon. bolo.s/ 229. 
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Welt müde, in die Einöde vom Nordwald floh 159. Won 
allen Stiftungen diefer Zeit aber iſt Feine berühmter 
geworden, als die des Bisthums zu Babenberg. 


20. Errichtung bes Bamberger Bisthums. 


Seit dem Tage, da König Ludwig, genannt das 
Kind, den folgen Uebermuth der Herren zu Babenberg 
im Blute des Markgrafen Adalbert gerächt hatte 159), 
war deſſen Gebiet an der Rednitz und dem Main Fünig« 
liches Eigenthum geworden. Es iſt dies ein anmuthiges 
Gelände, wo fruchtbare Ebenen, die allerlei Gewächſe in 
Ueberfluß hervorbringen, mit rebentragenden Hügeln / und 
ſchattigen Gehölzen, unter milden Himmel wechſeln. — 
Hieher entfloh Kaifer Heinrich oft dem Geräufch des 
Öffentlichen Lebens, um fich in reigenden Einſamkeiten 
zu ergehn. Endlich gab er die Lieblingsftelle feines Reichs, 
als das Beſte, Kunigunden der Kaiferin sum Leibgeding, 


Doch änderte er nach einigen Jahren den Sinn, und 
nahm die bambergifchen Landſchaften, um feinem Namen 
in der chriftlichen Kifche ein großes Gedächtniß zu grün. 
den. Ohne Kinder und ohne Hoffnung derſelben, follte 
dort ein neues Visthum fein Erbe werden. — Nun 
begegnete ihm viel Hinderniß, Zwar verachtete er den 
verdoppelten Haß feiner Schwäger, die ihrer Schwefter 
Witwenfig erhalten wollten. Uber beforgter machte ihr 
‚der Widerfpruch der Biſchöfe zu Würzburg und Eichſtätt. 
Der Sprengel ber beiden rührte in der bambergifchen 





153) ums 8. 1008. Das Klofer, im J. 1029 vom Baflauer 
Wifchof geweiht, ward nachher mit Niederaltaich vereint. 
Gunthars Leben, fehr gehaltlos in des Befuit Rader 
bavat. sancta ı , 208. 


4154) Im zweiten Buch Biefer Geſchichte Abſch. 1. Abth. 23. 
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Grafſchaft zufommen ; Feiner wollte von dem feinigen ein- 
büßen. Die Bifchöfe waren gute Freunde und Nachbaren; 

erfreuten ſich oft mit gegenfeitigen Gefchenten. Heinrich 
der Würzburger pflegte den Eichſtätter vom köſtlichſten 
Frankenwein zu fenden, und Megingoz aus Eichſtätt 
mit Hauſenſiſchen, feinen Tüchern und Seidenzeugen 15°) 
gu vergelten. 


Da bei ihnen des Kaiferd Mühe eitel war, verfam- 
melte derfelbe im Jahr 1006 die Vifchöfe des ganzen 
Reichs zu Frankfurt am Main, Er flehte fogar fußfällig 
und mit Thränen für feinen Wunſch; denn das Heilige 
der Abficht adelte nach feinem Sinn jede Ernicdrigung. 
Einer der Priefter richtete das Haupt des Reichs aus der 
demüthigen Stellung auf, und die Verfammlung ſprach 
ihm Recht zu, das Bisthum zur gründen. Auch der Pabſt 
befätigte folgenden Jahres den Spruch und fegte das 
befchloffene Hochftift unmittelbar unter feinen Stuhl, 
gegen ewige jährliche Abgabe von hundert Mark Silbers 
und einem weißen Zelter im vollen Rüſtſchmuck 159. 


Bifchof Heinrich von Würzburg ließ fich daranf mit 
reichen Entfhäßigungen für den Verluſt an feinem Kirch. 
ſprengel abfinden. Nicht alfo Megingoz fein Nachbar 
zu Eichftätt, Diefer, aus dem Haufe der Grafen von 
Lechsgemünd, deren Schloß am linfen Donanufer , dem 
Ergufie des Lechs gegenüber, reiche Landfchaften be- 
herrſchte, war ein rauher, jähzorniger Mann, kurz in der 
Meſſe, lang am Tifch ; dem Kaifer fchlecht geneigt. So 
gering war vor demfelben feine Ehrfurcht, daß er bei 


455) Serica vellera. Der anonym. Hasenried Handſchr. 

456) Kaifer Heinrich III: bat nachmals die läflige Abgabe im 
Yahre 1059 damit aufimmer «erifgt, daß er dem päbfllichen 
Stuhl die Statt Venevent dajür überlich. 
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Verſammlung der Stände oft bis hart vor des Kaifers 
Gemach ritt; oder, nicht gleich Übrigen Herrn und Für- 
fen, vom Si aufſtand, wenn der Oberherr aus der 
Verfammlung ging. Lachend pflegte er den Vorwürfen 
zu entgeguen: „Bin ich nicht Älter, denn mein 
Better? Und gebieten nicht hrifliche Geſetze 
nur, heidniſche fogar, das Alter zu ehren 1n7« 

Wie der Kaiſer eines Tages über Eichſtätt gen Re⸗ 
gensburg zu reifen gedachte, wo Nitterfpiele gehalten 
werben follten, ſchickte er feinen Bruder Bruno voraus, 
ihn dem Bifchof zu melden. Der Abgeordnete foderte, 
was dem Empfange des Reichsoberhauptes gezieme, auch 
Bein für das Gefolge, „Ener Herr“ fchrie Megingoz 
voll Zorns: „muß vollkommen von Sinnen fein. Wie 
fon ich ihn und feinen Troß bewirthen, der ich mich 
ſelber kaum erhalten kann? Ich bin freilich fein naher 
Verwandter; will er mich denn zum armen Pfarrer ma⸗ 
chen? Ich habe nur noch ein winziges Fäßlein; gab's 
mir mein Freund der Biſchof von Würzburg sum Meſſe⸗ 
leſen ‚beim. heiligen Willibald. Davon foll Fein Tropfen 
in den Mund Eneres Heren rinnen I“ 


Solhen Sinned war Megingoz Er blieb auch 


‚ wegen der Abtretung für das neue Bisthum unerweichlich 


fo lange er lebte. Nach feinem Tode aber 155) wählte 
der Kaifer ihm den Kirchenhüter 1%) Gundachar zum 
Nachfolger, welcher zuvor in Schmälerung feined Spren- 
gels hatte willigen müſſen 1°). Und alfo entfprang das 
457) Diefe und nachfolgende Züge aus dem anonymi. Hasen- 
riedano. 
" 158) Im 8. 1014 ſtarb er. 
459) Custos; aber auch Aebte bießen damals oft Custodes: 
ö 160) Gretfer im Catal, episcoporum Eichstetteus, 433 ff. 
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junge Hochftift. Erſter Biſchof daſelbſt ward des Kaifers 
Kanzler Eberhard, ein frommer Mann. Pabſt Bene 
dift der Achte, auf des Kaifers Einladung nach 
Deutſchland gefommen, weihte im Jahre 1019 die 
bifchöftiche Hauptfirche mit großer Feierlichfeit, in Ge⸗ 
genwart vieler Fürſten geiſtlichen und weltlichen Stan⸗ 
des 161), 

Um dieſelbe Zeit, da das Hochſtift an der Rednig 
aufblühte, iſt der uraltbifchöftiche Stuhl von Säben im 
tyroliſchen Gebirg zehntauſend Schritt weiter, zu der 
geräumigen Stadt Brigen, am Eiſacktrom, getragen 
worden. Zwar das Jahr der Werfegung iſt vergeſſen 
worden; Doch nicht, daß Biſchof Hartwig Brixen zu⸗ 
erſt mit. Mauern umgürtet habe 12). 





21. Wie Kaifer Konrad II. über Balern fchaltet. Herz. Heinrich VL. 
3. 3. 1027 — 1038. 


Sowohl Kaifer Heinrich, als fein Schwager der 
Herzog zu Baiern verliehen das Leben Finderlos; diefer 
nur wenige Jahre nach jenem 1%). Durch die Wahl der 
Deutſchen Fam die Königliche Krone an Konrad, den 
Herzog der Rheinfranfen. Er war ihrer werth. Im 
Geiſt von den beften der Kaifer des Alterthums trachtete 
er ihrem Beifpiel nach; war eruſten und tapfern Ge- 
müths, ruhmdürſtig, vorfichtig, den Guten gütig, den 
Fehlbaren fireng. Seine Gegner beugte er mit Entſchloſ⸗ 


161) Ditm ar 6, 383 ausfäbelic. . 


162) Laut Aventin (annal. boj. L. 5.) gefchab die Verlegung 
des bifchofl. Sites nach Brixen unter dem Bifchof Aibuin , 
der im Anfang des elften Babrbunderts der Kirche von 
Saͤben vorkand. Hartwig ward im 8. 1038 Biſchof. 

163) Kalfer Heinrich H. Rard im 9. 10245 Heriog Heinrich V. 
aber im 9. 1026. 
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ſenheit. Weber Herzog Erneft von Schwaben, von allen 
der Widerſpenſtigſte, ſprach er Reichsacht aus, „Wir, 
bieß es’: erflären dein Weib zur Wittib, deine Kinder zu 
Waiſen, und fchiden dich im Namen des Teufels nach 
allen vier Enden der Belt 169, « 

Solchem Manne wagten die Baieru nicht au wider- 
ſprechen, da er ihnen, nach Abſterben des Lützelburgers, 
fein sehniähriges Rind zur Herzogenſchaft empfahl. Ihm 
Tag an Stärkung feiner Hausmacht, den gefeglofen Eigen- 
willen dentfcher Fürften zu zähmen, und der. Faiferlichen 
Krone verlorue Ehrfurcht wieder zu fchaffen. Die Stände 
ermählten das Kind, welches in.der Zahl ihrer Herzoge 
der ſechſte Heinrich ward, 

Zwar auch Stephan, König der Ungarn, fprach 
das Herzogthum für feinen Sohn Emmerich an, und 
machte durch Botſchafter auf dem Tage zu Regensburg 
gelten, daß eim Neffe des verfiorbenen Kaiſers das erſte 
Recht zum Erbe von Baiern habe 1%). Aber Konrad 
wies die Boten zurück. Und als fie Friegerifche Rache 
drohten, bald auch bie Ungarn über Fabiana gegen 
Baiern zogen, das alte Schauſpiel ihres Verwüſtens zu 
erneuern, vergalt er mit Entſchloſſenheit. Er fam. Sie 
llohn gefchlagen über den Kalnderg zurück bis zur Raab, 
Der Geift Arpad’s, welcher fie in ihre Wohnfige geführt, 
mar feit dem Tag auf dem Lechfelde von ihnen gewichen. 





164) Es iR diefer Erneh, von dem und feinem treuen Dienf« 
mann Wehelo alte Heldenlieder gefangen haben. Er lebte 
nach ber Aechtung im Schwarzwald von Raub und Beute, 
bis er im der Belle Falkenflein belagert, bei einem Ausfall 
verwundet, gefangen and nach Gonflanz gebracht ward, 
mo er im 8. 1031 garb. 


16) Emmeridh war nämlih Giſela's, der gan Kaifer 
Heinrichs UL. Kind. 
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Lange Ruhe und Gewinn eneopäifcher Genüſſe hatten ihre 
Sitten gemildert; der Ehriftenglaube , welchen ihrer viele 
liebten, viele haften, durch Entzweiung fie geſchwächt. 
Dazu fand ihrer Macht ist zahlreiche, wohlgeübte Rit⸗ 
terfchaft, auch manches verfchangte Kloſter, manche feſte 
Burg auf deutſchen Boden entgegen, 


Erft Hinter der Raab, die ihre Gewaͤſſer oft über die 
Rachen Ufer ergießt, fanden fie Sicherheit. Hier ließ 
Koifer Konrad, Mangels der Lebensmittel, vom Ver⸗ 
folgen ab, und führte das Heer zurück. Die Boten des 
Ungarfönigs eilten ipm nach. Sie fanden ihn nicht mehr 
au Negensburg, dennoch eröffneten fie vor dem Mathe 
des jungen Herzogs die Friedensanträge ihres Königs, 
and fie wurden genehmigt, Es war im Fahr 1030, 


Damals hatte der Sohn Konrads des Kaifers ein 
Alter von dreizehn Jahren. Mit Sorgfalt machte die 
Zärtlichkeit der Eltern um die Erziehung des Tpronerben. 
Erſt ward Bruno, der Augsburger Bifchof, fein Leh- 
rer 1695 ein feuriger behender Mann, im Waffenrock, 
wie im Priefterkleide, dann Egilbert, Biſchof zu Frei 
fing, welcher zur alten Kirche auf dem Berge Tetmons, 
die aus den Agilolfingentagen flammte, das Kloſter 
Weibenftepbam gefegt bat 17), Doch mehr als die. 
Gelaprtheit diefer Prieſter mogte weife Mutterliche nützen. 
Fleißig hielt Giſela, die Kaiferin, auf der hohen Burg 
Andechs am fiillen Ammerſee, ihren Sohn zum Lefen 
nützlicher Schriften, und zum Forfchen in den Gefegen ' 








166) Der Bruder Kalfer Heinrichs IT. Er hat viel erbauliche 
Schriften über die Bücher des alten und neuen Bundes 
verfaßt, die in der bibliotheca maxima patrum gefammelt 
Ind. 


167) Die Stiftung in vom 8.1020. Meihelbed 1, 210F. 
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der verfchiedenen Länder an 16). Denn Gefege find der 
Völker und Zeiten treuefter Spiegel. 

Weber die Verwaltung des Herzogthums durch Grafen ° 
und Pfalzgrafen wachte inzwifchen Kaifer Konrad ſelbſt, 
defien fürftlicher Sorge fein Gegenſtand zu groß, Feiner 
zu gering war. Obgleich in Freigebigfeit und Gnaden 
gegen Kirchen und Graffchaften. wenigen feiner Vorfahren 
weichend, wollt' er doch nicht, wie viele derfelben, das 
Kaifergut durch ſchlaffe Verwahrlofung mindern laſſen. 
Darum hatte er, ſchon im erſten Jahr der Herzogenfchaft 
feines Sohns, auf einem Tag gu Regensburg alle Richter 
und Gaugrafen eidlich gesungen, ſämmtliches Gut der 
Krone, wie die Rechtfame aller Ortfchaften, Klöfter, 
Kirchen und Burgen , einft zu derfelben gehörend, anzu⸗ 
zeigen 169), Denn viel Tproneigenthum war durch Saum. 
feligkeit der Vorgänger, durch Misbrauch und Hinterlift 
der Nutznießer abgelommen. Er beivies Streng’ im Prü- 
fen, Gerechtigkeit im Entſcheid. Da Zweifel waltete, 
ob die Abtei zu Moosburg in Kärnthen, Stiftung Luits⸗ 
windens der Mutter Kaifer. Arnulfs, reichsfreies oder 
freifingifches Gut fei, fand er ab, als bewährte Zeugen 
für Sreifing ausfagten 17), Was von fich, foderte er 
mit Recht von andern: jedem das Seine. Welf, der 
Graf vom Ammergan mußte auf dem Tage zu Ulm alles, 
was er in Fehden dem Bisthum Freifing gefchadet, vonen 
Maaßes vergüten 17%), 

So war Kontad II. Er farb früh. 





168) So belehrt uns Wippo im paneggr. ad Henricum IT, 

169) Meihelbed 2, 221 ff. 

170) Meihelbed 1, 222. 

471) Scheids origines Guelf. 2, 286 ff. Es bat Meichelbek 
(1,225) nicht finden fönnen, worin die Vergütungen 
beflanden haben. Die Geſchichte der Fehde ſelba iR yon 
feinem aufgezeichnet worden. . 





23 

23, Krieg wider Böbeim. Herzog Heinzid VIL 

3. 3. 1039 — 1041. 

Sein Sohn, Herzog Heinrich der Schfie zu 
Baiern, dem auch das Land Schwaben zum Lehen ge- 
worden, beffieg im J. 1039 mach des Kaifers Tode den 
Thron des Reichs , in der Reihe der Kaifer und Könige 
als Heinrich der Dritte berühmt. Hoher Geſtalt, 
ſchwarz von Aug’ und Haaren, ernſt, wohlunterrichtet, 
hellen Verſtandes, jederzeit zu dem, was fein ſoll, ſchnell 
entſchloſſen, Aößte auch der dreiundsmansiatährige Jüng⸗ 
Ting eine Ehrfurcht ein, welche fon feinem Alter nicht 
Teicht zu Theil wird. Er lichte die Gelchrfamfeit, weil er 
ihr nicht fremd war; und durch ihn ermuntert thaten fich 
geſchickte Künſtler mit allerlei Prachtgebãuden, Bildnereien 
amd andern Darftellungen des Schönen vor 172), Wielleicht 
in friedlichern Zeitaltern wär er. einer der Fürften gem: 
den, die.der Menfchheit, als Pfleger ihrer edeiften mı 
heiligſten Dinge , theuer find. Aber das Schickſal riß 
ihn zu Kriegen fort: da ſteht auch der Herrlichſte unter 
dem Fuß des blinden Glücks. 

Das Herzogthum behielt er ſich, als wahrhaftes Erb- 
und- Hansland; verwaltete es auch felbft, oder durch 
Statthalter. Denn ald nicht ferner gu ändern war, daß 
viele Fürſten der Deutfchen ihre Aemter zu Erblehen um⸗ 
ſchufen, ward die Krone nur noch demjenigen ruhmhaft ⸗ 
der fie gegen ihre eigenen Vaſallen fchirmen konnte. Mehr 
dem Heer, ald dem Rande von Batern, fegte er jedoch 
Am Jahr eintaufend vierzig einen Herzog vor, den fie 
benten Heinrich, Neffen Herzog Heinrichs des Lügel- 
burgers, oder des Fünften. Die Gefchichte kennt ihn 
kaum. Nur der Kaifer und König handelte, 


472) & bezeugt auch die Chron. August. beim 8. 1041 (in 
Struves script, rer. germ. 1, 496), 
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Dex Hrowaten Empörung rief ihn zuerſt ins Feld. 

Zwar Bögeim mar vom baieriſchen Herzogthume laͤngſt 

anabhängig gewefen, aber noch immer feit Heinrich des 

Finkters Siegen der Hoheit deutfcher Könige zinsbar. 

Dies laugnete nun der hrowatiſche Herzog Bratislam 
nach Kaifer Konrads Tode, 


Fon zu demüthigen, ſchien dem König Heinrig 
unfchwer. Er gab dem tapfern Markgraf Otto bon 
Schweinfurt Macht, und ließ ihn über Cham ins Gebirg 
hinaufrücken. Aber da verlor fich derſelbe in diden 
Bildern, mo die Wege mit Felsftüden oder großen 
Berhaden gefperrt waren. Ihn umſtrickten die Böhmen, 
verſtärtt von ungarifchem Seiftande, wit großen Vera 
luſte nur entfam er 173)... 


Darauf fandte der König folgenden Jahres größere 
Heergemalt von verfchiedenen Seiten. Die hoben Ebnen 
wurden gewonnen; die beſtürzten Hrowaten übermannt, 
geſchlagen; ihre Hauptſtadt Braga an der Molda, neben 
der Burg Wifcherad auf der Höhe, genommen, aus⸗ 
geraubt; und Dienfchen, Viehheerden und was Köftliches 
gefunden ward, nach Baiern entführt, Das Schönſte 
aus der großen Beute empfing von des Königs Hand 
der Tapferfte feiner Ritter. . Es war der unerfchrodene 
Leopold, des Markgrafen Adelbert zu Ofterfand 
Sopn, Dem ward des böhmifchen Herzogs Streitroß, 
prachtuoller Waffenſchmuck und anderes Kleinod zu Theil. 


Wratislaw, der Ueberwundene, bat Frieden, ge» 
lobte alte Unterthänigfeit, und ritt ſelbſt hinab gem 
Regensburg die Eide der Tree zu thun. Mit reichen 
Gefchenten, an der. Spige feiner Großen, aber baar⸗ 





473) gm Bahr 1040, 
. 49 
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hauptig · und baarfüßig , trat der Böhme demuthsvoll 
vor den Konigsſtuhl des jungen Siegers, der ihn be 
eredigtt. 


3. uUngariſche Händel, 
B 3.3.1042 — 1043. 

- And durch ein rächendes Berhängniß getrieben, eo 
ſchien in denfelben Tagen auch der König der Ungaren 
zu Regensburg, welcher den Hromaten wider die Deut 
ſchen Hülfe geleiftet, hatte. Es war nicht Stephan 
mehr, der erfie getaufte König und Gefeggeber feines 
Volkes, fondern defen Schweſterſohn und Thronfolger 
Peter, ein Mann grauſam, woliüſtig, herrſcheriſch. 
Diefer hatte ſich nach Stephans Tode mit Gemwaltthaten 
den Weg zum Thron gebahnt; darum mar er wieder das 
Opfer der Gewalt geworden : von Thron und Land ver- 
ſtoßen; fein Anbang zu. Tode gefleinige oder mit Streit 
hämmern erfchlagen. Er hatte fein eben nach Ofterland 
gerettet , wo ihn der allegeit fieghafte Markgraf Adelbert 
gaftfreundlich aufgenommen. Auch hatte ihn diefer nach 
Regensburg “begleitet, denn fie waren Schwäger mit 
einander 174), 


Als König Heinrich denfelben erblickte, gerieth er in 
Zorn und ließ ihn, wie einen Feind Baierns, hart an. 
Doch Markgraf Adelbert bat für ihn, als einen Spröß- 

. Ting aus burgumdifchem Blut und den Gemahl einer deut⸗ 
ſchen Kaifertochter 179), Much that Perer feine Rewe mit 


474) Adelbert hatte eine Schroefier des Peter zur Gemalin. 


175) Peter war nämlich Sohn von Giſela, der Schwerer 
König Stenbans, die Wilhelmen, Fürfien von Burgund 
vermält war; uud feine Bemalin Zudith eine Tochter Knie 
fer Otto's II. 
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großer Betrübniß Mund und verhieh, hinfort getrener 
Vaſall zu fein. Darauf fagte ihm Heinrich Schug zu, 

Bald nach diefem erfchien von den Ungarn, welche 
einen Oheim des Vertriebenen, Sammel, genannt Aba, 
auf ihren Thron gefegt hatten, Botſchaft. Sie foderten 
des Flüchtlinge Herausgabe; Im Weigerungsfalle Krieg 
drohend. Das Haupt der Deutfchen wies fol; die Ge- 
fandten zurück: der Könige Leid feie allen Völkern hei⸗ 
Tig 179, Kaum waren mit diefer Antwort die Boten in 
ihr Land gefommen, erfüllte Sammel deren Drohung. 


Mitten in der Winterftrenge, während der König am 
Rhein gu Köln Oftern erwartete , jogen die Iingaren an 
beiden Ufern der Donau herauf bis Tulln; verheerten 
alles, und führten Menſchen und Wichheerden hinweg. 
So thaten fie auch in Kärnthen. Hier aber brach 
Adelbert der wachſame Markgraf zu Ofterland wider 
fie auf, mit feinem tapfern Sohn Leopold, der des 
Bbhmenkonigs Rüſtſchmuck hatte, und ſchlug fie an der 
Donan 177), Auch der reiche Graf Gottfried, im End 
und Baldenthal und an der Lasnitz mächtig, dem Lambach 
im Traungau und die große Herrfchaft Pütten an der 
Leitha gehörten 17%), nahm viele Nitter und mannhafte 
Wehren zu fich und trieb die Ungaren glückhaft von den 
kärnthenſchen Bergen ab 179), . 

Nach diefem rüftete der König Heinrich aus Baiern 
und Böheim ein großes Heer, und führte es in dag pan⸗ 


' 476) Meinens nad) Bonfinil rer. ungar. dec. a. L. 2, 140% 
477) Chronicon Mellicense zum 8. 1043, 


478) Jof. Moris kurze Geſch. d. Grafen von Formbach, 
Rambach und Pütten. S. 25 ff. 

479) Lambertus Schafnab. de reb. germ. zum Dahr 1041, und 
Osto Frisingensis in, Chron. 6, 32 
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vergoldete Lanze Überreichend 132), Auch gab er dem 
Volfe das altbajoarifche Gefepbuch, nach welchen es 
den Königen von Deutfchland fein follte, wie Bajoarien 
weiland zum Reiche der Franken war. 


Doch damit enderen noch Tange nicht die Unruhen 
diefes Landes. Denn ingwifchen fih Heinrich entfernte, 
zu Rom die Faiferliche Krone zu nehmen und den Tagen- 
der deutſchen Fürften vorzuſtehn, bob Aba neue Empd- 
rungen an. Zwar ward er vom König Peter befiegt, 
und, über Die Theis flüchtig , in einem Dorfe, Scäbe 
geheißen, von den Seinen ermordet 13); allein das Land 
blieb Petern nicht minder abbold. Denn die Großen 
haßten an ihm, daß er die erfien Aemter Deutſchen ver- 
gabte; ſchnöde, oft graufam, wider Eingeborne verfuhr. 
Zu Chonud (Cinadium) verfchworen fie fih. Das Volt 
foderte Verbannung des Ehriftenthumes und Wiederauf⸗ 
ſtellung der alten Götter, unter welchen es die frucht- 
baren Lande erobert, Deutſchland und Welfchland aus⸗ 
geraubt Hatte. Heimlich wurden die nach Polen gefüch- 

„teten Blutsverwandte Stephans gerufen, Andreas, 
Leventa und andere. Und als zum Aufruhr alles reif 
war, überfielen fie den König Peter auf der Jagd, 
fachen ipm die Augen aus, und ließen ihn in der Ge⸗ 
fangenfchaft ſterben 1). Andreas ward zum König 
ausgerufen, 


Der Kaifer ſah zwar den Abfall der Ungaren; doch 
erſt im Jahre 1050 gewann er Zeit Anſtalten wider fie 


. 482) Chropicon Alberiei ad ann. 1045. 
183) So Bonfin und die ungar. Gefchichtfchreiter. Aventin 
fagt, er fei von den Baiern gefangen und zum Tode ver« 
urtheilt worden. 


189) Im 9. 1047, 
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zu treffen, da fie an den Gränzen des Reichs Friegerifche 
Bewegungen ünternahmen. Es harte dort bisher fein 
Oheim Gebhard, Biſchof zu Regensburg ‚ein freitbaren 
Held, mit.einer tapfern Schaar gewacht. WIE er fich 
aber jenfeits der Leitha gewagt , mar er von den Ungaren 

zurückgetrieben und das Land bis zum Kalnberg verwüſtet 
worden. 

Heinrich der Dritte fchrich einen Fürftentag nach 
Nürnberg aus, Es if diefes ein uralter Ort an der 
Pegnitz, in unbefannten Tagen gegründet. Zu dieſer 
Beit aber war demfelben cin großer Name durch Grab 
und Wunder des Einſiedlers Sebald gemorden, der bier 
im Rufe der Heiligkeit gefterben war 15), Den vielen 
Wallfahrtern danfte der Ort ſchnelles Aufblühen; auch 
hatten die Könige da ihrer Pfalzen eine. 

Es ritten viel Bifchöfe und Grafen zum Reichstag. 
Herzog Heinrich von Baiern ſtand micht mehr. nnter 
ihnen, denn er war feit dem Jahre 1047 unter den Tod- 
ten. An defien Statt hatte der Kaiſer den Graf Konrad 
von Zütphen ( Sudwen), feiner Verwandten einen, 
über Batern geſtellt 129, 

Nun ward befchloffen, wie gegen Ungarland dei Heer⸗ 
bann aufgerufen, und die gebrochene Haimburg auf dem 
Fels an der Donau wieder erbaut und ſtark gemacht wer- 
den folle. So geſchah. Biſchof Gebhard der Negens- 
burger führte ‚den Vortrab, meiſtens aus den Wehren 
der Kirche. Thürme, Wäll' und. Mauern der Haimburg 
wurden. aus dem Schutt hervorgehoben, eine mächtige 
Granzveſte. Herzog Konrad. mit den Baiern ſchirmte 





„ 185) Lasßbertus Schäffnzb. }. 9.1072 : Clära et celebris valde 
his teimporibus per-Galliam erat memoria: Sancti Scbaldi 
in Norinberg. So auch in Chron, Angustensi beim 8.1070, 

486) Es geſchah im Yabr 1049, 
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die Arbeiter des Baues. Dann nach zurlichgelaffener Be⸗ 
fagung zogen die Heere ab. Siebenmal ftürmten, doch 
vergeblichen Grimmes, die Ungaren darauf gegen das 
Karte Schloß. 

Folgenden Jahrs rückte der volle Heerbann ins Un⸗ 
garland. Eine Abtheilung der Schaaren führte der kriegs⸗ 
erfahrne Bifchof der Regensburger von böhmifcher Seite; 
eine andere, von Kärnthen hervor , der Kaifer ſelbſt. 
Sie drangen über die Raab hinaus tief ins Land mit 
verwüſtender Fauſt. Aber durch Sümpfe und überge- 
tretene Ströme gebemmt, rings von feindlichen Haufen 
umfchwärmt,, ohne Lebensmittel und Kriegebebürfnifie, 
mußten fie, als der Winter drohte, ohne Frucht und - 
Ruhm zurück. Nur mir bintigen Siegen bapnten fie fich 
durch die ungarifche Macht den Weg zur Haimburg 187), 
Auch ein dritter Feldzug Tief Gefahr gleich unglüdtich zu 
enden. Zwar der bedrängte Ungartönig Andreas in 
feiner Presburg ward vom Kaifer, aber mit erfchöpften 
Kräften, belagert. Da Fam zu derfelben Zeit aus Italien 
Vabſt Leo, des Namens der Neunte, in das kaiſerliche 
Heerlager. Er hatte Rom verlaffen, bei dem Heren des 
Reicht , der ihn nach Deutichland eingeladen, Hülfe ge 
gen der Normannen Gewalt und Uebermuth zu füchen. 
Der Ungarfürſt rief des Pabftes Fürfprache und Vermit⸗ 
telung an; auch Tieß fi) der Kaifer gern Unterhandlung 
gefallen , um die Belagerung nicht fchimpflicher aufheben 
zu müffen. Died bemerkte der fchlaue Ungar wohl, Da- 
rum , zufrieden dag die Feindfeligkeiten eingeftellt wurden, 

dehnte er die Unterhandlungen fo lange, bis der Winter 
die deutfchen Heere in ihr Vaterland zurückzwang. 


467) Seiner Rettung fioh, ſchenkte damals der Kaifer dem 
Stift zu Haimburg den dritten Theil von den Eintünften 
des Ortes und den Bebnten des gefammten Gebiets zwifchen 
dem Kalnberg und Reithafluß, j 
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235. Was Babfi Leo IX. in Baiern getban. 
2. 2. 1052. ” 


Mit dem Kaifer reifete auch Pabk Leo durch Oſter⸗ 
land zur Stadt Regensburg. Leo war ein gottesfürch- 
tiger und cifriger Priefter des Herrn. Er trieb mit 
gleichem Ernſt weltholde Pfaffen aus dem Heiligthume, 
als er zum Spiegel der Nachtommen den Ruhm lobwür- 
diger Kirchenhelden der Vorzeit erhob. Zu Regensburg 
fprach er Erharden heilig, einen Pilger, welcher bier 
in der Zeit Odilo's des Agilolfingen , der Kirche vorge» 
ſtanden, 9); und Wolfgangen, den chrenreichen Bi- 
ſchof, deſſen Wandel Dir das Buch diefer Gefchichten 
gepriefen 13%). Auch einen hochwichtigen Streit bat er 
gefchlichtet , welcher feit anderthalbhundert Jahren zwi⸗ 
fchen den Mönchen in Franzien und Baiern gewaltet. 


Unter den Föfttichen Heilthümern nämlich, welche 
weiland Kaifer Arnulf aus Franzien, als Gefchent 
oder Raub dortiger Kirchen, nach Baiern gebracht und 
dem Stift Heimerans verehrt hatte, waren die irdifchen 
Ueberbleibfet des heiligen Dionyſius 170 geweſen; 
ihre Aechtheit aber von jeher von den Mönchen in Fran- 
sien geläugnet worden. Leo, der Pabſt, nachdem er 





488) Man weiß wenig von ihm. Er war ein fchottifcher (Aventin 
behauptet , norifcher) Mönch , der ums 3. 740 nach Stegens 
burg fan, und vermuthlich Biſchof ohne kirchlichen Sprengel 
daſelbſt ward. 

489) In der Abtbeilung 13 dieſes Abſchnitts. 

390) Es giebt der heiligen Dionyſen weniaſtens ſechs. Der, 
um deſſen Gebeine der Streit war, ſollte der vom Avoflel 
Baul bekehrte atbenifche Areopagit geweſen fein. Abt Hil⸗ 
duin zu St. Denys fing im IX. Jahrhundert zuerſt an zu 
beweifen, daß derielbe mit einem Biſchof Dionys zu Baus 
die gleiche verſon gewefen ; und man glaubte eo gen. 


\ 
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in Beiſein boher Geiftlichteit die Urkunden Arnulfs/ 
Schreine und Behälter der Heiligthümer, ſelbſt die dabei 
beſindlichen Gemälde und Bildnereien des Alterthums 
geprüft / welche nicht minder die Wahrheit der Gebeine 
beurfundeten, als deren Zeichen und Wunder, erflärte 
feierlich, und that in offenem Sendfchreiben Könige und 
gefammter Vrieſterſchaft von Sranzien fund 1), daß 
feine andere Weberbleibfel von Dionyfins Acht feien, als 
die zu St. Heimeran verehrt würden. 

Wie Gefehäfte fand er font nach und viel Glauben. 
Ms er Regensburg und Baiern verlieh, traten ihm auf 
dem Weg gen Nürnberg die Herrn von Schwarsburg 
entgegen, ibn angehend, ihr Bethäuslein zu weihen, 
welches zu Pruchdorf bei Singing fand, nahe der 
Labermündung in die Donau. Er fah es von weitem; 
wollte doch nicht Hingureiten ; fegnete es aus der Ferne, 
und zog feiner Straßen, Wie die Bittenden, des unzu⸗ 
frieden, mureten, forach der heilige Vater: „Gehet 
nur hin und ſchauet wohl; finder ihr nicht alles gefegnet, 
Tomm’ ich und weihe die Bethütte zum andernmal.“ Und 
fie gingen gläubig dahin, und Tobeten. Gott den Heren, 
der wundervoll it in feinen Heiligen 192), 


26. Herzog Konrads Febde und Aufruhr der Baiern. 
3. 2. 1052 — 1055. 

Während deſſen harte fich mancherlei Zwiſt erhoben 
wiſchen Bifchof Gebharden, dem tapfern Degen, und 
Herzog Konraden von Baiern. Es molte der Bifchof 
dem Herzoge nicht wohl; warf ihm Geitz vor, und fchlaffe 





491) Das Schreiben iſt verlaffen zu Negensburg 1052. Non 
Ostobr. (Wig. Hund metrop. Salisb, 1, 169 theilt 16 
umRändlich mit). 


192) Zubertini hist epp. Ratisb. (Dtfele 1, 352}, 
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Nachſicht gegen ungerechte Beamte, daß darunter das 
Bollk Teide 9). Konrad, darob erboßt, nahm feine 
Dienfimannen ‚legte fich vor des Bifchofen Schloß " 
Varkſtein, welches weit umher im Nordgau auf hohem 
Berg’ erblickt wird, und raſtete nicht, bis es genommen 
amd verbrannt war.  — " - 
Der Kaiſer gebot den Wneinigen Frieden, und vor 
den Reichstag zu treten, der in Merſeburg richten follte, 
Sie kamen. Konrad ward in der That Geitzes und 
Uebermuthes fchufdig gefunden, vom Kaifer feines her⸗ 
zoglichen Amtes entſetzt. Es find auch, welche glauben, 
feine Ungnade fei gefommen, daß er die Faiferliche Toch⸗ 
"ter Beatrig verfhmäht habe, weil fie nicht ſchön ge⸗ 
weſen 199), 

Als Konrad, feiner Würde baar und Iedig, vom 
Reichstag zurück gefehrt war, klagte er laut über dem 
Kaiſer; fliftete engere Freundfchaft mit den Grafen in 
Baiern, fammelte Kriegsvolt und trieb Meuterei aller 
Art; ging auch nicht, ald er zum andernmal vor eine 
Fürftenverfammlung des Reichs in Tribur gerufen ward. 
Das brachte ihm Acht und Bann und Verluſt alled Habes 
und Gutes. Er mußte mit feinen Getreuen flüchtig ins 
Ungarland weichen, wo ihn Andreas der Verfchmigte 
freundlich aufnahm. 

Es hatte Kaifer Heinrich der Dritte ein Söhnlein; 
drei Jahr altz Heinrich genannt, wie er. Daſſelbe 


193) So Aventtn. 


. 194) Dies bemerkte dee monachus Brunswillerensis (Beibnit 
seript. rer. Brunsv. 316) contenta imperatoris Hilia quam 
uxorem recipere dehuerat. Falken ſtein (baier. Geſch. 
2,296) zieht dies in Zweifel, weil Beatrit Aebtin in 
Gandersheim geweſen; doch fonnte Konrad fie ſchon vorher 
ausgefchlagen haben. 
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ernannte er den Salern auf dem Triburer Reichstag zum 
Herzog; und Bifchof Gebharden von Eichkätt, dem 
uralten Haufe Hirfchberg eutſtammt, zum einſtweiligen 
Verweſer des Landes. 

Mehrere Große dem geächteren Konrad noch Im Herzen 
gewogen, der ihnen vieles nachgeſehen, tadelten des Kai⸗ 
ſers Strenge gegen denfelben. Nun aber gemeldet ward, 
wie ihnen, mit Vergeffung wohlhergebrachten Rechtſame, 
eigengemältig cin Kind von drei Fahren vorgefegt worden, 
verdroß es alle. Sie rotteten heimlich zufammen, And 
tichteten, mie fie ihres Herzogthumes Freiheiten gegen 
des Kaifers Willtühr bewahren wollten. 

Selbſt Gebhard, der tapfere Biſchof von Regent⸗ 
burg, hielt mit ihnen, Cr grollte, weil der Kaiſer ge- 
Holfen , daß Heimerand Stift vom Pabf Leo der Hoheit 
feines Bisthumes entzogen, und unmittelbar dem heiligen 
GStuhl zu Rom untergeben worden war. Huch die maͤch- 
tigen Grafen aus Scheyrn fanden bei, die dem Bolte 
fehr fieb waren, das von den Schickſalen iprer Väter 
viel "Sagen wußte. Jetzt kannte jeder Herrn Otto zu 
Scheyen, der ruhmvoll die Ungarzüge mitgethan. Die 
Belfen, ‚gewaltig und reich, fchtwiegen auch nicht. 
Herzog Welf zu Kärnthen, im Feuer der Jugend, bot 
au jedem Wagſtück die Hand. . 

Es follte unternommen werden, wenn Kaiſer Hein⸗ 
rich der Dritte im Jahr 10565 feinen Heerzug über 
die Alpen machte, welſche Unruhen zu ſtillen. Und wie 
er fern von der deutfchen Flur tar, waffneten die 
Schyren. Konrad, der vertriebene Herzog, welcher 
fchon von Ungarn her manchen Einfall in die baierifchen 
Diarten gethan, auch die’ Hengfiburg zu Kärnthen cin 
genommen hatte, ward gerufen, die Tönigliche Krone von 
Deutſchland zu empfahen. Viele Herren und Klöfer 
waren zum Beiſtand rüſtig. s 
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Aber plöglich brach Biſchof Gebhard von Eichftätt, 
der wachfame Landesverwefer, mit aller Macht im Hanicn 
feines verrathenen Kaifers auf, überfiel die Schyren, 
verwüſtete deren Gauen und verbreitete allgemeines 
Schrecken über die Verbündeten. In Ungarn farb 
Konrad 15). Welf faſt in gleicher Zeit, da er auf 
fein Schloß Bodman am Bodenſee geeilt war 199. Nun 
Tam der Kaifer aus Welfchland dazu, und der Aufſtand, 
noch ch’ er Reife gewonnen, hatte unerwarteteh Auf 
hören, weit die Häupter deſſelben durch gewaltige Schick⸗ 
fale entrücht waren, Wer mit gehfifen, verbarg ſich. 
Selbſt die Beſatzung der Henafburg op nach Ungarn, 
da ihr Konrad fehlte. 
Danlkbar erbob der Kaifer den getreuen Statthalter 
vom Baiern zur höchſten Würde der chriſtlichen Kicche, 
da Pabſt Leo in gleichen Tagen den Geiſt aufgegchen 
hatte, Biſchof Gebhard von Eichſtätt betrat den Stuhl 
Beterd zu Rom, ald Victor der Zweite. - Hingegen 
der Gebhard von Regensburg büßte die Untreue im 
Schloſſe Wilftlingen an der Donau, dann in Sto⸗ 
fola 197, wo er göfangen, doch anftändig bis au des 
Kaiſers Tod gehalten ward, 


27. Herzog Konrad I. «aiferin ones, 
2 3. 1056 — 1061. 
Diefer ift tm Jahr eintaufend fechsundfunfzig erfolgt. 
Noch kurz vorher hatte der Kaifer feinen Sohn Heinrich, 
den Baierherzog, zum König Deusichlands Frönen laſſen, 





195) Im 8. 1055. Der Mind von Brunnmwiler (vita 
Ezzonis Palatini254) wiß reifen, der Kaiſer habe feinen 
Koch befischen und ihn vergiften laſſen. 


196) Bertholdus Constantiensis zum $. 1055. 
397) Hermann, contract. zum &. 1055, 
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und das Hergogthum einem jüngeren Kinde Konraden 
gegeben, welches kaum der Mutterbruſt entwöhnt war. 
Diefes folgte jedoch noch gleichen Jahrs dem Vater in die 
Gruft. 

Die kaiſerliche Witwe Agnes von Guienne, am 
Schmerz zweifacher Wunden Teidend, übernahm die 
Vormundſchaft des königlichen Sohnes und in feinen 
Namen die Pflegfchaft des Reicht. Das Herzogthum 
Baiern verwaltete fie, wie eigenes Hausgut 2%), Es 
wird die verftändige Herrfchaft diefer edein Frau ge . 
rühmt; aber fie felber erlag unter deren Bürde, Denn 
was fie in löblicher Abſicht geftiftet, brachte oft, verkehrt 
durch Macht der Umfände, Verderben. 

Zur Befeftigung des Friedens der Ungaren mit Baiern 
hatte fie ihre eigene Tochter Sophie an Salomon, 
den Sohn des Königes Andreas, vermählt. Allein 
Bela, des Andreas Bruder, hob bald Aufruhr wider 
diefen an, und trachtete ihm nach Kron’ und Leben, 
Ale Ungaren waren mit Bela, Denn die Verfaffung 
dieſes Volles hatte noch Feine Feftigfeit, und ward ab- 
wechſelnd durch die Eiferfucht der Könige und der Stände 
zerriſſen. Andreas müßte ſich mit den Kindern und 
Schägen feines Hauſes gen Medlich ins Ofterland flüch- 
ten, Hier erwartete er Beiſtand vom Agneſen, welche 
dazu die Baiern und Böhmen aufbor, Mit jenen, die 
äuerft fireitfertig anfamen, eilte Andreas, ohne den 
Nachzug abzuwarten, allzurafch an die Theis, wo Bela 
und die volle Macht des abgefallenen Ungarreiches feiner 
harrten. Der Baiern zu fehwache Schaar ward über- 
wältigt; mancher edle Ritter erfchlagen; König Andreas 
ſelbſt auf der Flucht ereilt und umgebracht 





198) De proprio jure fagt Lambert, Schaffnab, j. '% 1086. 
499) Im 9. 1061, 
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Dies Unglück beugte Agnefen tief; bald noch mehr 
die Läfterung ihres Namens vor der Welt, als Iche fie 
mit dem Eröfanzler des Reiche, Biſchofen Heinrich von 
Augsburg, in ungesiemender Gemeinfchaft; endlich und 
am ſchwerſten der Großen Falfchheit und ihres eigenen 
Sohnes Undank. 

In den letzten Tagen des Jahrs eintaufend einund⸗ 
ſechszig, da fie zu Mainz haushielt, gab fie das Herzog 
thum Baiern in die Hände Ottos, eines fühnen und 
mächtigen Grafen au Sachfen, durch ihn glaubte fie ſich 
felber in den Stärmen tapfern Beiftandes und den Baiern 
kraftvollerer Pflege zu verfichern. Aber auch diefer Hoff⸗ 
mung ging fie verluſtig. Denn Otto wandte fich heimlich 
misvergnügten Fürften zu, welche, ungern einer Frau 
gehorchend, Agneſen die Vormundſchaft des Jungen Kd- 
niges gu entreißen trachteten. 

Es begab ſich, daß die Faiferliche Witwe mit ihren 
Sohne eines Tages aus den Niederlanden Fam, am 
Rhein aufwärts reifend. Da traten ihr Hanno, der 
Erzbiſchof von Köln, Markgraf Ebert von Sachen, 
auch Otto, der neue Herzog von Baiern entgegen, fie 
wu begrüßen. Diefe Iuden den jungen König ein, aufı 
St. Suidberts Eiland am Rhein ein frohes Mahl zu 
nehmen. Als weiblich gesecht worden, baten fie ihn, 
das Schiflein des Erzbiſchofes zu beſteigen, welches zier⸗ 
lich gebaut, und mit bunten Wimpeln umflattert war. 
Auf demfelben entführten fie ihn gen Köln. Damit hatten 
fe fich auch der Verwaltung des Reiche bemächtigt. 

Die. betrogene Kaiſerin entfagte mißmuthsvoll der 
Welt, welche für fie nur Schmach trug, und begab ſich 
in die Einfamteit, von Frutchaire, des Kloſters bei 
Zurin 200), 


200) Bon da iſt Be nach Rom gereifet, wo fie 1077 Rard. 
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3. Herzog DOttolL 
3. 3. 1061 — 1070. 

Graf Otto, der Sachs, aus dem Haufe Boimen- 
burg und Nordheim 201) feines Namens unter den 
baierifchen Herzogen der Zweite, war in feinem Vater⸗ 
land hochangefehn ; cin entfchlofiener Mann; zu "allem, 
was Ruhm und Gewalt brachte, Ting und aufgelegt. 
Die Leidenfchaft feines Herzens verſtrickte ipn in alle 
verworrene und blutige Händel des Reiche, bis er ihr 
trauriges Opfer werden mußte. Vald auf den Tagen in 
Dentfchland , bald zu Rom, hat er Baiern gering bedacht; 
alſo, daß weniger von ihm zu erzäblen-ift, mas cr dem 
Hergogthum geleitet 202), als wie er es wieder verloren 
bat, Auch fehienen ihm allezeit Sachſens, feines Stamm. 
landes Angelegenheiten wichtiger , deun die zu Baiern. 


Nachdem er manches Fahr des Königs Huld genoſſen, 
“and von der Reichshand viel Gut, in Baiern auch die 
Abtei Niederaltaich, zum Lehn empfangen hatte 20), 
hielt er wieder, fo wird gefagt, insgeheim zu den empör⸗ 
ten Sachen. Die Sachfen und ihr Herzog Magnus, 
vom Hauſe der Billungen, waren gegen den König auf⸗ 
gebracht, weil er ihre alten Verfaſſungen und Rechtſame 
mit ſtolzer Willtkühr antafteie. Zwar Herzog Otto Teiftete 
ihnen feine offene Hülfe, Aber es trat ein gemeiner 


201) Wenige Stunden von Göttingen. 


202) Die Mönche von Altaich waren diefem Herzog, der mit 
ihrem Gut. übel fchaltete, nicht held. Daber ward der 
Monachus Altahensis in feinen Yabrbücdern fein Lobred- 
ner defielben. Vermuthlich verleitete dieſer auch Aven⸗ 
tinen (deutſche Chronitk 685) zu jener Schilderung von 
Febden und Mäubereien, die unter Otto, und ſelbſt Dur 
deſſen Anfhıften in Baiern überband genommen haben follen. 


903) Meihelbed (Lo 1, 259). 
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Rittersmann, genannt Egen, auf, und zeugete: Der 
Nordheimer hab’ ihn zum Meuchelmorde des Königs bie 
reden wollen; wies auch den Dolch, welchen er von 
ihm zur Volziehung der ſchwarzen That empfangen, 
Viele gaubten es; andere meinten, Egen rede aus 
falichem Herzen, um dem Otto Verderben zu ſtiften 20%), 

Diefer vertheidigte fich muthig in der großen Fürften- 
Berfammlung zu Mainz gegen die ſchwere Anklage; doch 
tilgte feine Rede nicht allen Argmohn oder ‚Haß aus 
des Königs Bruſt. Und da Dtto gen Goslar be 
fehieden ward, Mann gegen Mann feinem Ankläger 
Rede zu ſtehen, oder feine Unſchuld im Zweikampf zu 
erwahren, blieb er aus, von Freunden abgemahnt. — 
Deswegen verdammte ihn der Reichstag im Fahr 1070 
‚zum Tode, fprach ihn des Herzogthums und aller Güter 
verluſtig, und Heß Kriegsvolt gegen ihn rücken, Otto, 
aus Baiern zu feinen feiten Burgen ins Thüringerland 
geflüchtet, begann dort einen Tangen blutigen Kampf 
wider Kaifer und Meich, welcher ganz Dentfchland ver- 
wirrte. Doch Baiern ward ihm nicht wieder. 


204) Die Beitbeſchreiber ſelbſt rwiderforechen einander. Lam 
bert von Aſchaffenburg fagt: Egen fei von einem Grafen, 
Bruno (Saxonici belli hist. in Frehers script. rer. 
germ. 1, 106), er fei vom Kaiſer ſelbſt dazu aufgeſtiftet 
geweſen; Apentin aber meint, diefer Menſch, der einige 
Dabre nachber als Straßenränber gefangen und geblender 
fein Brod bettelm mußte, babe Wahrheit geredet. 





Dritter Abſchnitt. . 
te Welfen. 





%. Herzog Welf J. mit dem Kaiſer. 
3. 3. 1070 — 1076. 


Yuf dem Reichstag von Goslar, wo Otto der Nord 
heimer am fünfundzwanzigſten Tag Chriſtmonds im Jahr 
‚tanfend und febenzig verſtoßen worden, belehnte König 
‚Heinrich der Bierte Welfen, einen der mächtigiien 
Grafen deutfcher Lande, mit dem Herzogthum zu Baiern. 

Schon feit mehr denn zwei Jahrhunderten hatte das 
Gefchlecht der Welfen gebläht, groß an Würden und 
"Gütern, diesfeits und jenfeits der Alpen. Sie hatten 
viel Vote und Land, in Kärnthen wie am Bodenfee, 
an beiden Lechufern im Ammergau, Lechfeld, Lechrain 
und im Gau des Keltenftein 1). Jener Herzog au Kärn⸗ 
then, welcher auf Bodman am Bodenſee feit funfzehn 
Jahren verftorben war, iſt der letzte Zweig des uralten 
‚Stammes diesfeits der Alpen geweſen. Derfelbe hatte 





4) Diefen Gau, von der Kettnach bei Kaufbeuren bezeichnet» 
wie den Gau des Lechfeld, und den Augfiau fehte Karl 
Heinrih Lang in feiner geſchichtlichen Entwidelung 
der „Bereinigung des baierifchen Staates aus den Behand 
theilen der ältefien Stämme u. f. w.“ ( Denffchriften der 
bater. ME für die 8. 8. 1811 und 1812) in helleres Licht / 
fo wie diefe Denkfchrift überhaupt eine der vortrefflichfien 


Erdrterungen der Exdbefchreibung Baierns im Mittelalter 
bleibt. 
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das Kloſter Weingarten ob Altorf in Schwaben gebaut 
und es mit ungemeſſener Freigebigkeit bedacht. Damit 
aber nicht alle Stammgüter des erlauchten Hauſes Beute 
der Mönche zu Weingarten würden, war von der Mutter 
des verfiorbenen Jünglings einer ihrer Enkel aus Welſch⸗ 
land gerufen worden, der Sohn ihrer Tochter Cuniza, 
die dort mit Markgrafen Azzo von Efte vermält Ichte, 


Diefer Welf, durch welche der veraltete Stamm 
diesfeits der Alpen men aufgrünte, hatte fich, bald nach 
feiner Unfunft ins deutſche Land mit Erhelinden ver. 
mält, der Tochter des unglüclichen Herzogs Otto. So 
lange der Nordheimer gewaltig gewefen, ald Herr zu 
Baiern und Mitverweſer des Reichs, war der Welf fein 
verteantefter Freund. Aber mit dem Glück wich auch 
diefer , und trat fchmeichelnd auf des Feindes Seite. Cr 
batte Feine Liebe, ald zu hoher Wird’ und Herrfchaft- 
Ihn gefüftete nach dem erledigten Herzogthume. Dafür 
war ihm. nichts theuer. Au dem feilen Hofe des Königs 
und. des Herzog Rudolfs von Schwaben, der dem Könige 
Tieb war, verfpendete er Gofdes und Silbers die Fülle; 
verſtieß ſogar Ethelinden aus feinen Armen, und fandte 
fie granfam dem gechteten Vater zurück 2), — So errang 
er mit eprlofem Mittel das Ziel feiner Ehrſucht. 


Er empfing Baiern, das mächtige Herzogthum. Die 
Höpmifchen Wälder, die Eger und Altmühl begränzten 
es im Norden; der Teiaftrom gegen Mähren; die Leitha 
gegen Ungarn. Im Mittag und Abend blieben die alten 
Gränzen der Noce und des Lech, wie ſeit vielen Jahr⸗ 
hunderten. Kärnthen hatte eigene Marfgeafen in herz 
zoglicher Würde, unmittelbar den Kaifern zugethan, 


.. 3) Nicht ‚ohne Groll erzählt alfo yom Welf Lambdertus 
Schaffnab. 5. 3. 1074, 
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wenn auch oft zu Baiern gezählt. ben fo der große 
Nordgan, wo lange Zeit die Herrn aus dem Haufe 
Schweinfurt und Babenberg, als Markgrafen 
geſchaltet. Nach ihrem Crlöfchen hatte Beatrix die 
letzte diefes Stammes fich einem diefer Grafen ver- 
mählt , die am Zufammenfuß der Ilm und Donau auf 
der Bohburg wohnten, und demfelben die Grafſchaften 
Cham und Neumark zugebracht, als ihre Erbthum 9. 
Dadurch mar der Vohburger Größe geftiegen. Ihre 
Söhne fprachen als Marfgrafen von Cham und Bohburg, 
von Eger und Neumarkt. Noch andere Grafen und 
Herren hatten fih in den Gauen und Gebieten jenſeits 
der Donau aufgethan, und unter der Markgrafen Ob 
maltung erbliche Eigenperrlichfeiten gegründet 9. 
Welfs Erhebung war den Baiern anfangs verhaßt, 
weil der Stände herfümmliches , oft von den Kaifern ge- 
ehrtes, Wahlrecht abermald verwundet worden. Doch 
wußte der Nenerforne fie bald zu gewinnen oder zu 
ſchrecken; denn er war in Waffen und Hoffünften gleich 
gewandt, im vechten Augenblick mild oder geftreng, und 
durch Königshuld und eigene Stärke hochachtbar 9). 
Seines Lehens ſicher, mogt' er nun, gleich jedem Fürften 
des Neichd, gern dem Aufruhr der Sachſen zuſehen, 
welche für des geächteten Otto ind ihrer Erbfürften 
Rechte mit jenem Muthe wider Heinrich fritten, den 
ihre Aitvordern unter Wittefind gegen Kaiſer Karl den 
Erften bewieſen hatten. So lange ein blutiger Krieg, 





3) Schon im 9. 1057. 
4) 8. 9. Lang in feiner angeführten reichhaltigen Denkſchrift 
“ ©. 99 . bringt auch über die mannigfaltigen Verwand · 
. lungen des Rordgau deutlichere Kenntniß. 
5) Nach der Schilderung des Monachus Weingartensis cay· % 
Der übrigens den Welten gern bold fpricht. 
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wie dieſer, die Aufmerkfamfeit des Oberherrn feſſelte, 
blieb den Fürften im Reiche für eigene Gewalt freiereh 
Spiel, Darum waren fie in der Hülfe faumfelig, die 
der König foderte; Tiefen ihn zu Sachſen Schlöffer bauen 
auf alle Berghöhen, und ruhig geſchehen, wenn die Em- 
pörten, ihre gefangene Fürften zurückfodernd, vol Rache 
und Freiheitsluſt die Burgen wieder umwarfen. Als 
aber Gefahr überhand nahm, bot der König die volle 
Macht des Heerbanns auf. Es geſchah im Fahr 1075. , 

Auch Welf zog nun mit den Baiern daju, wie 
Rudolf, fein Freund, der Schwabenherzog, welcher 
das Neichöheer führte. Ohnweit der Unſtrut, die von 
Eichsfeld zur Saale rinnt,'ward ihr Lager gefchlagen,, 
den Sachfen gegenüber, deren Friegerifche Haufen Otto, 
der Nordheimer, führte, 

Rudolf, der Feldhere, ward gewahr, wie die Feind“ 
in ihrem Lager ſorglos, meift ungepanzert, Feines Ueber⸗ 
falls gemärtig, einhergingen. Schnell wandelte ihn Luft 
an zum, Angriff, Er rief feinen Schwaben. . Mit ihnen 
fiel er haſtig auf die Sachfen. Aber fie waren plöglich 
in Reihen verfammelt und leiſteten Gegenwehr. Dtto, 
ihr gewaltiger Held, trieb Rudolfs Schaaren in wilder 
Verwirrung ab. Nun zog Welf heran. Erneſt, der 
bochedle Markgraf von Oſterreich, befehligte die Reiſigen 
von Baiern. Es erhob ſich abermals firenges Gefecht, 
erſt mit Speer und Lange, dann mit Schwerd und Doich. 
Im kurzen Gewehr war der Sachs Meifter ; immer um⸗ 
gürteten ihn ein Schwerd und der Schlachtmeflen mehrere: 
Vom Mittag bis zur Abendröthe ward gefritten. Viel 
Edle fanfen an der Unſtrut. Welfund Erneft wankten. 
Nun. brach Bifchof Hermann Graf von Glitzburg auf 
mit dem Banner von Bamberg und den übrigen Baiern 
„bon entgegengefegten Flügeln. Da ward großes Blut⸗ 
bad, Die baierifche Wuth, aus mancher Feldſchlacht 
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Inndig, erfehlltterte die eiſernen Rotten des Sachſenheers. 
Böhmen und Sorharinger folgten auf behenden Roſſen der 
Baiern Vorgang 9). Es hob ein neues Schlachten an. 
Der Sachſen Muth flößte Bewunderung nad Schrecken 
ein. Durch fie kam mancher muthige Degen von Alle 
mannien und Baierland in Roth, Rudolf, der Schwar 
benfürft, obmoh vom ſtaͤrkſten Harnifch umfchloffen, warb 
von zahllofen Schwerdſtößen gequetſcht; Ernek, dee 
Markgraf: der Baiern, berühmt im ganzen römischen 
Reich, und fon, in vielen Streiten mit: Ungaren fieg- 
reich geweſen, ward halbverblutet aus dem Getümmel 
getragen; farb folgenden Tages. 

So männlich aber Otto firitt, umringt von einer 
heldenſinnigen Jugend, welche ſich dem Siege oder Tode 
äugefchworen, mußt” er dennoch meichen. Tag und 
Schlacht endeten zugleich. Der Fliehenden Fam große 
Zahl in den Wellen der Unfteut um. Ihr Lager voller 
Speifen, loſtbarer Kleider, Teppiche, goldnen und fil 
bernen Geſchirrs, ward der Ueberwinder Beute D. Als 
die Morgenfonne Darauf das Schlachtfeld beleuchtete und 
die. Todten gemuftert wurden, entſtand im Heer der 
Sieger große Wehtlage. Denn fie fahen um wie Blur, 
gen Preis der Gewinnft erfauft war. Jeder hatte einen 
Freund unter den Erfchlagenen. Im Volk ward eitel 
Jammers. Die Krieger murrten. Die Sachfen aber 
ununterjocht, drohten nur versweiflungsvoller. 

König Heinrich der Vierte Hielt nach dieſem 
einen Tag der Fürſten gu Gerſtungen an der Werra, 





6) — — Gens Inclyta Baioarioram 
Quam taties domitis celehrat victoria Parthis 
fang der zeitgenoſſiſche Dichter de bello Saxonico. 
7) Den gröften Theil dieſes Bemäldes nach Angaben des 
Sombertus Schaffnab. in f. Chron. zum 2. 1057, 
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wicht ohne Hoffnung, die Feinde im neuen Angriffen zu 
bändigen. Biele der Großen blieben ihm aus. Auch 
Rudolf der Schwabe kam nicht; Herzog Welf nicht, 
and Berthold, vom Haufe Zähringen, nicht, der che 
mals zu Kärnthen Herzog, durch den König fein Lehen 
wenige Jahre zuvor verloren hatte. Ihnen Tag nicht 
daran, daß ein deutfches Land durch Königs Eigenfinn - 
erdrückt werde. Sie führten vielmehr Befchwerde : wie 
fie jammere, was Uebels durch Heinrichs Zorn ge- 
ſchehen ſei; und wie weder die Tpränen der Unglüd- 
lichen, noch der Blutſtrom, welcher Thüringens Felder 
beneste , feine Rache gefättiget babe. 


Diefe Sprache trieb den König in fich zurück. Cr 
machte , feine Forderungen mäßigend, Frieden mit dem 
unbeswungenen Otto von Nordheim, und fegte ihn fogar 
über Sachfenland, ohne jedoch aufzuhören, defien Frei- 
beiten einzuengen. Ihn wurmte indeſſen feiner Fürſten 
Widerſpenſtigkeit; am meiſten des Welfen Hülfsweige⸗ 
zung: denn dieſen hatte er hochgehoben, wie nie ein 
Welf geftanden war. Darum ward fein Herz wider ihn 
voll Bitterfeit, Es ging ſelbſt die Gage, wie er dem 
Herzoge heimlich nach dem Leben geſtrebt habe 9. Biel 
leicht war died Gerücht auch nur durch Argwohn oder 
Schlauheit des Welfen verbreitet, um zu rechtfertigen, 
was er noch wider den Kaifer auszuführen gedachte, 


3) Bruno in hist, belli Saxonici und der Mönch von Wein 
garten in f. Chron. fagen dies deutlich ; aber diefe Schrift» 
Heller waren unverholne Feinde des Kaifers. Wer mag 
aus folhem gährungsreihen Zeitalter die Wahrheit die 
Beſchuldigungen ergründen 2 
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2. Herzog Welf wider den Kaifer. 
3. 3. 1076 — 1077. 


Diefe Spannung war unter den Fürften der Deut⸗ 
ſchen; jeder von gleicher Luft und gleichem Muth ent⸗ 
brannt, für Macht ohne Schranken Alles zu wagen. 


Heinrich der Vierte, König des Reichs, ein 
ſechsundzwanzigjähriger Füngling, mit ungezügelten Ber 
gierden maaslos in allem, aufbraufend, wollüſtig zu Tiſch 
und Bett, feit dreischntem Fahre der Herrfchaft gewohnt, 
und unbengfam, traute Feinem, flirchtete Teinen. Cr 
begehrte der alten Kaifer Alleingewolt. Die Herzoge 
alle fanden ihm troßig zuwider; Freiheit fodernd. Ge⸗ 
gen der Herzoge Gewaltthärigfeit die Kirchenfürften. Im 
Volke taufend getrennte Stimmen von Grafen und Mark⸗ 
grafen , Nittern und Edelfnechten, Freien und Bürger 
fchaften. Gereigte Leidenfchaft, ftürmifches Blut überall; 
jeglicher , auch der Kieinfte, nach Hab’ und Herrlichkeit 
brünftig; bewußt, was Tapferkeit bringe; zu Krieg und 
Fehde feit. Kindesheinen eingeübt. Man that nicht das 
Erlaubte, fondern das Mögliche; freche Vermeſſenheit 
und fchleichende Hinterfift hielten gleichen Schritt 5 der 
Sieg Frönte Alles. Des Chriſtenthums milde. Vorfchrif- 
ten hatten ihren Einfluß auf die Befinnungen verloren; 
Erndten der Ewigkeit Feine Beziehung auf Thaten des 
Lebens, Denn die Kirche mit ihren Heiligen fand für 
Altes als verfüähnende Mittlerin zwifchen Erd’ und Him- 
mel, Ihr blieb anbetungsvolle Ehrfurcht; auch von 
denen, die felbit den Prieſter des Altars ſchandeten, der 
nur Menfch war. 


In folchen Tagen mar auf dem päbftlichen Stuhl der 
ZTosfaner- Hildebrand geftiegen , ein Mann; der das 
Zeitalter begriff, wie Feiner vor ihm aus allen Bifchöfen 
Roms, Er trug als Oberhaupt der Kirche den Namen 
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Bregor VIT Dur ihn follte die alte Roma noch 
einmal über Europa herrſchend fein. Die Welt bot fich 
felber zur Sengchtfchaft dar, in der Völter Gottesfurcht 
und Aberglanden; in der Großen Ehrgeitz, in der Prieſter 
Stolz; in der überall zerſtreuten Mönche Thätigkeit. 

Mit zwei großen: Dansregeln entfchied er feine und 
feiner Nachfolger Hobeit. Er verbot allen Geiftlichen 
die Ehe. Nun ward die Kirche ihr Vaterland; die Hoch- 
berrlichfeit derfelben ihre einzige Liche, der Pabſt ihr 
einiger Herr. — Er unterfagte den Königen Belchnung 
der Biſchöfe und Aebte mit Stab und Ring ; weil nur 

geiſtliche Aemter ertheilen könne, welcher derſelben 
Pflichtumfang wife. Wie die Ewigkeit über das Leben, 
vage die Kirche über die Welt. Eines Pabftes Hand 
kröne den Kaifer , gieichwie die Sonne erft dem Monde 
Licht und Glanz ertheil. So Gregor. Da wurden 
die Bande der gefeufchaftlichen Ordnungen , der Länder- 
and Blutsverwandtſchaften gelöft, und die Kronen Euro- 
pas, nach unerhörtem Zwieſpalt der Völker, dem Ober- 
bieten der Chriſtenheit zu Füßen gelegt. 

Folgerecht, wit altrömifcher Feſtigkeit, ſchleuderte 
Gregor bald nach dieſem ſeinen Bann gegen Biſchof 
Hermann von Bamberg und andere Freunde des deut⸗ 
ſchen Königs, welche des eigenmächtigen Verkaufs Firch- 
Ticher Würden begüchtigt waren. Und da ihm der König 
verklagt ward, entbot er ſelbſt diefen im Fahr 1076 auf 
Montag in der zwoten Faſtenwoche gen Nom, bei Strafe 
des Kirchenbanns, dag er fich wegen angefchuldigter 
Verbrechen reinige, ’ i 

Empört ob der Kühnheit des Prieſters, der den Herrn 
der Welt vor feinen Richterſtuhl fodere, trieb Heinrich 
die Boten defielben von feinem Hofe, rief in Worms eine 
Kirchenverfammlung, und entfegte durch fie den Pabſt 
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feines Amtes ). Gern mogten Bifchöfe, oft in gefähr- 
lichem Verhältniß zur Nebenbuhlerei der Herzoge, den 
Kaiſer begünſtigen, deſſen Nähe furchtbarer oder hülfrei⸗ 
er, als der Päbſte entfernter Zorn war. 





Darauf im Namen des allmächtigen Gottes, ſprach u \ 


Gregor den Kirchenfluch über die feindfeligen Biſchöfe, 
wie über den König; verbot dieſem, als einem Aufrührer 
gegen der Kirche Majeftät, die Reiche von Italien und 
Deutſchland, und entiieß, die Chriſtenheit des Cides, 
weichen fie ihm gefchiworen. Gregor mußte in Deutſch⸗ 
land die Stimmung der Fürften, und in Italien, daß 
er durch die Stärke der Normannen geborgen fei, die 
Ihre Eroberungen von ibm zum Lehen genommen, nnd 


durch die Macht der Gräfin Mathildis, swifchen Tiber - 


and Alpen gewaltig, welche ihren Länderreichthum gegen 
die Anfprüche eines Kaiferd nur mit dem Anfehn des 
päbſtlichen Stuhls ficher fah. 


Alſogleich fanden die Sachfen freudig für Gregor auf. 


Ihnen bei Rudolf, Herzog zu Schwaben, dem glänzte 
Hoffnung des Königthums; — nicht minder, aus gleicher 


Urſach, Welf voh Baiern; wie diefer, auch der Zäh- " 


ringer Berthold, wegen Kärnthens vol Rache; Mark- 
araf Leopold im Ofterreich, Dttofar von Gteyer; 
auch die Bifchöfe Gebhard, von Salzburg und Ait- 
mann von’ Palau, Aber dem Vabſte entgegen blieben 
zu Baiern und dem König treu, viele Grafen und Herren, 
auf des Welfen Macht voll Eiferſucht; auch. die Biſchöfe 
Embrich zu Augsburg, Altwin gu Brixen, Wlrich 
zu Eichſtätt, Ellenhart zu Freifing, deſſen Kirche der 
König immerdar reich bedacht hatte; deögleichen die vom 
päbſtlichen Bannſtrahl berührten Rupert zu Bambers / 


9) Im 8. 1076. 
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Otto zu Regensburg. Hoch viele andere Vrieſter in 
Baiern, wie übrigen deutfchen Landen, welche verehe⸗ 
lichte Männer waren 19), fanden in Wort und That dem 
Könige zu, 


Belf, die Schwaben und Sachfen, weltlicher und 
geiftlicher Herrn große Menge, fagten inzwifchen Fed dem 


bisherigen Oberhaupt des Reichs ab; fanden auf Tagen 


zuſammen; mahnten den König , Heer und Rath zu eut⸗ 
laſſen, den Schmud der Reichsherrlichkeit abzuthun. die 
Kirchen zu meiden, fl in Speyer zu wohnen, und des 
Vabſtes Ankunft nach Augsburg zu erwarten, wohin dere 
felbe eingeladen worden, Gericht über ihn zu halten. 
Wird’ er nicht Folge Teiften, auch in Jahresfriſt den 
Tirchlichen Bann nicht mit Bußwerk abgethan haben, 
drohten fie, es müfle cin anderer König über Deutfch- 
Sand gewählt fein. Dies vernahm Heinrich, Er war 
plötzlich verlaffen ; fein Anhang erfchroden; von Gregors 
Vereinigung mit aufruhrluſtigen Fürften das Aergfie zu 
fürchten. Dies zu hindern, machte er fich wohlbedacht, 
mitten im Winter felbft nach Italien auf, nur von we⸗ 
nigen Herren begleitet. Welf, argwöhnifch, hielt die 
Wege über das Hochgebirg bewacht, Der König aber 
wanderte heimlich durch das burgundifche Land » wo ihn 
der Biſchof von’ Lanfanne, Burfard von Dltigen, bie 
Vivis am See befürderte, Hier von andern Getreuen 
empfangen, ward er ins welſche Land geführt. Der 
Winter war ſtreng; das Alpgebirg tief in Schnee und 





10) In Baiern lebten noch viel @eifliche vermält. Im codiee 
trad. Ebersberg, (Defele 2, 28) in den mon. boic. 
zerſtreut, gefchiebt oft Erwähnung bald von einer Uxore 
presbyteri, oder einer presbyterisse, bald von Prieher- 

v tindern aus vechtmäßiger Ehe, 
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Wolken. Ueber Eis und Klüften bebte ſelbſt der Weg⸗ 
weiſer Herz 19. 

In der Markgräfin Mathildis feſter Burg Canoſſa 
wohnte Gregor. Da, an des Schloſſes Pforte, flehte 
der König der Deutſchen unter freiem Himmel, baarfuß 
and im Wollenhemd, drei Tag’ und Winternächte, als 
reuevöller Büßer, um des Pabftes Ablaß. Gregors 
Starrfinn und graufame Eitelkeit fühlten Sättigung. Er 
ſprach den König vom Kirchenbanne frei, doch unter Be- 
ding, fich Eöniglicher Macht, Einfünfte und Zeichen zu 
entſchlagen, bis entfchieden fei, ob und wie ihm die 
Krone zurückkomme. 

Zu Baiern, wie in andern Ländern nordiwärts der 
Alpen, ward inzwischen großes Toben unter den Völkern, 
Ein Theif rüftete wider den andern; nirgends Sicherheit. . 
Bifchof Rupert von Bamberg, ded Königes treueſter 
Rath, welcher feinem Herrn ins welfche Land nachzurei- 
fen gedachte ‚. wurde durch Welfs Kriegleute aufgefangen. 
Sie entkleideten ihn des bifhöflichen Schmudes , fandten 
Diefen an die Kirche von Bamberg zurüd; den Mann 
ſelbſt in ein feſtes Schloß, aus welchem ihn weder Ge 
ſchente noch Fürbitten erlöfen Tonnten. Die Dreimän- 
ner von Dentfchland aber, Welf, der ſchwäbiſche Ru- 
dolf und der Zähringer Berthold reichstageten zu 
Forchheim, und erforen an Heinrichs flatt, Herzog 
Rudolfen von Schwaben zum Oberhaum 3. Dem 
legte der Erzbischof von Mainz die Fönigliche Kron’ auf 
das Haupt. \ u 

Pröglich erfolgte unerwarteter Umſchwung der Dinge, 


11) & Lambert. Schaffnab. 


12) Am 15. März 1077. Aus Baiern waren mit Welfen nur 
die Biſchöje von Salzburg und Vaſſau auf dem Reichstag. 
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Wie König Heinrich Canoſſa verlaſſen, peinigten ihn 
Schaam und Rache ob der beifpielfofen Demüthigung. 
Er nahm die Fönigliche Kleider und Zeichen ‚wieder. 
Biel Lombarden, dem Pabſt' abhold, traten in Verona 
zu ihm. Don ihren Waffen umgeben zog er nach Oſtern 
über die Alpen beim, Zu Aquileja ward Siegehard 
der Patriarch gewonnen, dem er die Gratfchaften Friauf, 
Hifterreich und Krain verhieß. Fröhlich mit feinen Ban⸗ 
nern begrüßte ihn Herzog Luitold von Kärnthen. Wiek 
gegenmwelffche Herren und Ritter firömten ihm aus Baiern 
entgegen, defen Macht, von Gau zu Gau anfchwellend, 
alle Güter verwüſtete, die den Widerfachern gehörten. 
So fam der Zug vor Regensburg. Hier öffnete der 
Bifchof die Thore. Welf, vertrieben, feines Herzogen⸗ 


lehens entſetzt, floh nach Schwaben; der Gegenföntg 


Nudolf zu den Sachen. Was fie gethan, ward nichtig 
geheißen; der Welfen Gut in Baiern verfchenft oder zer⸗ 
Höher, daß auf dem Lechenin bei hundert Kirchen öde 
ſtanden. 


3. Bürgerkrieg. Die Welfen und Gräfin Matbildis. 
3. 3. 1078 — 1096. 


Nun das weite Neich in Verwirrung; Fehde und 


- Krieg von Land zu Land, von Burg zu Burg. Hier 


ward zum Pabſt, dort zum Kaifer gefchworen. Welf 
raufte mit den Bischöfen von Straßburg und Baſel um 
fein ſchwaͤbiſches Gut; König Heinrich an der Baiern 
Spige um die Krone mit Rudolfen von Schwaben, dem 
die Sachſen und Herzog Otto mannlich zur Seite blie- 
ben. Selbſt die blutige Schlacht an der Strey entfchied 
zwiſchen den Nebenbuhlern nicht 13), 


12) Im 8. 1078 bei Meleihfadt in Franken. 
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In Baiern fprachen alle Bifchöfe für Heinrich, nut 
Ellenhard zu Freiſing nicht, und nicht Altmanır zu 
Vaſſau. Diefen. aber zerrifien fat feine eigene Prieſter, 
da er ihnen des Pabſtes Gebot verfündigte und fie von 
ihren Weibern trenhen wollte 1), Auch Erjbiſchof 
Behbbard von Salzburg hing dem Pabſte an 15), 
Gebhard war cin frommer und weifer Mann. Im Thal 
Admönt, zwifchen wilden Bergen an der Eng, hatte 
er vor. Kurzem.'‘) deu Bau eines Kloſters begonnen; 
and als fein Bemühen, Pabſt und König zu verföhnen, 
eitel ward, feine Galsburg auf der Höhe, und die 
Schlöfer Werfen und Friefah in Kärnthen befeſtigt. 
Bergen ipn zog der König, trieb ihn aus, und fegte 
Bertholden, einen Grafen von Moosburg auf den 
Stuhl feiner Kirche. Das Heiligehum derfelben wurde 
ausgeraubt, unter die Kriegsfnechte zerſtreut. Im gan 
gen Baierland iſt Fein Klofter zu diefer Zeit reicher an 
Büchern , goldnem und filbernem Aitargefchirr, Klei⸗ 
nodien und andern Schägen geweſen, als Hrodberts 
Stiftung. So that der erzürnte König auch gegen 
Vaſſau, gegen die. widerfpenftigen Markgrafen zu Oſter⸗ 
reich und an der Steyer, bis fie fich vor ihm demüthig« 
ten. Dem Grafen Ebert au Pütten zerſtöhrte er am 
Ian die Neuburg, und machte ihn zum Flüchtling nach 
Ungarn, 


* 44) Hanfiggerm. sacr. 1, 260. 

45) Im ganzen deutſchen Reich nur fünf Biſchsfe: außer obigen 
dreien, noch die zu Netz und Würzburg. Praeter hos solos 
guinque in toto regno teutonico episcopus catholicus non 
äuveniri poterat. Gagt der ungenannte Lebensbeſchreiber 
bei Hanf 2, 250, 


16) 2. 8. 1674. 
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Während König Heinrich der Vierte feine Geg- 
mer überwand , ungeachtet ihn der Pabft verdammt hatte 
aus allen Schlachten fieglos zu geben; während er felbft 

. den Nebenbupler Rudolf in den Feldern bei Wolksbeim 
an der Eifer 1?) Sieg, Kron' und Leben entriß; auf 
der Kiechenverfammlung zu Brigen 18) Gregor den Gie- 
benten des römifchen Stuhls unwürdig erklärte, am deſſen 
Statt den ravennifchen Erzbiſchof Guibert ernannte, dier 
fen, nun Clemens IIL geheißen, mit bewaffneter Fauſt 
in das zwei Jahr lang belagerte Rom fiegreich einführte 
und die Kaiferfrone auf fein Haupt nahm: zog Herzog 
Welf racheathmend durch Deutfchland umher, züchtigte 
Heinrichs Anhang, half den Lügelburger Hermann zum 
nenen Gegenfönig wählen 19) und fliftete großen Schaden, 
Bie er, fo der Otto von Sachſen und Berthold von 
Zähringen. 

Nur Friedrich, ein freitbarer Graf, der zu Schwa⸗ 
ben auf feiner Burg Hohenſtaufen im Remsthale 
mächtig war, widerſtand ihnen allen am tapferfich, wenn 
gleich mit fchwachen Kräften. Ihm hatte der Kaifer 
dankbar feine eigene Tochter Agnes und die Herzogthil 
mer von Schwaben und Franfen gegeben. And ward 
er gleich bei Hochftätt an der Donau vom Welf auft 
Haupt gefchlagen 7); ſank ihm der Much doch nicht, 
Dreimal wurde Augsburg in diefen Fehden erobert und 
verloren," 


Nun waren zwei Pabſte in der Chrifienheit, zwei 
‚Könige in Deutſchland, und in vielen Kirchen haderten 


7) Den 15, Weinmonds 1080, 
18) Im Sommer 1080. 
19) Den 19. Aug. 1081 zu Bamberg. 
20) Am 12. Aug. 1080, 
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doppelte Biichöfe, doppelte Aebte, die, wie das Waffen 
glück abwechfelnd fich verdtängten und in Banı. thaten. 
So fand zu Augsburg Bifchof Sifrid kaiſeriſch, bis 
Ihn der Welf vom Altar feiner Kirche Hinweg mit Ketten 
beladen in die Navensburg fchleppte; und an feiner Statt 
einen Wegilolf ſetzte, der wieder vor dem Hohenſtaufer 
floh 21). So Hatten Paſſau und Salzburg ihre dop- 
pelhäupter 2%) , deren Feines langer Dauer wur. 


Solange der Kaifer in Italien wider Gregor und 
Marpildis die Markgräfin kriegte, hatte Welf die 
Oberhand diſſeits der Alpen. Zu ihm kamen hülfreich 
in vollem Aufruhr Biſchof Altmann von Pafau und 
Leopold Markgraf von Ofterreich, dem alle feine Dienft- 
mannen zu Tulln Treue am Pabſt, Haß gegen den Kaifer 
ſchwören mußten. Heinrich aus der Ferne hatte nur 
Rache , nicht Hülfe, „Er gab das ungetreue Diterland an 
den Bruder des Böhmenherzogs, und befahl ihm die Er 
oberung. Nun 308 diefer, Konrad fein Name, mit 
böhmischen und flavifchem Volk durch Baiern, von wan- 
nen ihm der Regensburger Bifchof Otto Beiftand brachte; 
verwüſtete Paſſau und die Oftmarf, bis er Leopolden 
fand, der ihn mit achttauſend Mann am Zuſammenfluß 
der Pulka und Teja beim Ort Muoribach erwartete. 
Da ließ er die Schlachthörner fchallen ; die Pfeile ſchwir⸗ 
ren; dann zu Lanzen und Schwerdern greifen. Leopold 


* 21) Der Monachus Weingartensis und Arnpekb: in feiner 
Chronik 5. 8. 1050. 


22) Vaſſau den Biſchof Altmann und den Faiferifchgefinnten 
Hermann, Bruder Luitolds des Herzogs zu Karnthen; 
Salzburg den Gebhard und den Faiferifhen Berthold von 
Moosburg; Freifing nach Ellenhards Tode den kaiſeriſchen 
Meginbard. 
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wurde beſiegt; fein Land mit grauſer Wildheit ver» 
heert 23), 

Der Kaiſer, da in Deuniſchland ſein Anhang immer 
mutblofer geworden, fand nöthiger felber dahin zurück 
am eilen, Denn felbft in Baiern hatten viele Herren, 
bang’ ihm treu, endlich die Welfifche Sache ergriffen; 
am ſtarkſten und thätigfien fein eigener Pfalzgraf zu 
Baiern, Rapotho, Herr des Innthals. Derſelbe war 
in dieſen Tagen einer der reichſten Grafen deutſcher 
Lande. Es wird geſagt, daß er, von Bbheim bis Rom 
reiſend, allezeit in eigenen Burgen herbergen konnte 24), 

Als Welf von des Kaiſers Ankunft hörte, und wie 
derſelbe zu Regensburg prächtig empfangen worden, 
rückt' er gegen ihn aus; Und nach mancherlei Glücks⸗ 
wechſel belagerte er ihn in der Stadt, Dies fruchtlos, 
wandte er feine Waffen wieder gegen Würzburg. So- 
bald der Kaifer Zeit und Wolf gewonnen, ging er mis 
amanzigtaufend Mann zu Fuß und Roß, Würzburg zu 
erlöſen. Trotzig fchritt ihm Welf entgegen. Bei Gleich⸗ 
feld trafen fie anf einander, Ars die Welfifchen des 

+ taiferlichen Heeres anfichtig wurden , fielen fie andachts⸗ 
doll auf die Knieen; der Erzbiſchof von Magdeburg in 
ihrer Mitte ſtehte mit Thränen und Seufzern den Gott 
der Heerfchaaren am Sieg. Dann fchritten fie glaubens⸗ 
feſt zum Kampf. Vor ihnen her ward ein Kreuz mis 
tother Fahne getragen, das fie, ein gutes Zeichen, uns 
terwegs gefunden. Ihrem Ungeſtüm erlagen die Kaiſer⸗ 
lichen. Heinrich ſelbſt ergriff einer der erſten die 
PRO 

23) Vita Altınanni (Betz sctipt. rer. germ. 1, 116)-Sanfiz 
2, 272 fucht das Zahr diefes Treffens ſchwankend zwiſchen 
4080 und 1083 auszumitteln. 

24) of. Moritz über den Pfalzgraf Rapotho (N. bif. abh. 
Balt. Mt. 4, 507 8.) 
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Flucht ; und rettete ſich verffeidet. Seins Veits ward 
viel erſchlagen; al fein Gepäck det Sieger Veute; data 
unter viele Kaſten mit Tönigtichen d vbiſqhöflichen Ge⸗ 
wandern und großen Kofbarfeiten 9." 
Inzwiſchen war. Gregor ber Site, ein. Ver⸗ 
telbener aus Rom, zu Salerno im Elend 2), auch 
Hermann der Afterfönig geftorben 27); die große Zivie- 
tracht wicht. Denn welcher Pabſt folgte, ererbte des 
kühnen Vorgängers Grundſätze; und unverſöhnt fürchte 
bar blieb der alte. Welf. . 
- -Diefem verlieh ein Zufall neuen: Glanz. 
> Mathitdis, die tosfanifche Gräfin, Herrin des 
ſchönern Theils von Italien, der Städte Mantua, 
Varma, Piacenza, Lucca, Spoleto und aller Orte von 
Agnapendente bis Rom, auf dem Eiland Sardinien wie 
in Lombardien und Thuscien gebietend, trug dem acht» 
zehmahrigen Sohne Welfs ihre Hand zur Vetmählung 
on. Darm ward fie theils durch Vabſt Urban den Zwei, 
sen und ihre Räthe, theils durch Haß des Kaiſers ver⸗ 
mogt; vieleicht auch durch eigenen Geſchmack. Alfo fchrich 
fe dem Jüngling: » Ich fend’ Euch diefen Brief nicht 
aus Leichtſinn oder Freiheit, fondern für meines Reiches 
Woblfahrt. Habet Ihr ihn, fo nehmer auch mich und 
das Gebiet gefammter Lombardei. Ich will Euch vie 
Srädse, Burgen, prachtoolle Sige und Goldes und Sik- 
berg unermeßliche Schäge bringen; mehr denn alles, ei⸗ 
wen erlauchten Namen, wenn ihr mich liebet. Heißet 











35) &6 Bertbeldus Constant. (Urfih germ. hist. ill. 1, 358) 
welcher Hugenzeuge des Treffens vom 11. Aug. 1086 ge» 
weſen. 

26) Am 25, Mai 1085, 

27) ge 9. 1058, 
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nicht ſchaulos daß. ich ſolchen Autrag ue. Wer mil 
dem Weibe zum Verbrechen machen, einen Manne die 
Hand zu bieten? Gleichviel wer zuerſt die Saite der 
Liebe anfchlagt 29, wenn nur unauflösliche Verbiudung j 
erfolgt, der Herzen Einheit, Gehabt euch wohl 23) 1“ 
Der junge Welf, fchon mit der Ausſicht auf das Erbe 
des Haufes Eſte in Italjen, ergriff das unerwartete Er- 
bieten freudig. Ihm war nicht fremd, daß mancher . 
Fürſt, ſelbſt der Königsfopn von England 39, um die 
reiche Witwe geworben. Drum heimlich und eilig, in 
Pilgerkleider verſteckt, fchlich er Über die Alpen 3). Mit 
Pracht empfing ihn, mit mehr als Eöniglicher Verfchwen« 
dung vermähfte fich ihm die Braut, deren veraltete Reige, 
ihn weniger , als ihre Macht und Herrlichkeit feſſelten 9, 
An ihrer Seite fchaltete er nun, ein Herzog und Marke. 
graf 3) in Thuscien und Lombardien, und entfremdete. 
dem Kaifer alle welſche Lande. 
Das bewog auch diefen ohne Säumen mit Heergemalt 
über das Gebirg zu geben. Da firitt er wohl manches 
Zahr gegen die wachfende MWelfenmacht am Po und 
Teffin. Dennoch brachten ihm feine Siege fchlechte 
Feucht. Der junge Welf und Mathildis empörten fein 





28) Lineam amoris tangat. 


29) Cosmas Ptagens. in f. Chron.9.-3. Henten script. rer. 
germ. 1, 2052) Hefert diefen Brief; ſehr ungewiß woher 2 
doch war Cosmas lange in Stalien gewefen. 

30) Nämlich Robert, der Altehe Sohn ans Wilhelms des 
Eroberers. 

di) Albertas Stadensis zum 8. 1089. 

32) Sie mogte damals vierundvierzig ſein. ‚ 

-33) Baltendein (Geſch. 9. Baiern 2, 348) führt eine Hr- 
ande umfländlih an, morin er neben Matbildis, Dux 
und Marchio , den Mantuanern Freibeiten ertheilte. 
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eigenes Blut wider ihn. Sie gewannen ſeinen Sohn 
Konrad, den ſchwachen, ehrgeisigen Jüngling; und 
krönten ihn zum König Italiens. Dieſer Abfall, der des 
Vaters Herz zerriß; und des alten Welfs furchtbare 
Raſtloſigkeit, welche Baiern, Schwaben, Sranfen und 
Elſaß zu einem Bunde vereinte, führte des Kaiſers gänz- 
lichen Untergang nahe. Nur ein unerwartetes Ereigniß, 
weiches in der Weltgeſchichte nicht ſelten alle Berechnun⸗ 
gen der Fürften und Völker vereitelt, rettete ihm, 


Mathildis entzweite fich nach fünflähriger Finder- 
loſer Ehe mit ihrem jungen Gemahl und verfchenkte ihr 
ganzes Beſitzthum dem päbſtlichen Stuhl 8. Umſonſt 
„silte der alte Welf erſchrocken hin, Verföpnung zu ſtif- 
ten. Die Trennung gefchab. Erbittert ob fo ſchmählig 
geräufchten Hoffnungen ging der Hergog mit feinem Sohne 
nach Dentfchland zurück, machte Frieden mit dem Kaifer 
und bewog viele Herren und Fürften, zu tun, wie er. 
Des hocherfreut belehnte ihn Heinzich feierlich wieder 
mit dem Baierlande, und ficherte daffelbe feinem Ge 
Schlecht. Dies geſchah im Jahr 1095. Seitdem blieb 
ihm der Welf ergeben und pflegte des Landes in Frieden. 


Doch nicht alle Fürſten und Herren änderten fo ſchnell 
den Sinn, wie der Welf; am wenigfien Thiemo, Erz 
bifchof zu Salzburg. Das Stift Hrodberts harte dieſen 
fich erforen, weil es den vom Kaifer ernannten Erzbiſchof 
Berthold verfchmähte. Thieme behaupten: fein Recht 
mit unbengfamer Entſchloſſenheit; ſelbſt noch, als ihn 
fein Nebenbuhler bei Salzdorf im Treffen (6. Chriſt⸗ 


34) Dies wohl der mahrfcheinlichfle Grund der Trennung. 
Eosmas bingegen, der die Heimlichkeiten des Ehebettes 
“mit vieler Umfiändfichkeit aufdeckt, erzählt, Mathildis Habe 
den jungen Welf nicht genugthuend gefunden, 
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monde 1095) überwunden, und Markguaf Ulr ich von 
Kärnthen ihn am Taurn gefangen hatte. Geine Stand« 
haftigfeit ward ein Beiſpiel feiner Schlöfler und Band» 
fchaften. Ulrich hatte die falzburgifche Wehe Freiſach 
in Kärnthen fchon fünf Fahre nach einander. abwechfelnd 
belagert. Nun er den Erabifchof gefangen hielt, ſtellte 
er diefen allegeit dahin, von wannen feinem Kriegsvolfe 
durch die Belagerten mit Steinen und Pfeilen am mel, 
fen gefchadet ward. Dennoch blieb fih Thiemo gleich; 
verweigerte auch feinen Vögten gu befeblen, die Burg 
zu räumen, denn, fprach Thiemo, „fie if nicht mein, 
ſondern Hrodberts des Heiligen Gut.“ Die Mauer 
von Freifach ward gebrochen; nicht des Erzbifchofs Sinn, 
Er war Zeuge, als die Befehlshaber der Weite enthauptet 
wurden, und kehrte vom Richtplag ſtolz in fein Gefängniß 
zurück. Nur durch Bellecung des Kerlermeiſters ent 
fam er ®), 


4. Wirkung der Unruben anf der Menſchen Dentart. 
Kloſterleben. 

Aber der blutige Hader der Großen um Kronen, und 
die mit Bannſtrahlen wider ſich ſelbſt kriegende Kirche 
verwirrten Glauben und Gemüth alles Volks. Der Am 
blick ſchnel erhöhrer und geſtürzter Thronen oder des Bluts 
zahlloſer Schlachtfelder, der Jammer fiber geliebte Tod- 
ten oder jerriffene Ehen; die Unficherheit alter Habe, 
der jähe Wechfel aller Dinge mußten jede Leidenfchaft in 
ihrer Tiefe aufföpren. Denn nichts blieb unverfehrk, 
Friede mit dem Himmel war, wie Hried’ auf Erden ge» 
brochen. 

Dazu wütheten zwiſchen Kriegesſchrecken diefer Zeit 
noch Hunger und Peſtſeuchen. Zu Regensburg farben 


35) Im 9.1100. Hanfiz 2,194 und Humd’6 metrop. 1,39. 
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im Jahr 1093 Binnen zwölf, Wochen bei tanfend hin $). 
An vielen Orten fehlte den Kirchhöfen Raum, die Menge 
der Leichuame zu beherbergen. Schweifſterne des Him⸗ 
meld, dem Haufen der Unkundigen göttliche Zuchtruthen / 
Nordlichter, die in wandelbaren Schimmern fireitende 
Heere zu zeigen ſchienen, vermehrten das allgemeine Ent- 
fegen. Es verbreitete fich unwiderfichlicher Glaube, der 
ſtürmiſche Ausgang vom erften Jahrtauſend nach des 
. Heilandes Geburt fei nur Vorabend Hoch größerer Vers 
hängniſſe. Die ewige Ordnung der Welt fchien zu wan⸗ 
Ten. Man erblichte Geſpenſter der Begrabenen nacht⸗ 
wandelnd. Man opferte in frommer Raferet Unglückliche 
den Flammen, bie eines Bundes mit dem Fürft der Fin 
ſternig beargwohnt waren. In dem Fahre, da die Gegen 
bifchöfe Meginward und Hermann um den Stuhl 
von Freifimg baderten 3), fehleppten die Leute des 
. Dorfes Wetting,. am Fuße des Stephansberges, drei 
Weiber „ der. Zauberkünſte verdächtig, aus den Betten; 
ftürgten fe, Händ' und Füße gebunden, zur Hegenprobe 
ind Waher, riſſen fie dann mit ſich zur Stadt. Freifing, 
und verbrannten fie Tebendig unter Zulauf und Gefchrei 
des Volkes. Die Dönche von Weihenſterhan, unfähig 
die bellagenswürdigen Schlachtopfer zu retten, verſcharr⸗ 
ten wenigſtens deren ee Bebeine in geweihten 
Boden, 
Dieſeg Bähten ver Gemtirher ward nach. dutch Pric- 
fer und Mönche vergrößert, welche Buße und Belehrung 
predigten, Da mard neben ‚der wildeften Weltverheerung 
Die firengfte Weltinrfagung , neben allen Ausſchweifungen 
der uebpigteit die granenvofe Selbupeinigung geſehen. 


" a6) Werkbotd Constant. jum 8. 1098 


. 37) Mämlich im 9. 10914298 folgende Beilgiel des nberglau · 
bens derichtet Meichei dech 1, 234 g. 
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Bis jept. harten viele Geiftliche auch an Domfiftern in 
einer Gemeinde gelebt, ohne fich ihres weltlichen Eigen- 
thums zu .entfchlagen. Nun aber verliehen ihrer nicht 
wenige alles Gut, gaben es Armen und Klöfern, lebten 
wach des heiligen Auguftin Borfchrift, und nannten ſich 
Eborheren vom gefirenger Zucht (canonsci regulares), 
um fich von ihrem weltlichen Gebrüder zu unierfchei- 
- den, welches noch iedifches Gut behielt 3%. Gar viele 
Laien, Männer und Weiber, ahmten den Mönchen nach; 
führten unter ſich wieder der erſten Epriften Gütergemein⸗ 
{haft ein; diente den Gotteshäufern mit Mrbeit oder Ich 
ten unter der Klöfter Leitung 39). Aller Orten entfagten 
mannbare Jungfrauen den Freuden der Lieb’ und Ehe, 
und gaben fich als Mägde zu Prieſtern „denen die Kirche 
tas Gelübde der Keuſchheit anfgebürder hatte, wiewohl 
dieſe feltfame Wirfung der Andacht zuweilen maucherlei 
Aergerniß erregte. Bußfertige Chriſten wallfahrteten äm⸗ 
ſiger zu Altären berühmter Heiligen oder gen Rom, oder 
zum Grabe des Erlöſers im Lande Valäſtina; mährend 
Neichere-die grAöheren! Berzellen wieder aufrichteten, be- 
raubten Münſtern den erlittruen Schaden erſetzten oder 
neue "Höfer" gründeten, 
‚ Kaifer Heinrich der Vierte blieb mitten unter - 


38) Daher neue Zwietracht. Dies erweckte den Prodi Arno 
von Neichersberg durch eine für damalige Zeit nüpliche 
Schrift Scutum Canonieorum zur Eintracht zu mabnen, 
daß üch fein Theil.über den andern erheben möge. Rar⸗ 

‚mund Duellius, Cborberr zu St. Pölten, ließ das 
Scutum im erſten Band feiner Miscellan. abdruden.’ : N 


39) Berthoidv.-Eonhanz 4. 9. 4091, (Upstirii germ, rer. hist. 
4, 365 fagt, dies babe im füdlichen Deutfchland virorum 
et feminarum innumerabilis multitudo gethan. Aus Baiern 
liefert Meichelbed 1, 285 Beiſpiele. 
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ven Bannſtrahlen der Kirche In Freigebigkeit an fie ein 
Muſter aller Fürſten feiner Zeit ; auch der greife Welf 
nnierließ nicht, noch in fpäten Tagen feines Lebens den 
Tempeln von Augsburg und Freifing zu vergüten, was 
“ihnen feine Kriegeshand "vormals gefchänder hatte. Er 
ſtiftete ſelbſt mit glängender Ausſtattung ein nened Chor⸗ 
ſtift, Naitenbuch geheißen ), am Amberſtrom, im 
Thal von dunkeln Hochwäldern umſchattet. 


Manche alte Burg ward in Zell' und Kirche ver- 
wandelt, wenn ein edles Geſchlecht auf Schlachtfeldern 
erlofch. Die Grafen von Hohenwarth, Stammgeunoſ⸗ 
fen des uralten reichen Hauſes von Andechs, fchufen 
ihr Zagd- und Luſthaus, am Parfluß auf der Höhe lußig 
gelegen, in Klauſe und Kirchlein für weltverläugnende 

"‚Zungfrauen um 91), Als Kuno Graf von Rot hörte, 
wie fein einziger Sohn unter Kalfers Baunern den Hel⸗ 
dentod geſtorben ſei (vielleicht am beißen Tag an der 
unſtrut), machte er betrübnißvoll fein hohes Bergſchloß 

ohnweit dem Inn, den Benediftinern zum Klofer, daß 
es den Namen feines Geſchlechts zur Nachivelt tragen: 
möge 49. In feiner ſtarken Wehe Reichersberg 
( zwiſchen Braunau und Schärding), auf der Höhe, 
deren ſchrofe Felfenwand abendwärtd der Inn umraufcht, 
tranerte kinderlos Graf Wernher, aus dem Haufe der 
Blayn, die im Machtland nnd Hardef ob der Ens 
gewaltig waren. Des Zwiſtes feiner Verwandten vers 
droſſen, welche fchon über die künftige Hinterlaſſenſchaft 





&0) Mon. boic. 8; 7 ff. Es geſchah ums Bahr 1085. 
&1) Uns 8. 1074. Mon. Boic. 17, 97 fi. 
42) Mon. boic. 1,338. Meber die Herkunft der Grafen von 


"Mor Schr ausführlich P. Schmid In Velenrieders Vei- 
tragen 1, 76, 
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Hader trieben, ſetzte er, nächſt Gott den Erzengel Mi. 
chael zum Erben feines Gutes, und überließ fein Schloß 
den Chorherrn ans der firengen Zucht, darin für feing 
arme Seele zu bitten 4). Das that auch Graf Arnold, 
da er erbenlos ward, mit feiner Burg Lambach am - 
Traunfluß, der Herrn von Wels und Lambach uraltem 
Eige 44), Er räumte es Mönchen ein 45). uch ein 
Graf von Dieffen, genannt Arnolf, gründete in fei- 
wer. Burg am Abendufer des Ammerſees, auf ſteilem 
Felsberg, den die Wellen der Ebrach und des Jun 
anmuthig umfließen, Kirch’ und Zeile 49; ſeitdem als 
Aloſter Aettl bekannt. 

Manche andere Klöfter mögen damals ihren Grund⸗ 
fein gelegt baben, wie Gars, wo fchon zu Taffilos des 
Aallolfingen Zeiten in rauher Einſamkeit, am Erguß der 
Ace zum Jan ,. ein gottfeliger Klausner gewohnt haben 
Ton; und Au, nicht fehr davon entfernt, im Tieblichen 
Thalgrund am Fuß des Berges, der das Schloß der 
Grafen von Megling und Frontenhanfen trug 4. 

Auch weiß man wohl, daß im denſelben Zeiten Ottas 
Far. der edle Markgraf an der Steyer, da: wo diefer 
Fluß zur Ens kömmt, das Kloſter Garſten errichtet 
bar 49, Ohnweit Murnau am Fuß des Alpengebirges 
richtete ein Graf Rortbert, der zu Chur im Hohen- 





43) Mon. boic. 3 , 399, 

44) Sol. Morit Geſch. d_ Grafen v. Tormdach, Lambach u. 
vutten. ©. 13 ff. \ . 

45) ums 9. 1089. Defele, 4, 710. 

46) Umg 9. 1180. Mon. boic, 1, 233 ff. 

47) Diele übten auch erbliche Schirmvogtei über das Kloſter. 
Mon. boic. 1, 3. 77. 

48) Ums 9. 1080, Bet script. rer. Austr. 1, 141, 
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rhätien Biſchof und ans dem Gehlät der Hohenwarte 
entſproſſen war, das Chorſtift Habach 49. Das Schot⸗ 
tenkloſter Berersmeih zu Regensburg, welches nachher 
duch Frömmigkeit der Grafen von Riedenburg, Laber 
und andere, wie durch Beiftand gottfeliger Bürger der 
Stadt, vor dem Röſelmthor zum St. Jalobskloſter, groß 
erweitert worden iſt, hob durch acht wandernde fromme 
Schottländer an, welche (um bas Jahr 1070) in Bie 
vornehme Stade an der Donau kamen, imo ſie von ber 
Aebtin des obern Münfters freundlich aufgenommen "wur, 
den 59, Manches Jahrzehend älter war das Kloſter St. 
Nicolai ob Vaſſau, welches Altmann, biefer Stadt 
Bischof, geſtiftet St); und Kofler Formbach, das 
reiche, zwiſchen Paſſau und Schärding, mo der fchnelle 
Sun am Karpfenftein brandend den Schiffern ſchrecklich 
iſt. Es wurde von einer Witwe aus dem Haufe Neuburg 
am Fan, der frommen Gräfin Himmeltrudis, gegräne 
det; darum allezeit der Erfigeborne ans dem nenburgi- 
ſchen Grafengeſchlecht Vogtfchaft über das Klofter haben 
mußte 5). Auch Viſchpadau, Dietramszell 5), 
and manches andere. Kirchlein und Bethaus, find diefen 
fürmifchen Zeitläuften entſtammt. 


* 49) unis 8. 1055, Humdil metrop. 2, 286, 

50) Hundii mettop. 3, 64 ff. 

51) Ums 9. 1050. Hundii metrop. 2, 365 und mon. boie. 
A, 215, 

52) Ums 8. 1040. Mon, boie. 4, 1i. und Joſ. Morih Geld. 
d. Grafen von Formbach. S. 60 ff. 

53) Nach einer Handfchrift auf Papier (Codex A. 53, aus 
dem 15 Zabrbundert) im Fönigl. Bücherfchag zu München 


bat das Klofter Viſchpadau feinen Anfang im 8 1077, 
und Dietramszel im 8. 1085. 5 
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“5, Bon den Kreuiägen und Herzog Welfs Tode 
21097 — 1101. 


Bon allen uebungen der’ Buße ward aber das Wall- 
Fahrten zum gelobten Lande am höchſten geachtet. Dahin 
„sogen die Rilger bei, taufenden,. oft mit großer Pracht 
„und frisgerifcher Gemeinſchaft, durch der Ungarn Lande, 
die Donau. hinab, über Konftantinopel und die Meer 
engen. Es mar gefahrvolles Reifen wegen der grauſamen 
Voͤlterſchaften, die hinter dem Lande der Ungarn wohn⸗ 
ten, ehe man zu den Griechen gelangte. Darum that 
man fich heerweiſe zuſanmen. 

Schon im Jahr eintauſend vierundſechsnig war ein 
großer Zug auf dieſe Weiſe geſcheben. Da hatten ſich 
die Biſchefe von Bamberg, Regensburg, Paſſau, Utrecht 
und Mainz, viele Herren und Grafen, auch ein Ortulf 
von Hohenmwart und Friedrich von Diefien zufammen- 
gethan, und ‚bei. achttaufend Tiger mit Tapferfeit und 
Andacht gen Baläftina geführt. Der ſtattlichſte Held 
unter allen war aber Graf Eckehard der Schyre 

geweſen, von dem gefagt wird , daß er, als das Batı- 
ner mangelte, zwei Schube mit- rorhen Riemen zuſam⸗ 
mengebunden am den Speer befeftiger und den Streitern 
vorgetragen babe, Davon if er anch der Bundſchuh 
genannt worden ). 

So lange die Kalifen der Araber Herrn des gelobten 

Landes geweſen, hatten fie, aufgeklärt und duldſam, bie 
Pilgrimme der Chriſtenheit geſchützt, welche nach Jeru⸗ 
ſalem wallfahrten mogten. Allein ſeitdem aus Turkeſtan 
Togrul Bey, vom Stamm Seldſchucs, Bagdad 
erobert; an feine Nath über Syrien ausgedehnt 55), 


54) Viti Ebersberg ehron, (Defele2, m). 
55) Im Safe 1055, ” ” 
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Kamen die Pilger vol Entfepens aus den Morgenländern 
zurück, und fprachen von den Greueln der Türken. Zwar 
der Weſſir des ägyptifchen Sultans entriß mit altarabi- 
fer Kraft Jeruſalem den Seldſchucken wieder. Doch 
nicht minder ward in der abendländifchen Chriſtenheit 
der Ruf laut, daß die heilige Stadt nicht Länger in 
der Ungläubisen Gewalt entweiht Tiegen dürfe. Es 
wanderte ein Mönch, genannt Peter der Cinfiedler, 
das Kreuzbild in der Hand, von Land zu Land, and pre⸗ 
digte von der Schmach Gottes durch die Heiden, und von 
der Pflicht, daß jeglicher fich ſelbſt verläugne, das Kreuz 
nehme und zur Eroberung Sions eile, wo Chriſtus zum 
Bericht der Welt zuerſt erfcheinen werde. Viel Volts 
duch ſolche Reden entHammt, und von Schnfucht nach 
heiligen Abentheuern, oder von Neugier und frommer 
Ehrfurcht getrichen, brach auf, das Grab des Erlöfers 


zu befreien. Priefterverfammlungen riefen: es fei der " 


Wille des Höchſten; und Pabſt Urbanus ſelbſt ermun- 
terte bie gährungsvolle Chriſtenheit. 


Nun ging ein großes und allgemeines Geſchrei im 
ganzen deutſchen Lande, das Ende der. Zeit ſei vor⸗ 
handen, das Jahrtauſend erfüllt, von welchem die 
Dffenbarung *) fpricht, da Erd’ und Himmel ſollen 
in Flammen zerſchmelzen. Begeifierung oder Entfegen 
ergriff hunderttauſende. Sie frömten. zuſammen, näh- 
sen ein Krenzlein auf ihr Gewand oder Ägten es in 
ihr eigenes Fleiſch. Ritter und Knechte vermachten 
Kiöfern und Armen Hab’ und Gut, Diönche, aus 
Jubrunſt oder Langeweile, zogen den Kriegsrock au. 
Weiber vergaßen die Schwäche ihres Geſchlechts, und 
ſchloſſen fih in Männerfleivern den Pilgerheeren an, 





56) Dfienb. Bobannis 0,294 
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die ans Franzien, amd deutfchen und welſchen Kindern 
unüb erſehbar hervorwallten. 


Als im Jahre eintauſend ſechsundneunzig dieſe beten. 
den Kriegsſchaaren durch Baiern wanderten zu Pferd, 
mu Fuß, mis Weibern) Kindern, gen Ungarn und Mor- 
genland, erfiaunte anfangs das Volk ob dem unerhörten 
Wahnſinn 57). Doch bald entzündere die Macht eines 
ungehenern Beifpiels auch hier die große Menge, Biele 
Herren und Edele wählten das Kreuz, reiſeten mit; 
felbſt Heinrich der Burggraf von Regensburg, der zu 
Jeruſalem nachher fein Grab gefunden, Und mo, vom 
Rhein zu Donau, Juden getroffen wurden, legten die 
freitbaren Pilger Hand an fie, zerſtöht ten ihre Tempel, 
drangen ihnen den Glauben der Chriſten oder den Tod 
auf. Umſonſt baten Fürſten, ſelbſt Biſchöfe für da6 
geben der Nachkommen Iſraels 5%), Taufende derſelben 
in Regensburg und andern Orten baierifchen Landes 
wurden zur Ehre Gottes ermürgt, verjagt, aller Hab- 
ſchaft beraubt 5%). Manche der Unglüdfeligen, in Ver⸗ 
gweiflung oder Trene an ihrem Geſetz, gaben fih ein- 
ander felbft den Tod; und welche im erſten Schrecken 
den Glauben der Väter verläugneten, erwarteten nur 
Borübergang der Gefahr, ihn mit verdoppelter Inbrunſt 





ST) Conrad Ursperg. 3. 8. 1096: quasi inaudita stnltitia deli, 
rantes, Otto Frifing. ®. 8. Cap.ı2. fagt, man babe, 
zu fehe mit den Streit inländifcher Partheien befhäftigt , 
anfangs daran feinen. lebhaften Theil genommen ; doch 
bätte es ſchon gegeben, qui falsa specie religionis mitge · 
gezogen wären. \ 

‚ 38) Bertbold Constant. . 9. 1096. 

59) Aventin in f. deutſchen Chronik giebt, vielleicht übers 
trieben , die Zabl der umgetkommenen Juden in Baiern 
anf 12009 an. . 


wieder zu befennen. Much, nahm fie der Kaifer,. da er 
aus Italien nach Regensburg kam/ feierlich in Schug, 
ad geftattete ihnen Recht, Gottesdienst nach ihrer 
Beife zu haften ech. 


Die Begierde der abendlindiſchen Ebrifen, am hei⸗ 
ligen Grabe zu beten, oder es gegen die Ungläubigen zu 
vertheidigen, ward noch ſtürmiſcher, als im Jahre 1089 
die frohe Maͤhr erichoil, Jeruſalem ſei durch die Tapfer⸗ 
keit der Kreuzfahrer unter Gottfrieds von Bouillon An⸗ 
führung erobert worden. Da nahm ſelbſt der betagte 
Herzog Welf das Krenz im erſten Jahr des zwölften 
Jahrhunderts/ zur Zeit, als Herzog Wilhelm von Agui- 
tanien mit. hundertſechszigtauſend Kuemfahrern zum ge⸗ 
lobten Sande reiſete. Viele Ritter und Mönche folgten 
feinem Beiſpiel; auch: andachtsvolle Frauen ſchloffen ſich 
dem großen Pilgerzuge an, wie Ida, die junge Witwe 
Herzog Leopolds von Oſterland. Von Salzburg ging. 
Thiemo mit, der Erzbiſchof, ein kluger und vieler. 
fahrner Mann, in ſchweren Schickſalen gehärtet. Seine 
Kunft, Geſtalten von Stein zu gießen 61, oder aus Holz 
zu fchnigen, mar die Bewunderung der Zeitgenoſſen; 
ſein feſter Muth ein. Schreden feiner Feinde geweſen. 


= Durch: Ungarland, "Über die glänzende ‚Stadt Eon 
ſtantinopel und den Hellefpont hinaus sogen. die unüber- 
ſehbaren Haufen der Walfahrter, Dort aber,. irregeführt 
von Wegweiſern, welche Kaifer Alexius von Griechen“ 
land mitgegeben, verloren fie ſich abentheuernd nordwärts 
in.die fandigen Wüſten Khorafand, wo faft ale, welche 


>60) Indaisändi’ritum epncessit im 3. 1097. Anonymi farrage 
nist. rer. Ratisp. (Defele 2, 502) und befonders v. Ares 
tins Gefch. der Buden in Baiern. S. 13 ff. 


61) Worunter vermuthlich @ipsgießerei verfianden if. . 
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nicht vom Pfeil und Säbel der Sarazenen farben‘, elend 
verfchmachteten. Dort endete auch Thie mo feine ſchick⸗ 
ſalvollen Tage. Er ward von den Ungläubigen gefangen 
und getödtet 6%). Desgleichen fiel dic Büßerin Ida von 
Oſterland in die Hlinde der Heiden. Ihr Loos iſt dunkel 
geblieben. Viele verſichern aus dem Munde heimfchren- 
der Pilger, fie fei, ſtatt zum heiligen Grabe, in das 
Harem eines edeln Türken gerathen 6). . 


Diefen Ausgang hatte der Kreuzzug. Won hundert 
saufenden, welche mit trumfner Hoffnung ausgegangen 
waren, erblickten kaum tauſend, abgeschrt durch Hunger, 
die heilige Stadt. Herzog Welf war unter ihnen; aber 
auf der Heimreiſe nach Europa erlag er zu Paphos 
auf dem Eiland Cypern, von Anfirengungen er 
ſchöpft 9. 


6. Herzog Welf IL. und was er getban. 
3. 3. 1101 — 1119, 


Als die Botſchaft von feinem Tode nach Baiern Fam, 
erfüllte Kaifer Heinrich der Vierte redlich, was er 
ihm am Verſöhnungstage zugefagt hatte. Welf, des 
Verſtorbenen Erſtgeborner, der Marfgräfin Mathildis ge- 


62) Schon der verfländige Ot to Biſch. v. Freifing ( Chron. 
L. 7. ©.) bejweifelte die Märchen von Thiemos Martyrer- 
tode, welche Hanfik und Hund aufbewahrten, und dem 
Tbiemo die Ehre eriarben, unter, den Heiligen der vömie - 
ſchen Kirche zu prangen. 

43) So der Monachus Weingartensis. Hingegen die tabulse 
Claustto= Neoburgenses melden, fie wäre ſchon in Grie⸗ 
chenland georben. 

6 Er farb im 9. 1101. Die Diener brachten feinen Leichr 
nam übers Meer in das welfifche Erbbegradniß nam Altorf. 
Menach. Weingart. c. 9. ‚ 
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ſchiedener Hauswirth, unter den Fürſten zu Baiern der 
andere feines Namens, erbte Das große Herzogthum 
Diefer war ein ſtattlicher Mann; fein Geſchmack durch 
Pracht und. feine. Sitte italianiſcher Häfe gebildet; fein 
eigener ‘Hof glängender und edler angeordnet, als irgend 
einer im deutſchen Reiche: „Darum achtesen es die erſten 
Gefdicchter. von: Baiern ein Glück, ihm ihre Fugend in 
Dienſt zu geben.°5). Vielleicht auch gefchab es von ihnen 
am fo:licher ; da fie mußten, er fei nicht für den Kaifer. 
Welf hatte. Heinrichs Graufamfeiten in der Lombardei 
nie vergefien, und igt; gleich allen Baiern, ein Aerger⸗ 
niß am defien feiger Staatsklugheit, die den unverfühn- 
baren Sachfen wie feinem Stammvolle den Franken 
ſchmeichelnd entgegenging- und alte Anhänger vernach⸗ 
laͤſßigte. 


Als zu dieſer Zeit der Kaiſer auf Regensburg kam, 
Meichstag zu halten 59), ſah man ihn faſt allein nur von 
ſachſiſchen und fräuffchen Herrn umgeben, die, fammt 
ihrer Dienerfchaft, alles galten. Darüber murrten die 
Ritter aus Baiern; am lauteſten Graf Sieghard von 
Burghanfen, des Markgraf Leopold von Oſterreich 
Schwager 7), Er brachte viel Edefgefinde mit, und 
wieb hoffärtiges Wefen, den Fremden zum Verdruß und 
Hohn. Auch, fagt man, hab’ er auf dem Reichstag fehr 
lebhaft gegen die Habfucht her Schirmvögte geredet, da 
die Domberen von Augsburg Flagten. Darüber war eine 
Sagung ausgegangen s Fein Schiemvogt, der zu Gericht 
fie, folle alljährlich mehr empfangen, als zwei Mütt 
Weigen, zwei Schweine, drei Faß Wein und Meth, 


" 65) Der Monch von Weingarten. 8, 9. 
66) Im 3. 1104. 
67) Des fogenannten Leopold des Heiligen. 


> 837 
zehn Faß Vier und fünf Mütt Haber. Der Vogt eines - 
Klofters das Drittheil der: Geldbußen; der Vogt eines 
Biſchofs, was ihm des Letztern Gunft gemähre 9. Diefe 
BSefchränfung verdroß die Dienftimannen, welche Vogteien 
hatten; am meiften die Sachſen. Es gab Händel zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Baiern, bis es zum vollen Raufen 
‚Sam. Die uUnzufriedenen fuchten vor allem andern 
Siegharden auf; fie foderten fein Blut. Won drei 
bis neun Uhr ward feine Herberge beſtürmt. Umſonſt 
erfchten der junge König Heinrich, des Kaiſers Sohn, 
den Zanf zu fchlichten. Mach erbrochenen Thüren ward 
der Graf von Burghanfen herausgefchleppt, von 
einem Priefter mit dem Heiligen verfehn, und enthaup⸗ 
tet 9), 


Der Kaiſer hatte nicht den Muth, gerecht zu fein. 
Seine Gleichgültigkeit, welche folchen Frevel zu billigen 
ſchien, dünkte Sieghards Freunden abſcheulicher, als der 
Mörder Ungeſtüm. Graf Beringar von Sulzbach, des 
Erfchlagenen Enkel; Markgraf Theobald von Voh- 
burg; auch Herzog Welf und fein Bruder der ſchwarze 
Heinrich, nebſt vielen andern denen Sieghard lieb, 
oder der Kaifer verhaßt war, fehworen zufammen, diefer 
fei nicht Hänger werth des Reiches Haupt zu heißen. "Sie 
fandten an Heinrich den Sohn des Kaifers, boten ihm 
die Krone, auf weichem dreier Pähfte Fluch ruhe; und 
erinnerten,, follte der Mater fterben, ohne des Kirchen⸗ 
bannes Tedig zu fein, mögte leicht gefcheben, daß die 
Stimmen des Reichs nicht den Sohn des Geächteten 
riefen. Dies und des jungen Königs eigene Herrſchbe⸗ 
gier bewogen ihn, den Empörerm Gehör zu leihen. er 





63) Meihelbed 2, 530 f. 
69) Anonymi Farrato. (Bel Defele2, 302), 
22 
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entwich im einer Winternacht des Jahrs 1104 von feines 
Vaters Seite aus Mainz, begab fich zum Welf nach 
Megensburg, und begann des geſammten Deusichlandes 
Aufruhr. Dem Vorgänge Baierns folgten Ted die Sach⸗ 
fen; auch Schwaben und Franten fehlten nicht. Die 
Kirche fegnete das Verbrechen eines aufrührerifchen Vol⸗ 
les und eines unwürdigen Sohnes. J 


Heinrich der Vierte. unterlag nach wicilpeigen 
* mm Ausſohnung oder Sieg; irrte ſiüchtig umher, 
ſchutzlos und verachtet oder bemitleidet. Der Tod gab 
ihm Ruhe 7; aber die unverföhnte Kirche feinem Staube 
fein Grab. Fünf Jahre ſtand des Kaifers Leichnam im 
Gewölbe von Speier unbeerdigt, und unbefungen. 


Der Sohn nahm ohne Widerfpruch, als Heinrich 
der Fünfte, das Kaiſerthum, und mit der Krone des 
Vaters zugleich defien Trog gegen der Päbſte Anmaßun- 
gen. Paſchalis ſaß auf Perers Stuhl, ein frommer 
Mann, doch auf Rechtſame eiferfüchtig, welche von fei- 
nen Vorfahren behauptet worden, und derentmillen eines 
Kaiſers Leichnam noch unbegraben moderte. Die Frage 
ward von neuem laut; wem gebühre, den Biſchof mit 
Ring und Stab zu befleiden, dem Kaifer oder Pabſte? — 
Heinrich der Fünfte trat anfangs Teife auf, verfuchte 
gütliche Webereintunft; raſcher der Pabſt, welcher nach 
Troyes in Champagne eine große Kirchenverfammlung 
ausſchrieb, zu der er ſelbſt ritt, die große Frage zu ent⸗ 
ſcheiden. — Als der König davon hörte, trachtete er dem 
Oberhirten der Kirche zu gewinnen, ch’ die Verſamm⸗ 
dung von Troyes redete. Er fandte an ihn Herzog Wels 
fen zur Unterhandlung, den die Biſchöfe von Trier, 





70) Si 9. 1166, ” 
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Wänfer, Halberſtadt und viele Nitter nach Frankreich 
begfeiteren 7%). ’ 


Sie fanden den Vabſt zu Chalous an der Marne. 
Ihr glänzender, zahlreicher Einzug erregte Bewunde⸗ 
rung ; om meiften Welf, ein Mann von hoher Geftalt, 
Fark, breitfchultricht, der mehr gekommen ſchien zu 
ſchrecken, als zu ‚überreden 7). Doch war er anmuthig 
und einfchmeichelnd , und tauzte mit den Frauen zierlich 
nach Sitte des Landes 7%). Nor ihm her, wenn er er⸗ 
ſchien, trug ein Dienſtmann das Schwerd. Cr ſelbſt 
trat jederzeit prachtvoll auf im Fürſtenhut, den köſtlichen 
Rod, mit weiten vorn ansgezadten ‚offenen Aermeln, 
bis ans Knie ausgehend, um den Leib gegürtet; vom 
Gürtel nieder ein feidenes Sädlein hangend; um den 
Nasen über die breite Bruſt eine fchiwere güldene Kette 74), 


- Zu der wichtigen Berathung führte der Erzbiſchof von 
Trier das Wort für des Kaifers Recht, und daß der 
Kirche weltliches Gut auch weltlicher Obrigkeit unterthan 
ſei. Durch den Mund des Biſchofs von Pigcenza ent- 
geguete der Pabſt: Die Kirche, welche Chriſtus mit 
theurem Blute erköfet, einſt der Fürſten Magd, nun eine 
Freie, hab' allein, wie ihr Stifter Fiſcherring und Hir⸗ 
tenſtab zu geben. Da endlich nach langem Wortwechſeln 
lein Theil von feiner Foderung wich, ermüdete es den 
Herzog von Baiern , und er ſchlug zornig an ſein Schwerd, 


.71) gm 8. 1107. 
72) Magis terrendum quam ratiocinanddb misst fagt abt 
Susger (bei Duchesne 4, 239). 
73) Gallicano eothurno saltans. Suger ebendaf. 
.74) Nach einer Wbbildung in Bucelini germ. sacra et prof. 
2,394, mit der Tracht in Siegeln dieſes Beialters ziem⸗ 
Uch abereiuſtimend.· 


0 
rufend: „Nachts enre Zunge nicht Hier ab, folls 
das Eifen in Rom thun,“ “ 

Und fo geſchah. Im Jahr taufend, einhundert eilf 
309 der Kaifer in Rom zur Krönung ein, nach alter Sitte, 
Mit ihm waren ans Baiern viele Großen; auch Herzog 
Welf, Heinrich der Eagenfleiner Herzog su Kärnthen, 
Konrad der Ersbifchof ans Salzburg, Pfahgraf Otto 
der Schyre, Markgraf Theobald von Vohburg, die 
Grafen von Suhbach Beringer und Kuno, Engel 
bert von Kraiburg im Iſengau, Sigbot der reiche Herr 
von Falkenſtein und andere. 

In der Bererskicche ſtanden alle fchon zur Krönung 
feſtlich verfammelt, als fich neuer Wortwechſel über die 
Gränzen geiftlicher und meltlicher Macht entſpann. Den 
einen fchien unerlaubt, daß der Oberhirt der Chriftenheit 
die Faiferliche Krone auf das Haupt defien ſetze, welcher 
der Kirche das Hobeitsrecht über die Bifchöfe au rauben 
gedenkte; den andern fchimpflich, daß die Krone des 
Reichs um Bedingungen feil werden ſolle. Die Gemü- 
ther geriethen in Flammen. Nach. vielem Gezänt rief 
der Kaifer die Leibwacht herbei, den Pabſt zu verhaften. 
Diefer Entweihung des Tempels und der Würde wider 
ſetzte fich der Erzbifchof Konrad von Salzburg mit Ernſt. 
Er trat mit ausgebreiteten Armen den Kriegsleuten ent- 
gegen. Ein baierifcher Ritter, Heinrich Kopf von 
Kaufring am Lech, zuckte das Schwerd. Der Erg 
bifchof aber ſtreckte ihm unerfchroden den entblößten Hals 
dar und ſchrie: » Stoß zu, wenn du willſt. Doch 
mein Schweigen ſoll diefe Gewaltthat nicht 
rechtfertigen. ® Da hielt der Kaifer des Kaufringerd 
Arm und fprach: „Gemach Heinrich, gemach! noch 
iſts nicht an der Zeit!“ Wüthend fiel das römiſche 
Wort über die Deutfchen her. Der Kaifer verlich Nom; 
aber den Pabſt nahm er gefangen mit fich, und hielt ihm 
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tm Schloß Tribuceo, bis er ſich des Rechts begab, Bir 
ſchöfe zu beſtellen und darauf die Krönung in altberger 
brachter Ordnung vollzog 7°). 


Bas hier Gewalt ertrogt hatte, verdammten die Stitt-“ 
men der Kirchenverfammlungen und Völker. Alle Siege 
anf Schlachtfeldern find eitel gegen eines Zeitalters Glau⸗ 
ben und Begierde. Empörnngen. und lange Kriege in 
Deutſch⸗ und Welfchland erfchütterten den Thron des 
Reichs. - Es mußte auch Kaiſer Heinrich der Fünfte end- 
lich, was er Paſchalis dem Zweiten verweigert, deſſen 
Nachfolger Kalixtus dem Andern gewähren. Und 
man vereinigte ſich: es follten die. Wahlen der Bifchöfe 
und Aebte frei, ohne weltliches Zuthun; geiftliche Beleh⸗ 
nungen mit Ring und Stab durch den Pabftz weltliche 
aber durch Kaifers Zepter geſchehen. Diefer Vertrag, 
welcher die beinah funfzigtährige Spaltung des Reiche 
amd der Kirche ſchloß ; ward im Fahr elfhundert zweiund⸗ 
zwanzig auf dem-Tag zu Worms geflifter. 


Belf, weicher mit feinen Baiern dem Kaiſer allezeit 
treu in jeden Krieg diesfeits und jenſeits der Alpen ge 
folgt war , erlebte jedoch die Ausſöhnung nicht, Er war 
auf der Burg Kaufring am Lech zwei Jahr vorher 
geftorben, kinderlos. 


7. Herzog Heinrih IX., genannt der Schwarze. 

. 3. 9. 1120 — 1127. . B . 
Der ſchwarze Heineich, fein Bruder, folgt’ ihm 
als Erb' und als der Neunte feines Namens unter 
baieriſchen Herzogen. Er Sam eilfentig von Italien, wo 
er über das värerliche Gut vom Haufe Eſte gewaltet 





75) Chron.-Ussperg. > 8. 4411. Hanfih 2,204 .- 
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haste ?6).. Nach mar, wie im ganzen Reiche, das Voll 
von Baiern in Wallung. Sie dauerte lange; zu groß 
war feither die Verwirrung der Rechtſame geworden 
zwiſchen firchlichen und weltlichen Fürſten. Oft noch 
mußten Schwerdter den Knoten löſen. 


"86 hatte der Herzog zu Karnthen Heinrich vom 
Eppenſtein, dort, wie im Friaul, viel Eigenthum deß 
Bisthumes Gürf zu den Geinigen geſchlagen, und mit 
gewaffneter Fauſt jeden Anfprecher abgewiefen. Noch 
lebte Erzbifchof Konrad von Salzburg, welcher belden- 
müthig in der Peteröfirche zu Rom feine Tage für des 
Vabſtes Ehre gewagt; dans fieben Jahre Tang vor des 
Kaifers Zorn Rüchtig im Elend, oft in Wäldern und 
Höhlen gelebt hatte. Diefer nahm ſich des bedrängten 
Gotteshauſes an, und rücte mit taufend feiner Dienſt⸗ 
mannen und Ritter verwüſtend in das Gebirg aufwärts, 
bis ins Krapfeld, wo der Gurker Bifchof zu ihm ſtieß. 
Da gerieth der Eppenfteiner in Roth. Seine Freunde 
tichen ; das Volt trug Scheu vor ihm, denn ihn belaſtete 
ber Fluch der Kirche. Mit gebengtem Stolz fandı’ er 
zum Erzbiſchof und bat, die Waffen niederzulegen, dann 
wol’ er folgenden Tages erfcheinen, ſich aus dem Kirchen, 
bann zu Iöfen, Der Erzbiſchof erwiederte: » In Waffen 
geziemt es für Hrodberts Ehre dazuſteh'n.“ Der Herzog 
fandte zum andernmal: So möge der Erabifchof als Frie⸗ 
denszeichen das aufgepflanzte Banner nieberlegen. Der 
Vrieſter antwortete und ſprach: „Es ziemt ſich wohl, daß 
ein Herzog unter Hrodberts Venner zu meinen: Füßen 
gebengt fei.“ Als endlich des Eppeufteinerd Boten zum 
drittenmal erfchienen, wenigſtens Schutz für Ihren Herru 


6) Falken ſtein bair. Geſch. 2, 357 macht Dies durch An 
nebung einiger Urkunden aus Italien erwieſen. 
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nur gegen Unglimpf der ſalzburgiſchen Ritter zu begehren, 
geſtand ihm Konrad ficheres Geleit zu. Dan nahte der 
Eppenſteiner über das Krapfeld demuthsvoll, baarfuß in- 
büßender Geſtalt, im Wollenhemd, und empfing den 

Ablaß, am welchen er reuig ſlehte 7. So wiederholte 
keck der Vrieſter im Gebirg von Kärnthen an dem Herzoge 
deſſelben Landes jenes Schauſpiel, welches der Welt durch 
Vabſt und Kaifer zu Canoſſa gegeben morden war, und’ 
bewies‘, wie hoch und ſiegeriſch Die Kirche alle weltliche 
Macht übertreffe. 

Odhne Zweifel würd’ ein Mann, fo feft und ſtolz, wie 
dieſer, auf Baiern und geſammtes Reich gewaltiger ge- 
wirt haben, wär er mit Klugheit Kühn, und Eiferer 
mit Beſonnenheit gemeien. Aber mit dem Glauben jedes 
Schwärmers an. eigene Wufehlbarkeit vergaß er Mans 
and Ziel; brachte durch Gewaltthat und Uebermuth wie 
die Fürſten auch die Vrieſter gegen fich auf, und fchonte 
feines Fremden Recht, noch. älterer Verträge und Geſetze. 
So ſteht geichrieben, daß er einen .Bifchof Hugo vom 
Stuhl der Kirche von Brigen vertrieben, weil derfelbe 
feinen Etab und Ring vom Kaifer, nicht vom Pabſt ge- 
habt, und Reginberten, einen Mönch aus Hrodberts 
Stifte an defien Statt geweiht babe, ohne, wie der 
Verein der Kirche und des Reichs zu Worms geboten , 
deſſen weltliche Belchnung durch Kaifers Zepter abzuwar- 
ten. Gleich heftig fchalt er gegen die Biſchöfe zu Res 
geusburg und Freiſing 7%. Selbſt Kaiſern weigerte er 





, 

„77) Beh thesaur. aneod nav. T. a. pars 3, 242 fl. 

18) Daß er den Bifchof- Heinrich von Freifing in den Lirchen · 
bann gethan, und die von demfelben geweibten Altäre 
umgeworfen babe, if zwar feiner Denkart nicht unange · 
meſſen / doch auch nicht ganz erwieſen. (Meich elbe 
1,300). 
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ben Behneid mit Handſchlag 7%). Immer war er bereit 
den Vrieſterrock mit dem Harniſch zu vertaufchen; fein 
Kriegsvolt allezeit rüſtig; fein Land vol feRer Burgen. 
Als die Ungaren mit ihm zerſtelen, rief er Bifchöfe und 
Herren zum Beiſtand, trich die Friedbrüchigen ab, zwang 
fie sum Frieden und ficherte feinen Sprengel für Fünftige 
Tage, indem er an der Sulm die Burg Lichniza, 
desgleichen bie weite Reichenburg aufführte und das 
altzerfallene Schloß Decho we wiederherſtellte, alle in 
der ſteierſchen Mark 80). So handelte ein Vrieſter dieſer 
Zeit; fo jeder weicher Macht beſaß. Wie groß die Kraft, 
fo groß das Recht. 


Heinrich der Schwarze, der fich Herzog ber Baiern 
von Chriſtus Onaden hieß, ſetzte weder den Fehden der 
Vrieſter noch Grafen Ziel; ließ jeden frei in feinem Burg⸗ 
bann ſchalten. Er freute ſich feiner hohen Würd’ im 
Reich; doch mehr ihrer Pracht, als Gewalt; führte, 

Königen gleich, fein Bild im Siegel, ritterlich zu Roß 
im Tangen Leibrod, mit Kurzſchild und Gpeerfähn- 
Tein 81); war hoch geachtet auf Fürkentagen, und überall 
glänzend, ohne groß zu fein, wie äußerer Reichthum ohne 
innern macht, 


79) Die Hominium, wie man es nannte, verfagte er dem 
König Lorhar, Kaifer Heinrichs V. Nachfolger. 


80) Die Kriegsbändel mit Ungarn mögen um das Babe 1127 
geweſen fein. Unbekannt ift ihre Veranlaffung gebliehen. 


31) Nach Aventin das ältehe Ritterfegel baieriſcher Herjoge 
Die Urkunde vom 8. 1125 und das in Kupfer geſtochene 
Onfegel dazu im mon. boic, 3, 314. Supferbl, 1. Bahl 2. 
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8. Hergog Heinrih X. Nitterwelem. 
3. 3. 1126 — 1127. 


Es übertraf ihn in beiderlei fein Sohn, weicher nach 
ihm 89) als Heinrich der Zehnte Herzog zu Baiern 
ward. 


In dieſem vierundzwanzigjährigen Jüngling lebte des 
ganzen Welfengeſchlechtes hoher Geiſt. Seine erſte That 
in Baiern ward, innere Ruhe und öffentliche Sicherheit 
herzuſtellen. Denn Gewalt und Unrecht hatten durch die 
Schlaffeit des Tegten Fürften überhand genommen. Kein 
Neifender zog ohne Geleit mehr ficher im Lande. Er 
rief die Großen des Herzogthums gen Regensburg, um, 
was noth fei, mit ihnen auf gemeinem Tage zu berathen. 
Er ſelbſt Fan, von Triegerifchen Schaaren begleitet, ente 
ſchloſſen, jedem Recht zu fchaffen; hörte die Klagen der 
Bedrückten; was Uebermuth, Raubgier und Haß gefcha> 
der; Tieß Urtheil fällen fonder Schonung, und alle Ge- 
genwärtigen feierlich zum Landfrieden ſchwören. Dann 
zog er and mit Kriegesmacht, des Landtags Sprüche zu 
vollſtrecken; ſtrafte die Weglagerer , zerſtöhrte ihre Raub⸗ 
veften 83); und, damit Ordnung und Recht auch in feiner 
Abwefenheit gehandhabt werde, feste er zu Regensburg 
einen Burggrafen, der die Landklagen hören und rich“ 
ten folte 8. 


Dies vollbracht, und Ruhe weit umher, überließ cr 


82) Am 28. Wintermonds 1126. 

* 83) Nach dem monach. Weingart. c. 10 ( Reibniß script. rer- 
Brunswic. 1, 786) als Hauptquelle zur Welfengefchichte 
dieſer Seit. 

84) Der Burggrafen urforüngliches Amt. Hochwarst catalog. 
epp. Ratish. (Defele 1, 188) mo der Burggraf mit dem 
romiſchen Wort Practor bezeichnet wird. 
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fich fügern Sorgen. Gertrude mar feine Verlobte, die 
einzige Tochter Lothars, Grafen von Supplingenburg, 
welcher nach Abfterben Kaifer Heinrichs V. König der 
Deurfchen geworden 8). ine prächtige Geſandtſchaft 
holte die elfiährige Braut aus Merfeburg ab, und führte, 
fie zur Hochzeit ins große Lechfeld, an der Schwaben und 
Baiern Gränzen. Hier fand im Blachland ohnweit 
Augsburg, an des Stromes linken Ufern, das Welfen- 
ſchloß Gunzillen 39), welches in fpätern Tagen Einöde 
geworden 87), num verſchwunden if. Daneben ein weis 
tes Luſtlager im Freien, geräumig zur Herberg' alles 
Adels and Schwaben and Baiern, der zum Feſt geladen 
war. Aus beiden Landen erfchienen zahlreiche Bäfte 
ſammt Dienerfchaft in üppiger Pracht wetteifernd. Dit 
täglich neuen Spielen und Luftbarfeiten ward die ganze 
Bfingftwoche vollbracht, und foniel Herrlichkeit von allen 
Seiten ſchaugeſtellt, als man in deutfchen Ländern nie 
iuvor geſehen. 


An hohen Zeiten wies der Adel gern verſchwenderiſche 
Vracht. Sitte mar, vergoldete und verſilberte Harniſche 





85) Im 8. 1125, 


86) Nicht das alte Gunzenlech ( concio legionum ), fondern 
jenes Schloß concio lechis (Gunz oder Gugs in Led ), 
welches in alten Urkunden (Defele 2, 830) Cuncillae ger 
nannt ward. Die letzte Spur diefer Burg im LKechfelb 
ſchwabiſcher Sets id noch vom R. 1251 in einer Freifure- 
chungsurkunde ausburgifcher Würger von verfchiedenen Wer 
ſchwerden. ( Handſchriftl. Mittheilung des Hrn. Rector 
Beiſchlag). 


87) Im J. 1281 wollte ein Chunradt von Willen eine Einsde 
im ſchwabiſchen Lechfeld (die ein zerlöhrtes Echloß war) 
anbauen. Wielleicht mar dies mobl das jertrümmerte 

+ @unzillen. (Handſch. Mitth. des Hrn. Rector Beifchlag). 
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zu tragen; darüber lange GSeidemmäntel oder koſtbare 
farbige Waffenröcke, und allerlei Zeichen mwunderfam da⸗ 
vis ausgefchnitten, durch weiche der Harnifche Glanz 
fehimmerte 8%); Kleider mit dem Blute der Purpur- 
ſchnecke gefärbt 39), verbrämt mit Zottelfammer 90) oder 
Velzwerk vom Zobel, Hermelin, Marder und ſchwarzem 
Suche ?). Im filbernen Wehrgehent klirrten Dolch und 
Schwerd; am Fuß der goldne Sporn. Köftliches Ge⸗ 
flieder ummehte den Helm. Selbſt des Ritters edler Gaul 
trug in den mir Gold⸗ und Silberſtücken belegtem Geſchirr, 
oder in golddurchwirkten Deden, bie den Vorder- und 
Hintertheil des Thiers bekleideten, des Eigenthümers 
Reichthum und Geſchmack zur Schau, 


Der Frauen Tracht war nicht minder köſtlich; im 
Ganzen zwar noch der Nonnenbekleidung nicht unähnlich, 
aber, nach dem erfinderifchen Stun der Schönen, mit 
reigender Abwechſelung geftaltet. Ein langes weites 
Dberfieid ward vom Föftlichen, buntgeftidten Gürtel 2) 
anter keuſchverhülltem Buſen zufammengefchloffen. Ein 


85) Dufresme Dissert. 1. sur Joinville. Auch die älteften Siegel 
geben dieſe "Tracht an. Ballbaufen wies diefe Sitte 
felbit noch aus Seugbäufern und Rüffammern: ſpäterer 
Beit nach (Baribald 66). 

20) Rübeo murice tincta. So ſchildert die Pracht auch die 
hist. et vita Henrici IV. (Urstisii hist. germ. 1 , 386). 

90) Faedones ( Pädenzeug) lateiniſch Pannus geheißen. ( Fi⸗ 
ſqh ers Geſch. deutſch. Handels 1, 15). 

-94) Albert. Aquens. hist. hierotol. 2, cap. 16. wo Latſer 
Alexius die Pracht der im 8. 1096 mit Herzog Gotifried 
von Lothringen gefommenen Ritter anflaunt. 

92) Das Muner ſolches Gurtels kann derjenige fein, welchen 
Kaiſerin Kunigunde dem beil. Gottſchalk verfertiget haben 
fell. Mon. boic. 11, 24 im Kupferſiich. 


* 
weites Schleiertuch, das Haupt bedeckend, fiel zum Rü⸗ 
den und auf die Achſeln nieder, oder war unter dent 
Kinn zufammengebeftet. Oft ſchwebte um die ganze Ge⸗ 
‚Kalt ein feidener , golddurchwirkter Mantel ?); oft gab 
ihr des Kleides lange Schleype mehr Erhabenheit. Das 
Haar wallte in Isichten Laden um die Stirn, oder fiel im 
langen Flechtes Über den Rüden; oder ward von einem 
Meg umfangens zuweilen auch von. einer Löftlichen Haube 
oder einem Hütlein bededt ’4).. 

Ehemalt harte jeglicher Freie Eintritt in die Nitter- 
ſchaft gehabt, weicher genug beſaß, im Panzer gu Bferde 
au erfcheinen; nun ‚aber forfchte man ſchon nach der Zahl 
der Ahnen, die ald Ritter gefochten. Reichere Grafen 
biegen. fich jetzt Fürſten 99) und von ihren Gebieten; 
geringere Edellente von ihren Schlöffern und Gütern ?%). 
Bei Fürften, Biſchöfen und Aebten als Dienfimann zu 
ſtehen, ward, wegen der Einkünfte und Rechtfame, Ch- 
venfache felbft des vornehmern Adels 97), Den niedrigen 


EEE . 
93) Dies find bie.aurifrigiata opera Diefer Beiten. 


94) Neillens nach den Giegeln des 12 und 13. Jabrhunderts 
gezeichnek, worin weibliche Gefalten vorlommen; chen fo 
nad) den Seichnungen der ebernen Pforte der (aus der 
Mitte des 11. Jahrbunderts Hammenden ). Domlirche zu 
Augsburg, einem in mehr, als einer Hinſicht merkwürdi ⸗ 
gen Kunnwerk. 


„ 95) Princiges beißen ſe auch in Urkunden jener Beit. Mon. 
böic. 2, 357. 3, 450. 451. u. f. m. 


0) Dies der urſprung des Wortleins von, welches noch 
den Geburtsadel bezeichnen fol. Mon. boie. 14, 408. 
409. 412 u.0.D. - 


97) Bei Unterzeichnung der Urkunden ſtand ihr Name ausge ⸗ 
zeichnet vor bloßen Kitten. Mon. beic. 5, 516. und fonf 
häufig. 





_—— 349 


. Dienft der Aufwartung bei Tiſch, als Truchſes and 
Mundfchenf, oder im Stall ald Marſchalt, veriah der 
hohe Beamte nie, oder felten nur bei Feten. Ein großes 
Gefolge Hattlicher Dienfimannen , Knappen und Schild⸗ 
träger ?°) war das unzweideutigſte Zeugniß von Hoheit 
und Macht. Der Knappe Mer Kriegsichrling mußte. 
ritterlicher Abkunft fein. Keinen andern dätt cin Fürk 
und Herr mit dem Gchwerd umgürten, oder nach vollen- 
deter Lehrzeit mit dem Ritterſchlage feeifprechen konnen. 
So entfand der Erbadel; fo die mannigfaltige Abſtufung 
der Würden nach den ſieben Heerſchilden. 

Den erſten Heerſchild des Adels führte der König; 
den zweiten der gefürſtete Vfaff; den Dritten der Laien 
fürſt und Herzog ; den vierten die freien Hexen und Grafen 
zu Marten, Pfalzen, Gauen und Burgen; den fünften 
die Mittelfreien, des Reichs Lehnträger; den fechfien 
die Dienſtmannen; den fiebenten, wer, von ritterlicher 
Art geboren, Lehenrecht hatte. 


9 Die Hobenkanfen und Welfen. 
2. 3. 1127 — 1135. 

Lange Zeit iſt von den prächtigen Hochzeittagen im 
Lechfelde geredet, und Heinrich danach der Hochfähr. 
tige ‚gebeißen worden‘, weit ihm fein Anderer an Reiche 
tum, Glanz und ſtolzem Gemüth gleich thun konnte. 
Selbſt das erlauchte Haus der Hobenftaufen in Schwa- 
ben, von Deutichland hochgeehrt wegen ritterlicher Tu⸗ 
gend und Macht, ward durch der Welfen Größe ange 
verdunlelt. 

Erſt ſeit wenigen Jahrzehnten war es emporgefom» 
men, als ein Friedrich, Eidam Kaifer Heinrich des 


9%) Seutiferi, Mon. boic. 8, 74, 
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Vierten und Herzog zu Schwaben geworden. Nach defien 
Tode Hatten feine Söhne den Ruhm ihres Namens erwei⸗ 
tert. Der einäugigte Friedrich war mit dem ſchwäbi⸗ 
fen, fein Bruder Konrad mit dem fränfifchen. Her⸗ 
zogthum belehnt worden; jener ſogar, da Kaifer Heinrich 
. ber fünfte verblichen, zu defien Nachfolge im Reich vor⸗ 
geſchlagen. Wie aber der Supplingenburger Lothar, 
Durch mancherlei Umtriebe, die Krone gewann, war zwi⸗ 
ſchen ihm und den Hobenſtaufen nebenbuhleriſche Feind» 
ſchaft ermachfen, weiche zu diefer Zeit ofienen Krieg 
gebar. 
Es lag daher dem Kaiſer doppelt an der Freundſchaft 
des mächtigen Welfengeſchlechts. Er fparte weder Ge⸗ 
ſchente noch Verheißungen. Nicht zufrieden, dem Fürſt 
des Baierlandes die Tochter Gertrude, Erbin der Lande 
zu Sachſen gegeben zu haben, belehnte er ihn zum vor⸗ 
aus fchon mit Anwartichaft auf das füchffche Herzogthum; 
desgleichen mit allen Afterlehn, melde ein Herzog da⸗ 
ſelbſt von deu Kirchen au tragen pflegte; mit dem Schloffe 
Nürnberg ?%) und der Burg Gredingen, welche die 
Straße von Regensburg nach Nürnberg deckte. Das alles 
that der Kaifer, anf daß er fich feinen Eidam eng ver⸗ 
pflichte. 
Nach vollbrachten Luſttagen anf dem Lechfelde führte 
deswegen Herzog Heinrich feine Vermahlte ſchleunig in 
die Sicherheit der Welfenveſte Ravensburg; und fein 
Heer zur Hülfe des Kaifers vor Nürnberg. Hier lag 
Lothar mit den Böhmen vor den Mauern des Ortes, 
von welchen berab Konrad der Hohenſtaufe männlich 
kritt. Acht Wochen Belagerung wurden fruchtlos ver⸗ 





99) Welches, da die Mattgrafen des. Nordgan im 8. 1077 
ablamen , von Baiern getrennt und 1117 mit dem neuen 
Hernothum Dffranten vereinigt war. 


— 
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loren. Der Kaifer zog ab. Der Hobenflaufe, verwegen 
durch das erfie Glück, warf ſich nun gar zum Gegenfünig 
auf. Das regte der Welfen Eiferfucht. Es ward gefämpft 
mit Wuth und Ränken; lang’ ohne Erfolg; mande 
Stadt verbrannt, manches Gut verheert, bis der Stau⸗ 
fen und Welfen Eigentpum in Schwaben faſt wüſte ger 
worden, . . 
. Bon diefen Tagen ift der große Zorn zwiſchen beiden 
Heldengefchlechtern entſprungen, welcher Jahrhunderte 
mit Unglück erfünt hat. Sie achteten nicht, dag fie 
blutsverwandt waren, Friedrich von Schwaben hatte 
des bochfährtigen Heinrich Schweſter Jutta sum Weibe. 
Ns Heinrich fah, dag Gewalt nichts werfing, ver⸗ 
fuhr er Li; Ind Friedrichen eines Tages 1°) mit 
gleignerifcher Freundlichkeit ins Kloſter Zwiefalten zum 
Geſpräch. Beider Schaaren fanden ohnweit dem Klo⸗ 
ber. Friedrich ohne Arg ſah den Schwager. Wie es 
aber Nacht geworden, bemerkt’ er im dumpfen Geräuſch 
um fein Schlafgemach Verrath; Wächter die alle Aus⸗ 
gänge hüteten. Sein Tod mar befchloffen. .Er entſprang 
noch durch eine unbewachte Thür zur Kloſtertirche, und 
verbarg fih im obern Theile des Thurms. Man fand 
ihn nicht. Die ganze Nacht ward er gefucht; feine 
Mönchtzelle blieb undurchforfcht. Als Friedrich mit der 
Morgenfrübe einige feiner Ritter, die um ihn Angſt 
trugen, zum Klofter reiten ſah, flieg er vom Thurm 
nicder; dann zum Herzog, warf demfelben die Heimtüce 
vor und verlieh ihm mit unfterblichem Groll. Dafür 
mußten die welfifchen Städte, Viemmingen, Alttorf, 
Ravensburg und andere Ortfchaften in Flammen aufe 
geben. 


" 100) Im 8. uso. 
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Inzwiſchen war die Stärke der Hohenſtaufen der 
überlegenen Gegenmacht nicht gewachfen, Des Kaifers 
Gewalt, des Reiches Acht, der Kirche Baunſtrahl, der 
Belfen Grimm ftritten gugleich wider ihr Haus, Nach 
zehnjährigem Hader baten fie Frieden, um das letzte, 
und die Hoffnung der Nache zu retten. 

Sie kamen von den Schutthaufen ihrer Städte de 
müthig zu des Kaifers Füßen, und erflehten feine 
Gnade für ihre Verbrechen. 

Neben der Erniedrigung der Hobenftanfen glänzte 
um fo mehr des Welfifchen Hauſes Größe. Herzog 
Heinrich, oft in des Kaifers Abweſenheit deffen Statt- 
balter im Reich, galt ihm faſt gleich. Ihn beneideten 
oder fürchteren alle Fürſten. Keiner war fo mächtig, 
wie er: Selbſt die mathildiſchen Güter in Welſchland 
wurden ihm vom römifchen Stuhl zum Lehen gegeben, 
Mantua, Parına, Modena, Reggio und das ganze thus⸗ 
eifche Gebiei. 


10. EM Herzogs Febde mit Bogen und Wolfratshaufen. 
3. 3. 1128 — 1131. 

. Weder im Kampf mit den Hobenftaufen, noch wenn 
er den Kaifer jenfeits der Alpen begleitete, oder in dent- 
ſchen Landen an beffen Statt reichfete, vergaß Heinrich die 
Angelegenheiten des Herzogthums, welches der Grund- 
pfeiler feiner Größe blieb. Er kehrte oft nach Baiern 
zurück; mehrmals mit gewaffneter Fauſt, wenn die Wi—⸗ 
derfpenftigfeit der Großen Empörung ward. “ 

Es waren zu diefer Zeit die Grafen von Hohen- 
bogen eines der gewaltigern Gefchlechter im Lande. 
Ihr Burgſtall, auf einen Berggipfel am linken Ufer 
der Donau, ſchaute weit über ben fruchtbaren Donau⸗ 
gau hinab. ‚Ihnen gehörten viele Schlöffer und Herr⸗ 
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schaften, Schirmiogteien über reiche Klöfer, und der 
Baieewald' von Regensburg bis Paflan hinunter 10%, 
Gtaf Friedrich von Hohenbogen, einer der ihri⸗ 
> gen, den wohl verdrießen mogte, daß bald Sachſen , 
dald Schwabe‘ über die alten Geſchlechter zu Batern 
herrſchten/ war damaltz Wogt des Dompifis gu Regens⸗ 
Burg , ein rauper, gewautthätiger Viann . Des derzogs 
Burggraf, welcher den Straßen Gtrherheis und den 
Woaren Selein gab, die zum Markt gefübet wurden) 
auch in Herzogs Namen Gericht pflog, hatleidader oft 
Streit mit ihm. Eines. Tages ließ ihn Bsiedrich 
freundlich zu ſich berufen und. raubte im beitutäcifch 
das Leben. 5 
Solchen Frevel wollte Herzog Heinrich, andern zur 
Warnung, in Strenge rächen, Mit vielem Reifigen ritt 
er nach Regensburg, kam aber zu ſpät. Der Mörder 
mar in ſein ſtartes Bergſchloß, Benannt Faltenftein vor 
- dem. Wakd, geflichtet, Hier lag Heinrich viele Tage, 
ohne Feucht, Und da er mit lange‘ zögern durfte, 
weil der Kaifer ihn noch gegen die. Hobenftaufen nöthig 
hatte, mußt’ er unverrichteter A ‚abziehen, Es war 
im Jahre 1128, So ging Friedrich frei ang, obgleich 
des Herzogs Schwefter, Ida + Witwe des Markgrafen 
an der Steier, mit achthundert Grharnifchten gefömmen 
war, die Rache zu vollbringen. 

Drei Jabr nach diefem war zu Regensburg Viſchof 
Kuno geflorben. Schneu ritt Friedrich von Bogen 
dahin, und betrieb, daß dem Herzoge zum Verdruß, 
Graf Heinrich von Wolfratshanfen gewählt ward, 


' 101) Scholliner's Stemmatogriphis comitum de Bogen, 
hodie ab arcn (9. bil. Abb. d. baier. A. 4, 1 fe). 
Doch fehr zweifelhaft bleibt der Bogen Wohnung, wie 
der meiſten alten Geſchlechter. 

23 
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Die Heren von. Wolfratshauſen, in ihrem hochgelegenen 
Schloß an der Loiſa und Ifar, ſtammten aus dem ur⸗ 
alten Haufe Andechs, und maren den edelſten Ge- 
ſchlechtern von Baiern verbrüdert. Aber der. Herzog 
war ihnen abgeneigt; auch des Grafen Uebermuth wolle: 
er nicht läuger dulden, der fein Anſehn verfpottet. So 
“am er rächend zur Febde. Er wandte fih an Pabſt 
und Kaifer wider die Biſchofswahl 109), und als Re 
gensburg fie behauptete, mit Kricgsvolf gegen die Stadt, 
Ihm wurden die Thore geſchloſſen. Er werbrannte die 
Vorfädte; und verwüſtete des Bistums Gut. 


Bon Regensburg hinweg erhebt fich uordwärts Tängs 
der Donan eine mwaldige Berghöhe bit zum Böhmer- 
wald ; vor derſelben, zwei Stunden unterhalb Regensburg 
auf einem abfonderten Hügel, die bifchöfliche Burgveſte 
Donanftauf. Diefe berannte Herzog Heinrich, nahm 
fe und Iegte Beſatzung hinein. Er hatte aber nur we- 
nig Nitter mit fih, und ging mehrere aufzubieren, 
Schnell Tamen die Bifchöflichen wieder, Tagerten ſich 
vor Donauftauf, und brachten die Beſatzung in Hun- 
gerögefahr. Heinrich kehrte ſchnell zurück, trieb den 
Biſchof ab, umd verforgte die Veſte. Dann ritt' er mit 
Feiner Schaar gen Oberbaiern, der Zar zu. Dies 
börte zu Wolfratshaufen des Biſchofs Water, der alte 
Graf Ott. Der flieg von der Burg, lauerte mit ſei⸗ 


102) Abt Eölekin von St. Heimeran in feinem „Maufolcum* 
ſagt: Weil die Abtei Heimeran wegen unterlaffener Zab» 
lung an Rom vom Pabf auf kurze Zeit in Bann gethan 
worden, und Biſchof Heinrich die Vollziehung des Banns 
gegen das Kiefer empfangen, babe diefer daſſelbe graufam 
behandelt , die alten Freiheitsbriefe verbrannt, die goldnen 
Kelhe zerbrochen u. ſ. w. Dies zu rachen babe Herjog 
Heinrich den Biſchof bekriegt. 
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“nen Dienfimannen dem Herzog auf, und war daran, ihn 
zu fangen, denn man fannte des Herzogs Roß. Diefer 
aber, mit einem feiner Knechte Gewand und Pferd tau- 
ſchend, entrann; Ott erflach den Reifigen, welchen er 
für den Herzog hielt. 

.: Nun rüfeten Friedrich von Bogen, Ott von Wolf. 
ratshauſen und fein Sohn der Bifchof von Regensburg . 
mit aller Kraft; zogen viel edle Baiern am fich, auch 
Markgraf Leopolden von Oſterreich und Graf AL 
brechten von Windberg. Denn fie erfuhren, der Herzug 
habe furchtbare Macht berufen, auch feinen Binder 
Welf ans Welfchland mit vielen Kriegesknechten. &6 
war es. . Heinrich, mächtig genug, übte ſchwere Rache, 
Was dem Bisthum zu Regensburg, mas dem Gefchlecht 
von Wolfrarspaufen gehörte, ward vermüfet. Die Veſte 
Stauf an der Donan, und Omeras im Gebirg (vom 
Tirol) ausgebrannt; dann vor das Stammfchloß der 
Feinde am Ffarfuß gerüdt, Es war im Jahr 1131. 

Ehen hier hatten unter den Mauern von Wolfrats⸗ 
haufen die Freunde. dieſes Hauſes ihre Stärke verfam- 
met. Ihnen entgegenlagerte fich in weit größerer Menge 
das herzogliche Kriegsvolt; in demſelben war auch Otto 
der Schyre, Here zu Kelheim, Wittelöbach und BWar- 
tenberg. Diefer, ein biderer verftändiger Mann, defien 
‚Wort bei Freund’ und Feinden Glauben genoß 10), ging 
aus des Herzogs Lager und mahnte die Empörten, das 
Schwerd niederzulegen , um von ihren Hänptern ſchwereie 
Schiefale abzuwenden; des Herzogs Macht fei zu groß 


/ 


403) Vir sapientia lpraeditus, cul ad utramque partem acces- 
sus patuit, fagt von ihm der meingartenfche Mönch, 
(Canisii lect, antiq. tom. 3. pars 2. ©. 586) deſſen Zeit⸗ 
Befchreibung die vornebnifie Quelle dieſer ganzen Erzab- 
lung if. 9 
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um ihre Sefiegung zu heffen. Darüber verloren die Bun⸗ 
desgenoßen den Muth und zogen, für fich ſelbn beforat 
zurück. Friedrich von Bogen, als er feine Sache wau⸗ 
ken ſab, eilte der Erſte fich zu retten; trat freiwillig in 
das welfiiche Feldlager/ fiel dem Eidam des Kaifer zu 
.. Füßen und bat um Gnade. Darauf ergab ſich auch Graf 
Ott ini ſeiner Barg. Dieſe ward verbraunt. Ott 


ſchwor Urfrieden und mußte mit Friedrich dem Bogen 


das Sand meiden. Beide wurden nach Ravensburg ge- 
. than, Der Bifchof von Regensburg aber, deswillen der 
Streit angebeben, mußte des Siegers Berföhnung mit 
der Graffchaft Hohenburg am Jan kaufen. Go 

rachte Heinrich der. Geatäheiee (ein fein gefchmähtes 
Anfehn. J 


11. Die Brüden.bei Nenensäurs und Baffau, 

Weit und groß, mit koſtbaren Gebäuden, hohen 
Kirchen, Klöſtern, Ringmanern und Streittpürmen lag 

"Regensburg an der Donau ausgebreitet, des baietiſchen 
Herzogthumes und des fübdentfchen Waarenverkchres eric 
Stadt, aber noch immer, gleichwie gu der Aailolfingen 
Zeit, ohne Brücke fiber dem Strom. 

Es begab ſich, daß im Sommer des tauſend einhun- 
dert fünfundtreißigften Jahres, da von großer Hitze ganze 
Wälder erbrannten, auch die Waffer der Donau gar feicht- 
wurden. Dieb bewog den Herzog, feinem Namen ein 
Dentmal auf die fpäteften Zeiten za ſtiften. Er lieh, 
vereint mit der Bürgerſchaft, eine feinerne Brück er⸗ 
Bauen. Es murden im Bette des Fluſſes unter. dem 
Waſſer große Steinfagen mit Eichen, Eiſen und Blei 
befeſtiget; über diefe funfschn Schwibbögen von Marmor 
gemölbt; darüber die offene Brücke, dreißig Wertſchub 
breit, elfpundert. einundneunzig lang, von einem Ufer 
zum andern. Im eilften Zapr feit Anhebung des Werts 
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ſtand es vollendet; von allen geprieſen als Wunder der 
Kunft tm dentſchen Lande 14). Vorher wurden Waaren, 
Menſchen und Wich aur auf bleibenden Fähren überge- 
ſchifft, dergleichen auch Hin und wieder in andern Gegen- 
den des Fluſſes zu Bequemlichteit der Reiſenden zu liegen 
pflegten os). Dem Beiſpiel des Herzogs ahmte Töblich 
Viſchef Negindiert in Paſſan nad. Auch er, ſobald 
jener Bau zu Jegensburg vollbracht war, legte bei Paflau 
„eine fleinerne, Brüste über den. Fan, defien Tiefe und 
a geißende Flut feit Jahrhunderten {chen der Menfchen und 
Waaren viel verfchlungen hatte 109, Dafür nahm er kei⸗ 
Finen ZoH vom Reiſenden; fügte vielmehr noch für Arme 
und vilgerlent' eine Herberg' hinzu mit anentgelblicher 
Meg nen — vo. 
Unter allen Künßen bier Art, welche mit Freiheit 
, und" Tugend der Griechen und. Römer untergegangen wa⸗ 
\ ven, harte fih bei dem deutſchen Wölkern die Vaukunſt 
wieder mit Kraft aufgerichtet. Dazu mogten, neben dem 
NReichthum den Klöfter, oder mit: der Vrachtliebe ihrer 
Vewohher, jene erhabenen Trümmer des Alterthums, als 
Vorbilder · gewirlt haben, «die. noch in welſchen Städten 
prangten. "Spätere Eroberernölfer aus Norden, welche 
nach dem "Untergang der Gothen ihren Sinn an den 
Prachtwerten Italiens weideten, nannten dieſelben gotht- 
ſchen Ban. Denn ihnen war der längſtverfchwundenen 


"40d) Abentin orig. Ratisb. (Fefele 2, 758). Die Brüde 
über den Meng babeh bernach Die von Regensburg erbaut. 
405) So empfing 1140 das löfter Windberg ein eigenes Fähr« 
recht durch die Brafen von Bogen, propter bladam et 
alias necessitates. Mon. boic. 14, 36. 
406) Nihil nobis videbatur ptilius fagt der verfändige Wie 
ſchof in feiner darüber dusgefichten Urkunde, Hanſit 
1,307. 
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Römer Größe fo fremd oder deren Namen fo verächtlich 
geblieben, daß fie auch feinen Geipio oder Eäfar mehr 
fannten, fondern nur ‚einen Attila oder Theodorich von 
Verona oder Alboin zu preifen wußten. Dennoch hatten 
Gothen und Lombarden mehr zerſtöhrt, als gebaut, Nur 
im Schoos des üppigen Konſtantinopels war ein Schatten 
alter Kunft geblieben, noch Fertigkeit im Behauen und 
Fügen des Geſteins, aber ohne erfinderifchen Geiſt, ohne 
Keuntniß des Ebenmaßes und der alten reinen Verhält⸗ 
niſſe. Baumeiſter von daher an die fränfifchen, deutſchen 
und welſchen Höfe berufen, hatten die ärmliche und 
sefchmadtofe Kunft der jüngern Griechen im abendlän- 
diſchen Europa gemein gemacht ;. Kirchen meift rund und 
wie die. Pfalgen hoch und einfach, aber mit den kahlen 
Wänden ſchmuckleer; die Deden der Prachtſäle und 
Tempel Höfen, flach und bemalt, ober im Tonnenge- 
wolbe gefprengt. 

Als nach diefem Wallfahrten und Kreuzzüge zu dem 
Diorgenländern Sitte geworden, brachten zahlreiche Pilger 
von dort Vorſtellungen von der arabifchen oder maurifchen 
Bauart mit; kühn in der Anlage, gefällig in der Geftal- 
tung, mannigfaltig und finnvol im Zierrath. Nun ſtreb⸗ 
ten bald die Tempel höher zu den Lüften; mehrere Pfeiler 
mit Knaufen von verfchlungenem Blätterwert, welches 
nie daffelbe , doch immer Ähnlich blieb, trugen ein hohes 
Gewölbe des Innern; dämmerndes Licht fanf durch 
meichgebogene Schwingungen der Fenfter auf-die glatten 
Winde, deren Nacktheit hin und wieder ein finniges 
Schnigwert oder eine hervorragende Geſtalt unterbrach. 
Wie alle Bogen und Gewölbe, bufeifenartig gefchweift , 
rundete ſich auch der Obertheil von der Hauptpforte des 
Eingangs, an welcher der Baumeiſter alle Pracht in 
bunter Mannigfaltigfeit von Blumen, Thürmen, Heili- 
gen, Ungeheuern, Palmen, Löwen und Krofodilen ver- 
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ſchwendete; neben hochſtrebenden Hauptthürmen der Kite 
chen fchoffen , gleich ſchwächern Stängeln aus gleicher 
Wurzel, mehrere fchlante Thürmlein wuchernd auf, das 
Ganze zu verfchönen. So war die Bauart diefer Zeit. 


Als Denfmal derfelben ſteht feit dem elfhundert elften 
Jahr, eine Zierde Regensburgs, das Kloſter zum heil. 
Jakob. Es ward den Schotten erbaut, da ihnen das 
Petersklöſterlein vor der Stadt zu eng geworden und fie 
erbaulichen Wandel führten. Burggraf Ott von Reit- 

.senburg, Graf Friedrich von Frontenhauſen, 
viel andere Herren umd Frauen ſteuerten dazu mit voller 
Hand 107), 


12. Erbauung vieler Klößer. 


Theils jene Fortfchritte der Kunſt, theils des Zeit 
alters fromme Begeifterung vermogten, daß eine unge- 
heure Menge Kirchen und Klöfter entweder koſtbarer 
aufgeführt, oder ganz neu gegründer wurden, Es blühten 
allein zu Baiern binnen funfzig Fahren, wie nie vorher 
und nachher, faft eben ſoviel heilige Stiftungen auf. 

Es darf wohl dieſes Zeitalter das . Jünglingejabr 


deutſcher Menfchheit genannt werden, welche, ein.riefen- 
haftes Gefchlecht, and der Begattung nordifcher Barbaren 





107) Rafelins bandſchr Ehren. Bis zum elften Yabrbun. 
dert ward meiftens alles im römifchen und neugriechifchen 
Geſchmack erbaut, ‚per operarios graecus wie Gobelinus 
Persona ( Meibom script. rer. germ. 1, 257) von Raifer 
‘Karl I. und wieder vom Erzb. Meinwerk, der 1036 Rarb, 
ſagt. Es iſt inzwifchen ſchwer die berrfchende Bauart der 
deutſchen in eimem Zahrbundert immer genau zu bejeich⸗ 
nen, da oft mebrere Vabrbunderte über den Ban einer 
eingigen Kirche verflofien, in welchen Baumehder Ent- 
mürfe und Geſchmadck änderten. 
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mit den Töchtern des überwundenen Süden entſprungen 
war, Die Fülle der Kraft geſtattete Feine Raſt, und 
foderte das Schwerfte in den Kampf. Das Ungeheure 
ward gelicht. Unmäßige Leidenfchaften gebaren. gleich 
große Tugenden und Lafter. Die Einbildungstraft leuch⸗ 
tete; ſtatt der Erfahrung. Man irrte zwiſchen Wandern, 
Jedes Ereigniß am Himmel; jede Erſcheinuug auf Erden, 
hatte, Bedeutſamteit / galt einen © 
die Gaͤhrungen; trieb taufende in 
Ungläubigen. oder in Einfamfeiten | 
Am dritten Tage des Jahrs 1 
Theil Denifchlands durch Erdbebei 
ten Manern der Städte und Tempe 
- berabfallen; Bäume wurden vor ı 
wurzelt 108), Noch) allgemeinered E 
große Verfinfterung der Sonne, die im Jahr 1133 Über 
‚Europa eintrat 10), Solche und andere Vedebenheiten 
der Natur, die Unruhen der ganzen Welt, der Streit 
des Morgen- und Abendlandes unter den Mauern vou 
Jeruſalem, die Fehden von Burg zu Burg ,'die Schu. * 
fucht ohne Stillung, der Kampf ohne Het, -reißte immer 
mehr Gemüther, ich dem Sturm des Sehens ki entitchn 
und in’ heiligen Einfamfeiten eine Nube zu ſuchen, die 
ihnen der Weltgeift verfagte. So entitand in diefen Tä- 
gen die Menge der Gotteshäufer und Klöfter, und mit 
ihnen zugleich in Baiern, mas das geringfte fchien und 
das bedentendfte ward, des Bodens reicherer Anbau. 
Das Land zwiſchen dem -Zufammenfluß: des Regen 
“und der Donau war, ehe die Brüde von Regensburg 





408) Meichelbed 1, 301 führt die Machricht von dieſem 
meitverfpärten Erdbeben aus einem weidenderbaniſchen 
Calendarium an. 


409) Mon. boic. 7, 508. 
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Wand, ſtille Wildniß. Schon während des Brückenbaus 
fiftere dort Gebhard, ein regensburgiſcher Chorherr ; 
das Kiöfterlein Stetten 11%), und eben fo fchnell blühte 
rings umher der Landbau auf, und Häufer erfüllten die 
Gegend ,. welche noch vor Kurzem unmirthlich gelegen 
war. Die Ebenen um den Wallerſee blieben eine Dede’ 
nur wilden: Thieren befanat, bis im J. 1137 Biſchof 
- Heinrich J. von Freiſing auf dem jegt verfallenen 
Schloſſe Scoynburg ( Schaumburg) bei Schlechdorf, 
noch heut die Veſte genannt, jene Wilde mitt dem Klofter 
Benedietbenen theilt. Da warb der Wald fchuell ausge« 
rodet; das Feld urbar durch des Menfchen Hand 119), 


Aehnliche Verdienfte hatten mehr oder weniger auch 
die andern Stiftungen dieſes Zeitälters. Meiftens wurd’ 
ihr Grundſtein in noch wenig bevölferten Gegenden ge- 
legt; mie auf den Höhen an der Loifa ohnweit dem 
Wurmſee zum Ktofter , welches die Heren von Fringi 
aus ihrem Schloffe Beurberg (Puriberg) bauten 112); 
oder wie gu jenem, welches’ im dichten Walde Kolergrün 
Leine Meile, von Eger ) ein tapferer Jüngling Gerwich 
von Wolmundftein veranlaßte. Der hatte fih aus dem 
Getümmel des Lebens mit wundem Herzen dahin. geflüch- 
ter und eine Bethütte zwiſchen Baumſtämmen aufgeflochten. 
Als ihn dafelbft eines Tages Theobal d der Markgraf von 
Vohburg erblickte, und in ihm einen feiner Tiebften 
Waffengenoſſen erfannte, gründete er, durch ihn gerührt, 
am Wonderafluß das Kloſter Waldfaffen 113), 





410) Laur. Hohenwart. (bei Defele 1, 190) wo Gtetten 
ad ripas beißt. . 

411). Meichelbed 1,.313. 

112) Ums 8. 1100. Hundii metrop. 2, 93. und mon. boic- 
6, 355. " " 

118) ums 9. 1133. Bruschis chronol. monast. gerad 242. 
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Dem Alpengebirg au, auf dem Berge Matrona, ob 
der Beſte Falkenftein, weihte die Andacht der Grafen zu 
Andechs und Dieffen dem heil. Petrus eine Bet 
ſtatt 114), Diefe Herren fchalteten über die Landfchaften 
an beiden Geftaden des Ammerſees, und von der Iſar 
hinauf bis Pölz. Sie wurden Herzoge von Dalmatien 
and Kroatien, auch Markgrafen geheißen von Hiſtrien; 
berrfchten dort und anf den Burgen von Tirol und Meran 
im Alpenlande, wie auch im Voitland. Gelb Dieffen, 
ihrer Stammfchlöffer eines, brachten fie der Gottesmutter 
als Kiofter zum Gefchenf dar. Diele andere Stif- 
tungen erfrenten ſich aus ihrer Hand. Doc von allen 
Söhnen - ihres Hauſes begeifterte Feiner zu gortfeligen 
Thaten diefer Art fo faſt, als Otto der glaubenseifrige 
Bischof zu Bamberg, und Kreuzesverkünder der heidni- 
fchen Pommern, Durch fein Ermuntern erfand ohnweit 
Regensburg , wo die Nabe zur Donan fließt, Prüfe 
ning 119); an der kleinen Laber Mallersdorf, welches 
die Grafen von Kirchberg aus ihrem Schloſſe ob Madil- 
hartisdorf errichteten 119); an der Abens Biburg, 
vorher der Grafen dieſes Namens Stammveſte 117). 
Münchsmünſter und Ofterhofen, die uralten. Be- 
ſtifte agilolfingifcher Zeit traten durch jenes Otto Fröm⸗ 
u verfüngten Glanzes aus dem Schutte 119); gleich. 
wie Altaich das Obere 1%), und das oft zerſtöhrte 





414) Ums 9. 1100. Hundii 1. c. 3, 67. 
415) ums Jahr 11099. Hund. 1.c.3,85. 
416) Ums Vabr 1109. Mon. boie. 15, 248, 
117) Hanfiz germ. sacr, 2, 245 fi, 

418) Mon. boic. 12, 324, 

119) Mon. boic. 12, 15, 
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Scheftlärn 12% gänzlichen Verfall entriſſen wurden, 
oder Schliers das alte Klöfterlein, melches in ein 
Chorſtift umgeftaltet ward 121), Noch Tann Dir von 
Otto's wirffamem Worte Aldersbach zeugen, im 
anmuthsvollen Grunde des Vilsthales 122); Aspach, 
aus einer. frommen Witwe Schärflein am Rotbfiuß 
gebaut 133); Untersdorf im fröhlichen Thal, von der 
Glon bewäßert, welches zur Sühne feiner Sünden Graf 
Otto der Schyre stiftete 124), wie Ensdorf, die Abtei 
ohnweit der Nabe 125); Windberg 12%), vormals der 
Bogen altes Schloß an der Donau, dem Böhmerwald 
zu gelegen, nun von ihnen den Mönchen geöffnet, die - 
mach der Vorfchrift des Haufe Brämontre lebten. 

Wie fchon um das Fahr 1080 die Frömmigkeit des 
erſten Welf im Waldthal an der Amber die Klaufe von 
Raitenbuch für Chorheren aufgethan hatte 127), friftete 
ein fpäterer Welf, des Herzog Heinrich des Zehnten 
Bruder, kaum zwei Stunden davon entfernt, Steingaden 
für Prämonftratenfer 129), ch’ er mit den Kreuzberrn ins 
Land Paläftina fahrtete. . 

Die vielherrlihen Schyren blieben in heiligen Lie- 


120) Mon. boic. 8, 359 und 511. 

121) Ums Sabr 1141. Bob. v. Obernberg bill. Abb. vom 
Eborbift Schliers (Münden 1804). ©. 50. 

122) ums Sahr 1120. Mon. boic. 5, 291. 

123) Ams Zahr 1127. Mon boic. 5, 102. 

124) tms Sabr 1124. Mon. boic. 10, 227 ff 


125) Adam Meilers Mundi Miraculum seu chron. Ens- 
dorf. 


426) Um6 Jahr 1135. Mon. boic. 14, 1 f. 
427) Mon. boic. 8, 1 ff. 
128) Ums ahr 1147. Mon. boic. 6, 477. 
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besmerken nicht faumfelig gegen die Kirche, wie Unters⸗ 
dorf und Ensdorf lehrten. Sol ihre altertpümlicke, 
Stammburg zu Scheyen ränmten ſie, gaben. fie den 
Mönchen, welche bisher auf dem Petersberg nach. Bene, 
ditts Ordnungen gewandelt und Mangel an geſundem 
Waſſer erduͤldet hatten 123), und zogen auf ihre Schlöſſer 
ehlheim und Wirtelsbach. Denn dem Himmel zu gefallen,. 
war fein Opfer zu groß, das Bitterſte zugleich das Süf- 
ſeſte. So mag es ein Graf Adelbert von Lengenfeld 
ſchmeichelhaft gefunden haben, „der Arme in Chriſto“ 
gu beißen, Inden cr all fein irdiſches Gut frendiglich dem. 
Altar brachte) und zu Rohr, eine Meile. dom Schlofk. 
der Abensberger, das Stift der Chorherrn baute 13), 
um als. Mönch darin au ſterben. Das Befchledht derer 
von Lengenfeld, yon welchtin er fammsd ‚wohnte ur 
ſprünglich an ‚der „Nabe. auf Dex Vurg ihres Namens, 
verbreitete fch aber fruchtbar. ‚in mehrere Zweige über die 
Grafichaft zu Riebenburgs zu Kalmünz / Stepha⸗ 
ning und Rohr am Regen. Das Burggrafenthum von 
Regensburg iſt lange Zeit von Söhnen ihres Haufes ver⸗ 
waltet. Auch das Kloſter Walderbach im lieblichen 
Thal am Regen 13, wie das Münſter an der Alt. 
mühl find von ibnen gefommen #2), 


Wie die Welfen und Schyren und Lengenfelde haben 
die weitverbreiteten Sulsbacher gethan, welche aus 
dem erlofchenen Gefchlecht der Grafen zu. Kaftel, an der 
Lauter im Nordgan, hervorgegangen waren. Ihre Burg 
Kaſtel felb ward mit großer Ausſtattung zum Bene- 


Ben 





129) Ums Bahr 1112. Mon. beic. 10, 373, 

413.) ums Sabr 1138; Mon. beic. 16, 91." 

131) Heinrich und Otto von Riedenburg waren die ei, 
432) Hund's metrop. 2, 60. 
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dittinerſtift; früher ſchon hatten fe aufwärts im Hodae. 
birg ob Salzburg Berchtolsgaden 13 gegründet. zwi⸗ 
ſchen Wäldern, Seen und gefalgenen Bergen ; nachher 
auf ihren Gütern’ Bei Auerbach Michelfeld 29 und 
: " maßefcheintich auch die Abtei Weiffenohe 13). Selbſt 
Baumberg, das Klofler des Chiemgaus, auf Infliger 
Höhe, mo Traut umd Alzach sufammenficken, ward 
von ihnen, wo nicht gefifter, doch vollendet 139, Denn 
früher ſchon mar defien Crrichtung unter dem Schmerz 
der Lich’ und des Tore beſchloſen worden, So geht die 
Sage = =! 


Adelheide, des Grafen Run non Megling und 
Sroptenpaufen. Tochter, war. die ‚liehreigendße von 
alten Zungfranen. weit umher 12; ihr Water ein. Boljer 
und zorniger Mann, ‚Darum wagte der. fchöne Graf 

s Marfohard nicht um ſie zu werben; er war nicht.teich. 
Sein Schloß Marquartſtain lag auf hohem Berg an der 
Aha, wo fie aus dem Gebirg zum Ehiemſee raufcht. Er 
ward des reichen Kuno Dienſtmann; feinen ſchönſten 
Sold empfng.er. Durch Adelheidens heimliche Gegentiche, 
ug beide den Sinn des alten Kuno nicht erweichen konn⸗ 
„sed, flüchteten ſie auf Markohards hohes Schloß im Ge⸗ 
birg. Da Wie Adelheide in feinem Arm den Siuch des 


433) ums Sabr 1108. Abb. dair. WE. 3, 153. Hund. c 
8, 105, 


4134) ums Jahr 1119. Die Stiftungsurkinden von Michelfeld 
wie von Kallel in Bruschii chron, monast. G. 120, 306, 

135) Bruschius 1. c. 1, 13, 

136) Seit 1144. Mon. boie. 2 , 160. 

137) Puellam mire pulchritudinis, inter electissimas predicte 
terre mulieres u. f. w. fagt die Stiftungsgefchichte in einer 
Mttunde des zwolften Jahrhunderts. Mon. boi. 2, 173, 
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Vaters, der fie euterbte. Zwei Monden nach der Hoch⸗ 
zeit aber, als Markohard durch einen Wald jagte, ward 
er von zwei Fünglingen überfallen, Söhnen einer Edel- 
frau, mit welcher der Graf zuvor Buhlſchaft getrichen, 
Eiferfucht wollte verrathene Liebe rächen. Markohard 
fiel unter den Streichen der Jünglinge. Im Blute 
ſchwimmend fand ihn Mdelheide; an ihrer Bruſt gab er 
den Beift auf. Sie gelohte dem Gterbenden zum Troſt 
der Seelen aus feinem ’Gut ein Bethaus zu bauen. Allein 
Zape und Tag nachher in den Freuden ‚folgender Ehen 
blieb das Gelübde vergefien, Erſt auf dem Sterbebett 
ereilte fie die Neue. Da mußte ihr dritter Gemahl Be 
ringer von Sulzbach ſchwören, ihren Leichnam nicht 
zur Erde zu beſtatten, bevor das Gelübde gelöfer fei. 
Aderpeidend Leib iſt zwoͤlf Fahre lang neben dem Ber- 
häuslein unbegraben geſtanden. Mit Gründung des Klo⸗ 
ſters Baumburg fand er Ruhe. 

Im JIſarthale hatten die Leonsberger zu Dornberg, 
Leondberg und Tungan ihre Sitze, ohnweit Landau 
und Mübldorf. Sie fifteten aus ihrem weitlänftigen 
Beſitzthum St. Veit an der Roth zu Elſenbach 139). Die 
Grafen von Hirfchberg, deren Wefprung ſich im ſdie 
Tage der Agilolfingen verliert, noch ward ihre alte 
Stammpefte auf dem Berggipfel über dein Zuſammenfluß 
der Sulz und Altmühl geſehen, bauten das Kloſter der 
Prediger u Eich ſtätt und Plantkſtätten. 

Kaum ein einziges: baierifches Aoelsgefchlecht war 
vorhanden, welches nicht altbeftandene Kirchen reich be- 
ſchenkt, oder neue aufgeführt ‚hätte. Bernricd am 
Wurmfee ward von Graf Otto von Valay gebaut. 139), 


438) Ums Jahr 1130. Mon. boic. 5, 229. 
439) Ums Bahr 1111. Mon. baic. 2, 167. 
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defien Väter im Sundergan mächtig waren und fich ſonſt 
von Grube hießen, bis Otto die flarke Burg Valay an 
der Mangfall zum Fuß der Alpen bezog. Die Kirchen 
von Weyarn 14) erhob der vielbegüterte Sigibot, 
Graf zu Neuburg und Falkenſtein, ebenfalls am Ufer der 
Mangfall; Suhen, das Kloſter am Jun 141), eine 
Gräfin von Neuburg und Formbach; Neuzell und Neu 
Rift, wo ſich Moſach und far vereinen 4%), Otto 
Biſchof von Freifing, aus dem Haufe der Marfgrafen 
von Oſterreich, der noch unferblichern Namen durch die 
Gefchichten empfing , welche er befchrieben; Währing 
wurde von drei Brüdern ans dem gräflichen Stämmen 
derer zu Raning, Rottenburg und Maspurg ge- 
Kifter 143); Ranshofen, wo längſt fchon Kaifer Arnulf 
dem heil, Pancratius ein Kirchlein geweiht hatte, durch 
Herzog Heinrich IX. prachtooller aufgeführt 144) ; 

Raitenhbaslach, im engen gefrümmten Thal, von der’ 
Salzach durchwilhlt 43), durch Wolfpern von Tegern- 
wang/, der vom Stamm der Abensberger war; Reichen. 
halt, wo fchon in Farlingifchen Jahrhunderten am Fuß 
des Gebirges dem heiligen Zeno eine Klausnerei geweiht 
geweſen fein mag 149), durch Erzbifchof Konrad von 
Salzburg , den großthätigen Mann, vollbracht. 


Noch wäre von vielen andern Stiftungen dieſer Tage 





440) ums Sabre 1133, Mon. boig. 7, 427, \ 


141) Ums Jahr 1100. Mon. »oic, 5, 510, 

142) Ums Zabr 1140. Meichelbed 1, 322. Mon. baic. 
9,52. 

143) Ums Jabe 1143, Hund 3, 6% 

144) ums dabr 1130. Hund 3, 138, 

445) ums Zahr 1143. Mon. boic. 3, 9. 

446) ums Safe 1120. Moni hoic. 3, 521. 
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au erzählen, wie von Reichenbach HN, welches ein 
Graf des Hauſes Vohburg 148) baute, weil feine Mut- 
ter von ſchwerer Krankheit genaß, nachdem fie die Him⸗ 
melsfönigin im Traum gefchen; von Beiharting im 
obern Baiern an der Glon, dem Werke eines gottfeligen 
Geſchwiſters 149); von Schambanpten an den Quellen 
des Schambachs ob Aitmanftein 15%), der Bußfertigen 
. Witwe Gertrudis Getift. Es iſt aber Zeit, daß ich 

wieder von den Schickſalen des hochfährtigen Herzogs 

Heinrich zu Baiern emähle, und nie e er um Anſehn 
und — gelommen. 


' 





43. Seriog ſeinrich⸗ x Starr 
: 9 J. 1137 — 1139. - 


. Nachdem Kaifer Lothar nebſt feinem mächtigen er⸗ 
dam Heinrich, Herzogen gu Baiern und Marigrafen zu 
Thuscien/ jenſeits der Alpen die aufrühteriſchen Welſchen 
gezähme , und alles bis Apulien und den Äußerfien Enden 
der Appenninen unterworfen hatten, geſchah daß er auf 
dem Heimweg ind dentiche Land tödlich erfraufte: In 
einer elenden Bauerhütte des Dörfleins Bredowan im 
Baierifchen Gebirg 131) farb der Kaifer am dritten Chriſi⸗ 
monde des Jahres elfhundert ſiebenunddreißig. Seinen 
———— von zu 
447) Ums Sabr 1120. Mon. Reichenb. Oefele 1, 402. 
148) Markgraf Diebold, der auf die gleiche Stelle eine Stadt 
und Burg hatte bauen wollen, aber feiner Mutter Leu⸗ 
. Gardis nachgeben müßte, da le ibren Willen vor kaiſerl. 
Geericht geltend machte. 
149) ums Jahr 1130. Meichelbecka, siun. 
150) ums Jabr 1130. "Mon. boie. 4, 314. °" \ 
151) Im heutigen Tirol , Breitenwang , oberhalb Hohenſchwan ⸗ 
gan an der Landſtraße von Stalien , ohnmeit dem them. 
Rori chronol. Wusy 1, 525, 
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Leichnam führte der Herzog zum Kloſter Königsluther ind 
Sachſenland⸗ und übernahm zugleich das ſächſiſche Herzog- 
tum, mit welchem ihn die Hand des Verfiorbenen sehn 
Jahr zuvor belehnt hatte. Umſonſt fprach es, als Erbe, 
der brandenbutgifche Markgraf Albrecht, der Bär ge- 
aannt, an. Die Sachfen huldigten froh; fchon fahen fie 
in Heinrich den Fünftigen Oberheren gefammten Reiche. 

Ihre Erwartungen wurden getäuſcht. Die mei— 
Ken Fürſten hatten den Herzog vicht lieb, deſſen große 
Macht vom deutſchen bis zum venetifchen und thusciſchen 
Meere ein Gegenftand ihrer Beforgniffe wie ihres Neides 
war 159, Oft mogte fein Stolz oder fein Gebot fie ge⸗ 
drückt haben, wenn er am der Spitze des Heeres geſtan⸗ 
den, oder am Kaifer ſtatt gereichfer hatte. Selbſt der 
Babft, der zweite Innozenz, welchem doch Heinrichs 
ingendfamies Schwerd in mancher Belagerung und 
Schlacht gedient , vergaß die Dankbarkeit über den Bor- 
theil, den der römische Stuhl von einem ohnmächtigern 
Kaifer ziehen konnte. 

Heinrich, im Bewußtſein großer Uebermacht, ſchien 
diefe Stimmung der Fürften zu verachten oder nicht zu 
ahnten; am wenigſten aber zu fürchten, daß jemals ein 
Hohenftaufe fein Nebenbuhler werden Fünne, Und den- 
noch gefchab alfo. Der vom Kaifer Lothar begnadiste 
Hohenſtaufe Konrad, Herzog von Franken, vereinigte 
die Stimmen der meiften Fürfen und Geiftlichen. Denn 
dom Unglück hatte er Leutfeligfeit gelernt, und den Ein⸗ 
fluß der Priefter ehren. Darum ward er von ihnen 
geliebt; und die Schwäche feiner Hausmacht galt ihm 
nur Als neues Verdienf, Der Tag der Königswahl 
ward ausgefchrieben, aber nicht abgewartet, Es traten 





4152) Ottenis Frising. de geitis Friderici imp. €. 43: 
34 
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die Hobenfanfifchgefinuten drei Menden früher zuſam- 
men, ohne des hochfährtigen Heinrich Vorwiſſen, riefen 
Konradennm Petri Stuhlfeier des Jahres 1138 zum 
König aus und fröneten ihm zu Aachen. 

Solche Ungerechtigkeit und Arglift enpörte die Welfen 
und ihre Freunde. Sie verwarfen die falſche Wahl, 
tamen auch nicht gen Bamberg zur Huldigung. Nun . 
fürchtete König Konrad genannnt der Dritte, 
wiewohl Pabſt umd Reich mit ihm waren, Heinrichs 
Zorn; that freundlich, und ſtellte fich zur Verföhnung 
begierig. Auch gelang ihm damit, den Herzog in ber 
wegen, daß er anf den Tag gen Regensburg fam, und 
die Reichskleinodien, Krone, Kreuz und heilige Lanze 
übergab, Darauf ward dag Weitere verfucht, die Wel- 
fenmacht zu Tähmen, und gefprochen, ein Fürſt des 
Reichs dürfe nicht wohl viele Lehen des Reichs zu gleicher 
Zeit tragen; das könne Verwirrung oder der Freiheit des 
Neichs felbft Gefahr bringen. Als dies der mächtige 
Fürſt gewahrte, verließ er Regensburg vol Grimmes, 
und da ein neuer Tag zu Augsburg gehalten werden follte, 
erſchien er mit zahlreicher Nitterfchaft, die vor der 

Stadt Tagerte. Da ward viel unterhandelt, weil Konrad 
und die Hohen des Reichs Sachſen, Nürnberg, Thuscien 
und andere welche Lande Heinrichs wieder von ihm neh⸗ 
men wollten. Allein Heinrich, welcher des Hohen 
ſtaufen Schalkheit erkannte, wollte nicht meiden, was cr 
von der Reichshand empfangen, nnd trogte männiglich, 
wer ihm zu berauben gedächte. Der König fing an von 
ihm und feinen Nittern Gewalt zu fürchten; und cinch 
Abends vom Nachtmapl aufgeſtanden ſtellte cr fich in fein 
. Schlafgemach zu geben, entwich aber in der Stille mit 
wenigen Vertrauten nach Würzburg. Hier ſetzte er den 
Reichstag fort, Tieß Heinrichen zum Feind des Kaiferd 
and Reichs ausrufen, und, da derfelbe den Sinn nicht 
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ünderte, aller Fürftenthümer verfuftig, in des Reiches Haß 
erklären 153). Das Herzogthum Sachfen ward Alb rech⸗ 
ren von Brandenburg zugefprochen, Nürnberg ihm 
ftrads mit Gewalt genommen, Baiern dem Markgraf 
Leopold in Ofterland, dem Halbbruder des Königes, 
ertheilt. Das war die Rache der Hohenſtaufen an den 
Welfen. 


Nun, da die Achtbriefe angeſchlagen waren, daß den 
Herzog feiner aufnehmen, jeder ihn tödten dürfe, traten 
feines Haufes Feinde Fühner hervor; wer bisher gewanft, 
hielt zum König. Heinrich, vor wenigen Tagen noch 
gebieterifch vom Eiderſtrom im Norden bis längs den Ap⸗ 
yenninen, ward alio verlafien, daß er ans Baiern heim⸗ 
lich mit drei Vertrauten entweichen mußte, Er ging zu 
den Sachſen. Biel Grafen und Herren, mit. ihren 
Dienkmannen aus Baiern zogen ihm in Pilgerkleidern 

"nach. Dort fammelte ſich muthiges Volt um fein Feld⸗ 
zeichen. Bald ward er far genug, den Brandenburger 
zu vertreiben, felbft die Hobenitanfen zu fchreden. Gie 
festen einen Tag zu Quedlinburg, als wollten fie freund- 
ſchaftlich mit ihm Verſtändniß eröffnen. Aber Hein 
rich laum zur Stadt gefonmen, ward plöglich vom Tod 
hingerafft, mitten in der Fülle jeines Lebens 15%). Viele 
fagen, und nicht unglaublich es fei ihm Gift gegeben 
worden 13). 


153). 9 geſcheben au Goßlar um Weihnachten 1133. 


154) Er ſtarb am 20. Weinmonds 1139, Febenunddreifig Zahe 
alt. 
155) Die meiften Beitdefchreiber außern es, ohne nähere Am 
J Hände anzugeben. 


373 ⸗e 
4. Herjog Reopold. ” 
3.3.1139 — 1141. u J 


Injzwiſchen war Markgraf Leopold eilfertig aus 
Oſterreich mit Kriegsvolk aufgebrochen, von den baier⸗ 
ſchen Landen Beſitz zu ergreifen, zu deren Herzog er 
erforen war, Wer dem Kaifer anhing, huldigte. Auch. 
Negensburg öffnete Leopolden die Thore. Hingegen blic- 
ben viele Grafen, Biſchöfe und Aebte dem Dfterreicher 
abgeneigt; einige, weil fie den Kaifer haften, andere 
weil fie den welfifchen Stamm liebten. Sowohl des ver-: 
Korbenen Herzogs zehnjähriges Söhnlein, Heinrich, 
nachmals der Löwe genannt, als deſſen Obeim Welf 
von Altorf, Fonnten Baiern forden; denn als cin Erb⸗ 
lehen war ed im 3. 1095 durch Kaifer Heinrich IV. dem 
erfien Welf und feinem Geschlecht übergeben worden. 


Beſonders fanden. die Grafen Kuno und Otto von 
Baley 159) dem neuen Herzog entgegen. Darum rückte 
der Oſterreicher mit ganzer Macht vor ihre Burg an der 
Diangfalt 157). Die Valener trichen ihn manniglich ab, 
Auch kam ihnen der Welf aus Schwaben zum Troft und 
ſchlug unter ihren Mauern in biutigem Treffen den Ber 
lagerer. Leopolds Volt floh; feine Tapferften fielen, 
unter denſelben von Pfeilen durchbohrt auch Graf Albert 
von Bogen, und Heinrich Graf von Raning 88). 


156) So Avent in; bingegen Lori im chron. Auszug nennt 
einen Gerard, flatt des Otto. 

457) Einige neuere fprechen von einer Belagerung von Wolfe 
ratshauſen; diefe mar aber erſt zehn Jahre vorber durch 
Herzog Heinrich X. abgebrannt worden. Aventin (ann» 
L. VI.) beſchreibt hingegen genau die Burg Valey. 


153) Das Treffen geſchah am 13. Augufis 1140, 


\ 
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Während bier die Welfen obfiegten, vermüfteten Kat 
fer Konrad und Herzog Friedrich die Hohenſtaufer, 
deren Stammlande in Schwaben. Schnell wandte ſich 
der Altorfer gegen fie. Da gefchah unter den Todfeinden 
ein mörderifches Streiten bei Neresheim und Weindberg. 
Und das Feldgefchrei der Rotten, das in diefen Schlach- 
ten gehört worden „Hie Welf!, Hie Gichling!“ 
ward von nun das Loſungswort der Völker deutfiher und 
-  welfeher Zungen » wie fic entweder mit den Welfen oder 

Hohenſtaufen, mit dem Pabſt oder dem Kaifer hielten, 
Bieblingen iſt aber ein Ort im Hartfelde zwiſchen 
Hochburg und Neresheim, wo Herzog Friedrich von 
‚Schwaben von feiner Amme gemuttert worden. 

Das Unglüd der Welfen zu Schwaben erleichterte 
dem Herjog Leopold das Gefchäft feiner Rache in 
Baiern. Sonder Dannszucht, auf Raub und Mord 
erpicht,, fuhr fein” Kriegsgeſind' über das. Gchiet der 
Wiederfacher, ohne des Gutes der Holdgefinnten au ſcho⸗ 
‚nen. Die Ländereien von Freifing, mo des Herzogs 
eigener Bruder Bifchof war, wurden mit gleicher Wild⸗ 
beit, wie der welfifche Lechrain, verheert 159), 

Solche Thaten verföhnten Fein Gemüth. Der Herzog 
fchien mehr gefommen, fein Volk zu befriegen, als gegen 
fremde Unbill zu ſchirmen. Das Vertrauen floh ihn. 
Jeder forgte für fich felber. Auch die Regensburger , 
vorher wohlgefinnt, zerfleien mit ihm, da ihr Handel 
ohne Sicherheit blieb. . 

Graf Berthold von Graisbach, dem die 
Burg Lechögemünd an der Donau gehörte, beunru⸗ 
bigte die Schiffahrt der Regensburger, und hielt Waa⸗ 
ren und Güter auf, weiche vom Lech indie Donau 


459) Otte Frising. 7, 25. 
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gingen. Denn er war den Nürnbergern zugethan, die 
ihre Stadt in Aufnahme brachten. Als der Regensburger 
Veſchwerde fruchtlos war, zogen fie ſtark und ſtreithaft 
mit Vfalzgraf Otto dem Schyren vor Lechsgemünd 
and zerſtöhrten das Schloß 169. Noch heutiges Tages 
werden ob Rayn die jerbrochenen Mauern gefehen. — 
Dann brach das Volt zu Regensburg felbft mit dem Her- 
zog ). Und eines Tages, da er bei ihnen war, ward 
der Aufruhr fo groß, daß Leopold und die Seinigen, um 
ſich zu retten, Feuer anlegen mußten. Wie die Straßen 
brannten, entichlüpft’ er aus den Stadtpforten; ſammelte 
feine Kriegsleute; Tagerte ſich damit vor Regensburg, 
verwüſtete deſſen Gebiet, und trieb es, bis ihn die Bür⸗ 
ger mit ſchweren Geldbußen verſöhnten. 


Seit er gen Baiern gekommen, war ihm Tein frober 
Tag geworden. Unter den Mühfeligkeiten und. Fehden 
erfranft’ er ſchwer. Da ward das friedlichere Ofterland 
wieder feine Sehnſucht. Er veifete mit ſiechem Leibe 
dabin; erreicht” es aber nicht. Zu Niederaltaich aupmene 
er den Geiſt ans 1%2), 


45. Herzog Heinrich XI. Der Welfen und Bichlingen Sn. 
%. 3. 1142.— 1150, 

Alsbald belehnte der hohenftaufifche Kaiſer Konrad 
den Bruder des Verſtorbenen mit dem Herzogthum. Die- 
fer, auf beiden. Seiten des Kalugebiegs Markgraf im 
Ofterland, hieß Heinrich, in der baierſchen Herzogen⸗ 

> reihe der Elfte feines Namens, von den Zeitgenoffen 


160) Im 8. 111. 


161) Otto von Breifing, den Wätelbahern nie held, fast: 
ex palatini comitis Ottonis impurtunitate, 


162) Um 18. Weinmonds 1141, 
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aber, nach feinem Leibſpruch, Ja fo mir Bott Chifft), 
genannt. Und damit die Welfen auf eisige Zeiten von 
diefen Landen verdrängt oder die Heren zu Baiern von 
ihnen abwendig würden, mußte der Kaifer zu veranfial- 
ten, daß der neuerlorue Für Gertruden, die fechew 
undzwangigiäbrige Witwe Herzog Heinrich des Hochfähr- 
tigen, ebligte. Sie mußte ihren unmündigen Sohn 
Heinrich welcher nachher der Löwe genannt worden iſt, 
zur Entfagung feiner Anfprüche auf Baiern beivegen. 
Gertrude opferte dem Vergnügen, zum andernmal 
Herzogin zu fein, Teichtfinnig die Pflichten der Mutter 
anf. Die Freuden der Hochzeit währten in Frankfurt 
am Mein zwei Wochen Tang; aber neun Monden darauf 
lag Gertrud’ im Grabe. 


unterdeſſen raſtete der Welf von Altorf nicht, Auch 
die Edeln von Baiern ließen ſich nicht durch den Kunſt⸗ 
griff der Hohenſtaufen irren. Jener brach mit Heergewalt 
auf, ſich Baierns zu bemeiſtern; dieſe brachten ihm Hülfe > 
offen und heimlich. Nun neues Blutbad zwischen Gieb⸗ 
lingen und Welfen im ganzen ſüdlichen Deutfchland , von 
Ungarns bis Burgundiens Gränzen. Den Altorfer un, 
terftügten die Schyren, die Grafen von Dachau, von 
Wolfratshauſen, Ottokar, der ſteiriſche Markgraf, 
viele Ritter, viele Aebte, das Volk zu Regensburg und 
Zreifing. Bon Sieilien aus bot König Roger dem 
Welf aljäprlich tanfend Mark Silbers 'S) zu Krieges- 
koſten. Denn Rogern lag an Verlängerung deutſcher 
Waruben, daß der Kaifer gegen Italien keine Zeit ger 
mönne. Nicht minder bot der ungarifche König Geifa 
Der Andere. Denn biefer firitt in feiner Heimat um 





363) Singolis annis’mille marcas, Monachus Weingartensis. 
(Reidnig 1, 790). 





36. 


‚Die Krone mit Borich, feinem Rebenbuhler, ‚welcher 
des Kaifers Beilland erwartete, 


Der Altorfer, zwar fiegreich gu Baiern, hatte wieder 
Unglück durch die, Gichlingen in Schwaben. Wie er 
feinem Hauslande Hülfe bringen wollte, ließ er Baiern 
der Rache des hohenftaufifchen Fafomirgott ofen, 
Und diefer, fobatd ihm der Kaifer Hülfsvölker gefandt , 
ſäumte nicht den Welfifchen ſchrecklich zu vergelten, Erſt 
309 er vor Freifing, wo man welfifch dachte, während 
ddr Biſchof gieblingifch war; plünderte Dörfer und Fel- 
der, Klöfter und Kirchen, und riß die Manern der Stadt 
nieder, Dann griff er auf dem Berg au der Amber die 
Burg Dachau an, melche mit aller Tapferkeit ihr Graf 
Konrad nicht vertheidigen konnte. Der gab fein Schloß 
ber Verwüſtung preis und flüchtete auf das neubefeſtigte 
Wolfratshauſen. 


Während Heinrich Jaſomirgott durch Höhmt. 
ſche Schaaren verftärkt, Regensburg umlagerte und das 
Bisthum ausraubte, bis der Biſchof 154) mit Go und 
Silber Frieden Faufte, rückte Friedrich von Schwaben, 
der edle Gieblinge, über den Lech vor die Burg Wolk- 
ratshauſen. Auf der einen Seite heben fich bier fchrofe , 
trockne Sandfelſen, zu deren Fuße die Loiſa durch eine 
mäßige Ebene zur far hinabläuft, Da Ingerte Friedrich 
mit feinen Nittern und Dienftmannen, Die Erſtürmung 


der Burg war ſchwer. Man boffte fie auszuhungern, 


während die Reifigen fich im Lager mit ritterlichen Spie- 
Ten ergötzten. Es ficht gefchrieben, die Araber wären in 
dieſen die erſten Lehrer der Mbendländer geweſen, und 
Kaiſer Heinrich der Fintler habe den Scheingefechten zu 


40 Heinrich ,. ein Bruder des Grafen von Wolfeatshaufen, 
Dies geſchab im 8 145. 
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Merde die Gehalt des Turniers gegeben. Der Ritter, 
wohlbedeckt mit Schild und Bruſtharniſch, mit eiſernen 
Schienen und Krebfen über Arm und Beine, die Peek 
baube.auf dem Kopfe 195), mußte im flarfen Nennen mit 
dem Spieß den gepanzterten Gegner aus dem Gatteh 
fiechen. Geſchah ihm aber der Unfall ſelbſt, ſollt er eilig 
wieder auf dem Rüden feines Gauls figen. Das war die 
ritterliche Kunſt. Bor Wolfrarshanfen trieben ſich die 
Turnierenden oft bis an die Mauern der Burg 1), 


Die aus der Veſte unterbrachen folche Spiele nicht 
festen mit heftigen Ausfällen, bis einer ihnen zum Un⸗ 
glüd ward. Es gefchab eines Tages daß nach langem 
Gefecht die Belagerten, von ihren Feinden verfolgt, zu⸗ 
rüdgingen. Da entkand unter der engen Burgpforte 
großes Gedränge, Nur Konrad, der Dachauer , fchirmte 
maunlich den Rüden der Seinigen. Er ward gefangen. 
Friedrich, der edle Gichlinge, ſelbſt ein Tapftrer, 
ehrte die Tapfern, Wiewohl man ihm zuſprach, fchweres 
Böfungsgeld zu begehren, ließ er großmüthig den Da- 
chauer frei 17), Das gewann ihm mehr Sieg, als fein 
Schwerd, Wolfratshauſen fiel in feine Gewalt, 


Unterdeffen ward nicht minder in Oſtbaiern zwiſchen 
den Welfifchen und Hobenftaufifchen gekriegt. Ottofar, 
Markgraf auf der Steier, den Welfen biutsverwandt, 
rächte fie mit Verwüſtung des Enslandes ; Natpoto 
hingegen, ein bobenftaufifcher Graf, that mit einer 


165) Im Bermögensverzeichniß des Grafen Sigbot zu Falkenftein 
fand man zu damaliger Zeit 15 luricos, 8 ocreas ferre.s, 
12 ferreas caligıs; quatuor galeas, 60 hastilia u. f. w. 
Mon. boic. 7, 502, 

166) Otto von Freifing erzählte. 

467) Evenderfelbe de gessis Frideriei I. 1, 25. 
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Schaar fühmer Abentheurer Streifzüge is Ungatn, und 
ward, wiewohl nur für wenige Tage, ſogar Meiſter von 
der Vvresburg. 


Dies brachte den König Geiſa in Bafın gegen gang 
Baiern. Er ſammelte furchtbare Macht. König Roger 
von Sieilien ſchickte ihm bundesgenöffifche Hülfe. Doch 
Herzog Heinrich Jaſomirgott erwartete die Ungarn 
nicht auf deutſchen Boden, fondern z0g ihnen in ihr Land, 
entgegen bis Presburg. — Die Ungarn waren noch im 
mer ein hartes Wolf, wenn nicht eigene Zwietracht ihre 
Kraft Lähmte. Auf ihren ſchlechtgebauten Feldern wohn⸗ 
tem fie Fieber zur Zeit des Sommers und Herbſtes unter 
Schilfhütten, als in Häufern von Stein und Holz. Ihr 
König hatte anf, wiewohl mantenden , Thron unbefchränfte 
Macht. Wenn er gebot waren jederzeit ſieben Achtel der 
Waffenfähigen feines Volks zum Feldzug bereit; was 
zurückblieb mußte den andern das Land bauen 1°). 


Geifa fand mit fiebenzigtaufend Kriegern aller Gat- 
tung hinter der Leitha im Leerfelde, welches vor uralten 


‚Zeiten die bojifche Einöde geheißen. Da erwartete er die 


deutſche Macht, Und als fie Fam, drang er ihr entgegen. 
Sein Vortrab beftand aus ficilianifchen und bosnifchen 
Pfeilſchützen; der Kern feines Heers aus zwölftauſend 
ungarifchen Reitern. So rüdte er über den Leithaftrom. 
Da die Deutfchen den ſchnellen Anzug der Feinde aus 
emporfeigenden Stanbwolfen und Rauchfäufen erfannten, 
befahl Herzog Heinrich, mehr Fühn, als Flug, dem 
Ungeſtüm der Konmenden ungeſtüm zu begegnen. Den 
Math feiner Feldhauptleute verachtend, fich hinter die 
Ufer der Viſchaha meltyugehn, eifte er vorwärts. Es 


165) So Dito ve von Kreifing, der das Sort und deſſen At, 
als-Ungenzeuge , ſchilderte. 
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war der dreischnte Tag Herbſtmonds tn Jahr eifhundert - 
ſechsundvierzig. Der Streit begann. . Bald waren die 
deutſchen Schlachthaufen von allen Seiten durch die ge⸗ 
wandten Heergefchwader der Feinde umzingelt. Während 
Heinrich im Vordertreffen fiegte, floh fein Nachtrab zer⸗ 
forengt. Da gerieth er in große Gefahr. Siebentauſend 
Deutſche fielen durch Pfeil und Schwerd; der Edelt 
eine große Zahl; auch Ratpoto der tapfere Markgraf, 
welcher den Krieg zuerft angehoben. Herzog Jaſomirgott 
entfam nicht ohne Mühe, und mard von den Ungaren 
bis an die Viſchaha verfolgt 19%). "Yon hier giengen die 
Sieger in ihr Land zurück; fie fürchteten einen ungeheuern 
Zug der Kreusfahrer , don welchem fie gehört hattem, 


— 66. Der Krenggug der Baiern. 
3. 3. 1147 — 1150. 


Es war von Rom durch die gefammte Chriftenheit der 
Abendlande Huf und Gebot ergangen : das Kreuz zu er⸗ 
greifen und die heiligen Lande zu retten, denn die Wutb 
der Ungläubigen fei groß. Schnell fenften fich ehrfurchts⸗ 
voll ale Waffen’, die in den Fehden der Menſchen erhoben 
maren; num galt es Gottes Sache. Die Schlachtfelder 
wurden leer, die Kirchen erfüllt; Todfeinde ſchloſſen 
Bündniſſe. Jeder vergaß was er felbft gelitten, um an 
den Unglänbigen das Heiligthum aller Chriſten zu rächen. 


Mach viel blutigen Kämpfen war nämlich von den 
Krenzfahrern VPaläſtina erobert, and Zerufalem Haupt- 
ſtadt eines chriftlichen Königreichs geworden. Auf Sion 
erflangen wieder Davids Pfalmen und auf Golgatha 
meinten die Fürſten der Welt. Allein die Arabeden, 
oder Statthalter der Seldſchucken zu Syrien, aeflatteten 


169) Dad Otto v. Freifing (Hrfifins'r, 426). 
j 





den Chrifien keinen ruhigen Beſitz. Ihre Tapferkeit ent⸗ 
riß manche Eroberung wieder. - Am furchtbarften mar 
Emadeddin Zanghi 17%, der ſyriſche Atabeck von 
Mufful und Haleb. In der Chriſtnacht des Jahres 1144 
hatte er die heimlich untergrabenen Danern von Edeffa 
niedergeſtürzt, und den europäifchen Nittern diefe wich- 
tige Stadt ; Jeruſalems Vormauer, genommen. 


Edeſſa's Fan brachte Schreden über die ganze Chri« 
ſtenheit. Wie einft der Einfiedler Petrus reifete nun 
Bernhard, der beredfame Abt von Elairvaug, zu 
den Königen und Fürften, fie zum Kreuz ermabnend, 
Vabſt Eugen, feines Namens der Dritte, wedte die 
Völler zum Aufbruch ; gab den Kreusfahrern Ablaß der 
Sünden, ihren Gütern und Frauen Schu ‚der Kirche, 
Freiheit von Versinfung der Schulden, und Recht ihre 
Lehen zu verpfänden, menn ihnen der Lehnherr fein 
Geld zum Feldzug leihen wolle oder könne. Da wurden 
viele Städte und Burgen leer; viele Weiber Witwen. 
Achtzigtanſend tapfere Franzofen 171) mit ihrem König 
Ludwig und feiner Frau Eleonore bereiteten fich ins 
heilige Land zu gehen; ſelbſt Kaifer Konrad der Dritte, 
Friedrich der edle Gieblinge, viele Herren aus rheini- 
ſchen Landen nahmen am Hoftag zu Mainz, durch Bern- 
hards Wort gerührt, das Kreuz. Much der Altorfer 
Welf, da er es anf feiner Burg zu Biten (Peiting) 


170) Die damaligen Beitbefchreiber nennen ihn in ihrem Kar 
tein gewöhnlich Sanguinus. 


471) Der Name Franzofen war im zwölften Zabrhundert ſchon 
gemein. ine gereimte Chronica des 13ten Jabrhundertas 
(&eibniß script. rer. Brunsw. 3, 58) ſagt: 

Unde mannid werde Frangofer 
Di: man mit ine komen ſach. 
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im Ammergau hörte, widerſtand nicht Tänger der heiligen 
Begier und beftellte fein Haus. 


Im Hornung des Zahrs elfhundert fiebenundvierzig 
kam der Kaifer mit großem Gefolg auf Regensburg , 
Landtag zu halten, damit nicht die Herren zu Sachſen 
und Baiern in feiner Abmwefenheit friedbrüchig würden. 
Mit ihm war Adam, Abt des würzburgifchen Klofters. 
an der Ebrach, ein eifriger und rebngrifcher Mann. 
Vor Eröffnung des Landtags zog der Kaifer mit allen 
Fürften und Ständen zur Kirche, Der Abt von Ebrach 
beftieg die Kanzel, verlas das Sendſchreiben des Pabſtes 
an die Mächte der Chriftenheit, und das Wort Bern. 
bards von Clairvaug an die Berfammelten. So ſprach 
diefer : „Die Erde hat fich bewegt und iſt entſetzt / weil 
Gott angefangen hat fein Land zu verlieren; fein Land, 
in weichem er, dreißig Fahre Tang und mehr, ein Menſch 
unter Dienfchen wandelte, das Land, welches er mit 
feinem Stute geweiht, mit ben erfien Blüten der Aufer- 
ſtehung gefhmüdt Hat. Allein durch unfere Schuld und, 
Miſſethat gewaltig, haben die Feinde des Kreuzes ihr. 
gottesfchänderifches Schwerd gezudt. Sie veröden den. 
heiligen Boden. Der Tag ift vor der Thür, da fie, wenn 
niemand wehret , felbft in die Stadt des lebendigen Gottes‘ 
eindringen, die Werkſtätte unferer Erlöſung umſtürzen 
und die hochheifige Flur des unbefleckten Lammes blutroth 
färben. Was fäumet ihr, tapfere Daunen und Helden I 
Was fÄumer ihr Knechte des Kreuzes! Soll den Säuen 
die Perle, den Hunden das Heiligthum werden 1727 7« 
So Ianteten Bernhards Worte. Der Abt von Ebrach 
redete dazu mit fenriger Zunge, 


473) Otto von Freiſing (bei urſtiſ. 4, 430) glebt den vol. 
Rändigen Brief. 
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aues Wolf erhob ſich in Begeifterung und forderte das 
Kreis. In gleicher Stunde bezeichneten fich mit demſel⸗ 
ben drei Bifchöfe, Otto von Freifing, Reginbert von 
Vaſſau, Heinrich von Regensburg, unzählige Grafen 
and Ritter; ſelbſt Hergog Heinrich von Baiern und 
Ottot ar Markgraf an der Steyer. Niemand wollte feh- 
ken; es famen Mönche und Krieger. Mörder auch und 
Weglagerer flogen aus allen Winfeln in unbefchreiblicher 
Menge herbei 173), fich im Gut und Blut der Saracenen 
zu entfündigen. Viele, ſchon an Heimkehr aus dem ge⸗ 
lobten Lande verzweifelnd, verfauften ihr Gut den Kiö- 
Kern 174), und wie fich num die Schaaren fammelten , 

ihlte man nur der Neifigen bei fiebensigtaufend, al” 

Harniſch. 

Wenige haben ihre Burgen wieder geſehen. Tauſende 
tamen unterwegs durch Hunger und Durſt um; tauſende 
durch Verrätherei griechiſcher Wegweiſer irregeführt in 
den Wüſten des Taurus, durch das Schwerd des Sultan 
Maſud von Rum; andere kämpfend unter den Palmen 
des Morgenlandes. — Kaiſer Konrad brachte nach 
dem mißlungenen Zuge den Winter zu Konflantinopel 
unter Schwelgereien und Luftbarkeiten des griechiſchen 
Hofes bin. Da vermälte fich der Baierherzog Heinrich 
wir Theodoren, der Nichte des morgenländifchen Kai- 
ters Emanuel, 

. Der altorfifche Welf, in Paläſtina fiech geworden, 
kehrte folgenden Jahrs über Meer. zurück. In Sicilien 
pflegte König Roger feiner aufs köſtlichſte, und befchenfte 








" 473) Taota etiam (mirum dietu) pracdonum. et latronum 
advelabat multitudo fagt Otto von Freifing. 
474) Eine Urfunde (Mon. boic: 3, 540) wo noch im Sabre 
1159.von der Begierde zum beil. Kande als einem Fervore 
miro et inaudito gefprochen wird. 
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ihn reichlich. Denn ihm war der Arm des Altorfers nd. 
thig, den Kaifer hinter den Alpen zu befchäftigen, auf 
daß in Sieitien die Macht der Normannen befeftiget wer⸗ 
den Fünnte, Sobald Welf das Vaterland berüprt hatte, 
nahm er wirklich die alte Fehde wieder auf. Es ward 
viel mit den Gibelingen gefchlagen, doch ohne Glück. 
Defto Teichter ließ fich darauf der alte Welf durch 
Sriedrich, Herzog von Schwaben, bewegen, mit Kaifer 
Konrad Frieden einzugehen 175), i 

Der Kaifer, gleichwie Herzog Heinrich Fafomir- 
Bott uebſt der Griechin Theodora waren aus dem Mor- 
senlande mit dem Altorfer faft zu gleicher Zeit, doch auf 
andern Wegen zu Meer, über Iſtrien und die Alpen, in 
Deutfchland eingetroffen. Mit ihnen auch Otto, des‘ 
Kaifers Halbbruder , Bischof zu Freifing. 

Diefer, ein frommer und hochgelahrter Mann, hatte 
feinem Bisthum ſchon in vergangenen Jahren große 
Freihelten und Rechtſame durch die Huld des Reichs⸗ 
oberherrn erworben; feinem Hof allein Münzrecht, feiner 
Stadt allein im ganzen Sprengel Marftfreipeit; feinen 
Dienſtmannen volle ‚Gleichheit mit Dienſtmannen des 
Reiche, alfo, daB ſelbſt der Schirmvogt des Hochkifts 
feine Gerichtöbarkeit über fie führen ſollte. Pfaligraf 
Otto der Schyre 7%, welcher in feiner Burg Kel- 
beim links der Donau wohnte, wo die Altmühl zu dieſer 
Pießt, hatte bisher über die freifingifche Kirche Vogtſchaft 
von feinen Vätern gehabt. Ihn verdroß, aus feinen 
Rechten gedrängt zu werden, und haderte viel mit dem 


175) Bu Speer im 8.1150. Welf empfing zur Schadlochal⸗ 
“ tung einige Gefälle, nebil dem Meierbof Märding, der 
dent Stift Paſſau feit 1144 gehört hatte, und endlich auch 

im 8. 1158 den Wiederbefig der matbildifchen Büter. 


416) In feinem Befchlecht der Vierte det Namens. 
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Biſchof. Doc) der Kaifer, mit Vorliebe feinem, Halds. 
bruder geneigt, vermogte, daß ſich der Schyre des Ge⸗ 
richtszwanges über die bifchöftichen Lehenleute begab. 


Der Pfalzgraf befaß aber vier Söhne 17). Diefe,. 
voll jugendlichen Feuers, mollten nicht Unrecht dulden; 
nahmen ihr Schwerd und befehdeten das Bisthum eigen 
mächtig mit großer Gewaltthat. Darüber erzürnte König 
Konrad, that zu Regensburg auf dem Landtage den 
greifen Pfalzgrafen in Neichsacht, daß er den Frevel 
geduldet, und verwürtete der Kelheimer Gut. Auch der 
Hof, welcher am Donauufer 17%), Regensburg gegen. 
über, am andern Ende der fchönen Brücke gelegen war, 
mußte ihm zweiundfünfzig Talente zum Krieg ſteuern. 
Danach macht’ er denfelben gang zu Füniglichem Eigen» 
thum und gab ihm ftädtifches Recht, Wochenmarkt und 
eigenes Gericht 179. So if die Stadt am Hof ent 
fanden. Der Pfalzgraf aber, da er nicht Fänger wider- 
ſtehen Fonnte, bat Frieden und Tieferte zum Unterpfand 
treuen Sinnes dem Älteften feiner Söhne, Namens Otto, 
in die Hand des Reichsherrn 1), Damit endete die 
Kelheimer Fehde. 


477) Sie bießen Dito der Aeltere, Ftiedrich der Wärtling, 
Kuno, Erzbischof zu Mainz und Salzburg, und Otto der- 
Yüngere ” 

478) Pracdium ripense damals in urkunden. 

479) Doch ohne Blutbann. Hundii metrop. 2, 316. 

' 
180) Bolz (Abb. bair. AR. 7, 97) macht ziemlich gewiß, daB 
diefe Fehde im Bahr 1150 gefchah. Brunner und andere 
fegten fie ein Jahr früher. Lori ein ab fpäter. 
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1. deintich der Lone begebrt und eipängt ſeines Baters Erbe. 
« 3. % 1151 — 1156. 


Inzwiſchen war Heinrich, Sohn Herzog Heinrichs 
des Hochfährtigen, den die Hohenftaufen ans Baiern ver⸗ 
drängt hatten, männlich geworden. Mid zweiundzwanzig⸗ 
jähriger Jüngling widerrief er die unlöbliche That feiner 
Mutter Gertrude, welche ihn einſt beredet, den Baiern 
au entſagen, da cr noch nicht mündig geweſen. 

Die Sachſen hatten ihn immerdar treu geliebt, auch 
nicht verſtoßen laſſen, ſondern ſein Recht gegen den 
Brandenburger Albrecht muthig behauptet. Unter Waf⸗ 
fengeräufch und Siegen gegen Wenden und Frieſen war 
im dentfchen Norden feine Jugend aufärblüht:; der Kampf 
fein Spiel geweſen. Von edler Geitalt, wenn gleich nur 
mittler Größe, dunkeln Haars, feelenvollen Blicks aus 
großen ſchwarzen Augen, kamen ihm wenige in Kraft 
und Schöne gleich. Wie der Fönigliche Löwe, deſſen Bid 
er liebte, war er hohen Gemüths und mächtiger Leiden 
ſchaft; dem Schwachen mild, dem Starken furchtbar, 
Ihn bändigte Keiner, Darum hießen fie ihn den Leu. 

Nun trat er vor; rügte der Hohenftaufen Ungerechtig- 

teit und forderte das Land Baiern von Heinrich Jaſomir⸗ 
gott, feinem Stiefoater, zurück. Weder diefer, noch 
das Haupt des Reiches mogten ibn hören. — Aber cin 
Tag verwandelte alles, Kaifer Konrad ſtarb, und 
Friedrich, von Schwaben Herzog, welchem der 
rothe Bart einen Zunamen gegeben, beftieg den Thron 
des Reiche. Es war im Jahr 1152, 

Friedrich hielt im Herzen den jungen Löwen hoch ; 
und erkannte, wie demfelben Unbill gethan worden. Das 
rum ſucht' er:gwifchen dem baterfchen Herzog und deſſen 
Stieffohn, beiden blutövermandt, zu vermitteln. Ja- 
ſomirgott aber wich dem Begehren aus; erſchien nicht 

25 
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wenn er eingeladen, oder erfand Schwierigkeiten, wenn 
er gefommen war. Fünf Reichstage unterhandelten ver⸗ 
gebens, Zuletzt beredete in Goslar der König mit den 
Fürsten, wie der Welfenfohn Baiern zurückempfangen, 
deren Stiefvater entfchädigt werden folle, 
Die Vollziehung mard aber vwerfpätet. Denn der 
“ König war gedrängt, einen Zug ins welſche Land zu 
tbun, wo die Mailänder miderſpänſtig, die Nömer im 
Bährung, die Städte nach Freiheit dürftig, alle in Auf- 
löſung und Gefeglofigkeit lebten. Er verfammelte das 
Reichsheer im Weinmond des Jahres 1154 auf den 
Ebenen des Lechfeldes. Dantbar erfchien dazu Hein- 
rich der Ken, welcher fich fortan Herzog zu Sachſen 
und Baiern hieß, mit Neifigen an Pracht und Anzahl 
fat denen des Königes gleich 19. Auch Otto der 
Schyre fehlte nicht, des Pfalzgrafen zu Kelheim Sohn, 
welcher als Geifel an König Konrads Hofe, mit dem 
rothbärtigen Friedrich vertraute Freundſchaft gefchloffen 
hatte. Dieſer edleß Schyre, nach feiner Burg Wirtels- 
bach beigenannt, war, wie Friedrich, auch des Löwen 
Freund. Er terug, ein tapferer Held, dem Heer das 
Neichspanier vor, worin der Adler prangte 1°), am 
Adler und Siege altrömifcher Legionen mahnend. Vom 
Lechfeld ging der Zug hinauf über das trientifche Gebirg, _ 
am Gardafee entlang , in die ronkaliſchen Gefilde, 
Viel wär’ hier zu erzählen von den Thaten der Denm 
fen; vor allen aber won des Wirtelsbachers Muth und 
des welfifchen Löwen Treue, Der König zog mit ihnen 
in Rom ein, dem Volke zum Trog; und Pabſt Hadriau 





. 480) Merenae res Laudenses (Beibnik 1, 811). 


* 181) Dtto Breifing. de gest. Friderici I. L. 2 und der Rade- 
wiens de gest. ejusdem i, 32, 
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der Vierte legte ihm in der Peterskirche die Kaifer- 
krone anf den Scheitel, Darüber erbittert brachen die 
meuteriſchen Römer aus der Stadt hervor ins deutſche 
Rager zum Kampf. Tief in die Nacht ward gefochten. 
Im Gewühl des Streites ſtürzte der Kaiſer vom Roß; 
aber der Welfenſohn Heinrich deckte ihn gegen die To- 
deöftreiche ; trieb die Römer in ihre Mauern zurück, daß 
auf der Flucht an der Tiberbrücke großes Gedräng' und 
Morden entftand. So Fam der Löwe wieder in Friedrichs 
Zeit, mit biutigem Haupt, doch freudig. Sein Anblick 
bewegte den Kaiſer, der dem Retter das Blut vom Antlitz 
trocknete, das ihm aus der Wunde quoll, und ſprach: 
„ich gedent' es dir 182) 1“ Auch gedachte er's ihm. 
Surdcgefommen aus Italien belehnte ihn Friedrich 

folgenden Jahres auf vollem Reichstag zu Megensburg 
mit dem Herzogthum Baiern, wiewohl Heinrich Jaſo⸗ 
mirgott, fern geblieben, nicht dazu gewilliget hatte. 
Die Bürger der Hauptſtadt mußten Geiſeln ihrer Erge⸗ 
benheit ſtellen; die Stände Huldigung ſchwören. 

Dem Kaiſer that des Jaſomirgott hartnäckiges Wel- 
gern weh; er mogte ihm doch nicht Gewalt zufügen, 
ſondern ſo theure Verwandte in Liebe vergleichen. Es 
gelang ihm wohl endlich. Am dritten Pfingſttage des 
Jahres 1156, als er zu Regensburg hofhielt, kam Her⸗ 
zog Heinrich Jaſomirgott. Der Kaiſer ritt ihm freund⸗ 
Vich vor den Thoren entgegen und gewann fein Herz durch 
viele Milde. Nun ward unter ihnen Vergleich beredet, 
“aber geheim gehalten 1), big Reichstag fein würde, 
Dann ſchieden fie. 





en) Helmold chron. 1, 80. Botbonit chron. pleturatum, 
Leibnitz 3, 345. 

183) Quod jam diu secreto retentum celabatut, fast Otto 
von Freiſing. 
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Noch gleichen Jahres verfammelten ſich die hohen 
Stände der Deutfchen zu Regensburg im Herbſtmond'; 
und am achten Tag defieiben erfchien Kaifer Friedrich 
mit glänzendem Gefolg auf einer Ebene, zwo Meilen von 
der Stadt. Da befahl er prachtvolle Gezelte aufzuſchla⸗ 
gen. Wie dies die Fürften vernahmen, ritten fie alle 
hinaus. Nun verfündete Herzog Ladislaus von Böh⸗ 
men ihnen den Willen des Reichsoberhauptes. 


Es ſchritt Heinrich der Elfte, genannt Jaſo⸗ 
mirgott, durch den Kreis der Fürften zum Stuhl des 
Heren, und übergab die Lande Baiern, indem dr 
ſinnbiidlich fieben Fäpnlein reichte, das Herzogthum mit 
deſſen Martgrafſchaften andeutend. Der Kaifer winfte 
darauf Heinrich dem Löwen, und belehnte ihn durch Zu⸗ 
rückgabe derfelben Fahnen mit dem alten Erbe feiner 
Väter, alfo dag Heinrich, nun feines Namens der 
Zwolfte unter den baierifchen Herzogen ward. Aber von 
den Fähnlein ſtellte diefer zwo zurück, die Oſtmark und 
das Land ob der Eus bedeutend, zum Zeichen, er entſage 
zu allen Zeiten für fich und feine Erben den Anfprüchen 
auf Ofterreich. Nun erhob Kaifer Friedrich diefe alt- 
baierifche Marlgrafenſchaft, mit Einfimmung gefammter 
deutfcher Fürften, zum Herzogthum 18%), und belehnte 
damit Heinrich Jaſomirgott, indem er ihm, wie 
defien Gemahlin Theodore von. Griechenland, die 
zurücempfangenen Fähntein einhändigte, daß fie und 
ihre Nachfahren, männlichen und weiblichen Geſchlechts, 
das neue Herzogthum befigen follten 185), Auch wurde 

feſtgeſetzt: ein Herzog zu Ofterreich folle unabhängig 


" 454) Die geihab, damit Jaſomirgott nicht den dritten Heer⸗ 
ſchild verlöre, den er als Herzog zu Baiern beſeſſen. 


185) Die Feierlichkeit befpreibt Otto v. Ereifng. 
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herrſchen in feinen Landen; ‚allein richten und ſtrafen; 
jedem Reichsfürſten in Rechtſamen gleich ſtehen, und als 
folcher nur zu Pferd im Fürftenfleide, den Stab in der 
Hand, den mit gezackter Krone umgebenen Herzogenhut 
auf dem Haupt, Lehen nehmen; nicht pflichtig ſeyn, ſich 
anderwärtd, als in feinem eigenen Lande, vom Reich 
belehnen zu laſſen; Feine Dienſt' und Abgaben zu Teiften, 
fondern, zum Zeichen dag er Reichsfürſt fei, nur in 
Kriegen des Königs gegen Ungarn vier Wochen lang 
zwölf Mann fielen; auf feinen Tagen. erfcheinen, es 
gefchehe denn freiwillig , fole dann aber als einer von 
den Erzherzogen des Hofes gelten, in Sig und Gang zu 
des Kaiferd Rechten, nach den Kurfürften in erſter 
Gtelle 159, 


So ward, was Heinrich, genannt Fafomirgott, 
an Umfang der Lehenlande einbüßte, reich durch feltene 
Ausdehnung fürklicher Freiheit und Hoheit vergolten. 
Jaſomirgott ging verföhnt vom Stiefſohne; wählte 
Bien in anmuthsvoller Landfchaft an der Donau zur 
Haupt- und Hofitadt; gründere da neue Palläfte und 
Tempel, und. beiebte den Wohlſtand feines Volkes durch 
weife Ordnungen , durch Handel und Wandel 17), 


Baiern aber verlor alle Lande, welche am Tejafluß 
gegen Böheim und Mähren bis abwärts zur Heimburg, 
vom Leithaftrom gegen Ungarn, von der oberfieierifchen 
Berglette und der End umgeben waren; dazu noch dad 





186) Die Urkunde des Vergleichs in Frebers script. rer. 
germ. 1, 510. 


487) Er legte den Grund zur berrlichen Hauptlirche Wiens, 


und empfing Recht Duden und Gewertſchen zu balten, 
dach dem römifchen eich fonder Befährde, 
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ganze Gebiet an der Eus aufwärts Bid zum Walde 
ohnweit Paſſau, die Saläth (Rotenſela) genannt 132), 


Diefen Verluſt trug Heinrich der Löwe willig, 

- weil ein Herzog gu Baiern und Gachfen groß und mächtig 

genug blieb. Gen Karpheim (bei Schärding ) berief 

er Bifchöfe, Fürſten, Grafen und Edle, die Angelegen- 

heiten Baierns zu befeftigen, den Landfrieden herzuſtellen, 
die Fehlbaren zu züchtigen 199). 


Im ganzen Reiche war zu diefer Zeit feinem Fürften 
größere Herrfchaft eigen, und Feimer berielben würdiger. 
Den Gerechten lieb, den Ungerechten furchtbar , waltete 
des Löwen Geiſt gleich mächtig am der Oſtſee, wie an 
der Donan, ald wär er gegenwärtig aller Orten. Er 
ſchuf Sicherheit, daß der Kaufmann unbewaffner reifen, 
der Bauer Erndten hoffen konnte. Man fah ihn im 
Umgang ernft und befcheiden; als Krieger rauh und bes 
herzt; als Herrſcher prächtig ohne Verſchwendung, alles 
beachtend, alles durchdringend. Sparſamteit galt ihm 
erſte Fürftentugend; denn er erfuhr an andern, wie ohne 
Geld Feine Macht mehr beſtehe und ſelbſt ein Kaifer Vaſall 
des Reichen werde, Daher nahm er jederzeit auf Ver⸗ 
mehrung fginer Einkünfte durch Finge Verbeſſerunges 
Innern Haushaltes bedacht; beförderte Verkehr und Ge 
werbe; befchiente den Landbau. 





188) Chron. aug. Steronis j. 8. 1152. (Bel Struve 1,510). 
a. 3. Livomsti (Abb. bair. A. 7,260) zeigt Notene 
faläth (in dem Chron. Rotenfela gebeißen ) zwifchen dem 
baierfchen Gränzort St. Willibald und dem öflerreichifchen 
Veverbach, wo bis zum Teſchner Frieden die Gränge beider 
Staaten war. . 


189) Nach Aventin. Aan. beie. L. VI. \ 
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18. Landbau, Gewerbe, Handel, 


Der Kreuzzüge fortbauerndes Strömen ins Morgen 
land fchien den Menſchenvorrath des abendländifchen Eu⸗ 
ropa's erſchöpfen, und die reichgebanteften Fluren wieder 
in ehemalige Cindden verwandeln zu müſſen. Dennoch 
ward das Gegentheil fichtbar ; Handel, Kunft und Reich, 
thum der Völker lebendiger; der Anbau der Erde ſorg⸗ 
fältiger. Jener durch die Betfahrten ins Morgenland 
vergrößerte Handel fich vorher fremder Völker mogte frei» 
lich anf Verbefferung auch des Ackerbau's und der Vich« 
zucht wohlthätig zurückwirken; noch mehr aber, wenn 
gleich geränfchlofer » das mildere Loos, weiches aus Ent- 
völferung der Länder für die Menge des Enechtifchen Hau» 
fens erwuchs. 


Denn Zahlloſe, die bisher im Joch der Leibeigen- 
ſchaft, oder im noch härtern der Armuth und grauſamer 
Willkühr ihrer Herrn geſeufzet, vetteten ſich unter die 
Banner der Kreuzheere. Ihre Flucht ſchützte theils der 
furchtbar fromme Eifer der wallfahrenden Haufen, theils 
die Kirche ſelbſt, oder die allgemeine Verwirrung. Das 
Seltenerwerden laftbarer Arbeiter feigerte num ihren 
Werth; und die Beforgniß ihrer noch mehr zu verlieren, 
lehrte ihre Herren menfchlicher handeln, 


Zwar der Leibeigenſchaft alte Ordnungen dauerten 
noch lange fort, mannigfaltig, wie ber Völker Uebung 
und Sitte: aber man geſtattete den Dienſtbaren ſchon 
maucherlei Vortheile; gab ihnen Eigenthum oder vera 
wandelte mit Nugen das harte Sflaventhum in bloße 
Binsbarfeit; erlaubte felbft den Kindern der Angehörigen 
ein Erbrecht, und begnügte fich-beim Todfall des Leib“ 
eigenen, mit Bezug des beften Hauptviehes, Gewandes 
ober Geräthes, zum Wahrzeichen ihrer Auechtfchaft, 
VSaarfchäkte oder Vrodfnechte, die um bloße Koſt dieu⸗ 
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ten 190), hatten zwar größere Frelheit ), doch nicht 
immer größern Woblftand, als das leibangehörige Geſind. 
Viele von dieſem kauften fich auch mit erworbenem oder 
geerbiem Gut frei, und gingen in Krieg 19). Wenn 
gleich noch, wie vor Alters, Männer durch Verarmung 
und Verbrechen, Weiber durch Unzucht ihre Freiheit 
einbüßten, Titten doch deren Kinder nicht mehr jederzeit 
das gleiche Loos. An einigen Orten folgten nur Söhne, 
an andern nur Töchter in die Sklaverei 19), And wenn 
auch wohl noch freie Eltern fich oder ihre eigenen Kinder 
zu ewiger Zins. und Dienfibarfeit an Kirchen opfern 
konnten, batte doch bei Ehen, ungleichen Standes der 
niedrigergeborne Vater Feine Macht die Tochter von einer 
Mutter höheren Standes, oder umgelehrt die Mutter 
einen Sohn des edlergebornen Vaters wegsugeben 194), 
Wie nun das Eigenthumsrecht anf größere Zahl der 
Landesbewohner vertheilt ward , flieg mit leichterem Er⸗ 
werb der Lebensbedürfniffe die Bevöllerung. Man zog 
neben Getraide aller Art, befonderd Haber, Gerſt' und 
Waizen, auch Bohnen, Erbfen, Linfen; Mohn gu Oehl / 
den. man in ledernen Schläuchen zu faflen und zu verfen- 
den pflegte ; Kohl, Rüben und andere Gartenfrüchte · 





190) Diefe Brodknechte biehen auch Parasitl. Mon. boic, 1, 12. 

191) In einer aſpachſchen Urkunde findet man noch den Unters 
ſchied der Barſchalke und Keibeigenen befimme im 8. 1166 
ausgedrüdt. Mon. boic. 5,.121. 

492) Mit einer halben Hube Landes kauften fich zwei Brüder 
frei. Eine Urkunde vom $. 1135 in mon. boic. 2, 287. 

193) Im Klofter Gars waren die Weiber frei, die Männer . 
dienfbar , im Kloſter Rot das Gegentheil Hebung. Mon. 
boic. 1, 12. 

194) Oder die Töchter hätten Ach denn felbf durch Mißtenrath 
erniedriget. Urk. von 1160 in mon, boic. 2, 387. 
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Die Schweinzucht hatte ſtarken Betrieb; ed warden große. 
Biegen - und Ninderheerden gehalten, um die Milch auf 
Käfe zu benugen, den man gewöhnlich in kleinen Schei⸗ 
ben buck. Dom Federvieh fah man Gänfe und Hühner 
am gemeinen 19%). Annchmlichteit und Kraft des Bier 
zu mehren, welches jeder am braunen Recht hatte 9, 
erweiterte man die Anpflanzung der Hopfengärten 197), - 
ohne den Rebbau, wo ihn die Lage des Erdreichs ber 
günſtigte, zu verfäumen. Denn der Wein war durch 
die Kirchen beim geheimmißvollen Nachtmahl der Chriſten 
frühes Bedürfniß geworden, und daher allgemein ange» 
baut, felbft in Gegenden, wo heut feine Traube mehr 
reifen mag. Dort pflegte man den Rebſtock im rauhern 
und größern Theil des Jahres zur Erde gebogen und 
bedeckt, unter tiefem Schnee des Winters gegen Froſt 
zu bewahren, bis an der wicdergefehrten wärmern Sonne 
Laub und Blüthe mit wunderbarer Eil hervorbrachen 19°), 
Doch unterſchied man wohl die Lieblichfeit füdlichen 
Weins vom berben Gewächs Fälterer Gegenden. Am 
meiften ward in Baiern der Wein aus den Trauben von 
Bogen geſucht 19%), Auch iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß der Landmann, was ſelbſt in rauhern Strichen 


195) Merfwürdige Nachweiſungen dazu, fo wie über Wertb 
des Betraides und Viehes mon. boic. 7, 483, 11, 42 und 
an andern Drten. - 

496) Mon. boie, 7, 444, 3, 455 u. a. D. m. 

497) Baiern batte fhon im neunten Bahrhundert beträcht- 
Ische Bierbrauereien. Meichelbed Tom. ı. pırs2, num, 
336 und dazu Hopfengarten, Humularia, Meichelbeck T. 1. 
pars 2, num. 731. 

198) Fifch ers Geſch. d. deutſch. Handels 1, 486, 

499) Otto v. Freiing beim Urſiſ. 4, 468 Mon. boic. 02 
109. 7,439, 440 u. ſ. m. . 
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Deutſchlands geſchab, die Rermes - oder Scharlachftan- 
den zur Unterſtũzung der Mothfärbereien baute 200), 
da Termefilitöthe und ſcharlachene Sammete, und Wol« 
lenzeuge einen beträchtlichen Zweig des Regensburger 
Handels ausgemacht haben, 


Wie überhaupt die Klöfter das meifte zur Urbarma⸗ 
hung baicrifcher Einöden gethan , leiſteten fie auch jetzt 
noch das Gleiche. Zwar hatten die Jünger Benedikts, 
lange zu Baiern die einzigen Mönche, durch Reichthum 
bequemer , die Handarbeit verlernt; allein fie verftanden 
die Kunſt der Landwirthſchaft und leiteten dazu ihre 
Gotteshansiente an. Als aber die Monchszucht des 
Kloſters Eifterz in Burgund aufgekommen und in die 
Landfchaften an der Donau verpflanst war, zu Eberach, 
Heilsbrunn, Waldſaſſen, Raitenhaslach und Allerfpach, 
fah man wieder den Kloſtergeiſtlichen in urſprünglicher 
Einfalt Wälder ausroden, Haideland umbrechen und 
Moore troden legen. . 


In Dörfern, Weilern, Klöftern und ‚Städten mebhr- 
ten ſich die Handwerker. Nicht Leibeigne nur, auch 
Freie befchäftigten fich mit DVerfertigung nützlicher Ge⸗ 
räthe, Kleidungsftüde und Werkzeuge, Und nicht nur 
mas des Lebens Nothdurft begehrte, ward bereitet; auch 
Kürfchner gab es, Glockengießer, Teppichwirker, Bild- 
bauer, Steinmege, Maler» Tunftvolle Schreiner, Gipfer 


200) Ich fand bisher Davon in feiner baierfchen Urkunde Sou ⸗ 
ven; doc it dies fein Beweis gegen den ſtattgefundenen 
Anhau folcher Farbefräuter, deren Pflege, ſelbit deren 
Namen vergeffen ward, als Amerika anfing die Cochenille 
in unverhältnißmäßigen geringern Breifen zu liefern. Bis 
fberl. co 1, 488, 
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and andere dergleichen 209, Die Gewerkſchaft der Gold⸗ 
ſchmiede, welche auch Gießkunſt in allerlei Erzen übte, 
war in den Städten des oberländifchen Deutſchlands 
blühend. Als Denkmahl ihrer Kunft wird noch das 
eberne Thor der Domfirche zu Augsburg betrachtet 202), 
welches, wenn fchon in roher Zeichnung , doch nicht ohne 
Kunſtſinn, Helden, Gentauren, Löwen und heilige Ge« 
ſchichten aus den Büchern des alten Bundes darftelit. 


Vieles ward den Morgenländern abgelernt, von wo⸗ 
ber die Kreuzzüge zugleich den Aguptifchen und afiatifchen 
Handel vermehrten; über Venedig, Piſa und andere 
Städte Italiens ward viel Baumwolle, Seide und Spe- 
zerei aller Gattung auf Inn und Lech in die Donau ge- 
bracht. Gewürzhandel betrichen vorzüglich gewerböfleißige 
Lombarden, die von ihren Waaren Gewertfchen genannt 
worden find, auch gleich den Juden Verkehr und Wucher 
mit Geldwechfel und Zinfen führten. Auf den Märkten 
machte der Graf des Gaues, oder wen er nannte, mit 
Hülfe fieben befcheidener Männer über vechted Maas und 
Gewicht und billigen Preis, . . 


’ 
49. Münzen, Münden an der far, Bergwerke. 


Der Waarenumſatz ward jegt auch fchon durch Ver⸗ 
mehrung des Geldes erleichtert, Denn, wie vor Zeiten 


201) In den mon. boie. findet man in Urkunden diefer Zeit 
viele genannt. Die Gppfer beißen da Pisatores, die Bot⸗ 
ticher Chavrarit u. fe 1,. Nach der Gtadtordnung Kaiſer 
Friedrichs I. von 1956 waren damals zu Augsburg nus 
Bäder, Mebger, Sulzer und Brauer gewerksmäßig vor⸗ 
banden. Bon Stetten Kunfl- Gewerbe» und Hands 
werkögefch. v. Augsburg, Einl. S. 3 f. 


802) Im 8. 1070, von den Augsburgifchen Munzgenoſſen herr 
ruhrend. Bon Stetten a. a. D. 459. 460, 
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die Kaifer das Münzrecht ausſchließlich beſeſſen hatten, 
prägte jetzt ein Herzog zu Baiern in Regensburg und 
Cham, und jeder Biſchof zu Regensburg, Salzburg, 
Vaſſau, Freiſing, wo das Zuſammenſtrömen des Bolfs 
bei Hochämtern und Wallfahrten ſtarke Jahrmärkte be⸗ 
günſtigte. Auch zu Neukirchen 209, Brixen 2%), Frei⸗ 
fach 205), Krems 200) und andern Orten, wurden, aus 
gleichen Urfachen, Münzſtätten errichtet, 


Des Geldes innerer, Werth kam ſich nicht überall 
gleich, Es fcheint, die Kunft das Gold rein vom 
Silber auszuſcheiden war noch nicht vollfommen verſtan⸗ 
den. Zur. Zeit Heinrichs des Löwen galt ein Schilling. 
dreißig Denare oder Pfennige. Acht Schillinge oder zwei⸗ 
hundert und viersig Pfennige, machten ein Pfund 207), 
Die Bezeichnung Marka, welche fchon in andern deut- 
ſchen Ländern üblich gemefen, kam jegt auch in Baiern 
auf. Sie drüdte ein Silbergewicht von fechsschn Lorh 
aus, ‚welches die VPfennige rücfichtlich ihrer Sifberfein- 
beit gaben 20), 


Bis zum elften Zapıundert trugen die Münzen robe 
Bezeichnungen © von Kreuzen und Strichen. Die Welfen 





203) Im dabr un fon zu Neukirchen befannt. Hanfis 
1,310, 

204) Um die Mitte des 12. Jahrhunderts. Hund's metrop. 1. 

205) Mon. boic. 4, 528. 

26) Mon. boic. 7, 391. 

207) Insuper duodecim solidos probate monete quorum summa 
facit talentuın et dimidium fagt eine Urkunde von 1160 in 
mon. boic. 5, 334. Talentum bieß um dieſe Zeit ein 
Pfund; Pfennige wurden ebeũſowohl denarii als nummi 

. gebeißen. 
208) Werenrieder Beitr. 8,5 
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haben zuerft angefangen nebft allerlei Sinnbildern ihr 
Bildniß, anfangs zu Fuß, dann zu Pferd, und den 
Lünen, mit geſchmackvollerer Umfaſſung ins Gepräge zu 
fegen. Der, Stämpel der Kirchen blieb lange Zeit un. 
vollfommner ; meiſtens zeigt er eine Bifchofen- oder - 
Heiligengeftalt zwiſchen Nofen und Engelsföpfchen. Doch 
binderte auch oft das dünne Blech der Pfennige vollkom⸗ 
menern Schlag 20%), Deun wie feit der- Mitte des elften 
Jahrhunderts ‚die Münzſtücke vergrößert waren, hatten 
fie an Dicke verloren. Der. Ausdruck konnte daher nicht 
ſcharf fein, doch deutlicher, als auf den ältern Hohl⸗ 
pfennigen, bei denen der Stämpel gewöhnlich nur in 
Holz gefchnitten war. Much in Baiern wurden meiftens 
auf beiden Seiten geprägte, ſchwachgehölte Münzen ge⸗ 
ſchlagen, wenig dicker, als die fonft üblichen Holzpfen⸗ 
nige. Man fchnitt dazu das Silberblech felten rund, 
fondern nach Willtühr, wenn es nur das Gewicht gab, 
Bei zu ſchweren Stücken wurden dann die fcharfen Ecken 
mit der Schere verkürzt; bei Gewichtigen nur umge 
bogen, ‘ 


‚Meberhaupt war die Arbeit eben fo mühſam, als 
unvolllommen. Zur Münzſtatt gehörten oft über hundert 
Münzknechte 29, um, zumal an Märkten und Zouplä- 
den, diejenigen bedienen zu können, welche rohes Gilber , 
zur Verprägum brachten. Dabei fehlte es auch nicht an” 
Verfälſchungen; noch am Misbrauch, welchen die Großen 
ſelbſt zum Nachtheit öffentlichen Verkehrs wohl mit ihren 
Zoll⸗ und Münzberechtigungen trieben. — on 


209) Abbildungen und Unterſuchungen folder Münzen in der 
m Nachricht von einigen Pfennigen mittlerer Zeiten. * m 
bift. Abb. bair. A. 1, 217). 


210) Obermayrs bil, Rachr. v. bair. Münzen. S. 182 ff. 
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Als Otto, der Viſchof von Freifing, im Jahr 1140 , 
vom Kaifer Konrad, feinem Halbbruder, erhielt, daß 
dm ganzen Umfange des Hochfiftes Fein Markt, Feine 
Münsftatt außer Freifing geduldet werden folle, machte 
er ſich den beträchtlichften Theil des baierifchen Handels 
mit eigennügigem Zwang sinsbar. Denn zu Bring, 
einer alten Ortfchaft 21), ſetzte er an die Brücke über 
die Iſar Salzniederlagen und Zoöllnerei. Da hindurch 
mußten die Frachten des innern Handels, beſonders die 
Salzfuhren von Reichenhall nach Franken, Schwaben 
und Burgund. 

Herzog Heinrich der Löwe, welcher ſich in feinem 
eigenen Gebiet nicht beengen laſſen wollte , führte Be- 
ſchwerden, und überfiel endlich in einer Nacht des 
Jahrs 1156 den Flecken , gerflührte ihn, brach die Brücke 
ab und verlegte die Salzvorräthe eine Stunde Wegs 
aufwarts an der Iſar. Da lag ein geringes Dörflein 
in rauher Ebene, genannt München 2%). In dem- 
ſelben fliftete der Herzog, dem Bifchofe zum Trotz, Zöll⸗ 
nerei, Münzſtatt und Markt. Vergebens klagte Otto die 
Gewaltthat dem Kaiſer. Es ward nur verglichen, der 
Herzog ſolle den dritten Theil der Zolleinfünfte, wie des 
Schlagſatzes, als Entfchädigung an Freifing entrichten. 

Seit diefen Tagen it München von vielen neuen 
Anfiediern bevölkert worden, welche wegen des Handels 
und der Münzen dahingezogen, oder mit Salz Geſchäft 





211) Unter den Agilolſingen ſchon ein berzoglicher Weller 
(Meichelbed Tom. 1, pars 151) mit einer Kirche im 
Anfang des 9. Jabrhunderts (derſ. 2, 229), durch 8. 
Rudivig das Kind im 9. 903 an Ereifing oeſcentt. 


212) Die erſte, doch ziemlich dunkle Spur von diefem Drt if 
ein Muuibingas, welches ums Lahr 780 an das Kloner 
Scheftlaen gefchenkt worden. Meihelded 1, 81. 
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trieben. Das meifte Salz Fam noch immer aus den 
nieverfiegenden Quellen von Reichenhall 213), wie⸗ 
wohl auch fchon am Gebirg zwifchen der Salzach und 
Niederalbe im Berg Tuval 214) zwiſchen mürben Felſen 
die glänzenden Salzadern entdeckt und angebrochen waren, 
fo wie die zu Halt im Innthal 21%). Auf Galmei, Eifen 
and andere Erz’ und Erden waren ebenfalls Bergwerke 
verſucht und betrieben 219. 


2». Aufwand. Kunſt und Wilſenſchaft. 


Der lebendigere Gewerbsfleiß und Verkehr ſteigerten 
in gleichem Verhältniß die Prachtluſt der Biſchöfe, Aebte 
und Fürſten. Man hüllte ſich in Seiden, Sammet und 
Gold, und ging allezeit von glänzender Dienerſchaft um⸗ 
ringt einher. So groß ward der Geiſtlichen Hochfahrt, 
daß Kirchenverſammlungen einem Biſchof unterſagen muß⸗ 
ten, auf dem Beſuch des Sprengels nicht über fünfzig 
Roſſe mit ſich zu führen. Pfalzen, Kirchen und Klöfter 
verjüngten fich in Fühner und großer Bauart, Bei Gaſt⸗ 
mahlen erfchienen gierlich gearbeitete gofdne und filberne 





213) Mon. bolo. 3, 536. 546. liefern beweifende Hrfunden vom 
8. 1123, n 


314) Schon eine Urkunde vom $. 1123 (bei Ritter Koch» 
Sternfeld Salzburg und Berchtesgaden 2, 12.) zeigt 
dies Salzwerk im Betrieb. Noch entdeckt man Davon ver⸗ 
fallene Stollen am Dürrenberg. 


215) Abb. vom Staat des Erzſt. Saliburg. ©. 23. 265. 
308 u. a. O. m. 


216) Kloflee Benediktbeurn erbielt im J. 1155 vom Kaiſer 
Friedrich I. Bergfreibeit auf Erz; Berchtesgaden auf Salz 
und Erze; das Kloſter St. Peter in Salzburg im J. 1159 
auf @almei (chron. St. Petri 237). Admont im 8. 1169 
auf Salz und Eifen (Hanfib 2, 260). 
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Humpen, Meſſer, Loͤffel und anderes Eßgeſchirr von glel⸗ 
her Köſtlichteit; Würfel, Bret- und Schachſpiel aus 
edelm Hol und Elfenbein gefchnigt 27); auch Zitter- 
fchläger , Trompeter, Pauter, Tänzer und Ganfelfpieler. 


Man gemöhnte ſich die Reihe alter Ahnen dem ruhm⸗ 
Tofen Enkel zum Verdienſt zu rechnen, und aus dem Zu⸗ 
fall, welcher die Stände gefchieden, einen Glauben an 
höhere und tiefere Menſchenweſen zu leiten, in welchen 
mit dem Geblüte Tugend oder Miederträchtigkeit ‘der 
Vorfahren vererbe. Darum, was in den Kreumügen bie 
Noth erfunden, daß man an den Zeichen der Waffen 
ader Wappenröde, Fahnen, Schilde, Siegelringe auf 
Schlachtfeldern unter den Gefallenen, .oder im Kampf, 
oder auf dem Heerzuge, Teichter erfannt werde, verwan⸗ 
delte die Eitelkeit in Sache der Gefchlechtsanszeich- 
nung. Wie die Welfen von da an den Löwen führten, 
die Schyren in ihren verfchiedenen Geſchlechtszweigen 
bald den Adler, bald den Sparren, die Bogen den 
Armbruſt, die Ortenburger den Schrägbalfen, als 
Mauerzinne ; ſobald jeder Fürft und Nitter feine Sinn- 
bilder und Leibfarben, die, wie man fich vermählte oder 
beerdte, vermifcht wurden 218), Dem höhern ahmte der 
niedere Adel nach , defien Glieder entweder als Freiherrn 
auf ihrem Eigenthum faßen, oder als Edelknechte Auf 





217) Verzeichniß der Habe des Grafen Siglboto v. Falkenſtein 
vom 2. 1180. Mon. boic. 7, 502 ff. 

218) Die ältehen Gefhlechtswannen, welhe 4. M. Linowsfi 
in feiner Abb..vom Urfprung der bair. Wappen (Abb. d. 
bair. Ak. 10," 193 6.) kennt/ find der wittelsbadifche Adler 


feit 1179, und der welfifche Lowe feit 1146. Das Auflom- . 


men der blau und weiß wechfelnden Rauten fcheint erft mir 
Anfang des 13, Jabrbunderts recht begonnen zu baden. 
allbanſens Garibald S. 32). 





u sol 
dem Out geſtrenger Erb» und Halsherrn ohne Recht auf 
ihren Leib 219), So gering der Edelfnecht fein mogte, 
ward doch beobachtet, daß er nur feines Gleichen aus 
Dienfileuten gleicher Herefchaft heurathete 229, Kinder 
eines freien Edelmanns mit einer Edelfnechtstöchter er⸗ 
zeugt, blieben meiftend im Stande der Leibeigenen 220), 


Aber auch das Loos des «deln Fngefindes ward hir 
und wieder groß erleichtert, zumal an Höfen mächtiger 
Aebte and Bischöfe, welche durch Hingebung meitläufti« 
ger Lehen ihre Dienftmannen färkten, um durch fie-defto 
Träftiger ‚gewaltthätigen Vögten der Kirche zu begegnen, 
Denn viele von diefen, weiche Schutzherrn der Stifte fein 
ſollten, waren durch Gewaltthat und Eigennutz oft fürcht- 
barer, als fremde Feinde, betrachteten der Kirche Gut 
mie erbliche Nutznießung; wählten Unterbögte, die in 
ihrem Namen fchalteten und das von den Gotteshausleu⸗ 
ten Erpreßte mit ihnen theilten 222), 


Neben Fülle und Pracht in Burgen und Klöſtern ent- 
faltete fich in gleichem Verhaͤltniß das Streben nach 
"höheren Genüſſen. Die Liebe der Wiffenfchaften gewann, 
Sie ward in mancher Kiofterfchule von den Lehrern der 
heben freien Künſte erweckt, welche ihr, Gemüth durch 
des alten Roms Dichter und Weltweife erhoben, Die 
Pfarrherrn, Tängft durch Tarlingifche Reichsgeſetze ver 





219) Mon. boie. 8, 31. Die Befunden von 1256. Ebendaſ. 
und in vielen andern Urkunden, wo fic Servi nobiles und 
Ministeriales heißen. 

220) Mon. boit. 7, 471.0 a O. m. 

224) Mon. boic. 5, 101 u. 0. O. m, 

222) &o klagte Niederaltaich über die Raubſucht feiner Bdgte , 
der Grafen von Bogen; Tegernſee über die Wolfratspaus 
fer; Heimerans Kloſter über die Rransberger, 

26 
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pflichtet 223), Pſalmen, Gebet’ und Predigten auswendig 
zu fagen, Tonnten fich nur durch Lefen fremder Muiter 


bilden. Dan fchricb daher die befiern Werke des Alter- 


thums fleißig anf feinen, geglätteren Häuten ab, denn 
noch war Linnenpapier unerfunden; und verzierte die 
Schrift, befonders der Anfangsbuchſtaben, mit: kleinen 
Semälden, deren Erfindung und Zeichnung weniger, als 
die Dauer der ſchönen Farben bewundernswerth iſt. We⸗ 
nige haben ſich darin jo großen Ruhm erworben als 
Werinher, ein Mönch von Tegernfee, welcher ſowohl 
in Gemäld und Schrift, als in Verzierung der Buchdeckel 
mit Schmelzwerk, in Gold und Silber, Bern und Edel 
ftein, kaum feines gleichen kannte 224); oder-die Nonne 
Diemode, deren zierliche Handſchrift über allen Preis 


geſchätzt ward 225), Das Kloſter vertheilte die Arbeiten - 


zu DVerfertigung der Bücher an mehrere Hände. Die 
einen bereiteten Pergament vor; die andern ſchrieben; 
andere malten oder vergolderen Buchſtaben; andere be 
forgten den Einband 22%. Durch folchen Fleiß wurden 
die Schäte aller Weisheit nachfommenden Gefchlechtern 
bewahrt, und Bücherfammlungen von hohem Werth ge- 
bildet 22). LTegernfee war durch fie berühmt. Es 





" 225). Capitulare I. 789 und das Capltulare Salisb. v. 8. 804. 

224) Er lebte ums 9. 1087; wird auch zuweilen Wecjil ges 

mann. Mon. Tegerns. (bei Betz thesaur. anecdot. 
Tom 3. pars 4, 8i5. 

226) Sie lebte ums J. 1130. Vielleicht die conversa soror des 
Chorherrenſtifts zu Dieffen (Defele 2, 657). 

226) Keiner befier, als der fleißige Bonarg (Geſch. des 
Kantons St. Gallen) hat dies Elöflerliche Gewerbe ger 
foildert, 

227) Sie enthielten meiſtens Abſchriften griechiſcher und latei⸗ 
niſcher Schriftſteller, der Bidel, der Kirchenvaͤter, belieb-⸗ 
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schenkte dem Kaiſer Heinrich II. fchöngsfchriebene, in 
Gold und Silber gebundne Werke, und ward dafür mit 
Laudgütern belohnt 8). 

Bor dem zwölften Jahrhundert verfuchten die Kloſter⸗ 
geiftlichen zu Baiern kaum mehr, als Jahrbücher, Tode 
tenverzeichniſſe und Urkundenfammlungen ihrer Stifte, 
oder erbanliche Betrachtungen in Glaubensdingen und 
Leben der Heiligen gu verfaſſen. Doch auch dieſe find 
zur Kenntniß der Zeiten „ihrer Denfarten und Schickſale 
nicht ohne Werth, und noch heut verdient Anamodus 
Dank, Unterheifer der Kirche zu Regensburg, welcher 
in der andern Hälfte des neunten Jahrhunderts durch 
- Anffammlung beimeranifcher Schenfungsbriefe der Ge⸗ 
ſchichte des alten Bajoariens großen Dienft leiſtete 22); 
nicht minder Arnold, Graf au Cham und Vohburg, 
Probſt zu St, Heimeram, welcher um die Mitte des elften 
Jahrhun derts in feinen’ zwei Büchern von den Wundern 
des heil. Hejmeran , fo wig in dem weitläuftigen Ber 
zeichniß aller Güter und Einkünfte feines Kloſters ſchätz-⸗ 
bare Sagen und Nachrichten der Vorzeit bewahrte 23%), 
Ohne ihn, und mag feine Sprache wohl rauh / feine 
Denfart vom Mberglauben ‚befangen fein, wär’ unfere 
Kunde der Sitten, Ortfchaften und Begebenheiten ang 
ogilolfingifchen Tagen noch dürftiger geblieben, 





tee Erbaunngsbücher, mathematifcher und tonfänffferifcher 
Werte. Man ſehe den Catalog. codicum monast. Bene- 
dictobutani in Pehens thosaur, anced. Toiq. 3. pure 3, 
6bi4 ff. 

e2s) Die Schenfung geſchah im J. 1054, dafür bekam das 
Kofler. zwei Güter in Unterholczing und Hettenbach zurück. 
Monum. Tegerus. in Beh thesaur. Tom. 3. pars 2, sı2. 

229) Bey Tom. 1. Isagog. Diss. 82 und pars III, 192. 


330) In Canisii lect. angigg. Tom. 3. pars 1, 105 zufiuden, 
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Aber mit dem zwölften Jahrhundert erſtanden ſchon 
geübtere Männer, fähig durch Schrift heilſam auf 
Lebensgenoſſen wirlend. So Otto, der Sohn Mart- 
grafs Leopold IV. von Oeſterreich, welcher die hohen 
Schulen zu Paris beſucht hatte, dann als Biſchof auf 
dem Stuhl zu Freifing ſeit dem Jahre 1138 ſaß. Er 
iſt der erſte geweſen, der Ariſtoteles Werke in griechiſcher 
Sprache ans Paris nach Deutſchland trug 231), und die 
Lehrart des Weifen von Stagyra in das Heiligehum 
chriſtlichen Glaubens einführte. Cr felbft fchrieb mit 
Einficht und Verſtand ein Jahrbuch der Welt, von ihrer 
Erſchaffung bis zu feiner Zeit in acht Büchern 2) ; und 
in zwei anderen Büchern die Thaten feines Neffen, Kaifer 
Friedrichs des Rothbärtigen, umſtändlich und lehr⸗ 
reich 239. Die letztern ſetzte Radewich, fein Gebeim⸗ 
ſchreibet, ein Chorherr zu Fkeiſing, mit gleichem: Geiſte 
fort 234), Die Arbeit diefer Männer iſt bleibenden Ruhms 
würdig, befonders in dem, was fic von ihren Zeiten, 
wenn gleich nicht mit harmloſer Gemüthraͤhe gemeldet 
haben. Doch wer in ihren ſturmvollen Tagen war der- 
felben mächtig ? auch Heinrich, Probf zu Berd- 
tolsgaden, hatte fie nicht, der die Verwirrungen der 
falzburgifchen Kirche unter dem vertriebenen Erzbiſchof 
Adelbert fchilderse 235); noch weniger Gerhoh, Probſt 





231) Radevicus de gest. Friderici I. L. 2. e. 9. 


232) Er farb im 8, 1138. Die Jahrbücher geben bis 1146. 
Das fiebente Buch erſt gebt die Gefchichten feines Zeitalters 
an; das achte enthält eine GHerzenserleichterung über die 
Stadt Ehrifi, des Gegenchriſis Verfolgung , jüngkes Ge⸗ 
richt u. ſ. w. 

233) Sie geben bis zum 9. 1158. 

234) Bis zum 9. 1160, 


335) Er farb im 8.1174, Hund 2, 138, 
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in Reichersberg im ſalzburgiſchen Sprengel. Diefer, 
ein frommer und eifriger Priefter, die Geiffel Irrgläubi⸗ 
ger oder zuchtloſer Geiftlichen, war unftreitig einer der 
gelebrteften Männer feines Jahrhunderts. Doch von 
feinen zahlreichen Werken, deren größeftes die goldene 
Auslegung der Pfalmen, würde ihn beut das Föftliche 
Jahrbuch feines Kloſters am meiften ehren, wenn erwie⸗ 
fen wäre, daß er es gefammelt hätte 239. Sein Leben 
der Aebte Berenger und Wirnto zu Formbach ift für die 
Gefchichte von ungleich geringerm Preis, da ihn allzu. 
feuriger Wunderglaube begeiſterte. 


Aus derſelben Urſach' würde auch fein Zeitgenoß 
Vaul, Chorherr des Kloſters Bernried am Wurmſee, 
längſt vergeſſen fein, hätte er nichts, als das Leben 
Herluca's, einer Nonne zu Eppach ohnweit Weſſobrunn, 
beſchrieben. Aber feine Grörterungen zur Gefchichte. 
Gregord VIL., reich an Aufklärung über das Leben 
diefes großen Pabſtes, machten ihn fpätern Tagen ehren. 
werth 27), 


Es befaß Baiern in diefen Tagen noch manchen nen. 
nenswerthen Schriftfteller, wie Wilhelmen, Abt zu 
Hirſchau, der das Leben des heiligen Wolfgang , doch 
mit allzumaßlojer Leichtgläubigkeit erzählte 239) ; oder 





236) Er farb ums J. 1169. Beine Schreibart if oft lebbaft 
und blühend-, meiftens handelte er von Begeniländen, der 
Gottesgelabriheit. Ein Berzeichniß feiner vielen Schriften 
weiſet Beh (Tom. VI im Vorbericht ) nach. 


237) Gretſer gab den Commentarium Pauli Bernriedensis 
de gestis Gregorii VII. u. f. w. im 8. 1610 mit feltten ' 
Anmerkungen beraus, 


235) Ex ach im 9. 1125. 
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Netellus, den Mönch zu Tegernfee, welcher die un—⸗ 
fterblichen Gefänge des mantuanifchen Schwans und des 
Iebensweifen Horaz , in deren Sprach' und Silbenmaaß, 
‚seitfam zu chriftlichee Erbauung verfehrt 239; einen 
Alod don Pechlarn, einen Emicho von Mallersdorf , 
Ulrich von Ebersberg, Wenceslaus von Nieder 
altaich, die uns in ihren Föfterlichen Zeitbüchern werthe 
‚Denfwürdigfeiten untergegangener Tage behielten. 


Alle dachten und fchrieben in der Sprache des ältern 
"Roms, Die deutfche war noch arm und fpröde, fo füß 
darin auch fchon zu Schwaben viel Minneſänger die 
Schönheit ihrer Frauen prieſen. Dennoch offenbarte ſich 
ſelbſt in ihren unvolllommenen Tönen des deutfchen Ge— 
müthes Kraft und Junigkeit herrlich, wie fein anderes 
Volk fo gewiefen. Aber vieles, was in deutfcher Zunge 
von der Altvordern Thater und Abentheuern gefungen 
‚worden, ift verloren gegangen 1%); und von vielen Lin 
‚dern, welche behalten wurden, find der Dichter Namen 
undankbar vergeffen. In Klöfteen und Burgen Baierns 
waren aber die deutfchen Sänger dentfcher Heldenzeit 
hochgehalten 249) 5. und daß auch Hier fchon früh die 
Murterfprache zur Schrift und Dichtfunft geübt worden, 
dafür zeugt noch heut die Umfchreibung der falomonifchen 





239) Er ſchrieb Me ums Yabr 11605 die meiflen deefelden Dem 
beil. Quirin zu Ehren, darum Quirinalien gebeißen. 
Man findet ſie in Caniscii lect. antigg. Tom. 3. pars 3. 


240) Erbo et Boto — illius Erbonis posteri, quem in venatu 
a bisonte bestia confossum vaulgares adhuc cantilenae re- 
. sonant. Chron. Urspergense 257. 


241) Sum Beifpiel Graf Berthold von Andechs begehrte ums 


8. 1160 eine Abfchrift des Bedichts Herzog Ernfl , welches 
Nupert von Tegernfee befaß. Beh 2,13. 
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Lieder der Liebe durch Abt Walram 242), des gelehrten 
Lanfrancus Schüler, der fiebenunddreißig Jahre dem 
Koher zu Ebersberg vorgeſtanden. 


2i. Heinrichs x. tie und Größe. Kirhengeifl. 
3. 3. 1156 — 1tri. 


Das Voll der. Baiern, immerdar der That gewoge⸗ 
ner, als dem Wort, nährete mehr Helden, ald Sänger; 
Geines Herzogs, des welſiſchen Löwen, Ruhm: erfüllte 
die Welt. Ihn fürchteten Prieſter und Fürſt 49). Sein 
"Arm führte.auf den Thron der Dänen den herabgefioße- 
"nen -König Sueno zurück; demüthigte empörte Völker; 
bob Lübech, die handelreiche Stadt, aus der Aſche, und 
ſchuf den Hafen Travemünde, Während er im Norden 
Städte und Kivchen gründete oder verfchönte,, ſchlug fein 
Schwerd im Mittag der Alpen. die dem Kaifer abtrünni- 
gen Lombardeh ; fchleifte das eidbrüchige Crema und dere 
ließ nicht die Seite feines Freundes Friederich, bis 
derſelbe über-den Schutt des gezüchtigten Mailands den 
Bing Beben x und Salz ſtreun Tonnte, 


Als der Herzog im Jahr 1161 wieder nach Baiern 
gekommen war, und er Landtag zu Regensburg hielt, 
entſtand mächtiges Zerwürfniß zwifchen ihm und Biſchof 





242) Wilirem oder Walram, urforünglich ein Mönch. des 
2 Klofiers Fulda, ſtarb zu Ebersberg im 2. 1085. Seine 
pi meiflen ‚Schriften find unbefannt oder verloren. Außer 
einer Iateinifhen Umfchreibung des KHohenliedes in Leonie 
niſchen Verſen, fchrieb er eine deutſche. Marquard 
Freber veranſtaltete davon zu Worms 1631 eine gedruckte 

. .gusgahe. 


243) Wie anch die Geiftlichen feine mecht· ebrten, erfiebt mar 
. aus den Wrief des Erzb. Eberbard von Galjburg an ihm 
in Innen mon. ‚boic. 4, 419 aufbewahrt. 


dos — 


Hartwig bafelbft, einem für Wohlleben forglichen Man 
ne, der mehr Luft an Jagdhunden und Roſſen hatte, als 
an Beiftand der Kirch’ und Armuth. Heinrich wollt 
ihn befchränfen, Darüber ſtiftete der Prieſter das Golf 
anf. Heinrich im Zorn nahm die Veſte Donauflauf und 
anderes Gut des Bisthums, bis von Salzburg der fromme 
Erzbiſchof Eberhard verfühnend zwiſchen die Streiten- 
den trat und ausglich 249), Doch andere fagen, Hein⸗ 
rich, immer Geldes bedürftig au Zügen nach Welfchland, 
oder zu Kriegen gegen die nordifchen Wenden, oder zum 
Aufbauen feiner Städte, babe das Unheil durch unmäßige 
Forderungen gefiftet, die ihm verweigert worden wa⸗ 
ven 345), Es ift gewiß, daß diefer weife Fürſt mit fpätern 
Tagen verlernte, in rechter Stunde freigebig zu fein, und 
daß er durch Uebermaaß haushälterifcher Strenge Glück 
und Größe verfpielte. So ging er, zur Unzeit karg, 
and) der reichen Erbfchaft verluſtig, die ihm Welf bon 
Altorf/ fein Oheim, gugedacht batte, 


Diefer lebte, da ihm fein einziger Sohn in welſchen 
Kriegen umgefommen, gute Tage, das Seine verpraffend. 
Bald ward er durch Schwelgereien im Alter berühmter, 
als durch Ehrenthaten feiner Iugend, Bon Gaſtmahlen 
and Feten, die er gegeben, ward viel erzählt. Gleich 
dem bochfährtigen Herzog Heinrich, der fein Beilager 
eink mit großer Pracht auf dem Lechfelde gefeiert, wie⸗ 
derholte der Welf in den Ebenen bei Augsburg das 
glänzende Schaufpiel, Da bewirthete er allen Adel 
Baterng und Schwabens unter köſtlichen Gezelten und 
— 
244) So Wventin, der in feiner deutfchen Chronik auch meldet, 
der Biſchof babe einen Löwen mit ch geführt. 
245) Das Chronicon Reicherspere., auch andere Zeitbücheg 
iener Tage bezuchtigen Heinrich XII. geradezu des Geides. 
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ergögte ihn tagelang mit großen Lufibarfeiten. Gei- 
nem Aufwande zu genügen, verkauft’ er dem Kaifer 
Sardinien, Thuscien, Spoleto und was er von den 
mathildiſchen Ländern beſaß. Dem Herzog befiimmt’ er 
die Fünftige Erbſchaft des ſchwäbiſchen Hausgutes. Da- 
für begehrt er aber Erfag an Geh. Heinrich, 
ohnehin als Erbe der nächſte, verzögerte bedächtlich die 
Zahlungen, Des ward der Altorfer ungeduldig, und 
gab dem Kaiſer anch die reichen Stammgüter zu Schwa- 

. ben um Gold und Silber hin. Das verdoppelte die Macht 
des Haufes Hohenftaufen. Heinrich berenete zu fpät. Im 
Herzen ward er dem Kälfer gram, der dad Welfengut fo 
begierig an fich gezogen. 


Friedrich der Rothbärtige, durch Glück und große 
Eigenichaften den Glanz des hohenſtaufiſchen Geſchlechts 
über ale Nomen von Deufchland erhöhend, wollt’ auch 
in der Kaiſerreihe Teinem Vorfahren an Macht und 
Ruhm weichen. Nür einen ehrt' er, ald Vorbild, über 
ale, den erften Karl, deſſen Aſche er zu Aachen erhob. 
Strich ihm begehrt’ er, Herr zu fein in der Kirche, wie 
in der Welt, Nur als Gebieter fprach Friedrich mit 
Rom. Und da hier die ihm feindfeligen Kardinäle, nach 
dem Tode Pabſt Hadrians 1V. 249, einen Mann im 
Geiſt des fiebenten Gregor, Alegander III. auf Peters 
Stuhl ſetzten, bewirkt’ er, daß dem entgegen Victor IV., 
ein Pabſt milden Sinns, gewählt ward. Damit erneute 
fich der alte Zwieſpalt gefammter Chriftenheit; Verwir⸗ 
sung und Krieg im Nord und Süd der Alpen. 


Alexander fühn, erklärte den Kaifer feiner Kronen 
verluftig. Unter feierfichem Gepränge , bei angezündeten 
Kerzen des Hochaltars in der Hauptfirche, gab er ihm 


246) Im 9. 1159, 
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nebſt ſeinen Anhängern den Baunfluch, ſeinen Leib dem 
Teufel zum Eigenthum 247). Friedrich ſchickte ſein 
Kriegsheer vor Nom; trieb den Ohnmächtigen as. Alle 
Höfe des Abendlandes wurden bewegt. Die Künige vor 
Sranfreih, England und Ungarn nahmen fich Alexan⸗ 
ders an; die Rechte des Kaifers vertheidigten die Könige 
‚von Dännemark, Böheim und die meiften Fürſten des 
Reichs. Doppelte Päbfte, entgegengefegte Kirchenver- 
Sammlungen verdammten einander. Zu Welfchland ha- 
derten die Iombardifchen Städte für und wider die 
Bibelingen und den Pabſt. 

Obwohl die Deutſchen, vor Friedrichs Gewalt 
und Entfchloffenheit ſchüchtern, nichts wider ihn wagten, 
hielten dennoch mehrere Kirchen mit Alegandern. In 
Baiern am muthinften die Mönche von der Zucht des 
Kloſters Eifterz; und befonders Eberhard, Erzbiſchof 
zu Salzburg. Zwar blickte der Kaifer nicht ohne Un- 
willen auf diefen; doch fchonte er fein. Eberhard, ein 
fanftmüthiger , beredter Mann, mar durch große Tugen- 
den ehrmürdig. 

Als derſelbe aber im Jahr 1164 geſtorben, und von ! 
den Feinden der Gibelingen Konrad, des Kaifers eige⸗ 
ner Oheim und doch fein Gegner, zu feinem Nachfolger 
ermählt war 24%), der Eberhards Grundſätze, doch nicht 
deſſelben Verdienſte hatte, verwarf ihn Friedrich; 
"Konrad verfuchte Gegenwehr, und’ fchleuderte den Bann- 
ſtrahl gegen feinen Neffen und defien Pabſt. — Das 
Oberhaupt des Reichs that ihn im Acht; gab des Bis— 
thums Gut, felbft den Behnien der Kirche meiticen 


- 247) Die der Pabſt in feinem Schreiben dem Erzbiſchof Eber⸗ 
bard von Salzburg ſelber berichtete. Hanſib 2, 260. 
248) Er war des Heriogs von Deflerreich Bruder ; vorher ſchon 
Biſchof zu Paſſau. 
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Herren zum Lehen, und befahl das Erzſtift zu verwüſten. 
Es geſchah. Pfalzgraf Otto der Wittelsbacher, die 
Gebrüder Lenpold und Heinrich Grafen au Playen, 
auch der Herzog von Kärnthen vollfiredten mit bewaffne- 
ter. Hand des Gebieterd Willen. Hrodberts Sprengel 
ward mit Greueln aller Art erfüllt. Raubgeſindel flog 
herbei, ſtahl, mordete, zündete an. Die Kirchen fanden 
verſchloſſen; die Glocken der Thürme wurden nicht mehr 
laut; die geweihten Kergen erlofchen auf den Altären; 
Säuglinge. blieben ohne Taufe; Sterbende ohne Troſt. 
Endlich Toderte Salzburg ſelbſt in Flammen auf 22), 
Fünf Kirchen, drei Klöſter, viel andere Gebände wurden 
ein Raub ‚der großen Brunſt, in welcher die Haupt. 
Firche mit all ihrer, Pracht in Aſche fank, unter deren 
Blut die Glocken zerſchmolzen ‚und der goldnen und filber- 
nen Heiligthümer viel umkamen 259, 
‚ Großen Jammers, doch ungebengten Sinnes; floh 
Erzbiſchof Konrad zur Einfamfeit von Admont, wäh⸗ 
"rend die Geiftlichkeit feines Stiftes, feſt, wie er, den 
Gichlingen und den Taiferlichen Pabſt verdammten 251), 
Konrad farb zu Admont; fein Geift lebte in der Ge- 
noſſenſchaft der Kirche von Salzburg fort. Sie wählte, 
ohne des Kaifers Genehmigung zu erwarten, den böhmi⸗ 
‚schen Fürftenfohn Adalbert 259; wankte auch nicht, 





» 249) Ungemiß ob abſichtlich oder durch Bufall in Brand gefeht, 

Radewig (beim Hefif. 1,559) zweifelt felber. 

250) Mon. boic. 14, 378. Es gefhab im 9. 1167. _ . 

251) Nach dem Tode Vietors war im Lahr 9164 erſt der 
Biſchof von Crema, unter dem Namen Paſchalis IM., 
dann, „als diefer im Kahr 1:68 Rarb, Calitt III. zum 
Gegenvabfi von der gieblingifchen varthei gewählt. 

252) Konrad farb den 10. Herbfimonds 1168; Adalbert war 
fein Schweſterſohn. 
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als Friedrich zweimal mit Heergewalt die Lande Hrodberts 
überzog, Adalberten entfegte, von allen Dienfimannen 
des Erzflifts den Eid der Trew’ nahm, und die Aebte 
von Scheyern, Weſſobrunn, Benediktbeurn und Naiten- 
buch verſtieß, welche dem Pabſt Alexander anhingen 253), 


2. Herzog Heinrichs des Löwen Sturz. 
3. 2. 1171 — 1180. 

In der Fülle diefer Verwirrungen beſchloß Herzog 
Heinrich der Löwe, feiner Andacht ein Genüge zu thun, 
Wallfahrt ins Heilige Land. Glaubensvoll, in göttlichen 
Dingen gefchehe nichts zur Unzeit, trat er die Reif’ an; 
fegte zum Statthalter über Sachſenland den Erzbifchof 
Wichmann; gab feiner Gemahlin Mechtildig 254), des 
Königs von England Tochter, die braunfchweigifche Burg 
Danfwerode zum Hoflager; und Fam dann nach 
Baiern. Hier berief er die Stände gen Moosburg >), 
dem alten Ort an der Iſar, ſich feiner Freunde Treue 
zu fichern ; Ruhe zu fliften. Und auf dem Tag zu Mood. 
burg ward mancher Spann gehoben; manches Entmendete 
an die beraubten Kirchen feiervoll über Gebeinen der 
Heiligen zurüdgegeben, die zur Verſammlung gebracht, 
ehrfurchtsvoll begrüßt, und von den Zeugen umringt 
wurden, welche man beim Ohr zupfte 259. 

Als der Fürft alles wohl beſtellt hatte, zog er mit 
gweitaufend Nittern hinab gen Ofterland, wo ihn zu 


253) Chron. Reichersperg. ad ann. 1169, und Sanfit 2, 258. 

254) Die erfie Gemahlin war Elementia , Herzog Konrads von 
Bähringen Tochter, von der er ſich, unter Vorgeben all« 
zunaber Berwandfchaft, im J. 1162 hatte trennen laſſen. 

255) Den 29. Jänners 1171. 

256) Beb thes. anecd. Tom. 3. pars 3. ©. 781. Die ganje 
Feierlichkeit umſtändlicher in mon. boic» 5, 456 bezeichnet. 
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Neuburg Herzog Heinrich Fafomirgott, fein Stief- 
vater , freundlich empfing und zum Grabmahl der Mutter 
Gertende führte, Bei Wien Tagen viele Schiffe bereit 
zur Fahrt, reich beladen mit Korn, Wein und anderen 
Bedürfniften zur Tangen Wanderung. Da reifeten die 
Herren auf der Donau durch Ungarn; die Knechte mit 
den Roſſen zu Lande; wo die Schiffe über Nacht am 
Ufer blieben , fanden fich alle zufammen. 


Nun hätt’ ich viel zu fagen von ihren Abenteuern 
und Streiten unter wilden Serviern und Bulgaren; wie 
der Kaiſer von Griechenland die Ritter herrlich empfan- 
gen und zu Konftantinopel bewirthet; wie fie auf dem 
Meer Sturm erlitten, endlich das heilige Grab gefehen 
und verehrt haben 257), Aber wichtiger ift, mas der Löw' 
erfahren, als er nach Jahresfriſt ins Vaterland zurüd- 
gekommen. 


Da war die alte Entzweiung in Staat und Kirche 
noch nicht geendet; Baierland noch Raub alter Fehden; 
Adelbert, der falsburgifche Bifchof, mit dem Kaifer 
anverföhnt, und in heilfofem Hader mit Heinrich Probſt 
von Berchtoldsgaden, der auf Hrodberts Stuhl ge- 
fegt worden 59, In Welfchland lag durch Aleganders 
altrömifche Feftigfeit die Sache der Gieblingen danicder , 
Friedrichs ſieggewohnte Waffen blieben ohnmächtig ge- 
gen die Begeifterung der Iombardifchen Städte, Darum 
hatt’ er an alle deutſche Fürften ein Aufgebot gerichtet, 
ihm zu Hülfe über die Alpen zu eilen. Aber feiner der- 
ſelben kam. Auch Heinrich der Löwe fland fern und 
kalt, der am meiften beifen konnte, die Gieblingen um 





257) Arnoldi Lubecensis supplem. Helmoldi, beim Leibnig 
. 2, 631, 


258) Auf dem Tag zu Pegensburg im 9. 1174. 
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das Welfengut beneidend, das er verloren. Nur von 
Köln und Magdeburg brachten die Erzbifchöfe einige tau⸗ 
fend Wehren in Friedrichs Heerlager. 

Nun unterlag der Kaifer. Die Lombarden mit dem 


. Hanptbanner des heit, Ambrofus von Mailand begegneten 


ihm in den Feldern von Lignano. Da geſchah im Mai 
des Jahres 1170 die entfcheidende Schlacht, weiche dem 


- deutfchen Kricgövolf fait gänzlichen Untergang brachte, 


Verzweiflungsvoll rief Friedrich feinen ungetreuen 
Freund Heinrich zu einer Unterrcdung nad) Chiavenna, 
Er Hoffe’ ihn zu verfühnen und zu bewegen; denn diefer 
Mächtigfie aus Dentfchland konnt' ihn allein vor größerer 
Demüthigung bewahren. Und als Heinrich kam, eilt' er 
ihm mit großen Freuden entgegen; liebtoſete ihn und 
ſuchte durch manches Schmeichelmert die alte Liche aufe 
zuwecken. Umfonft, Der Welf blieb hart; verfagte feine 
Hülfe, Der Kaifer in vergweifeindem Schreden bat fo 
Ropentlich, daß er, fo wird erzählt, im Uebermaaß des 
Schmerzes dem Herzog ſchier zu Füßen fiel 29. Umfonfl, 
Da trat voll hoben Unwilleng des Kaiſers Gemaplin, 
Bcatrit von Burgund, hinzu, und rief: „ Stepet 


-anf mein Herr, Göti fei dieſes Zufandes ge 


dent Y1“ Auf dieſes fchien der Löwe im fih gu 
geh'n; fagte Beiſtand zu, forderte aber dafür Goslar, 
Sachſens reichte Stadt, zur Belohnung 7), Der Kai 
fer verſchmähte um Gefchenfe zu haben, was feine. Er⸗ 
niedrigung nicht hatte gewinnen Fünnen; und entlich 
den Herzog, „Der alte Haß der Gichlingen und Welfen 


259) Ur yidgrepur se demittere ‚fagt der Abt v. Hrfperg. 
260). Osto de St: Blatlo c..23° (‚beim Urfif. 1, 209). 


261) Geslariam ditissimam Saxoniae civitäteım jure benekcit 
expetüit, fagt Otto v. Et. Blafien. 
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brannte wieder in heller Flamme. Des Kaifers Ent- 
ſchluß war genommen. Vor der Sauptfirche von Venedig 
verfühnte fich im achtzehnten Fahr der Trennung Frie- 
drich mit Alexandern, dem er die Füße füßte, Ihn 
umarmte der Pabſt. = 

Sorglos um des Hohenftaufers Zorn war Heinrich 
ins deutſche Land zurückgekehrt, und verwaltete fein 
Gebiet. Auf einem Tag zu Ens im Jahr 1177 glich 
er mit dem Herzog zu Diterreich ſtrittige Nechtfam’ und 

Gränzzwiſt' aus, und hielt, da er dort am Sonntag 
Kätare and der Kirche kam, vor den Pforten derfelben 
niederfigend Gericht 262), Inzwischen fein Friede war von 
kurzer Dauer. Fürften und Bifchöf im Norden, von 
des Kaifers Zorn gegen ihn unterrichtet, überfielen 
Sachſenland. Viele haften ihn, weil er fich feiner 
Macht gegen fie überhoben; die Pfaffen, weil er mit 
ihrem Gut und Necht oft fireng geichaltet hatte, 

Als num der Kaifer wieder in Dentichland erſchien, 
klagten alle gegen den Herzog; diefer gegen alle, Der 
Löwe, angefallen von ſoviel Feinden, auf Tagen des 
Reiches ebenſoviel Richter über ihn, ließ fich vergebens 
vor zwei Fürftenverfammlungen rufen. Er wußte, fie 
bewege der Geift des Hohenſtaufen. Schon ſchwebte 
Neichsacht über feinem Haupt. Es gefchah noch einmal 
zwiſchen ihm und Friedrich befondere Unterredung. 
Dieſer, ald wollt’ er den ehemaligen Freund nicht ganz 
verderben laſſen, naht’ ihm gütig zu Haldensleben; 
werfprach Feine Mühe zu ſcheuen, die zlirnenden Fürften 
zu befänftigen; forderte jedoch für fih fünftaufend Mark 
Silders zum Erſatz des. ungehenern Schadens, der ihm 
durch des Herꝛogs Hülfsweigerung in der Lombardei 





262) Mon. boic. 3, 463, 


416 — 


entſtanden wäre, Ob der harten Forderung erſchrack 
der fparfame Fürft und verwarf diefelbe. Da ging Kai- 
fee Friederich von dem Unbengfamen. Die Achtbriefe 
gegen ihn wurden angefchlagen; feine Land’ und Wür- 
den ihm entzogen. Vergebens war des Löwen ftarfe und 
bintige Gegenwehr. Verwieſen aus den Gebieten des 
Reiches floh er endlich mit Weib und Kind nach Eng- 
Tand zu feinem Schwäher, König Heinrich dem Andern, 
der gab’ ihm täglich fünfzig Pfund engliſch; damit 
mußt’ er ſich und fein Hofgefind’ erhalten. 

So endete der Welfen Herrfchaft in Baiern. Dem 
auch da Heinrich der Lüme des Kaiſers Gnade wieder 
gewann, empfing er doch nichts zurück, als in Sachfen 
fein erbeigenes Hausgut. 

Am vierundzwanzigſten Tag Brachmonds des Jahres 
4180 trat Friederich der Rothbärtige zu Regens⸗ 
burg in den Kreis der verfammelten Stände von Baiern, 
Da erklärte er des geächteten Mannes Leben verfallen; 
das Herzogthum dem Reiche; Kirchengut jegliches feiner 
Lehenshand. Selbſt den Spruch wegen Zoll und Brüde 
bei Vöhring ; den er felbit vor zweiundzwanzig Jahren 
im Streite swifchen Herzog und Bisthum Freifing ge 
than, vernichtete er wieder durch einen zweiten, und 
ſprach alles dem Biſchof im alten Stande zu 2%), 

In denfelben Tagen,.da der Welfen Größe unter 
ging, ward der Heerfchild des Färnthenfchen Markgrafen 
von Steyer erhoben und fein Land zum unabhängigen 
Herzogthum. Denn Markgraf Ottofar, welcher, wie 
feine Vorfahren feit dem zehnten Jahrhundert, als Graf 
vom Trungau den baierſchen Landtagen beigeſeſſen, hatte 


" 963) In Faltenfeins Geſch. u. Valern 2, 400 De rt 
des feltfamen Machtfpruchs, 
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dem Kalſer allegeit trene Dienſte gethan ?°9, Auch die 
bon Dalmatien, Hrowatien und Meranien 265), dem 
baterfchen Stamme von Andechs entfprofien, wurden 
mit herzoglicher Hoheit gesiert, und empfingen vom 
meififchen Gut, das in den Alpen Tag, namhaften 
Theil 269, Das Herzogthum an der Donau aber ver- 
lieh Kaifer Friedrich der Rothbärtige feinem Pfalzgraf 
und Waffengenoſſen, Otto von Wittelsbach, dem 
heuerwerthen Helden vom uralten Stamm der Schy- 
wen 267), Alſo fab das Land Basern nach zweihundert 
iweiunddreißig Fahren wieder einen Fürſten aus eige- 
nem Wolfe über ſich. \ 





: 864) Weenrieders Weiträge 1, 40 ff. wo gezeigt wird, 
daB Stevermark aicht erſt im 8. 1080 von Baiern une 
fommen, . 

865) Dalmatien mard von Säriftflelleen des Mittelaltere oft 
auch Meranien genannt: Bertholdus dux Dalmatize sive 
Meraniae. De exp. asintica Fridetici I. (Canisii Ject. 
Tom. III. pars 2, 509). Vielleicht von der Gegend Mar 
tonia an der Hüfte des adriatifchen Meers (wo nach heut 
das venetianiſch Marano, wo fon ein Bisthum war). 
Sarletti Mliria sacı 3, 154 führt vom Hahr 1083 dort 
einen Dux Marinianorum au. Daß unter Metanien iene 
Gegend, nicht Meran im Tyrol derflanden fei, bemerfte 
Yon Rafelins Chron. c. 76. Uber Weegricders 
Beitr. 6, 68 ff. enpichied es zuerſt mic helleſten Beweiſen. 

266) Rafel. Chron. c. 76. 

267) Hoc gestum est Altenpurch, 16.kal. Octohris 11904 

So der Cod. G. maj. membran. Fol. 25. Eine Handſchtift 
aus dem 13. Jabrhundert im könisl. Vucherſchab zu Min 
chen beinduich· 
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Vierter Abſchnitt. 
Die Wittelsbacher. 


1. Serzog Otto M., genannt der Aeltere. 
Züge Aus feinem fruhern Erben. 


Der Stamm der Schyren iſt uns mohldetanm. 
Seit Jahrhunderten blühte derſelbe wunderbar kräftig 
im Innerſten baieriſchen Gebietes an der Ammer und 
Glan im Huofigan ). Da war auf einem der Hügel 
die nralte Stammburg des Gefchlechtes, weiches den 
Gau verwaltete feit andenklichen Zeiten. Das Voll 
freute fich der Schyren und wußte viel von ihren Bä- 
tern. Denn allezeit hatten dieſe zuerſt das Schwerd 
gesucht, wenn fremder Uebermuth dem Necht von Baiern 
Hohn gefprochen. Die Grafen und Herren von Balcy 
und Dachau waren aus ihrem Blute. Und als fie ihr 
altes Haus auf Scheyern zum Klofter geſchaffen, ſaßen 
fie zu Kelheim mund Wittels bach. Denn diefe Grafe 
fehaften in den Ganen an der Donan,‘ mie auch die 
von Wartburg im Erdinggan gehörten zu ihrem Erb- 
gut; und viele Güter imn Nordgan dazu. Als Pfalz 

‚ geafen hatten fie auch Schirmrecht über die Güter des 
Reichs im Herzogthum 2); daneben Vogtſchaft über dag 


4) In der ſchon angezogenen Denkſchrift bezeichnet 8. F. Rang 
diefen Gau ſehr beflinmmt, 


2) Mon. beic. 13, 170, 
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Hochſtift zu Freiſing, über die Abteien zu Obermünſter, 
Scheftlarn, Ramshofen, Weihenſtephan, Scheyern und 
andere. Daraus floſſen ihnen an Gold und Früchten 
große Einfünfte. Selbſt die Welfen find nicht an Land 
and Leuten zu Baiern alfo mächtig geweſen, wie die 
edeln Schyren. 

Doch Kaiſer Friedtich, Indem er feinem vfaligtaf 
Otto das Herzogthum erbeigen gab, ſah nicht dem 
Glanz des Geſchlechtes, ſondern die Tugend des Man⸗ 
nes an, Ihn hatt' er ſeit dreißig Jahren geliebt, da 
derſelbe, ein: wehrhafter Jüngling ), an den kaiſerli⸗ 
chen Hof Konrad des Dritten, des Oheims Friedrichs, 
als Geiſel gekommen war, wie Dir erzählt worden 
MY. Otte war aber ein ſchöner Mann, gewandt, 
geiſtvoll 5) , unternehmend, raſch zum Schwerd, beharr⸗ 
lich im Vorfag. - Darum wählte ihn Friedrich auf ſeinem 
erften Zug gen Rom, daß er dem Heer das. Banner 
vortrüge. In des Helden Hand war es fan; vor 
Moiland und Tortona fiegreich. 

Dtto ſah damals feines Freundes Haupt nitden 
lombardiſchen und römiſchen Kronen ſchmücken, und 
vffnete ihm nachdem die Berner Klauſen an der Erich 
zum Rückweg über das trientifche Gebirg nach. Deutſch⸗ 
Iand. Denn die feindfeligen Veroneſen gedachten den 
Kaiſer und fein Volk in große Noth zu bringen, wenn - 
fie die Schluchten fperrten , mo der Weg fich eng zwi⸗ 
ſchen dem reiſſenden Etſchſtrom und fchrofen Bergwänden 


3) Webrbaft war er ſchon im g. uud0o, denn im demlelben 
—*8 er auch als gerichtlicher Zeuge. Mon, boic. 8, 
112. 418, 


H Du der 16. Abtbeilung 3, Äüſchaitt dieſes Quche, 
6) Radewicns de gest, Frid. I. L. 1.6. 18. 
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krünimte. Dit fünfhundert Kriegstknechten und Ritters 
hatte Alberich, ein Edler der Stadt, die Höhen be 
fest. Große Felsblöde lagen bereit, Dans und Roß zu 
gerfchmertern, die den Eingang berühren würden. Jedem 
deutſchen Ritter ward Harniſch und Pferd abgefordert, 
Solche Vermeſſenheit empörte den Kaiſer; Otto rächte 
fie. Mit zweihundert kühnen Degen umging er die Fel⸗ 
ſeuwand; erflomm zwiſchen unwegſamem Beftüft die Hd. 
hen; ließ. das ſieggewohnte Banner weh'n und tödtete die 
beſtürzten Weronefen mit dem Schwerd, oder warf fie 
in den Abgrund. . “ 
Allezeit ward von da an der Wittelsbacher an des 
Kaifers Seit’ erblidt, im Schlachtfeld und anf Tagen, 
Auch in der Fürftenverfamminng au Bifanz in Burgund 
(Befaugon ) , wo der große Streis Friedrichs mit dem 
sömifchen Stuhl Anfang nahm, fehle’ er nicht. > Damals 
wagten zuerſt des Pabſtes Boten auszuſprechen, es fei- 
das Reich ein chen aus der Hand der. Kirche dem Kaiſer 
” gegeben. Im Unwillen erhoben. die. Fürſten alle ihr 
Haupt ‚gegen den Hochmuth, Der römiſchen Gefandten 
einer, Kardinal Roland, fragte ihnen aber entgegen: 
„Von wem, wenn nicht vom Herrn Pabſt, hat 
der Kaifer das Reich?“ Da riß vol Jähzorns 
Pfalzaraf Otto fein Schwerd aus der Scheide. Frie⸗ 
drich Hielt es mühfan von Rolands Haupt ab. 

Bon daher war die lange Trennung Friderichs und 
des Pabſtes entfprungen. Diefem half das widerfpenftige 
Italien. Der Kaifer ging es zu zähmen. Woran mit 
deutſcher Heldenſchaar noch einmal der Pfalzgraf, beglei⸗ 
tet von des Kaiſers ktlugem Kanzler Rainald, Erzbiſchof 
von Kolln, den Weg zu bahnen. Zuerſt bemächtigte ſich 
Otto der Veſte Rivola ob den veroniſchen Klauſen, 
für unüberwindlich gehalten. Dann, des Rücens ſicher, 
rang er Über Verona, Mantua und Cremona in die 
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antonifche Mark, und fänberte fie von den Griechen, 
welche Kaiſer Paläolog mit verdächtiger Abſicht dahin- 
geworfen, haste, Unruhen zu fiften. Erſchrocken heuchelte 
Vabſt Hadrian IV. frenndlichere Stimmung. 

Als Friedrich nun ſelbſt mit großer Macht von dem 
pen nach Italien niederfieg, blieb nur die Lombardei 
zu züchtigen, wo Mailand mit ſechszigtauſend Streiteen 
verzweifiungsvollen Widerſtand bot. Die Iombardifchen 
Drte wurden bezwungen; auch Mailand. Ferrara ſiel 
durch des Wittelsbachers Fauſt, und manche andere 
Burg. Bo Ruhm und Gefahr, war Otto 9. Auch 
las ipn der Kaifer aus, da die Mailänder, von unruhi⸗ 
ger Freiheitsluſt, neue Empörungen brüteten, daß er 
ihnen einen Stadtvogt und. Rath von gieblingifchen 
Sinne fege. Er und Rainald, der- Kanzler, traten im 
die ſtürmiſche Stadt und riefen die Gemeinde zuſammen · 
Das Bolt aber hörte fie nicht, gerieth in Toben und rottete 
fich vor ihrer Herberge zuſammen, daß Dtto und Rainald 
kaum das Leben davon tragen. Die Mailänder hingen 
dem Pabſt an, -diefer aber, durch den König von Sieilien 
ermuthiget, drohte offenen Bruch mit dem Koifer. 

Der Pfalgraf ging nach Rom, gu vermitteln, und 
als Hadrian in gleichen Tagen farb, Ihm einen Nach“ 
folger zu fchaffen, gieblingifcher Dentart. Rath und 
Gemeinde zu Ro waren mit Otto. Ihm gelang auch, 
daß fieben Kardinäle Octavian wählten, der ald Victor 
der Dritte zum Kaifer hielt. Doch mit vierzehn Stim⸗ 
men flieg auch Kardinal Roland anf Petrus Stuhl, 


6) Signiferum, quem Norica misit Othonem terra, virum 
magnis spectatum saepe periolis ſingt @untber in fd» 
nem Ligurino L. 2 von ihm. Rademig und Otto von 
St. Blafien liefern die meiflen Züge zu des Pfalzgrafen 
fruberer Geſchichte, unficherer in Gunther. 
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welcher, Alexander der Dritte geheißen, kühner als 
fein Gegner, gegen dieſen und den Kaiſer den Bann⸗ 
ſtrahl der Kirche ſchleuderte. Damit ward die große 
Trennung vollendet; Blutvergießen durch ganz Welfch- 
land; des Kriegesfürften Otto Name furchtbar von Rom 
Bis gu den Alpen. Cr vermüftete Campanien; ſtürmte 
die ſtarken Mauern von Crema; ging über die Trümmern 
Mailands; verfocht des Laiferlichen Freundes Rechtfame, 
bis die Schlacht von Lignano und Alexanders und Frie⸗ 
drichs Verſöhnung den Krieg in Italien endeten. 
Dreißig Jahre Fang war der Wittelsbacher ald Ge- 
fandter in Unterhandlungen, als Feldhauptmann in 
Schlachten und Belagerungen, als erfter im Rath der 
Fürſten des Kaiſers flarke Stühe, der deutſchen Lande 
Ruhm geweſen. Dankbarkeit erhob num feinen Heerſchild 
und verlich ihm das vaterländifche Herzogthum erbeigen. 


2. Seine Verwaltung. 
2. 3. 1180 — 1183. 


Cr empfing es in jenem Umfang, wie vor ihm Herzog 
Heinrich der Löwe; aber mit vorher unbefannten Rechten, 
Denn er und feine Nachfolger Tegten unwiderſprochen Zoll⸗ 
and Müpsftätten an, wo ihren Zwecken gemäß ſchien; 
festen felber Pfalzgrafen zu Baiern ein, welche die ges 

‚ ringen Weberbleibfel königlicher Einkünfte von Bergwerken 
amd Gütern verwalteten; übten über Kirchen und Klöſter 
höchſte Vogtfchaft, und zogen ungehindert, flatt Kaiſers 
und Reichs, jene Lehen zu ihrem Hausgur, deren Ber 
figer im männlichen Stamm ausſtarben. 

* . Sy lange au Baiern Die zahlreichen hohen Gefchlechter 
blühten ), welche in ihren Marken und weirläuftigen 


7) Die Mark» und Landgrafen von Cham, Stepbaning / Lenge 
feld, Kalmünz, Nor, Zeuchtenberg und Hobenburg ; die 
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Gauen unabhängig von einander mit Fürſtengewalt ſchal⸗ 
teten, war ein Herzog durch ihre Stärke befchränft, wie 
es der König der Dentfchen durch die Größe der Reichs⸗ 
fürften war. Nur darin fand er über fie erhaben, daß 
fie in Kriegestagen auf fein Geheiß Heerfolge leiten und 
vor feinem Stuhl Recht in weltlichen Händen fuchen 
mußten; daß er im Reich zur Wahl eines deutſchen 
Königes fprach und in Verſammlungen der baierſchen 
Stände , wenn über öffentliche Angelegenheiten berathen 
ward, Borfig führte nach alter Herzogenweiſe. In allem 
übrigen waren die Herren und Grafen, weltliche und 
geiſtliche, frei in ihren Erblanden wie die Herzoge; hießen 
ſich Fürſten, und hielten Hof mit Erzäͤmtern von Truch- 
ſeſſen, Kämmerern, Schenken und Marfchälfen 9. 


Gleich ihnen that die hohe Geiftlichkeit; des Landes 
Erzbiſchof zu Salzburg und die acht Bifchöfe zu Paſſau, 
Regensburg, Eichftätt, Bamberg, Freifing, Augsburg, 
Brixen und Gurck nebft den Vorftehern reicher Klöſter. 
Nicht Bifchöfe allein ), auch Aebte und Aebtinnen hießen 
fich in offenen Briefen „ von Gottes Gnaden 1), wie 
vormals nur Kaifer gethan; verwalteten und gaben L« 


Grafen in ben Gauen von Abensberg , Andechs, Bogen, 
Dachau/ Eſchenlob, Frontenbaufen, Hals, Hirſchbers / 
Kirchberg, Rechsgemünd, Leonsberg und Dornberg/ Lien⸗ 
benau, Megling, Mitterſil, Moosburg, Neuburg an der 
. Mangfal, Ortenburg, Playn, Kaning, Roteneck, Eule 
bach , Trungau/ Tirol, Tollenſtein, Valey, Waſſerburg. 
8) Mehr zum Glanz, als Nuten. Em Hausdienk waren beſon ⸗ 
dere Küchenmeifier, Unterkammerer, Schaffner ( dispen- 
“ stores), Büller ( impletores) u. f. 
9) 3. 8. der von Regensburg in mon. boie. 14, 41, 
40) 8.8. der Abt des Kloſters Windberg: Mon. bolc. 14, 49, 
Die Aebtin von Geiſenfeld. Ehendaf. 14,255. 
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ben, nahmen Huldigungen ein, legten Zölle um ; verotd⸗ 
neten Beamte, trafen Käufe und Verkäufe, wobei ihnen 
das alte Recht wohl zu fatten kam, welches ſprach: 
Gotteshäuſer mögen gefchlofienen Handel, der ihnen füge 
det, nach vier Jahren widerrufen 1), 

Der Herzog, nachdem cr des Landes frohe Sulbigung 
genofien, pflegte deſſelben mit väterlicher Liebe, Zwar 
fandt er dem Kaifer Beiſtand zum Krieg in Sachſen 
wider den. weififchen Lowen und wider Böhmen; er abet 
felbfi zog die edleren Befchäftigungen des Friedens wor, 
nud richtete das. Gemeinweſen auf, welches von den wel⸗ 
ſiſchen Febden und Fischlichen Trevnungen zerrüttet lag. 
Seinem Bruder Otto gab er das Vfalzgrafenamt, Köni⸗ 
ges⸗ Gefälle, meiſteng nur noch yon den Berg. und Salz 
werten 12), au beachten. Ein anderer feiner Brüder, 
Konrad, haste den erzbiſchöflichen Sie zu Salzburg 9. 
So maren des Staates höchſte Würden bei Söhnen deb 
gleichen Haufes, Dies eweichterte dem Hergoge die Pflege 
des Staates. Er riet von Gau zu Ban, Da bielt er 
auf öffentlichen Plätzen und vor Kirchen Gericht, Und 
auf daß nicht das Wolf durch Verzögerung des Rechts 
leide, gab er niedere Gerichtäbarfeit auch an Herren und 
Klöfter, welchen er günitig fein wollte, Nur Mord, 
Norbancht und Raub zu firafen bepiekt er feiner Macht 
vor 1); denn Blur zu vergießen geziemte Geiklichen 


41) Men.. bole. 8, 77. 

22) Biel urfundlihe Thatſachen ſammelte dazu Biengiehl 
(N. bid Abb. d. bair. Ah. 3, 501). 

43) Welcher die niedergebrannten Kirchen zu Salzburg vracht ·⸗ 
voller aufrichtete, als fie vorher geweſen. Hanmſid 3, 303, 

37) Mon. boic. 8, 519. wo folche Gerichtsbareit dem Kioßes 
Scheftlarn ertbeilt wird, mit Aucnahme von Votentdirt / 
Noupagen et fartic.* 
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nicht. Klöſter Überantmonteen der weltlichen Obrigleit 
den todeswürdigen Verbrecher, defien Gut ihnen gemöhn- 
Hich zuſiel, alfo, Daß fe ihn nackt und bloß, bis auf den 
Gürtel, der ihm, zur Vedeckung der Schaam, umfing, 
Bem Richter geben Tonuten 15). Zu Regensburg aber 
ſprach des Herzogs Burggraf Recht, dem ein Viz⸗ 
thum (Vicedominus) untergeordnet murde, zur Be— 
siehbung der Gefälle. Durch Untervögte, Schaffner und 
Zöliner wurden aller Orten die Einkünfte von Haus. und- 
Lebengütern, Zöllen, Münzen, Fiſchereien, Zehnten und 
Getraidedienſten erhoben. 

Mit weiſer Sparfamfeit vermehrte in gleicher geit 
der Herzog, fonder Gewaltthat und Unrecht fein Eigen- 
thum, und legte damit feſten Grund-zu der Wittelöbacher 
dauernden Herrfchaft. Als der letzte Graf von Dachau, 
Konrad, farb und mir ihm das Geſchlecht erloſch, 
kaufte Otto von defien Witwe Uthilde die reiche Herr. 
fihaft an der Amber mit dem Bergſchloß der Dachauer 
and vielen Höfen um achtsehn Mark Goldes 19; eben fo - 
den Raningau zwifchen der großen und Heinen Laber, 
weiland durch die Grafen zu Raning und Notenburg 
beſeſſen. 

Doch zu früh endete des edeln Herzogs Leben unter 
fo rühmlichen Dingen. Im dritten Fahr der Herrſchaft, 


15). Daber die baufg in urkunden erfheinende Wedensart, 
eingulotenue oder ut cingulum comprehendit, „als in die 
gärtel begriffen hat.“ An einigen Drten gehörten dem 
Klofer nur die Kleider und nicht dag übrige But des Ver⸗ 
drechers; an andern Drten fand das Gegenteil ſlatt. 
Mon. boic. ö, 135. 156. 180. u. 0.0. D. 

. 46) So Aventin. Doc mußten zu dem Verkauf ſowohl der 
bochbeiagte Obeim des Verflorbenen, Arnulf von Dachau/ 
als ſammtliche hobe Dienſtmannen vorher willigen. 
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als er gen Kofknig an das Hoflager feines Jugendfreundes 
Friedrichs, des römischen Kaifers , gereifet war , erkrantt 
und farb er. Sein Leichnam ik mit großer Pracht in 
das Kiofter auf Schenern gebracht werden, bealeiter von 
des Kaifers eigenen Söhnen und den meiſten Fürften des 
Landes, den Grafen zu Valey, Abensberg, Moosburg, 
Dornberg und andern vielen '7). Baiern trauerte. Denn 
Otto, als Jüngling durch Glück und Kühnpeit groß, 
als Mann bedacht und ſtartmuthig, hatte Immerdar Ruhm 
mehr als But, Gerechtigkeit mehr als Ruhm , das Vater⸗ 
land über alles gelicht. 


3. Herzog Ludwig I. Febten von Nittern und Biſchöfen 
2. 3 1183 — 1203, 

Sein Sohn Ludwig war kaum neunjährig. Otto's 
Brüder, der Vfalzgraf Ott, und Konrad, welcher das 
Erzſtift von Salzburg mit den zu Mainz vertaufcht hatte, 
und Friedrich, der Mönch zu Ensdorf, übernahmen 
die Sorge für die Rechte des Unmündigen. Agnefe von 
Waſſerburg, die treue Mutter, 309 ihn nach dem Vor⸗ 
bilde des edein Vaters, 

Es murde aber bald verfpürt, wie des kraftvollen 
BWittelsbachers Geift und Arm wicht mehr fei. Denn «6 
Begonnen die hoben Grafen neue Fehden anzuregen; und 
die Kirchen neue Anfprüche. 

Biſchof Otto au Hreifing hatte zwar feit Heinrichs 
des Löwen Untergang das Recht. sum Zoll wieder an der 
vöringer Brücke, laut Kaiſers Spruch. Doch mogt' er 
tlug vermieden haben, daſſelbe ernftlich gegen den großen 
Wittelsbacher zu üben, welcher fchon als Jüngling den 
Freifingen unhold geweſen. Zoll und Brüde blichen zu 





17) Otto Rarb den 11, Heumonds 4183. 
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München beſtehend. Inzwiſchen war feirdem forglich die 
Stadt Freifing mit Bollmerken umzogen, und an der 
Mofach eine Werte aufgerichtet, nach des Biſchofs Namen 
die Ottenburg geheißen. Nun ward Kriegsvolt hincin- 
gelegt, mit Gewalt die Wege zu verlagern, daß alle‘ 
Salzfupren, München meidend, Über Vöring ziehen 
folten. 

Agnes von Wafferburg befahl alsbald die Feind» 
feligfeiten zu erwiedern. Viele Ritter kamen zum Beiftand 
der hohen Fran. Des Stiftes Dörfer wurden verwüſtet; 
die Burgen niedergeriffen; Sreifing felbft erfürmt und 
den Flammen preisgegeben 13), . 

Mitten in diefem Getümmel erfchien Kaifer Frie⸗ 
Deich der Rothbärtige, eine Kreuzfahrt ins heilige Land 
beginnend. Taufende folgten ihm. Jeruſalem, die Stadt 
Gottes, war nicht mehr in der Ehriften Gewalt 1%). 
Sultan Selaheddin mit den Kriegern ans Kurdiſtan 
datte das Grab des Erlöfers erobert. . 

Da verſtummte plöglich alle andere Fehde. Die 
Streiter wandten ihren Blick auf das Heifigthum des 
Mörgenfandes. Mönche riefen zum Kreuz. Grafen und 
Herren traten verföhnt zur Chriſtenſchaar, welche dreifig- 
taufend Mann ſtart bei Regensburg Tagerte. Zahlloſe 
vermachten ihr Gut den Klöſtern 20), in welchen für 
fie ale Heiligen namentlich um Fürfprache angefleh't 
wurden 21); andere verkauften ihr Habe für Reiſegeld; 





' 


18) Aventin ann. 7. 
- 49) &eit dem 8. 1188, 
20) Die Schentungsurfunden einiger Kreusfahrer diefer Zeit in 
mon. boic. 4, 85. 
31) Ein Beiſpiel fo feltfamer Litaney in den mon. Mallers- ) 
torfensibus. Mon. boic, 15, 433. 
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andere ſtatteten Siechenbaͤuſer and, Die man obuweit 
Alöitern und. Städten an einfamen Orten zur Blege 
erfrankter Kreuzfahrer baute, weiche oft den Ausſatz von 
den Dorgenländern herüber brachten 22). 

Und als der Kaifer, begleitet von den herzogen 
Schwabens und Meraniens, van vielen Grafen, Bifchde 
fen und Aebten 2) die Donan hinabfuhr gen Ungaru 
und Griechenland, war die Zahl des Krenzheers zu ſechs⸗ 
malhunderttauſend Mann angefchwollen, welches zu Land 
and Meer gen Paläftina kam. Doch ward Jeruſalen 
wicht wieder gewonnen. Denn Zwietracht und Eiferſucht 
übte die Feldheren der Chriſten ſchon vor den Mauern 
von Al a ( Vtolomais). ‚Friedrich der. Rothbärtige 
empfing, als cr fich in den Wellen des Saleph badete, 
durch fie den Tod, wie ihn einſt ſchon darin der maze⸗ 
douniſche Alexander gefunden, 

Faſt in derſelben Zeit, als Friedrichs Sohn Hein⸗ 
rich, unter den romiſchen Kaiſern der Sechſte, nach 
bes Vaters Tede das Reich übernahm; war Ludwig 
zu Baiern mündig geworden, und auf vollem Reichstag 
in Worms im Jahr 1191 mit Umgürtung des Schwerds, 
mit Schild und Speer, wehrhaft gemacht. Nun trat er 
ſelbſt an des Herzogthumes Verwaltung. Sie begann 
mit ſchwerem Kriegesunglück. Dies verurſachte Adel. 
bert, Graf zu Hohenbogen, Burggraf in Regensburg. 

Es war Adelbert ein rauber Kriegemans, vol 
Trotz uud Stolz, der Feine Macht fcheuend, Fein Recht 





22) tur Verpflegung derſelben fingen die Klöher am Laien · 
brüder , Fratres de hospitali aufzunehmen. Urt. von Grün« 
dung einer ſolcen Armenherberge in mon. boic. 2, 391. 

3) Auch wilder Dievold von Paflen ging mit. Fagenonis 
descript. exp. asist, Struve 1, 407. 
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ehtend 24) ,"des- Geldes nie genug Hatte. Die Kidfier 
unter feiner Schirmherrlichleit drückt' er mit unerhörten 
Stenern; ſetzt' ihnen gewaltthätige Untervögte, von 
denen er den Zins nahm, und welche, ſolchen zu er⸗ 

ſchwingen, oder ſich zu bereichern, abermals Nachvögte 
oder Schaffner auf den verſchiedenen Kloſtergütern hiel⸗ 
ten 2), Nun mar er wegen Graͤnzen, Jagd und Lehen 
des Kloſters Nie deralta ich mit den Ortenburger Gra⸗ 
fen Heinrich und Radpoto zerfallen, die zu Kraiburg 
and im Rotthal maͤchtig ſaßen. Für dieſe ſprach das 
Recht; aber Adelbert yocht auf feine Gewalt. Es Hatten 
Th mit ihm Herzog Berthold der Andechfer von Mes 
rauien, der böhmiſche Herzeg Ottokar und Leopold, 
Herzog von Offerreich und Steier 29, verbündet. 
Ludwig, den Hader. zu ſchlichten, rief im J. 1193 
eine Fürfenverfammlung gen Laufen zuſammen. Verge⸗ 
bens. Man ging nur ergrimmter von einander. Alle 
geiffen zu den Waffen. Adelbert von Bogen wüthete 
fo grauſam gegen die Drtenburger, daß man in ihren 
Sauen. fak kein Dich mehr fand und das Land vieler 
Orten unbewohnt wurde 27), Don Böhmen herab brach 
Ottotar ein; von Oſterland Herzog Leopold im 
Weinmond, neben den Bannern den Andechſer. Die 
Ortenburger geriethen in Noth. Zu ihrem Troſt kam 
Ludwig; aber. wider die Menge au ſchwach. Dttofar 





24) Homo ferus es beilicosns nennt ibt bie Series.advooatorum 
monasterii Niederaltac. (mon. boia. 11 , 12.). 

25) Wie damals überhaupt Hebung ward IM. bil. #58. bair. 
Mt. 5,1. Birngiebis trefliche abb. vom Mundibur- 
diem). “ 

36) Eteler bat er im 1198 geerbt, da Ottokar von Geyer 
am 22. April 1192 geherben war. 

37) Mon. bele. 11,.9, 
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hing ihn. Nun waren alle Dämme der Ordnung ge⸗ 
brechen ; alle Lande zwiſchen Donau und Fan ein Raub 
amberfcweifender Rotten; Kirchen und Klöfer leer; 
die Heilthũmer der Altäre, die geweihten Brieftergewän- 
der zerſtreut; die Güter der Armen beraubt; zuletzt nicht 
mehr Alter und Gefchlecht, wicht Greuades and Seindes 
Boden unterfchieden ). 

Den Greuel zu enden. trat Kaiſer Heinrich VL zu 
Regensburg ein, und gebot Landfrieden. Er hielt Ge⸗ 
richt. Adelbert der Wilde, welcher das Raubgefindel 
ans Böhmenland gerufen , ward noch im Chriſtmond def- 
felben Jahres mit Reichsacht belegt. Er mußte nach 
Apulien Rüchten 2), Der Böhme Ot tokar verlor feine 
Würden m. j 

Bei diefen Fehden war auch das Bisthum von Paſſau 
durch die Ortenburger befchädigt, wiewohl das Stift, 
deffen -Bifchof Wolfger anf Wallfahrt zum heiligen 
Grabe geweſen, keinen Theil an den Händeln gehabt. 
Da nun folgenden Jahres Wolfger beim Fam, und die 
Berödung fah, that er Vilgermantel nnd Wanderkab von 
fh, nahm Schwerd und Harnifch, und rächte die Unbill 
an der Ortenburger Gut. Er warf ihre Burgen nieder, 
belagerte Tang’ ihr Schloß im Graben; zerſtöhrte auch 





28) Das Chron. Reichersbergense ſchildert die Fehde fo; auch 
Hermann». Altaih (Defelet, 664. und Staindels 
ehron. Defele 1, 498). 

29) Der Kaifer beguadigte ihn nachmals wieder, als er von 
demfelven die erie Nachricht empfing, dag die Kaiferin 
einen Sohn geboren habe. - 

30) Auch Reopold von Deflerreich aderlebte die gade micht 
Tange. Als er im 8. 1195 zu Grab Heerſchau bielt ; Kürze’ 
er vom jagenden Roſſe. Die collecta. historica (mon. bois. 
16, 584) verehren darin des Himmels Strafqgerichte. 
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dieſes, und baute dagegen zu feines Sprengels Gicherheit 
vier Meilen ob Paſſau am rechten Innufer die Veſte 
Obernberg ). Das trugen ihm und feinem Hoch⸗ 
ſtift die Ortenburger lange nach 32), 

Ohngefähr um diefelbe Zeit hatte auch Albert, Erz⸗ 
bifchaf von Salzburg, des Böhmenkönigs Ladislaw Sohn, 
wit feinen Gotteshausleuten Händel, Cr war ein freit- 
fertiger Mann; Tieber im Feld’, als in der Kirche. Die 
zu Reichenhall züchtigte er, wegen Ungehorfams; nnd 
da fie feinen Forderungen nicht Gehör leiſtete, verbrannt 
er ihre Häufer und zerſtöhrte die Quellen ihres Erwerbs , 
die Salzwerte 3). Die Widerfpenfigen In Zaum gu hal⸗ 
ten, baut er gegen fie ein feſtes Schloß, die Halburg. 
Allein ſelbſt feine eigenen Dienſtmannen, bie da auf 
Chunigesberg, Werven, Stetheim, Chalbeim, Gebenin- 
gen, Hochftein, Goldeck und anderer Orten faßen, haften 
ihn. Seines Uebermuths und gewaltthätigen Weſens 
verdroſſen, fingen fie ihn eines Tages am kleinen Fluſſe 
Zamer, und fperrten ihn im Schlofie Werven ein, Da 
hielten fie ihn zwei Wochen laug gefangen, mußten ihn 
aber wohl entlaſſen, weil von allen benachbarten Kirchen 
anf fie der Bannſtrahl fiel 9). Cr farb wenige Jahre 
nach diefem 35), Doch fein Nachfolger Eberhard, aus 


" 31) Mon. boic. 15, 552. eben fo Hermanns altah. chron. August, 
Cbei Streuve 1, 516). , 


32) Die Fehde ward im Zabr 1212 zwiſchen den Ortenburgern 
gegen die Bogen und Paffauer mit gleicher Schonungsie 
fgteit erneuert, 


33) Chron. admontense ad ann, 1196. 


34) Hanflk 2, 307. Chron. aug. ( Struve 1,516). Es gu 
ſchab im 8.1195. 


35) gm 8. 10. 
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dem Geſchlecht der Truchſen in Kärnthen, mar fo hart, 
wie er, 

Die Einwohner der alten Salzftadt Reichenhall, 
gegen den Drud des Erzſtifies Schup zu finden, ſuchten 
ihn bei Herzog Ludwig. Sie wollten ſich ihm gern er⸗ 
eben. Ohnehin hatte diefer fchon Spann und Zwiſt mit 
dem Erzbiſchof, wegen Detting. Hier, mo an der 
Stelle des längft von den Ungaren eingeäfcherten Kloſters/ 
endwig ein Chorſtift gu gründen begehrte, behauptete 


Eberhard wider ihn Schirmvogteirecht. Und als zu 


gleicher Zeit Biſchof Konrad von Regensburg, aus dem 
Geſchlecht der Frontenhauſer Grafen, mit dem Herzoge 
wegen gemeinfchaftlicher Müngrechte, Zölle, Geleite 
und anderer Sachen, in offenen Bruch gefommen, ver- 
band fich daher der Erzbifchof mit dielem. Sie griffen 
des Herzogs Land an, feine Orte, Burgen und Kirchen, 
und wollten ihn zwingen, ihren Willen gu thun. 

Ludwig eilte ihnen aber mannhaft entgegen, und 
trieb fie ab. Biel Elend ward im ganzen Lande. Die 
Bifchöfe raubten des Herzogs Güter aus und alle Kirchen, 
weichen er Schirnwogt war. Schwer vergalt er den ih⸗ 
rigen 39: - 

Es endete das Blutvergießen nicht, bis Kaifer Phi⸗ 
Tipp Fam, der nach dem Tode Heinrichs VI. herrſchte. 
Er gebot Frieden D. Doch die Streitigkeiten ſelbſt 
wurden erſt nach Tangwierigen Unterhandlungen ausgegli⸗ 

Gen), Auch um Zoll und Brüde bei VBöring wurde 





“ x v 

36) Dies alles im 9. 1203. i 

37) Obnebin flarb Viſchof Tonrad im gleichen Bahr. 

89) Mit Wegendburg 1205 (Hundds metrop. 1, 154 mo die 
Urkunde des Vertrags); und mit Saliburg im 8. 1225 
(Abb. ©. d. Staat des Exziliftes Galzburg von & had. 
». Kleinmanr. ©. 252 f.), 
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der alte Zwiſt vom Kaifer gehoben, alfo, dag dem Frei- 
finger Biſchof aus Münchner Zoll und Geleit Drachmen 
Goldes fiebenundfünfzig entrichtet werden mußten, 


a. derzog Rudwigs und Kudmillens Liebe. Kaifer 
Pbilipps Ermordung. 
93. 3. 1204 — 1208. 


Diefer Unruh Ende gab dem Herzoge Raum wohl 
einer Tieblicheren zu pflegen. Schon längſt war er im 
Stillen einer fchönen Fran mit Herz und Sinnen zuge 
than. Sie hieß Ludmilla; die junge Witwe des wilden 
Mpeibert von Bogen, der nach der Heimfunft aus dem 
apulifchen Elend gefiorben war 3). An Holdfeligkeit und 
Würde glichen wenig rauen diefer Königstochter aus 
Böheim 49. Oft ritt Ludwig hinauf gen Landau an der 
Har , fie zu ſehen. Aber züchtigfich widerſtand fie feinem 
Ungeſtüm, bis er Ehe verfprach. 

Auf den Rath ihrer Diener, fo wird in alten Sagen 
berichtet 49, ließ fie drei Ritter auf einen Teppich malen; 
und wie fie eines Tages den Herzog berbeireiten ſah, drei 
Ritter, als Zeugen, fich wohl unter den Teppich verber⸗ 
gen. Da Ludwig nun in ihrer Kammer um den Sold 
treuer Minne ſlehte, wies die fchöne Frau zum Bilde: 
„Gelobt mir fröhlich die Eh’ vor diefen Rit 
tern!“ Des ſäumt' er mich, Nun aber die Zeugen 
hinter dem Umgang hervortraten, ward er voll Unmuths, 
daß fie ihm nicht allein geglaubt; begab fich von binnen, 
and ehrt’ ein ganzes Jahr nicht wieder ein, Doch Liebe 


- 39) Er farb im 8. 1198. R 

40) Sie war Toter König Wladislaus IT. von Böbeim. 

At) Arnvetb chron. bajoar. L. 5. cap. 17. bewabrte fe auf; 
eben fo die mon. boie. 12, 93 in einem "alten deutſchen 
Gedicht. Handſchr. des 15. Bahrbunderts, 

23 
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überwand gemach den Zorn, und führte ihn zur ſchönen 
Fran zurück. Er brachte Ludmillen als feine Hans- 
fran gen Kelheim 42), umd zeugte Söhne umd Töchter 
mit ihr. 

Inzwiſchen Tag das Reich der Deutfchen durch dop- 
pelte Königswahlen in allgemeiner Verwirrung. Denn 
Heinrich VI. war zu Meffina geſtorben, und Philipp fein 
Bruder zum Oberhaupt erforen. Andere aber hatten den 
Sohn Heinrichs des Löwen, Otto den Welfen ausge⸗ 
rufen. Darüber schnjähriger Kampf der Gegenfönige. 
Herzog Ludwig hing Philippen an, dem er auch in der 
Wahl geholfen; und, wie Ludwig, ganz Baiern. 

Von allen Fürſten aus dem Herzogthume Rand jedoch 
feiner tapferer an Philipps Seite, als Ludwigs Vetter, 
Pfalzgraf Otto von Wittelsbach, ein junger Ritter, 
heißen Bluts, zu Zorn und Liebe jäh, fo furchtbar in 
der Schlacht, wie am Gerichtstag 49. Oft hatte der 
König des Wittelsbachers Muth erprobt; und hielt ihn 
hoch , daß er ſelbſt feine Tochter Runigunde dem Pfalz 
graf zugedacht hatte. Diefer aber erſchreckte mit zügelloſer 
Wildheit die Verlobte , wie den Vater. Es wird gefagt, 
Otto hab’ einen edeln Herrn des Reiche nichtiger Dinge 
willen ermordet 4). Kunigunde ward des Vöhmenkänigs 
Wenzeslaw Gemahlin. Da erlofch des Wittelsbachers 
Zrenndfchaft zu feinem Herrn; und fie verkehrte fich zu⸗ 


4) Im J. 1204. 

43)-Wenn er als Pfalzgraf zu Gericht ritt, ſoll er ſelber Seite 
in feinen Gürtel gefiedt baben, um fogleich jeden Dieb 
damit benfen zu laſſen, erzählt Gaesarius ( beim Leibnitz 
2,5%). Arnpekb chron. bav. 5,7. weiß noch grau- 
famere Dinge von ihm. 

44) Einige fagen einen Bappenheimer ; andere einen Freund des 
Herzog Rudwig ; alles unverbürgt. 
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letzt in töbtlichen Haß, der mit dem Morde Philipps 
endete. Die Urfachen diefer ſchwarzen That liegen ver- 
borgen. Es wird aber von den Alten verfichert, der 
Pfalzgraf Habe nach Kunigundens Untreue fein Herz einer 
Fürſtin ans Pohlen zugewendet, und vom Könige ein 
Sendſchreiben begehrt, ihn dem Vater derfelben zu em⸗ 
pfehlen. Als der König folches ausgeſtellt, fei es vom 
Bfahgrafen vol Argwohns erbrochen und verläumderi- 
fchen Inhalts gefunden worden. Darüber empört, hab’ 
er des Königs Tod geichworen 4%); 

An einem Sommertag des Jahres zwolfhundert 
acht 49, da König Philipp zu Bamberg Hoflager 
hielt, ritt Otto hin zu defien Pfalz. Mit ihm waren 
ſechszehn feiner Dienſtmannen. Er allein ging sum Hof, 
unbewaffnet, und ward eingelaffen: Im Vorſaal fanden 
Ecbert, Biſchof von Bamberg, und deſſen Bruder 
Heinrich von Andechs, Marfgraf zu Hifterreich, beide 
feine Vertrante; vielleicht Mitwiſſer des verbrecheri- 
ſchen Gedantens 7). Hier nahm er der Leibwacht das 
Schwerd/, entblößt' es, und trat in des Königs Gemach. 

Philipp, ein Mann edier Geſtalt, biondhaarig, 
fanfter Gemüthsart, doch fchwächlichen Leibes 49), ſaß 
da am Bretſpiel mit feinem - Kanzler, dem Bifchof von 


45) In den Hauntfachen ſtimmen fait alle zeitgenöſſiſche Schrifte 
fieler überein; doch mas ſſe wiſſen if offenbar nur aus 
Gerüchten. Einige nennen eine volnifdhe, andere eine 
angarifche Fürflin , um die er werben wolltee Einige ver- 
muthen/ der König babe im Brief den Vater der Fürſtin 
vor des Wittelsbachers Gemürhsart gewarnt; andere, er 
babe gefchrieben, der Wittelsbacher fei ausfägig u. f. w. 

46) Am Gonnabend vor Johannis; den 21: Heumonds. 

AT) Was noch nicht entfchieden I, wenn gleich waheſcheinlich. 

48) Viti Prioris Ebersb- ehron. (bei Defele 2, 714). 
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Speier, und Heinrich von Waldburg, dem Truchſes. 
Er Hatte fich diefen Tag eine Ader fchlagen laſſen; ibm 
mar nicht wohl. Den Pfalzgrafen gewahrend, der das 
entblößte Schwerd umberfchwang, verwies er ihm folche 
Gautelfechterei , zu welcher hier nicht Ort und Zeit fei. 
„Wohl Ort und Zeit, Eure Untren zu rächen!“ 
fehrie Otto, ffürzte gegen deu König, und fchlug dem. 
felben das Schwerd tief in den Hals, daß die Puldader 
zerſchnitten fprang. Mit Entfegen verbarg fich vor dem 
Wüthenden der Kanzler. Der Truchſes von Waldburg 
hingegen fuchte des Mörders habhaft zu werden, und 
zannte, die Thier zu ſchließen. Jach verſetzt ihm der 
Bfalzgraf einen Schwerdſtreich über das Autlitz und ent- 
ſprang 9). 


Philipp farb. Mit Abſcheu vernahm die ganze 
Belt den Kaifermord. Selbſt Otto, der Welfenfohn 
und Gegenfönig, obwohl ihm durch den Tod des Hohen⸗ 
Haufen das Reich geworden, verfluchte die That und 
ihren Urheber mit Acht und Mberacht; dag, wer ihn 
fänd', ihn tödte. Herzog Ludwig, nicht minder durch 
die That empört, vollfireckte des Reiches Spruch an des 
Mörders und feiner Mitſchuldigen Burgen; zerſtöhrte des 
Wittelsbachers Schloß am Parfluß; und auf der Höhe 
sicht fern vom Ammerfee das alte Andechs der merani- 
ſchen Herzoge Stammhaus; auch Glaneck, Buchhorn und 
anderes Gut der Schuligen. So rächte Ludwig die 
Ermordung feines Freundes und Königes, und feines 
eigenen Hauſes Schmach. Es bracht’ ihm großen Ruhm 
vor König Otte dem Welfen, 


Zang’ irrte der geächtete Pfalzgraf verborgen, fonder 
" Fried’ and Obdach. Endlich word er dem Pappenpeimer 


49) So alle Zeitbeſchreiber ans jenen Tagen einfinmig. 
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Heinrich Kalarin, des erfchlagenen Philipp Mar- 
fchalten, verrathen. Diefer umringte mit Kriegöfnechten 
einen Meierhof, ohnweit Abach, den Mönchen von Ebrach 
gehörig 5%), worin der Flüchtling verſteckt lag, zog ihn 
hervor, tödtete ihn mit vielen Wunden, und fchleuderte 
das abgefchlagene Haupt In die Wellen der Donan. Neun 
Jahr Fang biieh der Leichnam fern von feiner Altvordern 
Gruft 59. Des Pfalzgrafen Schlöffer, Lehen und Güter 
zu Baiern wurden dem Herzog Ludwig zum Erbe; das 
Bfalsgrafenamt dem Freunde deffelben, Herrn Radpoto 
von Ortenburg, gegeben. 

So furchtbar und edelfinnig der Tönigliche Welfe die 
Ermordung feines Nebenbuhlers gerächt hatte 5), fo 
groß bewies er ſich den übrigen Gliedern des Hauſes 
Wittelsbach. Denn weit entfernt, daß er, der Sohn 
jenes aus Baiern vertriebenen Löwen, num felbft des 
Neiches Haupt, dag Herzogthum angefprochen hätte, 
verzichtete er für fih und feine Nachkommen darauf; 
ſchenkte fogar, was fein Vater Eignes in Baiern beſeſſen, 
an Ludwig, Möringen und andere Befigungen auf dem 
Lechrain; dazu noch die Lehen des Markgrafen von Hifter 
reich in Baiern; alle Gerechtfamen zu Bazhard und 





50) Ann. Gedefredi monachi ad ann. 1208 (Brebers script, 
rer. germ. 1, 278). 


51) Die Mürfchalten von Kolatin, deren Güter um Neuburg 
an der Donau lagen, follen, nach Kaifer Friedrichs IL. 
Zode, die Rache der Wittelsbacher ſchwer empfunden has 
ben, die ihr Gebiet mit Feuer und Schwerd verheerten, 
Crusius in ann. Svev. P. 3. L. 2. 0. 6. G. 72, 


52) Auch die Andechfer waren Iandflüchtig geworden. Doc 
weiß man, daß Eckbert, Biſchof von Bambreg, wiewohl 
ton Babfk Innozenz III. feiner Würden entfegt hatte, bald 
gerechtfertiget wieder in fein Bisthum eintrat, 
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Neuenburg, uud am rechten Lechufer, was da feine Ge⸗ 
mahlin Beatrix, des Ermordeten Tochter, hatte, von 
zweihundert Mart Silbers Einfünften 59. 


s. Wie Herzog Ludwig feine Hauslande erweitert, 
3. 3. 1208 — 1216. 

Diefer Zuwachs des wittelsbachifchen Stammgebietes 
iſt gering zu achten neben dem, was fchon vorher durch 
glückliche Umſtände oder haushälteriſche Klugheit erwor⸗ 
ben war. Noch als Ludwig unmündig geweſen, hatte 
Agnes von Wafferburg, feing Mutter, dazu gethau 
und die weitläuftigen Herrfchaften der Herren yon Sul 
bach und Riedenburg geivonnen, 


Seit zweibundert Fahren hatten die Grafen von 
Sulzbach mächtig gehanfer im Nordgau. Da wurden 
ihrer Schlöffer und Lande viel geſehen, und auch große 
Kiöfter , über die fie genogtet. Mon ihren Töchtern faßen 
einſt auf den erften Thronen der Welt, ‚Graf Berin- 
gers 5) Tochter Gertrud war deg abendländifchen 
Kaiſers Konrad IIL., und Bertha, ihre Schwefter, 
von den Griechen Frene gebeißen, des morgenländifchen 
Kaiſers Manuel Weib geweſen. Dies erlauchte Ge⸗ 
ſchlecht, welches mit dem Finderlofen Gebhard im Fahr 
4185 erlofch, hinterließ fein reiches Erbe dem Haufe 
Wittelsbach. 


Um dieſelbe Zeit war auch der Stamm der Rieden⸗ 
burger ausgegangen. Das Schloß, defien Namen fie 
getragen, Tag ob Kelheim zehntaufend Schritt von den 


53) Die Schenkungsurkunde if unterm 15. Wintermands 1208 
zu Frankfurt ausgelelt (Wertenkofers Geſch. der Her⸗ 
zoge von Baiern. Beil. Nr. 4. ©. 157 f.). 

54) Er it-im $. 1126 geilorben. 
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Atmühlmündungen. Sic hatten ſich Landgrafen geheißen 
zu Stephaning, Lenafeld, Calmünz und Nor. 
Den Wittelöbachern verwandt, Fam ihr großes Gut im 
Nordgau an biefe, ° 


Ludwig der Herzog, ohne Ländergier , fchlechter 
Fürften fchlechtefte Leidenschaft, bewahrte nur Rechte, 
fo ihm gebührten, und verfchmähte, durch Falfchheit 
reich zu fein, So berichtigte er, nach der Fehde mit dem 
Biſchof von Regensburg, von der Dir oben erzählt wor⸗ 
den, die hoheitlichen Befugniffe, welche er gemeinfam 
mit dem Stift in Sachen der Dienfimannen, des Zoll, 
Geleits, der Münze und über die Burg Kufftein am Fuß 
der Alpen hatte. So nach dem Kampf mit Salzburg, 
am was blutig gefiritten wurden. Ihm blieb Neichen- 
ball, der alte, gewerbfleißige Ort, nun vom Drud des 
Erzſtifts frei; und Herrlichkeit über das Gebiet an beiden 
Ufern der Sala, des verwüftsrifchen Waldſtroms, wel. 
her aus dem Glemmthal hervorbricht. Von diefem bei 
Reichenhall bis zum Steinbach, ohnweit des Dörfleins 
Unten, behielt er fein Hoheitsrecht. 


Es mag wohl in den gleichen Tagen gefchehen fein, 
daß die fruchtbaren Landfchaften an den beiden Labern 
vom Herzog erworben worden find, doch ungewiß, ob 
durch Kauf oder Erbſchaft 59). Lange Zeit hatten die 
Grafen von Kirchberg am der Fleinen und von Eds 
mühl an der großen Laber geherticht, die Urheber des 
Kloſters Mallerſtorf. 





35) Feßmaiers Geſch. v. Baiern. S. 355. Doch das Ge⸗ 
ſchlecht der von Kirchberg dauerte noch lange. Noch im 
8. 1326 belehnte K. Ludwig Chunraden den alten Gra⸗ 
fen von Ehurchberg mit Reichlehen. Die Hikunde in 
Defele2, 152 
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Gewiffer iſt, daß zwei Fahre nach dem Königsmorde 
das alte machtige Geſchlecht der Herren zu Vobburg, 
Eham, Eger und Neuburg verſchwand 5%) ,. welche 
vorzeiten Markgrafen gegen die Hromaten in Böheim ge⸗ 
mefen. Ihr Gut und Lehen ward zum baierifchen Her- 
zogthum gefchlagen, die Macht des Haufes Wittelsbach 
zu ſtärten. 


So erwuchs dieſe ſchunell und verdoppelte ſich im 
Zeitraum weniger Jahre. Das war Ludwigs weiſes 
Trachten. Wie die Kaiſer ihr Reichsgut verſplitterten, 
Freunde zu gewinnen, ſammelten die Wittelsbacher. 
Wo das Neiſte gehört, dem gehören die Meiſten. 


Aus diefem Grunde hielt Ludwig tren und dankbat 
an taifer Otto IV., dem Welfenfohn. Er hatte ihn 
im Fahr 1209 zur feierlichen Krönung nach Rem beglei- 
tet; mit ihm auch im Frühling des dritten Jahres 
nachher zu Frankfurt ein Bündniß gegen den Pabſt 
geſchloſſen 57), als diefer weigerte, die mathildifchen 
Güter und andere Reichslehen frei zu laſſen. Pabſt 
Innozenz, ein geiftreicher , aber gewaltfamer Mann, 
benugte mit Glück und Kühmbeit die furchtbaren 
Mittel feiner Vorgänger gegen widerſetzliche Herrfcher; 
belegte Otten mit dem Bann der Kirche; bewirkte den 
Abfall der Reichsfürſten, und daß fie Friedrich, den 
jungen König von Neapel und Gieilien, Sohn Kaifer 
Heinrichs VL, zum Herrn und König der Tentfchen 
ausriefen, 

56) Im 8. 1210 Harb Werthold IV. von Vobburg Finderlos. 

Aventin ann. boj. L. 7. c. 2. 
$7) Die Urkunde gegeben zu Frankfurt im 8. 1212, XIII kal. 


Aprilis Indictione XV. in Falkenſteins Geſch. v. Balern 
3, 60 abgedrudt. 
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Solang eine Hoffnung war, daß der Welfe gegen den 
gieblingiſchen Nebenbuhler beftehen möge, hielt Ludwig 
teen am Bunde mit ibm. Als aber der Sohn Heinrichs 
des Löwen auf dem. Schlachtfeld bei Bouvines gesen die 
Franzoſen Sieg und Heer verloren und , von-allen Dent- 
fchen verlaſſen, in feinem braunfchmweigifchen Erbland 
verborgenes Leben ermählt batte: mandte fich auch 
Ludwig dem Sieger zu, der ald Friedrich IL unter den 
Kaifern großen Rubm erworben hat. 

Diefer edelherzige und tapfere Fürſt ſchätzte des 
Wittelsbachers Biederfinn, Trew und Vorſicht, darum 
achtete er, folchen Freund zu erwerben, nicht für gerin⸗ 
gen Gewinn. Und ald auch des entfegten Kaifers Bru- 
der, der Welf Heinrich, aus der Pfalsgraffchaft am 
Rhein vertrieben worden war, gab er Diefelbe dem 
Herzog zu Baiern und defien Gefchlecht erbeigen. Das 
iſt im Jahr zwölfhundert vierzehn geſchehen 59) ; und die 
Nheinpfalz dem Haufe Wittelsbach von da am viel hun⸗ 
dert Fahre eigen geblieben. 

Zu diefen Pfalzlanden gehörten beim Rheinſtrom ein 
großer Theil der fruchtbaren Gefilde des Graichgau, mo, 
zu Füßen des Geisberges, am Nedar die Stadt HeideL 
berg ruhte, mit zwei Veften auf der Höhe, der Pfalz 
grafen Sig; ein Landfirich der alten Graffchaft Zwei- 
brüden, dazu die Herrfchaft Bacharach am Nheine 
mit der Burg Staled und vielen getraid - und wein⸗ 
bauenden Dörfern 59). _ 


58) Faltenfein a.a.D. ©. 70 führt eine ganze urkunde 
von Zudwig an aus diefem Babr, worin er fchon als 
Palatinus comes Reni ſpricht. Die feierliche Belebnung 
ſelbſt geſchab erſt im 8. 1215 auf dem Reichitag zu Ne- 
gensburg. 


39) C. L. Tollneri hist. palatine. &. 95. Der eigentliche 
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Bor Alters, wie die Pfalzgrafen noch in des Kaifers 
Burg zu Machen hofbielten, hatten diefelben mit großer 
Gewalt Recht und Gericht über mweitläuftiges Königsgut 
am linken Rheinufer, an der Maas und Mofel bis über 
Rotharingen gehabt. Allein durch die Willführ der Kaifer 
waren feitdem große Gebiete an Kirchen und benachbarte 
Fürſten vergabt, dag das Meichsgut ſehr gefchwunden 
blieb. Doch immer noch fand Fein Pfalzgraf in andern 
Ländern fo hochangefehen und gewaltig, als der Pfalz 
graf beim Rhein; denn er herrfchte da eigenherrlich, von 
keinen Landftänden beſchränkt; vertrat den König, wenn 
der Thron des Reichs ledig; verwahrte deſſelben Kleino⸗ 
dien für den künftigen Herrſcher, den er ſelbſt küren 
half; hatte Wildfangsrecht oder Befugniß, ſich herren⸗ 
loſe Leute zuzueignen, und anderer hohen Freiheiten viel. 

Als nun Ludwig auf dem Regensburger Reichstag 
mit der erlauchten Würde belehnt worden, reiſet' er mit 
goßem und prächtigem Gefolge von Rittern gen Heidel- 
berg, die Lande in Beſitz zu nehmen. Dort aber hing 
viel Volts dem verfioßenen Pfalzgraf Heinrich dem 
Belfen an, und wollt’ ihm Feiner huldigen. Die Dienſt⸗ 
wannen des geächteten rotteten ſich fogar zufammen, nab- 
men den Herzog und feine Leute gefangen, und gaben ihn 
nicht frei, bis er fich mit vielem Gelde Töfete. Das ward 
aus Baiern hingeſandt, wo geiftliches und weltliches Gut 
für ihn zuſammenſteuerte ©), Noch war Kaifer Fries 
drichd IL. Macht felber zu wenig befeftiget, ald daß er, 





uUmfang der damaligen Pfaljlande und zerftückelten Rechte 
fame il weder von Freber, noh Bardus, nah Tol- 
ner binlänglich erörtert, auch ſchwerlich mit Gewißbeit 
zu beſtimmen. 

60) Nur allein Kloſter Scheyern trug 100 Pfund Pfennige dazu 
bei. Apentin ann. boie. L. 7. c. 3. 
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aber Ludwig, gewagt hätten, die Widerfpenfigen am 
Rhein mit Waffengewalt zu unterwerfen. Darum 308 
der Herzog gütliche Unterhandlung mit Pfalzgraf Heinrich 
dem Welfen vor; verlobte mit deſſen Tochter Agnes 
feinen Sohn Otto 61) und fügte zu dem Recht, welches 
Ihm die königliche Belehnung auf die fchönen Land’ am 
Rhein gegeben , das mildere der Erbfolge 9). So ward 
die Pfalz beim Rheim ein ficherer Beſitz von Wittelsbach. 


6, Erbauung neuer Städte in Baiern. 


Und wie Ludwig feinem Haufe dort durch Ermeite- 
rung des Erbgutes Herrſchaft ficherte , fann er, su Baiern 
den trogigen Uebermuth der Grafen und Biſchöfe, und 
ihren räuberifchen Fehdegeiſt au befchränfen, Vergebens 
hatten bisher Gehege und Beſchwörungen des Landfrie- 
dens gewehret. Es wüthete noch im Jahr 1213 der alte 
Haß der Bogen und Ortenburger mit neuer Kraft, und 
verödete viel blühendes Land. Seit das baierfche Pfalz 
grafenthum jenen geworden, war Feine Ruhe mehr unter 
ihnen gewefen. Albrecht von Bogen, des wilden AL 
brecht und Ludmillens Sohn, und Manegold, Bifchof 
von Paflan, waren zufanmengetreten, die Lande des 
Pfalzgrafen Radpoto von Drtenburg zu überfallen, 

‚Das Kloſter zu Aſchbach, wahin die benachbarten Land- 
leut' in Angſt ihre bewegliche Habe geflüchtet, ward , da 
es feine Pforten den Bogenern verſchloſſen, mit Sturm 
genommen; dagegen Schloß Helinsberg vom Abt 
Boppo von Altaich und feinen Mönchen tapfer angefallen 


61) Im 2. 1214, Ba der unter Anmerkung 55 angeführten 
Urfunde yon 1214 wird Agnes ſchon sponsa Alii nostri 
genannt, 


62) Pfalzgraf Heinrich der Welfe farb im 8. 1227. 
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und zerſtöhrt ; denn Altaich hatte viel vom Ortenbur⸗ 
ger erlitten, als er den benachbarten Ort Liechten⸗ 
werde verbrannte, welchen Albrecht von Bogen vor 
Burgem erft mit Ringmauern befeitiget 6). Viel Oerter 
und heilige Wohnungen fanfen in diefem graufamen 
Streit, ein Raub der Flammen 65), 


Darum fann Ludwig wie er feine Lande befchirmen 
möge? Er fah an Regensburg, wie geborgen das Volk 
binter feſten Ringmauern gegen den Grimm Fchdefüchtiger 
Nitter wohne. Zu Regensburg felbft aber befaß ein 
Herzog gar befchränfte Macht. Da hatt’ auch ein Bifchof 
Antheil an Strafgefälen, Münzen, Mautden, Steuern 
und andern Dingen 6%) , und, neben des Herzogs Burg⸗ 
geafen, des Bifchofs Thumvogt, Gericht N. Nicht min. 
der behauptete die Bürgerfchaft allerlei wohlhergebrachte 
Rechtfame, die ihr , von Königen und Kaifern beſtätigt 
oder erweitert wurden, wenn diefelben in der Stadt Hof- 
Tager oder Zuflucht nahmen °%). Sogar in der Fremde, auf 
Märkten zu Steyer und Ofterreich genofien die Regensbur⸗ 
ger beträchtliche Freiheiten 9). Sie wählten fich ihren 
eigenen Hanfegrafen, welcher befugt war über alles, was 
außer, nicht innerhalb, der Stadtmauer Markt. und 


63) Chron. Ang. j. 8. 1213 (Struve 1, 518). 

64) Hermanni Altah.'abb, annales (Defele 1, 668), 

65) Hamfiz germ. sacr. 1’, 357. 

66) Hunds metrop. 1, 231 ff. 

67) Tumvogt potestatem habet judicandi ex parte episcopr, 

" et ex pırte ducis Burkgravius. So R. Friedrichs IL. Urs 

kunde vom 8. 1230. Hund's metrop. 1, 260. 

68) Hund 1, 238. wo K. Friedrichs I. Befreiungsurlunde vom 
5. 1180. 


#9) Scheide origg. Welf. 3, 30. 
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Meßgeſchafte anging, zu ordnen, Kaufleuten Hülfe zu 
leiſten, wo Noth, und ihre Streithändel, mit zugezoge⸗ 
nen erfahrnen Männern, zu fchlichten 7%. Viele bürger- 
liche Gefchlechter glängten durch Reichthum, den ihnen 
weitläuftiger Verkehr mit entfernten Völkern gebracht; 
oder durch Anfehen berühmter Vorfahren. So waren 
feit frühen Tagen hier vor allen die Dollinger in Ehren 
geſtanden. Noch ift lange in Steinbild und Liedern auf 
die Nachfommenden fortgepflanzt worden, wie fchon zu 
Heinrichs » des gefrönten Finklers Zeiten, ein Heide 
gen Regensburg gekommen, dem Teiner angemogt. Da 
hab' ein Dollinger, der im Gefängniß gelegen, feine 
Freiheit und der Ehriften Ehre gerettet, weil er im 
Speerrennen „auf der Heyd, den Ungläubigen getödtet, 
mit dem Feiner hatte ſtechen wollen 7). Der Regensbur⸗ 
ger Anfehen und Reichthum machte ſtolz und trogig, daß 
fie oft Biſchofen und Herzogen nicht nachfragen, nur 
"an den Königen hielten, ihre Unabhängigfeit mehrten, 
and trachteten des Reiches unmistelbare Stadt zu wer- 
ben 72). 





70) Hansgrafius, qui disponat et ordinet extra civitatem, non 
infra, ea fantum, quae respiciunt negutia nundinarum. 
Eine Freiheit, die erſt Friedrich I. im Bahr 1230 gab. 
Hund’s metrop. 1, 60. 

74) Rafel’s bandſch. Chronik. S. 87. Noch im I. 1500 war 
ein Dollinger an Kaifer Mugimilians Hofe. 

72) Noch batten Biſchof und Herzog aber wohl der Rechtfame 
zuviel in Negensburg, als daß fie fhon Reichsſladt im vol» 
Ion Sinn hätte genannt werden fönnen, wie Aventin 
beim 8. 1180 und nach ihm Pallhauſen ( Breisfrage: 
waren einf die fämmtlichen Reichsſtänd' in Balern baierie 
ſche Vaſalen? &. 162) u. a. m. behaupten, wogegen 
Birngiebl. (N. Hib. Abh. bair. Af. 3,476) gründlich 
einwendete. 
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Ludwig wählte daher feine angefehnften Meierhöfe 
und wmohlgelegenen Märkte ; die umgab er nach fädtifcher 
Weiſe mit feſten Mauern und Thoren. Schon hatte fein 
Barer, Herzog Dito, Kelheim, den Ort, gebaut und 
Landshut angefangen. Ludwig vollendete, und fügte 
noch dazu Straubing und Landan 7), auch Brau- 
man 74), Alle befeſtigte er nen, gleichwie auch die Burg 
in Abach vor den Pforten der Regensburger, meil der 
Drt an der Donau gu Fried’ und Fehde treiflich ſchien. 
Andere Herren folgten dem’ Beiſpiel Ludwigd. So um- 
ſchloß au derfelbigen Zeit auch Heinrich, der Orten 
hurger Graf, feinen Markt Bilshofen mit. Schupge- 
mäuer, und Herzog Leopold von Oſterland errichtete, 
mit Ludwigs Gutheißen, zu Schärding die Veſte 75). 

München war fchon Yängf durch Zoll und Münzſtatt 
an der Iſar blühend geworden. Um die Fleine Pfarr⸗ 
tirche Handen Wohnungen der Münzer, Zöllner und her⸗ 
zoglichen Beamte 79), Die Brücke über den Fluß, und 
Die Marttfreiheit lockte viel gewerbsluſtige Anfiedier , 
während jenſeits das nebenbuhlerifche Vöring des freifin- 
giſchen Stifte verarmte. 

Inzwiſchen wohnten anfangs in dieſen neuen Städten 
meiſtens nur des Herzogs leibeigene Leute. Bald aber 
ſtiegen Bevoöllerung und Wohlſtand durch Sicherheit des 
Verkehrs und Gewerbes. Es ſetzten ſich dahin freie 





73) Senes im 9. 1218; dieſes 1223 (bei Defele 2, 336 und 
503 ff.). 

74) Im 9. 1224, Chron. Ang. (Struve 1,520) 

75) Senes im 8. 1216, diefes im 8. 1225, 

76) Wabrfcheinlich wo die nachmalige Heiligengeiflficche; denn 
ſchon im, 8. 4250 ward der Grund zum Heiligengeififpitat 


gelegt. Finauer v. Urſprung der Stadt Munchen (Abb⸗ 
daier. 9, 7, 236). 
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Handelsleute aller Art; auch von edeln Geſchlechtern 
Söhne, die vielleicht keine eigenen Ritterburgen hatten. 
Es zogen die Edeln von Sendling, Maming, Püte- 
rich, Sconengar (Schongay) Barth und andere 
gen München, Landshut und übrige Volksburgen, wo fie 
die vornehmen Gefchlechter der Städte bildeten und 
Häupter der Gemeinden wurden 77). Neben einträgli- 
chem Erwerb inner den Ringmauern, übten fie gegen 
ränberifchen Landadel Lanz und Schwerd für die Ruhe 
der Heimath. Doch ftolz fahen dagegen die Herren und 
Nitter aus ihren Felſenſchlöſſern auf diefen Stadtadel 
wieder , welcher Gefchäfte trieb, die font nur Sache 
niedriger Freien oder felbft der Leibeigenen geweſen; und 
machten ‚bald allein Anfpruch auf Ritterfchlag und Leben 
an fremden Höfen, und fcheuten Bermifchung ihres Ge- 
blüts mit folchen Bürgerlichen 79). 


Wie nachmals die, Herzoge zu Baiern das fehnelle 
Auflommen ihrer Städte gewahr wurden, ertheilten fie 
denfelben allmälig Vorzüge, wie ſchon andere Städte in 
Deutfchland genoffen; oder befreiten jeden Einwohner 
von der Schmach der Leibeigenſchaft 7%), Damit erwei⸗ 
terte fich zugleich das urfprüngliche Marktrecht der Orte 
zum geößern Burgrecht, mit Einkünften von Zoll- und 
Weggeldern, von Mühlen und Märkten, deren Ort und 
Zeit fie anmwiefen, Es ward ihnen niedere Gerichtsbarkeit, 








77) Weſtenrieders Beitr. 5, 237. und feine lehrreichen 
Betrachtungen über Bd. XVII dee mon. Fol, 

78) Die Stadtedeln empfingen nun den Namen Milites cas- 
‚trenses, burgenses zum Unterſchied von den Militibus 
agrarlis oder Randedelleuten. 

75) Doch erd Ende des 13., Anfang des 14. Bahrhunderts 
traten diefe Befreiungen ein. 
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wie Klöfter hatten, zugeſtanden 2). Die Gemeinde er- 
nannte in ihrer Mitte einen Ausſchuß von gefchwornen 
Männern; und an deren Spige einen Richter. In 
wichtigen Angelegenheiten beriethen dieſe Vorſteher mir 
gefamniter Bürgerfame, Gebrach der Obrigkeit nöthige 
Kenntniß ward ein Geiſtlicher, Schreibens Fundig, erbe- 
ten, empfangene Briefe vorzulefen, oder aus Iateinifcher 
Sprache zu überfegen und nach Gebühr zu beantwor⸗ 
ten 81), 

Noch lange Zeit verblieben jedoch Ackerbau und Vieh⸗ 
sucht des Bürgers Hauptgefchäft ; feine Wohnungen 
Übertrafen an Bequemlichkeit oder Schönheit kaum die 
eines Dorfbewohner. Selbſt Münden, obfhon Waa⸗ 
renniederlagen, Münzen , Zölle und Handelsdurchgang 
lebhaftern Verkehr ſchufen, glich Lange nur einem arm⸗ 
feligen, weitläuftigen Flecken. Es lagen die Gaſſen, 
auf welchen man Flachs dörrte, ungepflaſtert; die größte 
Zahl der Häufer, neben Scheuren voller Stroh und Heu, 
aus Holz gebaut, ungeſtaltet und mit Scheiten oder 
Schindeln gededt. Die Werfflätten der Schmiede und 
anderer Feuerarbeiter, ohne Mauerwerk und Ziegel, 
brachten oft Alles in Gefahr 32). Auch geſchah zu die- 





50) Dergleichen Rechtfame waren meifiens auch fchon mit dem 
bloßen Marktrecht verbunden , wie man aus dem Freibeits 
brief 8. Friedrichs I. deutlich ſiebt, den er im I. 1179 an 
Brixen gegeben. Die Urkunde davon in Sänigs spicil, 
ech. P. 2. 0, 4. ©. 1090. 

81) Eine febr unterrichtende Urkunde der Stadt München vom 
8. 1239 liefert Wehenrieder in f. Beitr. 5, 236, 

82) So noch bis zum 9. 1370 da der Stadtrat von München 
verordnete, daß, wers vermöge, fein Haus mit Ziegels 
Dede, wer nicht, da fei bei Schindeln „ein gevangen Dach 
gemamt.* Münchner Rathsverordnung vom Zabr 1359 
CWeſtenrieders Beitr. 6, 108), 
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fen Zeiten durch” Fenersbrünſte häufiges Unglück der, 
Städte. Nur Kirchen und Rathhäufer , und was gemei⸗ 
nem Weſen fonft zum Ruhm frommte, bauten die Alt- 
vorderen mit größerer Pracht auf, vielhundertjähriger 
Dauer, Denn nicht was der Einzelne hatte und galt, 
fondern was die unvergängliche Gemeinde, Tag jedem 
folgen Herzen an. Deswegen erhöheten auch, nach Sitte 
der Zeit, die neuen Städte gar bald ihr öffentliches 
Wappen, wie München den auffliegenden Vogel, über 
den Stadtpforten, daß ihre Genofienfchaft daran überall 
erfannt werben möge, - 
> 


7. Des Herjogs Wallfahrt und Ermordung. 
2% 3. 1220 — 1231, 

So begründete der preiswürdige Schyre, Herzog 
Ludwig, in ſchweren Zeiten Freiheit und Gefittung 
feines Volkes für nachfolgende Jahrtauſende. Dann, 
nachdem er des Vaterlandes Ehre bedacht, rüftete er auch 
zu Gottes Ehren ein Werk zu thun; ſchied von Ludmillen 
feiner thenern Hausfrau, und feinem unmündigen Sohn 
Otto; nahm im Fahr zwölfhundert zwanzig das Kreuz, 
und reiſete mit vielen geiftlichen und weltlichen Herren 
in das heilige Land hinaus, daffelbe von der Gewalt der 
Nuglaubigen retten zu helfen. Diefes feufte damals famt 
Jeruſalem fortwährend unter der ägyptiſchen Sultane 
Botmãßigteit. Zwietracht der Chriften hatte es verloren, 
und gewann es nicht wieder. Vertrieben von der gelobten 
Erde, hatten fich die edeln Kreuzfabrer nun gegen Aegyp⸗ 
tenland aufgemacht, und dort feit Fahr und Tag des 
Sultans Hauptveſte Damiata umlagert, endlich erobert. 

Dapin fchiffte auch Ludwig mit feinem Gefolge. Sul 
tan Meleddin bot den Chrifien für Damiata's Zurüd. 
gabe die heilige Stadt Jeruſalem. Allein der päbſtliche 
Botſchafter Belagius beim Heer verhinderte mit from» 

29 
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mem Stolse jeden Fricdensvorichlag. Da lieh der Sultan 
plötzlich alle Schleufen des Nils auf, überſchwemmte das 
chriſtliche Lager, und töbtete viele Menfchen durch die: 
Flur, viele durchs Schwerd. Damiata mußte fich ihm 
ergeben. Herzog Ludwig ſelbſt entrann den Ungläubigen 
Taum auf fchneller Flucht mit wenigen der Seinen 89. 
Begleiter vom Paſſauer Biſchof Ulrich, ſchifft' er ſich 
zur Rückreiſe ein. Unterwegs farb der Biſchof. Vor 
Sizilien ward von ihm gelandet. Dort hielt Kaifer 
Zriedrich II. zu Meffina Hof. Freundlich empfing die- 
fer feinen Pfalsgrafen, den weiſen fantserfahrnen Mann, 
welchem er nie des Guten genug ermeifen zu Tünnen 
glanbte. Schon vor deſſen Kreuzfahrt hatt’ er ans kai⸗ 
ferlicher Huld ihm alle Bergwerke abgetreten, welche au 
Baiern und Rheinpfalz auf edle und unedle Erze angebaut 
waren, oder noch jemals geöffnet werden mögten 34), 
Nachdem vieles bereder worden, entlich ihn der Kai- 
fer, und vertrante ihm feinen jungen Sohn Heinrich, 
daß er ihm über die Alpen führe, und den deutſchen 
Fürſten zeig’ und werth mache, Alſo that Ludwig, 
und durch fein Wort bewogen, wählten und Frönten die 
Deutſchen den Kaiferfohn Heinrich zu ihrem König. 
Ludivig, allzeit des Jünglings treuer Führer, leitete mit 
beſtem Rath die Sachen des Reichs, ohne im größern 
Wirkungskreiſe feines Baierlandes zu vergeſſen, noch der 
Pfalz am Rheine. Zum Verweſer in dieſer ernannt’ er 
feinen Sohn Otto, nachdem er ihn im Fahr 1228 auf 
dem Landtag zu Strambing twehrbaft gemacht hatte. 
Da ift auch defien Beilager mit der verlobten Agnes 
aus dem Welfenhaus in großer Pracht vollzogen worden, 





83) Ann. Henr. Steronis Canisil lect, ant. 4, 180. 


84) Die Urkunde vom 2. 1219 ſteht bei Freber Corigg. pa- 
Iatinis 2,16). 
B Ä 
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Viel Herren und Fürften wohnten den Seiten bei; des⸗ 
gleichen der junge König der Deutfchen, Heinrich; die 
Herzoge von Oſterland, Kärnthen und Meranien; dazu 
die Bifchöfe von Salzburg, Würzburg, Regensburg, 
Bamberg, Paſſau, Seccow, Eichftätt, Ehiemfee und 
Lavant 85). Der Menvermälte reifere alsbald gen Heideh 
berg, mo er mit feiner Frau im alten Schloffe der 
Pfalzgrafen auf dem Jettenbühl am Geisberge hauſete. 


Inzwiſchen waren Kaifer Friedrich IL, der Enkel 
des Rothbärtigen, in Italien und Pabſt Gregor IX. von 
neuem in den alten Nechtöftreit ihrer Vorfahren verſtrickt; 
befonderd wegen der fieilianifchen Bisthümer Befegung., 
Gregors Zorn hatte zuletzt den mächtigen Fürften mit 
dem Bann gefchlagen. Diefe That weckte cine ruchlofere, 
Es fanden fih andere ,. welche den König Heinrich zu 
Nebenbuhlerei und Empörung gegen feinen eigenen Vater 
reitzten 39. Nur allzuwohl gelang , eines ſchwachen Füng« 
lings. Hochmuth zu beſtechen. Vergebens warnte dieſen 
fein Schutzengel, Herzog Ludwig. Es war zu ſpät. 








85) Die ann, Steronis (beim Canisius 4, 184) geben dies 
Berzeichniß der Anwefenden , und nennen das Jabr 1225. 
Vermutlich berechnete Tolner hist. pal. 381 daraus 
Dito’s Geburtsjahr auf das 8. 1206. Bei der Wehrbafte 
machung bätte Dtto alfo das Alter von 22 Jahren gehabt. 
Spätere Shriftieller ſeten, mit unbefannt warum ? den 
Zag von Straubing fchon in das Bahr 1225; doch un⸗ 
wahrfcheinlich. 

36) Einige Schrifticher behaupten, Pabſt Gregor IX. babe 
ſelbſ dazu ermabnt. Wenigſtens wußte Friedrich IL. davon 
nicht , als er dem König von Kaflilien feines Sohnes Ver 
brechen meldete ( Petrus de vineis in epp. 3, 26). Der 
Ball felbR verbot nachmals im Bahr 1235 der deutfchen 
Geiflichkeit dem Empörer Beiſtand zu leiflen. Vita anonym. 
Gregor. IX. in Muratori script. rer. ital. 3, 581, 
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Der eitle König wandte ſein Autlitz von dem Redlichen, 
and verfolgte das vatermörderiſche Ziel. Da floh der 
Herzog von dem gährungsvollen Hof des Zöglings nach 
Baiern, und weihte fich in der Burg zu Kelheim fei- 
nem Volke ganz; blich dem vom Kirchenfluch beladenen 
Kaifer treu ; teug des undankbaren Heinrichs Haß mit 
Gleichmuth 87), wie der Bifchöfe unpeiligen Zorn, die 
des Pabſtes Rechtfame vertheidigten. 


Es begab fich aber, als Ludwig an einem Herbfl- 
Abend des Jahres 1231 mit feinem Hofgefind’ von der 
Burg herab an der nahen Donan Inftwandelte, daß fich 
ihm ein unbefannter Stecher oder Meuchelmörder 39) mit 
einem Briefe näherte. Wie der Herzog das Schreiben 
arglos öffnete, ſtieß ihm der böſe Wicht das fcharfe Eifen 
eines Dolches durch den Hals, daß der Für entgeiftet 
zu Erden fiel. Da flürzten alle vol Wurh auf den Ver⸗ 
brecher, und nach großen Quaalen tödteten fie ihn mit 
zahlloſen Wunden 3%), Die Zeitgenofien, als fie des 
herrlichen Pfalzgrafen Tod hörten, mälsten ſchweren 





87) Aventin ersäblt, Heinrich habe fogar einen derwüſtenden 
Bug durch Baiern gethan. Ann. L. 7. c. 3. 


. 88) Eine Handſchrift im Fönigl. Vücherfhap zu München de 

„ antiquae Bavariae ducibus, die bis 1497 gebt, deutich, 

ſchreibt Stechar, im lateinifchen des gleichen Werks beißt 

es a quodam sicario. In andern Handfchriften ſteht auch 

Stodper, welches vermuthlich nur Schimpfwort war; 

denn Stokb hieß der Balgen, Spätere fchrieben Fälfchlich 

„Sprecher“, Aventin machte daraus einen Fechter oder 
Boffenfpieler, morio. 


89) So erzäblt der unbelannte Verf. des Fragın. hist. bei 


Ufif..2, 90. Die  somwarze That oeſchab den 16. Herbfl- 
monde 1231, 
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Verdacht auf König Heinrich, den falſchen Mann °%, 
Und wahrlich, diefer war, wenn nicht des Greuels ſchut· 
dig, doch fähig. 


So hat Ludwig, der hochedle Schyre, geendet, der 
tugendvoll feines Stammes Macht, wie Feiner vor ihm, 
vergrößert, friedfichen Gewerben und Künſten zuerſt 
Freiſtätten im Lande der Baiern gebaut, und den An- 
fang gemacht hat, unter gleichem Zepter ein Volk zu 
vereinen, das feit ſiebenhundert Jahren zu getrennten 
Gauen und yerfchiedenen Fürften gewohnt war, 


Wegen Streites mit einigen Bifchöfen fand fein 
Leichnam mehrere Tage unbefungen, ig aber der er- 
lauchte Sohn Otto, Pfalzgraf am Rhein, den Pfaffen 
erniter redete, ward Ludwigs Leib mit großer Feierlich“ 

tkeit im Erbbegräbni zu Scheyern heigeſetzt, unter Gebet 
und Leid der Bischöfe von Paſſau, Salzburg, Regeng- 
durg und Freifing 93, Deſſelben Tages that Pfalzgraf 
and Herzog Otto alle Getraidefammern auf; denn im 
Sande war große Theurung; ein Scheffel Korns galt fünf 
Pfund Pfennige. Auch ward zu Kelheim ein Kirchlein 
dem Tode Ludwigs zum Denkmahl 7). " 


Fran Ludmilla bemeinte ihren Hauswirth nenn 
Jahre lang, und gründete, daß fie einft vor Gott nicht 





90) Volkmar, der erde Abs zu Fürfenfeld , Herzog Ludwigs 
innerflee Rath, fchreibt, ſolches fei aus Anrichtung des 
iungen Königs Heinrich und des Babes geſchehen. Raſel 
Chron. 

91). Viti Prioris Chron. ¶Oefele 2, 716). 


92) Extat Kelhaimii aedicula, stipesque sacratus, hojus rei 
monnmentum. Apentin L. 7. c. 3. 
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mit leeren Händen erfchiene ), außer den Thoren von 
Landshut für Schweiern von Eier; das Kiofier 
Seligenthal *) , welches auch ihre Aſche empfieng. : 


8, Herzog Otto IV. Smwih mit dem Könige. Krieg 
gegen Dederreih. Blick auf das Kriegswefen. 
9. 3. 1231 — 1297. 


Der undanfbare Sohn Friedrichs IT. hatt’ aber 
auch nach Ludwig Ermordung noch feine Ruh. Er 
mußte wohl, der erlauchte Otto werd’ am Kaifer treufich 
bangen, wie Ludwig gethan. Drum fucht’ er dem neuen 
Herzog anzubaben, Und als derfelbe die Landitände zur 
Huldigung nach Negensburg befcheiden wollte, unterſagt 
er den Bürgern ihren Fürſten gufzunehmen, fintemal die 
Stadt wicht des Herzogs ſei, fondern des Reiches, 


Otto ſchwieg. Er trat mit den Ständen in Lands⸗ 
Hut zuſammen, am Tag der heiligen drei Könige des 
Jahres 1232, Dazu waren faſt alle Grafen, Herren, 
Bifchöfe und Aebte des Landes herbeigeritten; die Bin 
fhöfe von Regensburg, Freiſiug, Vaſſau, Brigen, 
Augsburg und Bamberg; Erzbifchof Eberhard von Salz 
burg auch und mir ihm von drei neuen Bisthümern feinen 
Sprengels die Häupter. Diefe waren nämlich der Biſchof 
zu Ehiemfee, deſſen Stubl erſt vor kaum ſiebenzehn 
Jahren in der Kirche des Herruwörths vom Pabſt 
errichtet worden, um die Hut der Seelen in Hrodberts 





. 98) Ne. vacna appaream in conspectu dei omnipotentis fagt 
fie in dem Stiftungsbrief vom J. 1232, die Faltenfein 
(hatt, Geſch. 3, 79) aufbob. 


9A) Der Bau des Kiofiers, auch Seldentbal aebeißen, begann 


im & 1232; die Gtifterin erlebte aber defien Vollendung 
nicht. Mon. boic. 15, 549. 
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‚weitfänftigem Sprengel zu erleichtern 95); der Biſchof 
von Seccan, im untern Steyerland ein Städtlein am 
Fluſſe Gayl, wo das Hochſtift vor dreischn Fahren ange- 
legt worden 9); und der Biſchof zu Lavant oder Gt. 
Andreä am Färnthenfchen Lavantfluß, feit ſechs Jahren 
beftehend 97), ' j 


Wie nun alle in Landshut beifammen faßen und dem 
Herzog Otto nach altem Brauch Treu und Frieden ſchwo⸗ 
ren, fam König Heinrich der Ungerathene mit ſtarker 
Gewalt, lagerte bei Regensburg, that des Herzogs Gü« 
teen übel, und drohte noch größeres Leid. Die Baiern 
geriethen in Furcht, denn fie waren zum Streit nicht 
fertig; der König gar zu mächtig; und Kaifer Friedrich 
faß fern in Apulien. Da übernahm es Erzbifchof Eber- 
hard; begab fich in des Königs Lager, verhieß feierlich, 

Herzog Otto werd’ ihm anhangen, nie im Neich wider 
ſtreben, noch dem Kaifer Friedrich Beiſtand Teiften. Und 
da ſich Otto fogar gefallen ließ, als Geiſel und Bürgen 
des gegebenen Wortes feinen eigenen Sohn Ludwig 99), 
ein Kindlein zarten Alters, auszuliefern, ward der miß⸗ 
trauifche König befchwichtigt , zog von. Baiern ab, und 





95) Die Errichtung war im J. 1245 gefchehen. Nüdiger vom 
Nadel war der erfie Biſchof. Hanfig 2,322 f. 


9%) Im J. 1219 ward bier Karl, Prob von Frieſach, der 
erſte Biſchof. Hanfig 2, 223 ſ. 


97) Pin 8. 4226. Der erfle Biſchof mar ulrich, ein Pfarrer 
von Huß. Peb script. zer. austr. 4, 352, 


98} Nicht Heinrich, wie einige fagen, der erſt Cchron. ang. 

Struve 4, 522) im 8. 1235 geboren worden: hingegen 

Zudwig war geboren „idus Aprilie 1229“ (Cod. sg2. 

. chastac. In fol. aus dem 15. Bahehundert im Lönigl. Bü⸗ 
cherſchab zu Münden ). 
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seflattete dem Herzog wicder in’Regensburg nach Weiſe 
der Altvordern zu tagen 9). 


Aber Otto, welcher der Ruhe feines Volkes ein 
großes Opfer gebracht, blieb im Herzen dem Kaifer 
Friedrich tren und fehnte fich nur nach defien Wieder 
Zunft aus Italien. Auch dachr er, wie in Zukunft der 
unfihern Stadt Regensburg zu entbehren fei, und wählte 
darum Landshut, wo er den legten Herrentag gehalten. 
Anmuthsvoll lehnt fich diefer Ort vos einer ſtundenwei⸗ 
"en Ebene an eine Kette von Wald- und Nebenhügeln. 
Die Iſar breitet da ihre Doppelarme aus, fruchtbare 
Wieſen zu befpielen. Hier baute fich der Herzog einen 
luſtigen Sig auf der Höhe; dazu fchoffen die Juden das 
Geld; denen geflattete er auch in der neuen Stadt an 


woßnen 400), 


Im gleichen Tagen war zu Ofterland.ein flreitfächtiger 
Fürſt, genannt Friedrich, welcher mit allen Nachbaren 
Unfrieven hatte, Durch Waffengewalt fuchte derſelbe 


furchtbaren Namen und große Schätze. Nie gebrach es 


einer räuberifchen Staatsklugheit an Vorwänden zu Krie- 
gen, Zuerſt ward non ihm Rärnthen überfallen und 
beswungen, dann mit den u: harn und in Mähren mit 
König Wenzl yon Böheim geſtritten. Endlich freiften 
in den Herbſttagen des Jahres 1233 feine raubluftigen 
Leute auch über den Inn durch die Lande der Baiern, 
Seiner Hauptleute einer, der Muringer Wefer ge 
beißen, frech, behend und. grauſam, warf fich in die 





9) Was fhon im 9, 1233 geſchah, wo die Gprüce von 
Landshut befräftiger wurden. Chron, Salisb. bei Hanf 
2, 334, 

400) „ As ein alter Brief zu Scheftlarn bejeugt,* Raſel. 
Chton. cap. 76. 
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Burg Schärding am Inn, pländerte Kloſter Varnbach 
und trieb die erfchrocdenen Mönche davon; raubte den 
Weilhardt und Neunkirchen und viel andere Drtfchaften 
aus, und mo Märkte gehalten werden folten, ensführte 
er die Waaren und die Krämer daͤzu, welche fich mit 
ſchwerem Gelbe freifaufen mußten. Kein Heiligthum 
keine Landſtraße war ſicher. 


Den Unfug gu enden rückte der erlauchte Otto mit 
anbrechendem Frühling des Jahres 1233 ins Feld; be- 
ſetzte alle Schlöffer der Gränzgegend ſtärker, und baute, 
zur Beruhigung der bangen Unterthanen, im Chiemgau, 
mo der kleine Tranufuß in die Alza fällt, eine neue 


Veſte auf der Höhe, Trofberg genannt. Nachdem - 


reiſete er an den Landtag der Fürften gen Detting, 


mo dem Herzog Friedrich von Oſterland Krieg beſchloſſen 


and ‘vom Herold verfünder ward. Schon fanden die 
Wehren der Kirchen und Grafen verfammelt. Mau zog 
gegen Ofterreich mit großer Macht; vergalt mit Schwerd 
und Flamme; legte das Kiofier der Benediktiner zu 
Lambach in Aſche; erftürmte die Veſte zu Schärding, 
und haufete furchtbar bis Winters Anfang. Folgenden 
Jahres ward der Krieg an den Gränzen fortgefegt, auch 
das Kloſter zu Varn bach wieder genommen, und mit 
ben vertriebenen Mönchen neu bevölkert, Die feindliche 
Befagung , ohngefähr viersig Mann, ward niederge- 
bauen oder aufgehentt; alles Gefild’ in den Traungegen- 
den öde, 


Die Rache war gefättiget. Otto, fiegbaft, begehrte 
Frieden. Die Stände, verfammelt in der aufblühenden 
Stadt München, miligten in des Herzogs Wunfch. 
Erzbiſchof Eberhard von Salzburg und Biſchof Ed- 
bert von Bamberg reifeten ſelbſt auf Wien, den fircit« 
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füchtigen Friedrich zu bewegen, daß er vom verderblichen 
Kampf laſſe onj. 

Da kam durch die Schlünde der Alpen ein gewaltiges 
Heer von Italien herauf, über Aquileja durch Oſterreich. 
Es war Kaiſer Friedrich IL, feine Macht gegen 
Dentfchland führend, den menterifchen Sohn Heinrich 
zu ſtrafen. Erſchrocken legte der Herzog von Oſterreich 
die Waffen nieder, fo ange der Herr des Reichs nahe 
fand. Bis Burghauſen eilte diefen der erlauchte 
Dtto vol frendiger Ehrerbietung entgegen; führt” ihn 
in das neue Schloß zu Landshut und bewirthete ihn 
berrlich, Da fand Friedrich großes Gefallen an des 
Herzogs junger Tochter Elifaberh, und er verlobte 
diefelbe feinem jüngeren Sohne Konrad, welcher König 
genannt ward von Ferufalem nnd Syrien. 

Nun nahm Auch im deutfchen Land’ andere Geſtalt 
an. Der menteriiche König Heinrich mard geächtet; 
feine Krone dem treuen Sohne Konrad gegeben. Und 
da Heinrich voll Heimtücke erſt Ergebung heuchelte, 
dann neuerer Umtriebe wider den Vater, felbft der Gift 
mifcherei verdächtig wurde ließ ihn der erzüente Kaiſer 
gefangen nehmen und dem erlauchten Otto überantworten. 
Dieſer, als Pralggraf beim Rhein, hielt den Ungerathe- 
nen auf der Burg zu Heidelberg in engem Gewahr⸗ 
fam; dann ſchickt er ihn nach Apulien ins Elend 10%), 
auf Kaifers Geheiß. 


401) Die Gefchichte diefes Kriegs nach Aventin. Ergbifchef 
Eberhard felbß war nicht zu Münden auf dem Landtage 
gewefen. Sein Entichuldiyungsfchreiben bei Defele 1, 
791. Daß die Gefandten in Oeſterreich von Friedrich ver» 
baftet worden wären, ſcheint Irrthum Aventins zu fein. 
CHanfis 2, 336). 

102) Wo er auch im 9. 1242 farb. 


— 459 


Auch über Friedrich zu Oſterreich, da er in Un— 
ruhen fortfuhr, aller Warnung fpottend, wurden Acht⸗ 
briefe angefchlagen. Herzog Otto, nebft dem Bifchof 
zu Paſſau, zogen wider ihn aus. König Wenzel von 
Wöheim verband fich mit beiden,. das Urtheil des Reichs⸗ 
tages an dem Oſterländer zu vollfireden. Cs war im 
Jahr 1236. Da bot der Friegerifche Fürft von Wien, den 
nichts ſchreckte, feine ganze Macht auf, ein ſtreitgeübtes, 
abgehärtetes Volt. Mit diefem fchlug er muthig den Pfalz⸗ 
grafen zurück, der Ling belagerte; den Biſchof Konrad 
von Freifing im Treffen ohnweit Neuftadt in den Ebenen 
bei Steinfelden; den Bifchof Rüdger von Paſſau, wel» 
chen er mit nielen Herren und Nittern gefangen machte; 
endlich auch den böhmifchen König, dener bis Böheim trich, 

Als Friedrich erfuhr, wie der Geächtete fiegreich 
trotze, ſtellt' er fich felber folgenden Jahres an die Spige 
eines großen Reichsheeres. Dazu kamen Baiern, Thli- 
ringer, KRärnthner , Böhmen und andere Volker. Zwar 
Oſterreich ward von der Webermacht aller Schaaren 
erdrüct und bezwungen. Der Kaifer konnt' im Sieged- 
gepränge zu Wiens Thoren einziehen; das Land dem 
Neich heimgefallen erklären; unter Statthalter verthei- 
len; den Städten Freiheiten werleiben : jedoch der geäch⸗ 
tete Jürſt des Ofterlandes höhnte hinter den Felſenmauern 
feines Medlinger Schloffes der nichtigen Eroberung. Alle 
Burgen hatt’ er mit dem Kern feiner Tapfern inne. Und 
da der Kaifer, welcher nirgends lange meilete, mit der 
größern Hälfte des Neichöheeres weiter zog, brachen aus 
allen Veſten die Befagungen friſch hervor , vertrichen die 
Fremden, und bemächtigten ſich unter ihrem ſtreitharen 
Gebieter des Randes-wieber 10). Der Herzog von Öfer- 





103) Friedrich von Defereeich befaß das Rand and) bis zu feb 
nem Tede. “ \ ö 


466 — 


reich Behanptete auch teog Acht und Bann feinen Staat; 
und niemand magte fürder ihn gu verdrängen. Das 
vermogt er durch firenge Zucht mund Uebung feiner 
Schaaren, die, jederzeit. fchlagfertig, im Winter nur 
rubeten, aber nicht auseinander gingen, wie die Kriegs⸗ 
haufen der Kaifer und anderer Fürſten. 

ueberhaupt war in dieſen Tagen unendlicher Fehden 
das Heerweſen übler beſtellt, als vormals. So faſt im⸗ 
met bei Völkern, deren Rohheit der Krieg Bedürfniß und 
Hauptgeſchäft if. Die Kuuſt der Schlachten bat gewöhn⸗ 
lich den Gipfel ihrer Vollkommenheit erſt dann bei den 
Voltern erreicht, wenn biefe menfchlich genug geworden , 
den Krieg wie das traurigſte aller Hebel des Lebens zu 
verabfcheuen. Die alten Heerbannordnungen lagen zer⸗ 
fallen, weit Reuterei, ald den Haupttheil der Heer 
ſchaaren, zu fielen die Kräfte der meiſten Bannpflichti- 
gen übertraf, Nicht jeder folge zum Krieg, der aufge 
boten mar; nicht jeder brachte, was. er ſollte. Die Un⸗ 
terhaltung der Neifigen war Föftlich ; ein einziger Feldzug 
erſchöpfte volle Schagfammern. Fußvolt fand gering 
geachtet, und deſſen vortheilhafte Anwendung auf jedem 
Tummelplag verfannt, Es ſtritt meiftens mit Schleuder, 
Vfeil und Dolch; die Ritterfchaft mit Lanz und Schwerd. 
Aber die Eiſenſchaaren derfelben taugten nicht im Gebirg, 
nicht jn durchfchnittenen Erdſtrichen und vor Felfenbur- 
gen, Daher endeten viele Feldzüge fruchtlos; die Heer⸗ 
bewegungen wurden ſchwerfällig; große Schlachten felten; 
Nittergefechke , Mordbrennereien und Plünderungen am 
gemeinften, 

Die Errichtung zahlreicher Burgen und Städte mit - 
dicken Ringmauern, Streitthürmen, tiefen Gräben. und 
Zugbrücken erfchwerte den Angrifskrieg noch mehr, Die 
Belagerungsfunft mußte erfunden werden, und neues 
Wurf- und Vohrgefchoß, Lange hatte man ſich mit 
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Sturmleitern, Steinfchlendern und Untergräbern be⸗ 
gnügt, welche die Grundlagen der Stadt- und Schloß⸗ 
mauern anfwühlten , bis diefe ſtürzten. Aber die Arbeit: 
ward oft den. Belagerern verderblicher , ald den Belager- 
ten. Man erfann die Katapulten der Alten wieder, in 
anderer Geſtalt; eine Art Mauerbrecher, Tribböde ge- 
heißen 1%), Dazu fügte man verbeſſerte Steinfchleudern: 
mit thurmähnlichem. Bau gegen die Veſten 10), Non: 
denfelben wurden große Laften gegen die Belagerten 
geſchnellt. 


Auf Schlachtfeldern bewegten ſich die Schaaren in 
einzelnen, enggeſchloſſenen Gevierthaufen, die aber bald 
im wilden Gegeneinanderrennen zerbrachen. Dann ſtritt 
Mann gegen Mann. Eben ſo wanderten die Haufen im 
Zuge des Heers. Voran Wegknechte, die Pfade zu bah⸗ 
nen. An der Spitze der Heerſchaaren wehten Banner 
und Feldzeichen, begleitet von Pfeifern, Hornbläſern und 
Trommlern 199). Dann folgten im Harnifch die Ritter. 
Beim nachrüdenden Flußvolt befanden fich die Leibeignen 
der einzelnen Heertheile mit Zug - und Laftvich der Rei- 
figen und deren Gepäck. Zulegt, gehörig bewacht, der 





104) Der Tribbock (prispus) fol zum erfienmal im 9. 1212 
von Kaifer Dito II. bei Belagerung der Burgen des Lande 

x graf Hermanns von Thüringen gebraucht fein. Fragm, 
hist. incerti autoris. (Beim Urfif. 2, 88). 


105) Die damaligen Zeitbefchreiber , wie Radevicus 1, 32. 
Cbei urſtiſ. 1, 496) nennen ihn in ihrem Ratein Mx- 
gonellus. 


106) Was Trommen mar da hörte 
Wo jeglicher feine Schaar forte? 
ö Voſaunen und Schalhorn. 
Chron. rythm. aus dem 13. belrhunden in Leibnibens 


script. rer. Brunsvio. 3, 61. 
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Heertroß mit Feldgeräth und Belagerungszeug. Hinten⸗ 
nach der verworrene Haufe der Söldner und Krämer 
mit Lebensmirtein 17), Auf den Zügen berrfchte wenig \ 
Ordnung ; im Felde wenig Zucht; doch fehlt' es nicht an 
Ragergefegen in kaiſerlichen Heeren. \ 
Da ordnete und richtete der Kämmerer über Kriegs. 
und Mundvorräthe; Über Streithändel, Anzündungen 
von Städten und Schlöffern, der Marſchall. Streit im 
Lager mar verboten; fchlugen fich zwei, durft' ihnen fein 
- dritter beifpringen,, fondern nur im Harnifch , doch ohne 
andere Waffe, ald mis dem Stod, fie trennen. Todichlag 
und Verwundung ward mit Enthauptung und Handab- 
bauen befiraft; zwei Zeugen waren zur Erweifung der 
Schuld genug. Neinigte fich der Beklagte, mit einem 
Eid, konnte der Kläger Ziweifampf begehren. Wer von 
den Zanfenden Hülfe der Kriegsgenofien bei feinem Fähn- 
Tein anzief, ward entwaffnet 10%) vom Heer verfloßen, 
wie einer, welcher Menterei trieb; desgleichen wer eine 
Hur’ unterhielt. Dem feilen Weib’ aber ward die Nafe 
abgefchnitten. Der Freie, welcher einen Kaufmann 
plünderte, mußte das Geraubte zweifach erfatten und 
fchwören, den Geplünderten nicht gefannt gu ‚haben, 
Aber Feiner darft auch in Städten einkaufen, um mit 
der Baar’ im Lager zu wuchern. Stahl ein Leibeigner, 
ward er mit Stocdfchlägen beftraft, auf den Baden ge 
branntmarft, und Zahl gefchoren; Wiederholung des 
Verbrechens führt’ ihn zum Strang, 





107) Meiftens nach Rademigs Schilderung. (Hriif. 1, 4:6). 

408) Avferator eiomne suum Harnasch. Dies und folgendes 
nach den legibus castrensibus, welche K. Friedrich der 
Notbbart im 8. 1153 bei Brescia dem deutichen Heer gab, 
mit Einwiligung der Fürken, und Radewig 1,26 
aufbewahrte. 
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9 Baiern in Bann duch den Biſchof zu Freiſing. 


Randespergrößerung des Herzogs. Ritterſchaft. 
3. 2. 1237 — 1240. 


Kein Fürſt, fein Volt ward in diefen Tagen durch 
Kriegen reich und groß; wohl verarmten Könige und: 
tapfere Gefchlechter ‚gingen aus. Darum ehrte der er⸗ 
lauchte Otto, im Geiſte feiner Väter, den Frieden über 
alles, und im Dabinfchwinden der andern ward. er mäch-. 
tig. Demungeachtet fehlt’ es ihm. ferbft nie an Fehden. 
Eine derfeiben, gegen das Hochitift Freifing, if, durch ı 
bie Urtheile des Pabſtes und des Kaiſers in derfelben, 
merkwürdig geworden. 

Gerold, Bischof zu Freifing, durch übeln Haushalt 
oder Leichtfinn verleitet, hatte viel Gut feiner Kirche 
vergender und feldft die Stadt Freifing dem Herzog zum 
Lehen gegeben 10), Sein Nachfolger Konrad fuchte, 
mas verloren, wieder zu erwerben, Darliber ward mit 
dem Haufe Wittelsbach viel unterhandelt und geftritten 
welches ohnehin dem. Bisthum feit alten Zeiten gram 
geweſen. Und als der Herzog nicht weichen wollte, ſon⸗ 
dern Gewalt übte, fol Bifchof Konrad ihn und das ganze 
Land mit dem Bann der Kirche gefchlagen haben, 

Es verflagte der Pfalzgraf und Herzog den zornmüthi⸗ 
gen Priefter vor dem Pabſt. Gregor der Neunte lieh 
den Handel von Abgeordneten prüfen; ſprach dem Herzoge 
Recht zu und vernichtere des Freiſingers Kirchenfluch. 
Denn dem Pabſte, welcher mit dem Kaifer haderte, lag 
daran deutfche Weltfürſten zu gewinnen. Ein Urtheif, 
wie diefed, gehörte zu den Geltenheiten des römifchen 
Stuhls. Aber noch unerhörter war, daß ein Prieſter 
vom Dberhaupt der chriftlichen Kirche hinweg, zur Ge⸗ 


109) Meichelbeck 2,6. 
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rechtigkeit des Kaiſers Zuflucht nabm. So that Bifchof 
Konrad, der den Heren des Reichs anrief, als hab’ 
ein Vabſt weder Zug noch Macht in deutfchen Sachen zu 
richten 110), Friedrich IL erfannte des Bifchofs Klage 
billig , gegen des Pabſtes Entfcheidung; auch mag durch 
ihn der Herzog bewogen morden fein, dem Bisthum 
Sreifing in einem Vergleich des Jahres 1240 zu Lands» 
hut achthundert Pfund Regensburger Münze Entſchädi- 
gung zu gewähren 111), 

So fpielte die zwieſpaltige Staatsflugheit der Päbſte 
und Kaifer. mit. dem Recht. Herzog Dtto aber, dem 
Grundfag des mwittelsbachifchen Hanfes treu : weislich 
zwiſchen den Umſtänden einhergufchreiten, beachte willig 
ein Opfer , welches ihm zehnfach das Glück anderer Ver- 
hältniſſe vergalt. 

Schon in frühern Tagen, als er noch zu Heidelberg 
gefeffen, war ihm vom König Heinrich, Kaifer Friedrichs 
des Zweiten Sohn, in dortiger Gegend Waldorf ge- 
ſchenkt worden, welches zu der Karlingen Zeiten ein 
Jagdſchloß am Lußhardt im Graichgau geweſen 119; 
dann hatt’ er der alten Grafen diefed Gaues ehemaligen 
Wohnort Sintzheim, als Pfand, erworben 113), und 
auf gleiche Weile Mosbach mit vielen Gütern 114), 





110) Adljreiter ann. boic. gentie 1, 630 und Brunner 
3, 169 folgten in diefer Erzählung Aventinen L. 7. cap. 4. 
Meichelded 2, 15 aber fcheint ein fo unbeiliges Betra⸗ 
gen des Biſchofs bezweifeln zu wollen. 

" 411) Die Vertrageurfunde liefert Meichelbeck 2,17 f. 

112) Im 9. 1230. Zolner ©. 36. 37. 

‚413) Im 9. 1231. Eiß fein Sodn aber empfing. Sinkheim 
zu vollem Beſttz. 

414) Im 9. 1232. Auch dies mogte fein u im $. 1259 
erh zu vollem Eigenthum. 
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Bon jeher waren dic Pfalggrafen an Rhein Schtruvögte 
der altberühmten Abrei Lanrisheim (Lorch) geweſen, 
bis.der Erzbifchof von Mainz das reiche Kloſter an fich, 
genommen. Nun fam Otto mit Ernft, und ergriff, was 
ihm das Erzitift in Güte verweigert hatte, gemaltfam 115), 

Auch die halbe Grafihaft Kartenmelibod (von ſpä 

tern Kapenelenbogen genannt) mit Burg und Dir. 
Braubach am Rhein, Homberg an der Höher 
Umfadt, Rheinheim und andere Ortichaften des. 
obern Kattenmelibock fielen ihm anbeim zur Rhein- 
va, 

. Im Baiern aber farb das Gefchlecht derer von Balay 
and, dem Stamme der Schyren verwandt. Als der letzte 
Graf an der Mangfall mit Helm und Schild begraben 
worden, kam fein Gebiet mit dem uralten Markt Aibling 
dem Herzoge erblich au 17), Eben fo Neuburg am 
Inn und Schärding mit vielem andern reichen Beſitz⸗ 
thum nach dem Tode des letzten Heren von Dieffen 
und Andechs 119); anch Belburg an der Laber, und 
Kalmünz, der-reichen Markt 119); desgleichen, da die 


115) Es geſchab im 9. 1238. Tolner ©. 38 

116) Vermutblich erbſchaftsweiſe durch feine Gemahlin Agnes; 
denn fie belebnte nachher Die Grafen von Katzenctendogen 
mit Braubach. Tolner ©. 37. 

117) Otto, der Ichte Graf von Balay, flarb erbenlos im 8.1236, 
Adlzreiter ann. boic. zent 1, 60, Hunds Stam- 

mieunbuch 1, 151. 

118) Diefer,- Namens Otio 1, megen Verdacht der Theile 
nabme an König Philipps Ermordung, geächtet, von 
Friedrich II. aber wieder begnadigt, kan 1245 ums Leben. 
Friedrich II. gab darauf deffen Gebiete in einer zu Parma 
1248 ausgefellten Urkunde an Herzog Otto von Maichn. 
Hund's Stammenbuch. S. 129 ff. 

119) Anonym. Farrago bei Defele 2, 518, 

30 


- 
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Herren zu Grunbach abgingen, ud’ die zu Kisenan,. 
ihre weitläuftigen Güter uh, zu denen auch Bursban- 
fen gehörte. 


Das Erlöfchen der Äkteften , glänzendften und reichſten 
Geſchlechter der Bajern, wodurch, in, einem kurzen Zeit, 
raum , der Wittelsbacher Macht und des Tanggetrennten“ 
Volted Verein erwuchs, war Gehorſam des Staubes un 
\ter dem ewigen Gefep der Natur. Aber Zügelloſigkeit der 
Sitten, welche die Kraft.der Gefundpeit zerſtöhrte; from⸗ 
mer Glaubensdrang, mit welchem viele in klöſterlichen 
Zelten unvermält abftarben; Wuth der Febden und- 
Kriege, durch welche viel edle Reiſer von alten Stäm- 
men gebrochen, befchleunigeen das Verſchwinden der" 
herrlichen Namen. 


Auch mögen die Kreuzzüge den Untergang manches 
altbaierfchen Haufes vollendet haben. Wenn gleich die 
Begierde zur Wiedereroberung Jeruſalems nach vielen 
glückloſen Wagſtücken erfaltete,, Iocte dagegen die Bekeh⸗ 
rung näher wohnender Ungläubigen die ritterliche Buß⸗ 
fertigfeit an. Im angeflammten Heidenthum wohnten 
noch die Preußen, ein ſlaviſcher Völterzweig, an den 
Lernfeinfüften der Oſtſee, gutmütbig doch unwiſſend, 
arm aber frei zmifchen ungugänglichen Mooren und For- 
ſten. Sie fannten den Werth des Goldes noch nicht; 
für wollene Kittel tanfchten fie freudig die edelfien Marder- 
und Zobelpelze aus 121), Diefe Unſchuld neben den Bern- 
feinfchägen gaben ohne Zweifel dem Bekehrungseifer 





120) Bernbard, der lebte Graf von „Lebnaw“, flarb 1258. 
Defele 2, 518. Otto, der lebte Graf von. Gruenbach/ 
Harb 1247. Derf. 2, 518, \ 

124) Helmold chron. Slave 1, 1..(Reibnit seript. Bruns. 

2, 538). 
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neuen Reit: Pabſte, immer mit ſtaatgkiuger Heiligkeit 
geſchäftig, Gottes Reich zu verbreiten und Reiche chriſt⸗ 
licher Fürſten zu entvölkern, ſäumten nie, die deutfcheg 
Ritter zur Eroberung, nordifcher Heidenlande zu entflam⸗ 
men, So ſchrieb um diefe Zeit Gregor IX. an Albert 
von Bogen, den Sohn Ludmillens; 7, Wir bitten und 
ermahnen dich im Herrn, und unter Vergebung deiner 
Sünden, hochedler Herr, ergreife Chriſtus Waffe; 
geichne dich mit dem Kreuz und känwfe vitterlich in 
Vreußens Feldern, ein Schirm der Gläubigen, auf daB 
Chriſtus dich zum Miterben des himmliſchen Keiches 
mache, Wir aber und deiner Thaten wie deines Ruhmes 
freuen mögen 122), « " 

Auch diefer Albert, Graf von Hohenbogen, iſt der 
Reste feines, Stammes, im Jahr 1242 gu Öberaltaich 
begraben worden 123), Herzog Otto zu Baiern, Halbe 
bruder deſſelben, erbte gefammte Land’ und Lehen des 
mächtigen Geſchlechts, die Burgen und Orte zu Falten. 
Hein, Mitterfels, Windberg, und olles was zwi. 
ſchen den Quellen des Regenftroms bis Raffan dem reichen 
Haufe gehört hatte; desgleichen die Güter in Bähei, 
in Kärnthen, am rechten Donauufer und an der far, 
wo. der Bogen altes Schloß Iſenhofen Hand; dazu 
noch viele Vogtichaften über Kirchen und Klöſter und 
das Burggrafenthum zu Regensburg mit ergiebigen 
Rechtſamen. 

Neben den Verwüſtungen durch Fehden, Kreuzzüge 
Kloſterleben und Vollerei mag ſelbſt der hohen Geſchlechter 
unmäßiger Ahnenſtolz, die Fortpflanzung geſchwächt ha- 


422) Nobilatem tuam — — Prusciae partihus. Der Brief iſt 
vom 8. 1232, und in den mon. boic, 14, 48 aufbewahrt. 


123) Im 8. 1242. Hunde Stammenbuch 4, 120 [7 
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ben. Ungerbrechliche Schranken fehieden den hohen und 
niedern Adel. Obſchon zwifchen Dienſtmannen und Ba- 
fallen der alte Unterfchied -fak verſchwunden war 124); 
Edeltnechte, einft leibangehörig, nun durch Kriege groß- 
Segütert , wie vor ihnen die Grafen, ihre Lehen in Erb- 
thum vertehrt 125), und an fchwererfeiglichen Höhen 
Surgen gebaut hatten : blieb dennoch zwifchen ihnen und 
Fürſten and Grafen die alte, tiefe Kluft, wie in jenen 
Zeiten, da man noch das edle Jugeſind wit Gut, Weib 
und Kind verfanfen 12%) oder von Edeltnechtstöchter nur 
Leibeigene zeugen Tonnte 17). Nur ſtreuger machten die 
großen Gefchlechter über das Kleinod ihrer Geburt und 
das Heiligtpum ihrer Wappen. Die letzteren jet auch 
ſchon in Siegelringen gebräuchlich , erbten vom Bater 
sum Sobn. Bei des Vaters Leben hatte Feines der Kin- 
der das Recht zum Siegel; unter Brüdern nur der 
älteſte 13). 

Schon vor Alters fchämte fich der Hochadeliche des 
Zmeilampfes mit Edeln geringerer Geburt; num achtete 
man fogar beim friedlichen Turnen und Speerbrechen die 
Apnenprobe nöthig. Denn Spiele wie diefe wurden 
häufig an Hoflagern der Fürften mit großer Pracht began« 
gen. Dazu pflegten nah und fern die Ritter zu reifen, 


124) In einer Urkunde vom Yahr 1233 (mon. hoic. 4, 440) 
nennt fih ein gewiffer Karl von Butrat: Salzb. ecclesiae 
ministerialis vel vasallus. 

125) Bumal als 8. Konrad IL. ſchon im 9. 1037 in Stalien 
geordnet hatte, daß Die Lehen erblich fein, Edelknechte 
in Feldzügen Verpflegung baben, und in Lehensſachen 
nur von ihres Gleichen gerichtet werden follten. 

426) Mon. boic. 8, 131. 6, 95. 

127) Ebendaf. 7, 460. 363. 6, 95. 101. 

128) Einen Beweis davon liefern Die mon. bei. 17, 307. 
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inner den Schranken A vor des verfammelten Volks Au⸗ 
gen Riefenftärke oder Gewandheit bewundern zu laſſen / 
und aus fchöner Hand einen Dank zu verdienen. Selbſt 
von Städten wurden nicht felten GSpeerbrechen zur Luft 
veranftaltet, und dazu benachbarte Nitterſchaft eingeln- 
den 129), - 


10. Verwaltung. Gerehtigkeitspflege. 


Die mächtige Erweiterung wittelöbachifcher Hauslande 
in Baiern änderte mehr die bisherige Geſtalt des Staates, 
als die der Verwaltung. 


Zur Erhebung der Einkünfte von Gütern, Waldun- 
gen, Fifchereien, Zöllen, Münzen, Bergwerken, Jag- 
den, Vogtgilten und Zinfen aller Art, vermehrte der 
Herzog nur die Zahl der Schaffner und Einnehmer; der 
Nachnögte bei den Kirchen. Handwerker, Kaufleute und 
Künſtler zahlten Schutzgeld 139; Leibeigene Stenern im 
Leben, Todfal im Sterben 13). Wie fonft von Feinem 
Amtichen veräußert werden durfte, ohne Faiferliche Ge- 
nehmigung , Tonnte num das Gleiche Feiner aus des Her⸗ 
3096 Dienfimannen und Amtleuten, ohne feinen Wil—⸗ 
len 19, 





129) Anno ı223 Bozona civitas atque milites vicini indixe- 
runt turneanıenta. Hermann; Altah: ann. (Defele 1, 667), 


130) Wir haben von Abgaben in jenen Zabrbunderten feine 
ſchere Spuren, als die in Kloſterurkunden (wie z. B. 
Mon. boic. 12, 344) hin und wieder angedeutet find. 


431) Steuras in vita, caducam in morte, Todtfall vulgariter. 
Mon. boic. 14, 300. 


132) Dies Recht über die Güter der Dienſtmannen erhellt z. B. 
fehr deutlich aus einem Schentungsbrief vom 9. 1185, in 
Mon. boic. 9, 244. " 
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Mi der Unfisfung alter Gancn verfchwanden dic che- 
maligen Grafcngcrichte aus den Zeiten des Echenmeiens. 
Edos Herzog Ludwig hate is den Bezirken fine 
Gruudherrichaft Landrichter geiz, Recht zu fprcchen 
und bürgerliche Driuumg iu banbhaben !Ü). Dime 
Zweifel waren denſelben MÜnterrichter ‚" yheger und 
Eduuheien in Beilern, deica un Gcminhen 
sugeordner. 


or Sfentlichen Echranten (Lasbfchrannen) hielt der 
Landrichter den Franhef sder Gericht; in Teiner Hand 
den großen Gerichtsab, das äußere Keunzeichen von 
ihe betleideter Zürde. Sechs, neun auch zwölf achtbare 
Männer der Landichaft, durch Eriahrung und Billigleit 
bewährt, faßen ihm zur Ecite. Kläger und Beklagte 
erfcjienen ; für Weiher und Beiftiche deren Vegt. Nach 
Hebung, Recht und Biligfeis ward entichieden; bei wich- 
tigen Fällen das Urtheil mit des Richters, angekommten 
Sufiegel urkundlich ausgefertiget. Dft warg quch niedere 
Gerichtöbarfeit in Städten, Dörfern oder — 
Höfen 8) den Etadtobrigkeiten,, oder Klöfern, und 
Grundheren durch herzegliche Huld fbexlafien. 

Noch galt, wie einſt, das uralte bajoarifche s. 
des 136) ‚obwohl den Berhältnifien dieſer Zeiten.nur ſel⸗ 
ten augemeſſen. Neben demſelben, Uebung und Herfom- 


nt. 





Aas) Das · Stitt 1m Dieffen betrachtete diefe Einrihtung, Land 
richter zu ſehen ( procuratores und judices provinciae ge · 
nannt) als eine Reuerung Kiavasio). Mean. boic. 8, 135. 

93 Bon welden man jedoch an ſpater beimmiere Nachrich · 
en ſndet. 
435) Daber die ſpatern hetn· tchenau⸗. 
436) Es ward noch Ende des x. und Xui. dabrbrarien 
angerufen. "Mon, boic. 6, is8. 
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men, welchet, wie dad Schriftliche Geſetz, noch Hurerei 
und Ehebruch mit Leibeigenfchaft ſtrafte 17. Doch ward 
„auch sumeilen fchon das. umfländlichere Schwaben. 
recht 135) befragt ; felbft das römische augezogen 139), 
Theils durch „Sprüche der Kasfer» theils durch Die 
Geiſtlichteit, welche das theodoßſche Geſetzbuch gern 
„ben. mangelhaften Sagungen ‚der Varbaren vorujichen 
„pflegte 49), war diefes beliebter geworden. Das Kir- 
henrecht, zwar fchon ſtückweis feit dem neunten Zap. 
„hundert zuſapunengetragen, yerbreitete ſich fur laugſam 
Bei den abendländiſchen Wärken ; doch kaunten «4 Sie 
baierfchen Ktöfter auch, fchon in diefen Zeiten 1, 
Inzwiſchen blieb noch Lange der Rechtsganug undes 
hülflich, dem milden Geiſt des Jahrhunderts gemäs / 
und mancher Veklagte, Mangels beſſerer Beweiſe, ge⸗ 
zwungen/ den Seit mit Zweitauvf oder — und 
ur 
437) Beifplefe | genug im xii. und ZI. dabrbundert. 8. 8. 
Mon. boic.. 17° 12. 


\ 438) Pront jus est Sweorum, beißt's in einem wistertrud 
vom 1228, Mon. beic. 6, 519, 


139) Erfi im 16. Sahrbundert fing zwar das römiſche nit 
eigentlin an Ach in Baiern wichtig zu machen, wie 

Weſtenrieder (Betrcht. über. Bd. 18 der mon.. boic. 
S. 41) richtig bemerkt; doch einzeln angerufen ward es 
zum Theil ſchon früb; z. 8. in der Urkunde von 1166 in 
mon. hole. 5, 161. 


140) Muratori (antichita 'estene. 1, 78) ‚führt mehrere 
Beiſpiele an, daß wer in eine geiftliche Verbindung trat, 
6% feierlich von den bürgerlihen Gefehen des Landes, 
pro honore ecciesiae oder more sacerdotli Iosfagte,, um 
lege vivdre romana. 


441) So wird es ſchon im einer urkunde ‚von 1278 (mon.;boic. 
5, 168) angerufen. { . 
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Waſſerproben zu enden. WIE aber einmal der Ausweg 
gefunden worden, daß Klöfer jeden freien Mann, der 
‚aus Hab, Furcht oder Gunft. Ablegung von Kundſchaft 
weigerte, zu gerichtlichen Zeugniß zwingen Tonnten, 
verfchmand auch die Menge der. Gottesurtheile 142), Chen 
fo verlor ſich die alterthümliche Feierlichleit des Obr⸗ 
zupfens der Zeugen, welche fchon unter den erſten wit 
telsbachiſchen Hersogen zu Baiern Seltenheit gewor- 
den 49), . 


Die einfachen Mebungen der Vorwelt mußten, zumal 
in Streitigkeiten über Eigenthumsrechte, immer, ungenü- 
gender fein, je mehr Bevölkerung , Dannigfaltigfeit der 
Stände, Bewerb’ und bürgerliche. Verhältniſſe zunahmen. 
Die Verpflegung derfelben nöthigte zur Erfindung vieler 
‚neuer Worfichtömittel bei Ermerbung und Beſitz. 


Eine der merkwürdigſten Stiftungen, fchon im zwölf⸗ 
ten Zahrhundert von den Baiern allgemein geübt, mar 
die Anfelung von Salmfnnern, oder rechtlichen, er⸗ 
betenen Ausfertigern eines Gutes: Wer von der Hand 
eines in der Gegend umd felbft aus dem Stande freier 
Landleute genommenen Salmanns fein Eigenthum em- 
‚fing 144) und Fahr und Tag befaß, hatte Nutz und Be- 
währ erſeſſen, und keiner andern Zengen oder Brief und 
‚Siegel darum nöthig. Zum Ermeis übrigen Eigenthumd 


" 442) Wo denn oft 20, 60 und 70 Bragen auftraten. puren 
dieſes Vorrechts „fanden fih auch in baterfchen Kiöeen 
diefes Beitalters, 3. B. mon. boic. 16, 128. 184. 


443) Schon im 12. Zabrbundert nicht mebr fehr gemähnlich , 
nach dem 8. 1153 aber geſchiebt in baierfchen Urkunden 
Feiner Erwähnung mehr davon. 


144) Terra Salica, Sal» Rand; zinsfreies Eigenthum 5 frei, 
ledig und eigen, 
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hingegen, wurden, außer unbeſtrittnem Beſitz von Jahr 
‚und Tag oft noch einundzwanzig Zeugen gefordert. 

Die Beſtallung des Salmanns geſchah durch den Her- 
zog ſelbſt, zu Pferde ſitzend. Ihm überreichte chrerbietig 
der Salmann, zum Wahrzeichen der Reinheit feiner 
‚Hand, die Tünftig, laut Recht und Pflicht, Güter ein- 
ſalen wollte, zwei weiße Handfchuh an einem meißen 
Stab. Dann, wenn eine Salung geſchah, ſaß der 
Salmann auf der Schrannen oder dem Gerichtsort, mit 
bedecktem Haupt, in feiner Tinfen den weißen Stab, und 
ertheilte das erbeigene Gut, als falmännifch Eigen 145). 
Die Handlung wurde nachher in die Salbücher eingetra⸗ 
gen, rechtsgültigen Anſehens. 

Der Salmann gab das erbeigene Gut mit der Hands 
‚gleichwie der Richter mit.dem Stabe, die Kirche mit 
dem Buch zu thun pflegte. Unſere Alten liebten, durch 
Sinnbildlichfeiten. den Gedanfen feierlicher Verträge zu 
erhöhen. So gefchah die Webergabe eines Haufes mit 

. Darreichung-eines Thürnagels, oder mit Vetaſtung der 

vier Wände. . Schwangere Frauen verzichteren für fich 
and ihre Erben mit Hinbietung ihres Gürtels 149; Kir 
chen und Bethäufer wurden vermittelſt des Glockenſeils 
übergeben 147, 


Noch zeugt von der Gewiſſenhaftigkeit des Zeitalters 
folgende Uebung. Schon früh war Sitte, daß ein 


445) ©, 9. Livowsky's bil. Mb. v. falmäonifen Eigen. 
(bh hair. Ak. 10,285). 


446) In den mon. boic. findet man bäufig und auf verſchiedene 
Art ſolche mit finnbildlichen Handlungen begleiteten Ueber · 
gaben angeführt. 


447) Cum: oorda unde signum tangitur. Eine Urkunde aus 
dem Anfang des 9. Jahrhunderts beim Meichelbe 8, 194- 
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Schuldner auch’ fich felbft verpfändete, und nach ver⸗ 
“fänmter Zahlungsfriſt fih dem Gläubiger Teiblich im 
Verhaft gab, bis derfelbe zufrieden geftelt war. Hart- 
bersigfeit mißbrauchte wohl nicht felten das Necht über 
den Schuldner. Daher mard um die Mitte des zwölften 
Jahrhunderts der Schuldner oder deſſen VBürge nur ver⸗ 
pflichtet, an einem vom Gläubiger gewählten Ort, in 
gemeiner Herberg, fo lange Etnlager und Aufenthalt 
"anf eigene Koften zu nehmen, bis was ſchuldig, geleifter 
worden. Hohen Perfonen, auch Geiftlichen,, ward ge- 
"flattet -in ihren Namen einen annchmlichen Mann oder 
Diener in, das Einlager zu fiellen 149). 


Es pllegte Herzog Otto, der erlauchte Mann, Recht 
„und.Gerechtigfeit mit großer Streng’ in feinem Gebiet. 
Oft bereiſete er das Land, daß jeglicher feiner Pflicht 
nachtomme. An einem Tage ließ er fünfzig Räuber ent- 
waupten 19), die, der Unterthanen Gut unficher gemacht. 
Doch nur bei wichtigen Ertignifen, wenn an Hoftagen 
Beamte und Dienftimannen um ihn verfanmelt fanden, 
übt! er felper das hohe Richteramt. 


Anders war es im Verhaͤltniß zu den übrigen Grafen 
und Fürften in Baiern, Seit mehr als eine Eigenherr- 
VUechteit Am Lande aufgekommen, galt des Herzogs Rich- 
„terfpruch über die Hoden nicht mehr, fondern auein 


148) Das Einlage: m oder eeillunghrecht, obstagium , mar bis 
vum 16. Babebundert berrſchender Gebrauch. Da wurd’ 
85 wegen droher Uufugen', im Reichsabſchied 1577 ver 
boten. Ein Beweis vom obstaginie ju Baiern in jener 
Beit 4. 8. in mon. boic. 1, 78. . 


149) „gu Werendach“, (vielleichE Fahrenbah am Inn). 
Efai as Wipagers Chrouit in“ WB Bei · 
träge 2, 97. 
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gauftricht. Daher die Tange Neihe der Fehdert, welche 
nur zuweilen" durch Ehrfurcht vor heiltgen Tagen: oder 
durch” Strenge Der Wintermönde unterbeochen' werden 
Fonnten. Bei höhen ' Feflen galt Gottesfrieden 
(Zreuga), auch die Waffen mußten rup'n. Die Kirche 
nerfiuchte. den. Sabbathſchänder. Als aber allmärig faſt 
jede Woche mit einem Feſt bereithert worden, welches 
den Fortgang’ friegerifcher Unternehmungen zu häufig 
ſtöhrte, durchbrach der Ungeſtüm der Leidenſchaften auch 
dieſen heiligen Damm. Es blieb zur Hut allgemeiner 
Rube nichts, als daß die Mehrheit der Mächtigen gegen 
jeden Friedbrüchigen den Landfrieden beſchwoör v5 


41. Zeibeigenfchaft. Landbau. Sener® uadıgandel, 
‘ Brahtlicbe,.  m:. .. 
=. Der milde Geiftides Chriſtenthums hatte das voos der 
Angehörigen in vielen Gegenden erleichtert, und häufig 
wurden aus Frömmigkeit Unglückliche, die Ihres eigenen 
Leibes nicht Herr waren, freigegeben? unter Verpfich- 
tung jährlich Zins von einigen: Pfennigen irgend. einem 
Kloſter zu entrichten 15%). Auch Eigennug wirfte daſſelbe, 
weil Erfahrung überzeugte, ‚wie größern Vortheil freie 
Leute gewährten, die für Schutz ober Land Zinfen zahl 
ten und fich felber erhalten mußten, . 

Daher hörte man mit der Strenge vergangener Zeit, 
alter auf, die Zahl · der Leibeigenen- zu vergrößern; 
beförderte vielmehr oft Rosfanfezute Freiheit auf man- 
cherlei Weife. Wer zu Niederaltaich von einer Angehö⸗ 





.450) Noch im Babe, 1220 hielt Ditp der Erlancte Randtag ju 
" Straubing, Landfrieden berzunellen. 
451) Bon der Vermehrung der Zinsleute (homines cer:suales ) 
aus Zeibeigenen geben die mon. boica zablreiche. Beifiele 
in diefen Tagen er 
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rigen bes Klofiers ein Kebstind zeugte, mogte daſſelbe in 
früher Jugend (da es bie Firſt des Haufes fehen fonnte) 
am fünf Bfennige befreien und erbfähig machen; war es 
ſchon zu einiger Arbeit tüchtig, um vierundzwanzig Pfen- 
nige. Geſchah es nicht, ward das Kind, ohne Eigen 
tbum , als wahrhaft Teibeigen, in einen Sof gebracht, 
mohin der Abt wollte 152), 


Der Woblſtand vieler Leibeigenen und Zinsleute auf 
Gütern, welche ſie zum Theil für eigenen, zum Theil 
für der Herrſchaft Nutzen anbauten, machte den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ihnen und ſchlechtbegüterten Barſchalken, 
Freigelaſſenen oder Freien, zuletzt kaum merklich. Da 
verlor ſich auch allgemach unter denſelben die ängſlliche 
Verückchtigung des Siandes bei Schließung der Ehen. 
Edle und Unedle, Varſchälke und Zinsleute, felbft wenn 
fie Angehörige verfchiedener Herrichaft waren, beirathe- 
ten harmloſer unter einander. Ihre Kinder waren der 
Hinterfaffenfchaft ficherer, wie vordem 159). So löſeten 
ſich die barbarifchen Stiftungen des Alterthums, eiferne 
Bande von ihrem eigenen Roſt zerfrefien. Und wie die 
Angehörigen den Freigelaffenen, dig freien Knechte und 
Mägde, durch Armuth, jenen näher traten, fing der 
Nahme der Barfchalfen an zu verfchwinden, weil Frei- 
geburr und Gtandesvorzug fie nicht mehr fcharf won 
wirklichen Angehörigen unterfcheiden Tonnte 154), 


Dadurch gewannen Bevölkerung und ämfigere Be- 
wirthſchaftung der Güter, Große Eigenthümer pflegen 


: 452) Mon. haic. 11, 48. Die Beforgung dieſer Angelegen ⸗ 
beiten gebörte im Kloder zum Leben des „Ebuntmeiflers“. 
- 453) Mon. boie. 7 , 125.5, 19 u. 0.0. D. m. 
154) Karl Klofer von den Barſchallen (N. biR. Abb. bair. 
a. 5,47). 
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ihr Land am jährlichen Bauthäding, mern Höfe and 
Huben ‚neu ausgegeben wurden, auf einige Fahre 155), 
höchſtens auf Leib. und Lebenszeit 15%) zu verpachten; 
felten auf Erbpacht. Denn bei jener Art der Hingabe 
blieben dem Grundheren Eigenthum, wie genaue Ent- 
richtung des Zinfes, geficherter. Diefer beftand meifteng 
im dritten Theil defien, was der Pflug bauete, und in 
verhättnißmäßiger Abgabe von den übrigen Erzeugniſſen 
des Bodens und der Heerden 157). Dabei. pflegten Frei- 
ſaſſen und Leibföldner einbedungen zu werden, auf 
Pachigütern die Gebäude in Chren zu hatten, Beherbe⸗ 
rungen, Schaarwerke, Votengänge und andere Be-⸗ 
ſchwerden zu übernehmen 158). Doch in unfruchtbaren 
Jahrgängen, oder bei: Hagel- und Kriegsfchaden ward 
billig nachgelaffen. Sachkundige foipten den erlittenen 
Schaden 139), 


Wenige waren vermögend ihren Zins in Geld zu 
entrichten, weil defien Werth durch Seltenheit noch un- 
gemein hoch war. Um einen Pfennig konnte damals. 
jedermann einen Tag Nahrung genug haben; mit zwölfen 





155) Nach dem Freiſaſſenrecht (jure precario). 
156) Vitalitium in den Urkunden. 


157) Eier, Hühner, Schweine u. f. w. Rinder » und Pferdes 
zucht fcheint weniner betrieben worden zu fein. Man fine 
det davon in Berzeichniffen vom Beſtand der Güter zu diefen 
Zeiten feltner gedacht. 


458) Mit trefflicher Klarheit Über diefe Werhältniffe der ver- 
dienfvole Forſcher Wertenrieder Cin f. Hetracht. über 
3b. 18 der mon. boic.). 


159) Ein Beiſpiel unter andern in mon, boic. 3, 209. 
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ſich ein Jahr lang kleiden 1), mit. dreißigen, oder 
einem Schillinge 19, ein Schlachtſchwein Faufen. 


Doch je nach den verſchiedenen Münzſtätten zu Re⸗ 
gensburg, Cham und München mar der innere Geldgehalt 
ungleich 192). Die dünnen Blechmünzen welche feit 
einiger Zeit gemein geworden , verminderten fich allmälig 
wieder unter der Wittelsbacher Herrfchaft , man tadelte 
mit Recht ihre ſchlechte Dauer. Statt ihrer traten die 
Dickpfennige wieder zahlreicher in Umlauf 19), ’ 


Regensburg, der alte Hauptmarkt, machte mit 
vorzüglichenr Etnſt über feiner Münzen herkömmlichen 
Werth, die laut Reichsverordnung 154) bifchöffiches Ge⸗ 
präg führen müſſen. Schon im Jahr 1230 hatt’ eine Ge- 
geufchaft wohlhabender Bürger der. Stadt Schlagſatz, 
Münz und Geldwechfel vom Herzog und Biſchof in Erb⸗ 
pacht genommen. Von Zeit zu Zeit prüfte der Rath der 
Bürger den Gehalt der Münzen, 


Gegen Ende feiner Tage ließ Herzog Otto, vieleicht 
den Kirchen zum Verdruß, auch in Landshut Pfennige 
ſchlagen; aber fo geringen Innern Werths, daß drei 
Landshuter einem Regensburger gleich Tamen; dagegen 





" 160) Weſtenrieder (Weite. 8. 26.) Fifher (Geſch. des 
Handels 1. Ch.), Sirngiebl (Geſch. d. Vrobſtei Hain» 
=" mach), Fehmater. (in der Geſch. u: Balern), u. a. m. 
Tiefen Veifpiele genug von Waarenpreifen diefer Zeit. 
161) Schon fett Mitte des 12. Jahrhunderts, wie Wefenrieder 
(Weite, 8, 53) zeigt. ' 
462) Daher in allen Urkunden bei Angabe des Geldes ac 
defien Müngort genannt ward.” 
163), Unter dem erlauchten Otto wurden in Regensturg smwölfe 
loͤtbige Didvfennig⸗ gefihlagen. 
aba) Seit dem Lahr 1232, " 
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die ſogenannten laugen gder guten Regensburager Pfennige 
verbieten, deren zweihundert uud. vierzig. auf ein Loth, 
Goldes gingen. Diss ward aber. der Kaufmannſchaft 
nicht minder verderblich, als den reichen Güterbefigern: 
und den Kirchen. Man führte Tante Klage 19). Schlechte 
Münz’ ift Diebſtahl an fremdem Gut und Recht. 


"Solche und ähnliche Stöhrungen, obgleich häufig ge⸗ 
nug, waren inzwiſchen nicht mehr vermögend, das Leben 
des Handelsverkehrs zu tödten. Er lag zu Baiern mei- 
ſtens noch, mie vor Alters, in-den Händen der Regens⸗ 
burger. Aber die Juden brachten ihn auch den übrigen 
Städten. Died Volk, beladen mit dem Abſcheu des 
allgemeinen Vorurtheils, rächte und vergrößerte feine, 
Schmach mit gewiffenslofem Wucher an den Geinden 
feines Glaubens 16%, machte ſich aber durch Reichthum 
Fürſten 17) und Geiſtlichen unentbehrlich 19). Jede 
Art des Handels war in der Juden Gewalt; zu Baiern 
ſelbſt vier Landeigenthum, welches fie als Pfand, oder 
in Hoffnung vortheilhaften Wiederverfaufs befaßen 109). 


165) Wie viel Auffebens dies Unternehmen gemacht, erbeilt 
daraus, daß die Mönche ſelbſt Volfsfagen in ihre Zeit ⸗ 
bücher aufnahmen, wie dem Herzoge deswegen eine Er⸗ 
fcheinung geworden , die ihm den Tod verkündet babe. 
Chron. aug. j. 8. 1253. 

166) In einer Urkunde von 1287 Magt ein Riofer,. cum usuras 
immoderatas judeis solvere cogeremur. Mon. boic. 6, 545. 

467) Der Zude Shlan war vom Herzog Keovold zu Wien über 
das efieium monete gefeßt. Mon. boic. 4, 86, 

168) Aebte verfchten bei ihnen oft Meßbuch, Kirchenleuchter, 
Raucgefäße und Cborkleider. Zirngiebls Abb. über 

den Etemptionsbrozeß von St. Emmeran. ©. 112. 

469) Wie 4.8. in mon. boic. 4, 282 der Zude Bibar als Rande 

beſiher angeführt wird, 
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Nicht minder groß mar ihr Verkehr mit Salz, Holz, 
Bein und andern Erzeugniſſen baierifchen Bodens, 

Die Salzwerte wurden fchon mit vieler Ordnung 
betrieben; doch immer noch, weil kunſtvolle Hebzeuge 
unbekannt waren, füße und falgige Wafler von den Ar- 
beitern und ledernen Eimern gefahen; Goolen in klei⸗ 
nen Eifenpfannen verfotten 7%, Die Berwaltung der 
Werke zu Reichenhall, wie der damit verbundenen, 
Gerichtsbarkeit, übte ein befonderer Hallgraf 179, Nicht 
der Herzog allein, fondern auch der Erzbiſchof von Salz. 
burg und der Biſchof von Bamberg hatten bier an der 
Ausbeute Theil 172); eben fo das Klofier zum heil. Zeno,, 
welches Heinrich der Löwe mit einem Antheil befchenft 
hatte 173), Es kamen nach und nach die Sudwerke 
durch Freigebigfeit oder Geldbedürfniß der Eigenthums⸗ 
genoffen an. einzelne Klöfter oder wohlhabliche Männer. 
Doch zu allen Zeiten vergabten die Herzoge ihren An- 
theil nur lehensweis und nutznießlich. 

Der Wein aus den wärmern Thälern Tyrols und 
Defterreichs 17%) war. Tängft fchon dem herben Getränf 
inländifchen Gewächfes vorgezogen. Jemehr dort ver 
größerter Abſatz den Rebbau erweitert hatte, nahm tr 
im Innern Baierns ab, mo flatt defien Hopfengärten 
zur Veredlung des Biers vervielfacht wurden, 


4170) Mattb. Flurls ältere Geſch. der Saline Reichenhall, 
©. 4. ff. 

471) Schon in einer Urkunde von 3147 (mon. boic. 1, 219) 
zeigen fih Spuren von Hallgrafen. 

472) Mon. boie. 13, 344, 

473) Mon. boic. 8, 547. 

174) Die’ Küfer ( Chavrarii) des Kloſters Nicderaltaich holten 
3 B-Ähren Bein aus Denerreich und führten ipn die Donau 
aufwärts. Mon. hoic, 11, 44; 
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Hotz aber wurde auf allen Strömen ans den weit⸗ 


Nuftigen Waldungen in Flößen zur Donau geführt "a 
amd wohin. 6 gefordert mard. 


Dis pebhaftigfeit des Verkehrs und Gewerbes gab 
Muth und Freude zu allem. Es flieg die Schwelgerei 
der Großen, die Pracht der Kirchen, Man ging in 
Sammer von allen Farben. Leuchter, Kreuibilder, 
Kelche, Schüſſeln, Rauchwannen und anderes Geräth 
der Kirchen ſtrahlte von Gold und Silber; die Hirten- 
ſtäbe der Bifchöfe von Rubinen, Schmaragden, Safıren 
und anderem Edelgeftein 17%. Aus Sicilien ging die 
Kunft, Geidentücher zu weben, nach andern Gegenden. 
Range waren die Griechen allein im Befig dieſes Ge- 
heimniſſes gewefen, bis der fieilianifche König Roger 
GSeidenwirfer von Griechenland nach feinem Eiland mit 
fich geführt hatte 177), 


Die Pfalzen der Fürften, die Rathhäufer der Städte, 
am meiften bie Hauptfiechen des Landes erhoben fich in 
edlerem Geſchmack. Die deutſche Baukunſt ergriff mit 
Tüpner Gewalt jene herrliche Eigenthümlichfeit , welche 
noch heut der Enkel anftannt. Ungeheure Thurmſäulen 
ſchwangen ſich, wiewohl fchweren Geſteins, doch durch⸗ 
ſichtig und leicht, zu den Wolfen auf; das Innere der 
Tempel, an welchem ballenartige Pforten unter Gewirr 
‚von Steinbildern und Pfeilern führten, war von him⸗ 
175) Congeries lignorum „ vulgariter Floezze. Mon. boic. 

17,7. 

476) Den Vrachtaufwand der Klöfer Diefer Zeit findet man, 
in Conradi episc. chron. mogunt. (Hrfif. 2,.567.f.) ger 
ſchildert. 

a77) Nach dem-&echeg über die Griechen im 8. 114g. Fragm. 
hist, äncerti autoris bei Arſtiſ. 2, 85. 
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melanfrebenden Gewölben und fich durchtreuzenden Gurt. 
bogen bededt, voll heiligen Helldunfels, da der Strahl 
des Tages nur gebrochen durch gefärbte Glasfcheiben 
hoher, Tanger Fenſter eindrang. Die weichen Rundun- - 
gen der maurifchen Bauart verloren fih nun in.viel- 
winklichtes Eckwerk; alle Wölbungen. und Bögen in 
kühne, feite Ausfpigungen 7%, In der Mannigfaltig- 
keit des Schmucks von Säulen über Säulen, zwiſchen 
Blumen , Thieren, Heiligen und verflochtenem Schnitz⸗ 
werk, worin das Ange verirrt, wehte der Geift filler 
Erhabenheit und redete die tiefenhafte Denfart des Zeit- 
alters 173), 





12. Wiffenfchaften. Klöker. 


Auch im anderer Weisheit und Kunſt, welche des 
Menfchen Seele den "göttlichen Urſprüngen zuführt, 
ward das Beffere gewagt; die Tonkunſt fchon an feftere 
BVorfchriften gebunden; die Wiffenfchaft der Größen. 
meflung fleißiger geübt; ämſiger der Lauf himmliſcher 
. Geftirne beobachtet, denen der Glaube der Zeit. ge⸗ 

heimnißvolle Verbindung mit dem Schickſal der Sterb- 
lichen beimaß. Alles Willen ift aus dem Schoos des 
Irrthums hervorgeſtiegen. So entwand fich aus den 
trüglichen Träumen der Sterndenterei die Erfenntniß 
des unermeßlichen Weltgebän’s, und aus den Einbil- 
dungen der Goſdmacher, die Gewalt der Scheidefunft, 
weiche das Irdiſche in feine Urſtoffe auflöſt. 





478) Dies wohl das Eigenthümliche der altdentfchen Baukunſ/ 
welches ext mit dem 13, Jahrhundert ward. 

179) Der alte Dom bei St. Betersficch in Regensburg, wo 
vorber ein kleines Kirchlein geflanden (Raſel. Ehron.), 
ſtammt vom dahr 125 ber. 

\ 
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unter den geleheren Männern Baierns bar zu dieſer 
Zeit beſonders Hermann dauernden Namen erworben 
Seit dem Jabr 1242 ſtand er dem. Kloſter Niederaltaich 
als Abt vor, über dreißig. Jahre löblich waltend, dis er 
hochbetagt, von Krankheit verzehrt, feine Würde nieber- 
Tegte 159), Es wird feine kiuge Herrſchaft / fein from . 
mer Sian, feine Bamherzigkeit gepriefen. -Den Enteln 
blieb er werth Dusch treue Sorgfalt, mit welcher en, 
die Begebenheiten der Zeit heachteud, feine Jahrbücher 
aufzeichnete, die vom Jahr 1147 bis zum Jabr 1273 
gehen, von da fie Heinrich Stero/ fon 3 Kaplan, bis 
zum Jahr 1300 fortſetzte. , 


Noch ausgebreitetern Rubm erwarb der größte Biel 
wiſſer feines Jahrhunderts, Albert, geheißen der 
Große, aus dem Gefchlecht.der Grafen von Bollſtädt. 
Zu Laningen an der baierifchen Donau geboren 181), 
beherrſcht' ihm, feit zarter Jugend, unerfättliche Be⸗ 
gier alles Wiſſenswürdigen. Viel Reiſen that er zu den 
berühmteſten Weiſen ſeiner Zeit gen Padua, Nom und 
Paris. Im J. 1260 ward ihm das Bisthum Regens⸗ 
burg. Seiner Vorgänger Sorgloſigkeit hatte hier das 
Hausweſen fo verfchlimmert, daß des Bisthums Schüt⸗ 
ten ohne Korn, die Keller ohne Wein waren. Za 
Zwanzig Monden fell er den alten Ueberfluß her. 
Ihm felber Ing am Reichthum wenig. Sonder Stolg 
und Eigennutz, mäßig am Tiſch, fchlicht im Gewand, 
war Erkenntniß der Welt ſein höchſtes Out. Ihr weiht 
er geitzend jeden Augenblick, und opfert ihr ſelbſt feine 





180) Er Hard zwei Bahr darauf, 73 alt/ im 9.1275. Oefele 
41, 656 fi. Der unferblihe Aventin zog zuerñ u 
” Bahrbüchen aus der Vergeſſenheit hervor. 

481) Mod ungeiß ob im 9. 1199 ader 1205 7 
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Borde. Sthon im Dahr 1262 entſagl er ſeiner Hoheit 
und ſtüchtete don den Zerſtreuuugen des Geſchäftlebens 
in die Einſamkeit des Dominikanerflokers zu Köln. 
Da farb er hohen Alters, im Fahre 1280. 

Kein von Geſtalt, doch hochſtrebenden Gemüths, 
umfaßt’ er in zahlloſen Schriften faſt das ganze Gebiet 
damaligen Wiflens 132), Des Jahrhunderts Unwiſſenheit 
nannt ihm oft Zauberer, and trug märchenhafte Sagen 
von den Wirkungen feiner geheimen Kunf"umber, wie, " 
zum Beiſpiel, er an ſtrengem Wintertage zu Köln König 
Wilbelmen von Holland bewirthend, feinen Tifch mit des 
Sommers ſchönſten Blumen und Früchten geſchmückt; 
der eine menfchliche Geſtalt, andere fagen, ein menfch- 
liches Haupt von zartem en gebildet, welches, deutliche 
Worte redend, von ſeinein eigenen" Schüler Thomas von 
Aquino im erſten Entſetzen zerſchlagen worden. 

Durch Red’ und Schrift hat er der Zeitgenoſſen Er- 
kenntniß, der Nachkommen Geifteöbegier. geläutert und 
erhöht, daß er mit Recht als einer der Seltuen geehrt 
wird , die von der Dankbarkeit enropäifcher, Menſchheit 
einen ewigen Lorbeer verdient haben. 

Obgleich ſchon viele Klöſter ihren Ruhm in Ge- 
lehrſamkeit ſuchten, blieben ihrer noch mehrere, denen 
Abtödtung aller irdiſchen Begierde, Faſten und Gebet 
beſſer -fchien, denn alles Wiſſen. Auch wurden fort und 
fort in dieſer Deukart, wenn gleich feltener, als von 
den Vätern, neue. Stiftungen den frühern beigefügt; 
wie zu Landshut das Kloſter der Mönche von Domi- 
mit; Zucht 183); oder von der gleichen für Nonnen das 
— u oo 

182) Berer Sammy fammelte die vollfländiake Ausgabe fer 

ner Werte zu Kelden 1651 im 2 großen Bänden. 

163) Im 9. 1233, 
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jungfräuliche Stift auf "dem. Khönen Hügel Alten 
bohenau's am Inn, weiches Konrad, Graf von 
Waſſerburg, ohnweit dieſer Were grüudete 184) ; ober 
das Klofter für Schweſtern von: Ciſterz in Schönfeld, 
wo der wilde Lech zut Dowen Amset, das Graf Berthold 
von Gratsbad) und feine Gemablin Adelbeide ſtif⸗ 
teten 189), 

Die Rube, von glaubenden Gemüthern oder tät 
armen Lebensgenoſſen hinter Flöferlichen Zwingern ge- 
funden, Todte zwar noch Zahlloſe aus der Welt in die 
Zellen. Doch neben. diefer frommen Verachtung der 
Zeitlichkeit durfte zuweilen auch ſchon bürgerliche Ord⸗ 
nung und Menfchlichkeit ihre Stimme erheben. So ward 
Recht und Sitte, daß Fein Chgenoß, ohne Einwilligung 
des Gemahls 139), fein Jüngling, Feine Jungfrau un. 
widerrufliche Gelübd' ausfprechen Tonnen 197), als in 
teifern Alter, da’ die Natur Das Herg auch mit andern 
Forderungen verteamt gemacht hat. Der Genuß harmloſer 
Freuden, außer geweibten Riugmauern, hieß feine Slinde. 
Kloſter felbft bereiteten fich und ihren Schülern maucher- 
lei Feſte der Fröplichkeit, die freilich dann nad wanu 

. auch in gefährliche Ansgelaffenheiten entarteten. 

Die Kloſterſchüler zu Regensburg pflegten am Weih⸗ 
nachtstage Biſchofswahlen nachzuahmen, und dabei malt 
cherlei Vermummung umd Kurzweil zu treiben... Stieg die 
Freud’ am höchften, hielt der fröhliche Schwarm tn 
süge durch die Stadt und au benachbarten Klöftern. Da 





184) Mon. boic. 17, 1 ff. Der Gtiftungshrief vom 8. 1335. 


„ 485) Mon. bis. 16, 260. Die Behdtigung son Niederfhön 
feld. ih v. 3 120. . 


:.296) Men. boie, 9, 478, 
-487) Mon.’ boio. 2, 856. 
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wurde die Freigchigkeit ver Zellenbrüder verſucht; die 
Monchsſchaft weidlich geneckt, manche Pfort eingeſprengt 
und im Uebermuth wohl Pferd und Mind ans den Stäl⸗ 
len entführt, ats bie Beiſpiele kloſterlicher Febden lehr⸗ 
ten, Das Spiel der Negensburger Jugend ward endlich 
zum Gen, und endete nicht felten mit bintigen Hän- 
dein, daß fogar der Pabſt durch das Kloſter Prüfling 
am Abſtellung der Unfugen angerufen werden mußte 138), 


43, Der pabllliche Gefandte Mibest in Balcen, 
3. 3.1240 — 1248. 


Dies war der Zuſtand Baierns, als Alles durch den 
Streit deg Kaiſers mit dem römiſchen Stuhl in Verwir⸗ 
sung gerieth, furchtbarer denn je zuvor. . 


Kaiſer Friedrich IL, non unbezwinglicher Feſtigkeit 
und feltewer Dochkraft bes Gemüths, belämpfte die Ans 
weßungen der Kirche gleich beftig mit Waffenernſt und 
Spott, So wenig achtete er geiftlicher Vorrechte, daß er 
ſtrafbare Mönche ohne Gnade. verfchueiden und henfen 
ließ/ und auf feinen Feldzügen ohne Bedenken geweihte 

Kirchengekaße zum Küchengeſchirt benutzte. Durch Nänk! 
und. Stolz der Widerſacher gereitzter, als zu fein einem 

Fürſten gesiemt, vergaß er im Hader mit ben Pfafien, 
daß den Glauben einer Welt hohnbieten, gleiche Gefabt 
mu. gleiches Verbrechen ſei, wie ihn mit Selbtiuca 
wißbranden, r 





485) Das Sareiben Tab Innozenz des Vierten vom 8. 1249 , 
an den Biſchof von Regensburg , diefen Mißbrauch abzu- 
tbun , Rebt in mon, boic, 43, 314, Doch dauerten, der 
vänkliden Bulle zum Zroß, Diefe Hmmüge fort bis zum 
8. 1360, da ein Cborberr, Eanrad von Mremnan, dabei 
Bas deden verlor. Hochwurs (hei Oetfele 1,218). : 
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Gregor :TX., welcher als fünfundachtsigiähriger 
Sreis den Thron des heil. Petrus beftiegen, behauptete 
vierzehn Fahre lang dad Wort feiner Vorgänger mit Ju⸗ 
gendkraft gegen Friedrichs Trotz. Mm Palmfonutag des 
Jahres 1239 hatte er ihn feierlich ans der Gemeinfchaft 
der Gläubigen verfioßen, und gegen ihn, den höchſten 
Schirmherrn der chriſtlichen Kirche, einen Kreusing zu 
predigen anbefohlen. Dieſen Gewaltsmitteln Witkſamkeit 
iu ſchaffen, ſandt' er drei Boten. des heiligen Stuhles 
nach Deutfchland ;. Einen. derſelben, Namens Aber 

von Bbheim, nad Baiern. 

Diefer , ehemals Erähelfer zu Pan, hatte ſich Br 
ſchon einft durch Streitſucht und ungesähmten Eifer für 
des Pabſtes Hoheit foniel-Feind’ erworben, daß er feiner 
Einkünfte beraubt und ang der Stadt verwieſen werben 
war 189), Nach Rom gekommen, entfchädigte ihn des 
Vabſtes Gunſt. Nun freue’ er fih im Vaterland glän- 
sendere Rollen zu ſpielen. Dazu fehlten ihm meder 
Kenntniß, Veredfamkeit noch unternehmender Geiſt / 
aber Adel eines befonnenen Gemüths. Frech, verſchmitzt 
und ſtarrſinnig, dazu bevollmächtiget, jeden Anhänger 
Friedrichs in Bann zu thun, Zehnden und“ Pfründen 
einzuziehen, Bifchöf’ und Achte vor ſich u laden 9, 
bedeckt' er Baiern mit Greueln. 

Dtto, der Pfalsgraf und- Herzog, dem able gewo⸗ 
gen, der ihm vor Jahren gegen die Forderungen des 
Bisthums Freiſingen das Wort geſprochen, mährend ihn 


489) Sanſitz germ. sac. 1, 377. 

190) Struve liefert, als Anhang zum Chrom, Augustense 
(1, 540) die beiden merfwärdigen Vollmachten des Babes 
an den Erzbelfer Aldert von Böbeim und an Bhilivp- von 
Siürk, feinen andern Boten in Deutſchland; der deitte hieß 
Rainar. 
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Geledrich zu Emfchädigugen genöthiget Hatte, nahm 
den Geſandten Georgs IX. mit Huld auf. Unter dem 
Geläute aller Glocken, beim Schimmer breunender Ker⸗ 
ven, ward auf Alberts Geheiß in den Kirchen Baierns 
der römische Bannfiuch gegen den Kaifer wiederholt. Es 
offenbarten ſich die verſchiedenſten Wirkungen. Während 
vor einem Altar Flüche aufflisgen, ertönten wor dem 
andern Gebete für Glück und Leben Friedrichs. Ente 
weiung aller Orten. Jeder maß fich das Recht bei 
gi entfcheiden, und folgte feinen Neigungen mit Ent⸗ 
ichloffenkeit. Sogar Weiber miſchten fi in den Streit. 
Bau Aunigunde, Wittwe Graf Bertholds von Bogen, 
that ans eigener Macht Abt Die tmarn von Niederal- 
taich in Kirchenbann,, weil er, gleichen Biſchöfen von 
Salzburg und Paſſau, öffentliche Gebete für den Kaifer 
hielt 199), 

Albert von Böheim, zufriedner Zuſchauer des 
aufgeregteg Sturmes, verbammte nun Weltliche und 
Geiſtliche ohne Unterfchied, die Widerfegung wagten. 
Sein Bannſtrahl traf die Hochkifter von Salzburg, 
Vaſſau, Regensburg und Eichſtätt, wie die Rlaufen- 
bewohner von Tegeruſee, Schlechdorf, St. Veit, Aettl, 
Weiarn, Not und andere. Zahlloſe Nitter, zabllofe 
Pfarrer, Fürſten und Herren theilten gleiches Schid- 
fal 79. Zhm fehlten nicht beuteluftige Gehülfen, bereit 
‘pie Gebote feines -Zorns. zu vollſtrecken. So thaten die 
Grafen Bernhard und Ulrich von Schaumburg, 
Konrad von Wafferburg und andere, wie fie. Wi⸗ 
derſpenſtige Klöfter wurden gelcert, mit neuen Mönchen 


491) Im 8. 1349. Aventins Excerpta ex Alberti Bohemi 
actis (Defele 1,793). 

392) Die ganze Aechtungstifte , ſaweit fe uoch befannt iR, In 
Aventins vorbin erwähnten Excerptis. 
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beoöftert; Vfarrer vertrichen, neue einäefeit; Schäte 
und Zehnden der Kirche zum Sold der Hülfsgenoſſen ver⸗ 
ſchleudert. 

Herzog Friedrich von Oſterland, der ſtreitbare 
Fürſt, ſcheute ſich, mit dem kühnen Vfaßen gemeine 
Sache zu treiben. Albert von Böheim ſtrafte dafür 
auch ihn mit dem Kirchenfluch. Vergebens. Cs fanden 
ſich die Bifchäfe von Salzburg und Paſſau, welche ihn 
vom Banne frei ſprachen. Albert, erboſt, daß Biſchöft 
mit empðreriſcher Hand die Heiligfett päbſtlicher Mache 
anfochten , verdammte beide: Der greife Ersbifchof Eber- 
hard zu Salzburg aber, als er den Bannbrief emp 
trat ihn vol Zorns mit Füßen, und Bifchof Rüdiger 
von Paſſau vergait dem Weberbringer die Mühe mit 
ſchmerzlichen Ohrfeigen. Jeder neue Verſuch des päbſt⸗ 
lichen Botſchafters bracht’ ihm neue Beweiſe allgemeiner 
Verachtung, bis er aller Seiten von Feinden umzingelt, 
kaum Sicherheit des Lebens genoß. Im Gehirg zu Bris 
ten und Salzburg ward jedem aufgelanert und jeder ein, 
gefangen. den er mit Briefen nach Italien ſchickte. Er 
mußte fich zulegt einer alten Kloflerfrau und eines un⸗ 
verdächtigen Knaben bedienen, fein Schickſal dem Pabfte 
su binterbringen 193), . 

Sriedrich IL, römifcher Kaifer, hatt' inzwiſchen 
mit Unmillen erfahren, wie fein Pfalzgraf und Herzog 
den Albert fchirmte. Er mahnt ihn an der deutſchen 
Fürſten Würd’ und Pflicht. „Haben mein Großvater 
uud ich“ fchrieb der. Kater: „nicht den Eurigen und 
Euch aus dem Stande der Niedrigleit zum Gipfel der 
Größ’ erhoben 997 

193) Aventins Excerpta bei Defele 1, 795. 


194) Der Brief iR gegehen in obsidione Faventie ‘4 nonas 
Octobrs 1340. 
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Mer als Friedrichs bitterer Vorwurf, hatte den 
Herzeg ſchon die ungeheure Unordnung betrübt, weiche 
Alberts alles zertretende Leidenſchaft über Baiern gebracht; 
Er ſehnte ſich zur Wiederherſtellung der Nuhe. Neue 
Gewitter draͤueten. Friedrich, der ſtreitbare Fürſt gu 
Oſterreich, hob feinen Banner für den Kaiſer. Auch 
Wenzel, König von Beheim, ſonſt dem Babe hold, 
batte fich zur Gache des Bichlingen geſchlagen. Der 
Ausbruch eines Krieges war nahe, an bei innerer Zwie⸗ 
tracht am gefahrnoikten. 

Es ward zu Baffan im Fahr 1743 getaget. Heriog 
Otto reifete gen Prag und holte ſelbſt dazu den König 
Wenzel ein. Aus Ofterland kam Herzog Friedrich 
herbei, von viertanfend Reiſigen begfeitet. Da wurde 
viel · beredet nnd ausgeglichen 195). Und folgenden Fahr 
res, anf einem Tag zu Regensburg, fagte Otto, vereint 
mit den Bifchöfen von Salzburg, Baflan, Regensburg , 
Eichfäitt und vielen Grafen und Herren, dem Babfte 'ab. 
ueber Albert von Böhmen wurde Landesache ausge» 
rufen 199), 

Ohne Geld, ohne Gewalt floh diefer, vom Hafle des 
Volks verfolgt, von Spähern umlauert, in feiner Verbor- 
genbeit ſicher. Er rettete fich anf die Burg Bärnſtein an 
der Ilz, mo ihn über fein eigner Vetter um zehntaufend 
Marf Silbers verrathen wollte. Er entfam gen Thierberg; 
da lebt' er anderthalb Fahr’ in großer Heimlichteit. 
Dann, hier entdedt, nahm er in die Wafjerburg Zuflucht, 
wo Graf Konrad, der treuefte aller Anhänger des Pab⸗ 
fies, wohnte. Diefer bewirthete den Pfaffen lang, und 
weigerte ſtandhaft ihn fahren zu laſſen, und wanfte nicht, 


495) Toner hist. pal 39% 
196) Hanfip 2,342 
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als Laiſer und Reich auf ihm ſelbſt Acht erkannten. 
Sr rüftere tapfer und erwartete das Aeußerſte. Herzog 
Otto der Erlauchte kam gegen Ihn. Gein Gut ward 
erobert; die ſtarle Waſſerburg berennt. Wibert der 
Maff, als die Noth wuchd, enttwifchte gen Boheim; von 
da nach Frautreich, wo Pabſt Innozenz IV. Kirchen. 
verfammlungen gegen Kaifer Friedrich veranſtaltete 197); 
Konrad der Waſſerburger aber hielt fe. Hundert und 

neunzehn Tage Heß er fich hinter feinen Mauern belagern; 
und wie Diefe erfliegen wurden, floh er ind äfterreichifches 
Gebirg.: : 

Da Otto, die Frucht des Gieges zu eradten, alle 
Lande des geächteten Waſſerburgers in Befig nehmen 
wollte — ibm gebührten fie auch durch Erbrecht 79) — 
trat ein meuer Gegner hervor. Es mar Graf Ott von 
Andechs, Pfaljgraf von Burgund, Herzog zu Meranien, 

Dieſer, dem römifchen Stuhl ergeben, haßte den Kaiſer, 
von welchem fein: Haus einſt wegen König Philipps Cr- 
mordung geächtet geweſen. Zudem hofft’ er in dem baier- 
ſchen Verwirrungen Gewinn zu machen. Darum erfchien 
er mit Kriegsmacht aus Oberbaiern und bemächtigte ſich 
der Grafſchaft Hall und anderer waſſerburgiſchen Land’ 
im Innthal. 

Als Empörer wider Kaifer und Reich ward er aber- 
mals der Acht ſchuldig. Herzog Otto rüdte gegen ihn 
ind Feld, die Strafe zu vollſtrecken. Cs erhob fich ein 
neuer Kampf. Große Landftriche wurden. Wüſten; bei 


197) Zu Lyon im 8. 1244, " 

498) Denn Graf Konrad war Finderlos und batte ſchon vor 
Ausbruch der Fehde den Herzog Otto, als Enkel feiner 
Schweſter, zum Erben eingefegt (Mon. boic. 2, 201). 
Früher ſchon hatte der Herzog von ihm Brontenbaufen 
ertauft, Hunde. Stammenbud 1,3. 
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funfsig Gottesbͤuſer erbrochen und ausgeraubt von allen, 
mas in den Schut ber Altäre geflüchtet worden. Noch 
lange bätte die Fehde gewüthet, denn viele Herrn in 
Baiern bingen dem Haufe von Audechs an: wäre nicht 
durch plöglichen Tod des Andechiers alles ſchnell geändert. 
Als ich. dieſer Fürk anf die hohe Plaſſenburg begeben 
zum Vogtland, wo er große Ländereien befaß, ward er 
von einem feiner eigenen Dienfimannen, genannt Hager, 
umgebracht 199)." Er hatte, fo ging bie Rede, defen 
fhöner Fran Gewalt 200). Am. Klofier Langheim, auf 
dem vogtländifchen Gebirg, mit Helm und Schild begra⸗ 
ben, hinterließ er, der Letzte feines alten Stammes , 
feine weit umher zerfiremten Lande Fremden, Hungaren 
und Venetianer nahmen von Dalmatien und Hifirien > 
daß der Nahıme Meraniend verging 201), Was vor dem 
Bebirg im obern Baiern und am Ehiemfee gelegen war, 
ergriff Oerzog Otto. Dem verlich Kaifer Friedrich 
dankbar auch die Grafichaften von Schärding und 
Neuburg, welche bisher von den Andechfern zum Lehen 
getragen waren 202), Died alles begab fich im 3. 1248. 


144, Fortſebung. Baffau. helagert. Krieg um. Deere, 
3.93. 1249 — 1250, 
unterdeſſen hatte Vabſt Janozenz IV. in allem 
Eifer feiner Vorfahren auch den Nirchenfrieg gegen - 
Kaifer Friedrich fortgeſetzt; ihm Gegenkönige erweckt, 
erft im Heinrich von Thüringen, und nach deſſen ſchnellen 


199) Einige der Alten fagen durch Gift, andere durchs Schwerd. \ 


" 200) Andere: Hager habe ich der Lande Andechs bemeiſtern 
wollen. Aventin L. 7. co. 6 


21) Hunds Stammenbud-1, 20 F. 
202) Ablzrelter ann. pars 1. L. 24 
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Tod in Wilhelmen, dem unternchmenden Grafen von 
Holland; hatte Batern, wegen Herzog Otto's Abtrünnig- 
keit, in Bann gethan 20%), und die Bifchöfe von Regens- 
burg. Freifing , viele. andere Aebte und derren wieder 
au fich gewonnen. 


Nur Rüdiger, der alte tatſerneue Biſchof zu Dal. 
fan, widerſtrebte dem römifchen Stuhl mit unwandelbarer 
Feſtigkeit und beftiger als je, da auch Albert von 
Söheim von neuem des Pabſtes Werkzeug in Baiern 
geworden. Diefer war zurücdgefommen. Cr bewirkte 
fofort, daß Rüdiger feines Bisthums verluſtig gefprochen 
ward, Innozenz ernannte an deſſelben Stelle er 
einen polnifchen Fürftenfohn, genannt Konrad , weicher 
aber wieder in fein Vaterland zurüdeilte, weil er eines 
Weibes Liehe dem unrubigen Beſitz des Bisthumes vor- 
zog 209); darauf Bertholden, einen Bruder des dama⸗ 
ligen Regensburger Biſchofs Albert, aus dem Geſchlecht 
der Grafen von Peting, Ziegenhain und Siginaringen. 


Das Stift zu Paſſau hing treulich dem greifen Rü⸗ 
diger an, folang er noch mit feinen Getrenen in Waffen 
mar. Auch viele Bürger hielten zu ihm, und verfchloffen 
dem ſigmaringiſchen Berthold die Thore, Ihre Stadt 
war wicht mehr von den alträmifchen Schangen begrängt, 
fondern abendwärts darüber hinaus gewachſen und um 

"die Hälfte erweitert. Diefen Anbau, heutiges Tages 
Neumarkt geheißen, hatte vor ungefäbe viersig Fahren 
ſchon Biſchof Manegold Graf von Berg mit farten 
Manern und tiefen Graben vom Inn zur Donan:he- 


203) Schon im Bahr, 1247. ‚ 
204) Hundsmetrop. 1, 211.: Er ward im 9. 1850 Biſchof, 


ging abes nach fünfzehn Monaten wieder in Polen beim 
und vermälte ſich. 
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feſtigt 2°)... Am entgegenſtebenden Ehde der. Stadt mior« 
genwaͤrts, mo das Land zwifchen den Zufammenfluß der 
Donau und des Inns ausgeht, hütete ein Schlößlein, 
genannt am Orth, mit feben Schuh dien Mauern und 
hohem Thurmwert, die Sicherheit der Waſſerſeite 209. 
Umd auf der Höhe des Georgenberged Über Paſſau hatte 
Manegolds Nachfahr, Bifchof Ulrich, die Burg Ober- 
haus auf Granitfelfen errichtet, welche ihre fchrofen 
. Wände, an der Nordfeite der Donau, gegen Paſſau 
niederfenfen 27), So war die Stadt befeitiget. 

In ihrem Innern aber herrſchte Zwietracht. Einige 
waren dem Kaifer zugethan, einige dem / Pabſt. Als da- 
der der figmaringifche Berthold mit böhmiſchen und 
andern Rittern gefommen war und die Thore verfchloffen 
fand, begab er fich in die Neuburg zwifchen Paſſau und 
Schärding, am rechten Innufer. Hier fpann er mit ihm 
gewogenen, Bürgern und Dienftimannen zu Baflan Unter- 
handlung an. Darauf in einer Herbſtnacht, als alles 
ſchlief, öffneten ihm feine Freund’ ein verlornes Pförtlein 
der Stadtmauer , durch welches er im großer Stille mit . 
feinem Wolke einzog. Viele Reifigen feines Bruders, 
des Biſchofs von Regensburg, waren dabei. J 

Wie des Morgens die Bürgerſchaft die Stadt verrathen 
und in ſeiner Gewalt ſah, widerſtand keiner mehr; auch 
das Stift unterwarf ſich. Biſchof Berthold mit großer 
Klugheit nahm an keinem feiner Feinde Rache 29), Da- 





205) Die Vefehigung von Menmarft geſchab im 8. 1209. 

206) Mach icht erblickt man die Trünmer dafeldh, fe-wie: ſich 
auch der Name bis zu unfern Tagen erbalten bat. 

207) Biſchof ulrich batte den Ban im 8. 1219 angehoben. 

205) Diele Gefchichten nah Hund’s metrop. 1, 21T und 
Hanfib germ; sacra. 1, 390 dee aus Gchritevins, des 
oferboffchen Beitbefchrelbers, Angaben das mehle Licht zu 
diefen verworrenen Händen brachte, 
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mit macht’ er fich denen lich, die ihm noch haßten oder 
fürchteten. Er hatte andere. Ziele — Voilſtreckung des 
päbftlichen Fluches gegen die Gieblingen und den ihnen 
getrenen Herzog der Baiern. Dafür rannten ihm willig 
freitfertige Ritter und Edellnechte zum Beiſtand, denen 
on vabſt und Kaifer minder, ald am Raube neuer 
Fehden Tag. Auch feine Brüder, der Graf von Sigma- 
ringen und der Biſchof Albert aus Regensburg far 
men. So ward ein Zug in Ottos des Erlauchten Gebiet : 
verſucht. Albert von Böheim mangelte dazu nicht. 

. Sie zogen am Inn aufwärts. durch den Mattiggan. 
Da dehnt fich ein bergigtes Waldland aus, der Weil, 
bardt genannt, von vielen Höfen und Dorffchaften be- 
völkert. Hier ward geraubt, was in Haus und Gtall, 
Bei anderthalbtaufend Stück Vieh trieben die Bifchöfli- 
hen hinwea. Das Landvolk, ein Fräftiger Menfchen- 
fchlag, erhob aber großes Geſchrei, Tief mit Ländlichen 
Waffen sufammen, und tapfere Männer des Herzogs aus 
der- Nachbarfchaft, wie Alram von Uttenhof, Ortolf 
von Walch und Heinrich von Rohr übernahmen die 
Anführung. St. Ulrichs Zahn’ in der Kirche von Neun- 
firchen ward ihr Banner. Die Bifchöflichen wurden 
ſtracks verfolge, und als fie kaum über die Ufer der 
Marchlippe gekommen, vom Vollk umzingelt, geſchlagen, 
aller Beute quitt; viele, wie der Graf von Sigmaringen, 
gefangen, und in die Veſte Burghauſen geſchleppt, bie 
fie ſich löſeten. 

Auch Herzog Otto ſaumte nicht; drang mit bewaff⸗ 
neter Fauſt gegen Paflan, nahm die Stadt und trieb den 
Biſchof aus. Der fegte fich in feine Karfe Burg Ober 
haus. Das Schloß am Orth vertheidigte Albert von 
Boheim. Otte berannte die Mauern“ diefer Stadtveite; 
deren Burgvogt fich ihm bald ergab; Iegte darauf von . 
feiner Mannfchaft binein und gab ihr den Pfaffen in Ver⸗ — 
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wahr. Dann, von andern Nöthen gerufen, eilt’ er mit 
dem übrigen Kriegsvolt wicher ins Land aufwaͤrts. 

Als Biſchof Berthold deu Abzug Otto's geſehen, 
Kieg er mit feinen Wehren von der Hhe nieder; durch⸗ 
309 die Stadt, umringte das Schloß am Orth; fperrte 
ale Ans. und Eingänge, und Tag davor, bis fich die 
Beſatzung überlieferte, weil fie Mangel an Waſſer litt, 
ungeachtet es unter ihren Thürmen über des Fun - und 
Donaubettes Kiefel rauſchte. Go ward auch Albert 
von Böheim befreit. Das Loos diefes unruhigen und 
tühnen Vrieſters ift von da an unbekannt geblichen 20%), 

Während dies alles zu Paſſau gefchab, dauerten in 
den fibrigen: Landen zu Baiern die Unruhen fort. 
Vergebens war fchon im Jahr 1249 zu Mühldorf am 
Sun, im Zufammentritt der Bifchöfe und des Herzogs, 
Herftelung des Friedens verfucht worden. Der Wittels- 
bacher wich vom Kaifer nicht; die Kirchenfürften fanden 
fer für die Sache Roms. Des Pabſtes Fluch ging fortan 
über Baierland mit neuer Gewalt, Cr hies Die Tempel 
Gottes fchließen; bie gerweihten Glocken ſchweigen; Ster- 
bende ohne letzten Troſt des Todes fein, wenn fie nicht 
den Kaifer und den Fürften ihres Landes gehaßt zu ha- 
ben 210) bezeugten. Im Schub des Herzogs fuhren aber 
viele Pfarrer fort, Gottesdienſt zu halten. Die Geſetz⸗ 
Tofigfeit des kirchlichen Reichs war fo groß, daß jeder 





209) Aventin erzählt er fei von Herzog Otto gefangen, nach 
Regensburg geführt und bingerichtet; andere’er fei leben⸗ 
dig gefhunden worden ; andere, wie Hanſitz 1, 394. 
jeigen an allem fei teine Wahrheit, fondern Albert babe 
zu Poſſau in Ehren und Anſehen geanden, und felof in 
des Paſſauer Biſchofs Abweſenbeit deſſen Sprengel ver · 
waltet. 

eio) Benpekh.Chron, bav. L. 4. c. 18 
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Pfaff ohne Schen Pabſten und Biſchöfen ttotz bot; und 
ein Chorherr von Speier, Meifter Heinrich genannt, 
freien Autriebs alle Baiern und ihren Gebieter vom Bann 
loſete; umgekehrt denfelben gegen die Biſchöfe ſchleu⸗ 
derte, welche dem Kaiſer weigerten, was. des Kai⸗ 
ſers 211), 

Unter allen Dielen Stürmen bemahrte der. erlauchte 
Dtto ein feſtes, ruhiges Gemüth; ſchirmte fein Wolf, 
in Rath und Waffen hülfreich. Durch weiſen Haushalt, 
die beſte Säule jeder Macht, mar er jederzeit reich ge⸗ 
nug tapfre Streiter zu belohnen. Widerſpenſtige Klöſter 
mußten die Kriegskoſten zahlen. Nur mas ihm der 
Sprengel von Freiſingen an Geld, Früchten, Vieh, 
Schaarwerken und perſonlichen Leiftungen "gegeben, 
ward bei zwanzigtauſend Pfund Silbers Werth ge- 
ſchätzt 2123. Darum mogte der bartbedrängte Biſchof 
Konrad anf Corbinians Stuhl ſich nicht erwehren, 
Vabſt Innozenzens Bannftrahl durch den feinigen zu 
verdoppeln, daß den Todten ſelbſt das Grab verboten 
ward. Allein folange die Lebenden des eiteln Kirchen 
blitzes fpotteten, fanden die Werftorbenen ihre Gruft. 


15. Krieg um Oeſterreich. Verſuchter Königsmord, 
j 3. 9. 1250 — 1251. 


Im Kreife der Seinigen auf der Burg zu Landshut 
genoß Herzog Otto ein Glück, welches ihm Priefterrache 


214) Babfl Innozenz, dem damit in fein] bohes Strafamt ger 
geiffen , achtere diefe Kühnbeit wichtig genug, daß "x den 
baleriſchen Wifhöfen fchrieb, wenn fie den Meiller Hein« 
rich fangen könnten, ihn in einen ewigen Kerker zu far 
ven. Meichel beck Tom. 8, p. 34 

912) Meibelbed 2, 36. Um deren MWiedererfattung der 
Biſchof vergebena beim Pabite Hagte. ” 
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micht rauben konnte. Um ihn blüht' ein hoffnungsvolles 
Geſchlecht auf; eine Tochter, Eliſabeth geheißen, und 
zwei Söhne: Ludwig in deſſen Adern der alten Wit⸗ 
telsbacher Feuer glühte, und Heinrich. 213. Durch 
dieſe verknüpft er Raatöffug den ehrwürdigen Stamm der 
Schyren mit den Zweigen der mächtigfen Fürfienge- 
ſchlechter. Elifaberh ward Gemahlin 214) von Kaifer 
Friedrichs IL Sohne, Konraden, der fchon die Fünig- 
liche Krone der Deutfchen trug, und das Neich verwal⸗ 
tete, während der Vater in Ztalien feines Hanfes Rechte 
vertheidigte. Heinrich empfing die Hand der Tochter 
Bela's IV., Königed von Ungarn, Elsbeths 25), 
Ludwig aber, der wilde Füngling, im Waffengewühl 
erwachfen, 308 das Spiel der Schlachten den Freuden 
der Minne vor. Er begleitete den erlauchten Otto zu allen 
Fehden. Er war auch einer von denen geweſen, welche 
die Waſſerburg mit eroberuder Fauſt erfliegen hatten; 
und des feindfeligen Biſchofs Albert von Regensburg 
Schloß Teisbach war von ihm durch Ueberfall genom- 
men und gefchleift worden. 

Bald Fam ein Tag, der ihn zu größeen Unterneh 
mungen Hoffnung bot. Im Jahr 1246 war nämlich zu 
Oſterland der freitbare Herzog Friedrich im Kampf 
gegen die, Ungaren gefallen, und drei Jahr nachher fein 
Erbe, Markgraf Hermann von Baden, Finderlos aus 
der Welt gefchieden. Nun richtete der Herzog von Baiern 
fein Aug’ auf das Land, welches vormals Bajoariens 


213) Geboren im 9. 1235. 

214) Im 9. 1246. 

215) Vermuthlich fchon in feinem neunten Babe mit ibr ver⸗ 
lobt ( Chron. August. 5. 8. 1244) und ums 8. 1250 
"mit he vermält (Chron. bavar. 5. 8. 1250 in Petzens 
Script. er austr. 2, 77). 
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@igen geweſen, bis es Heinrich der Löwe eingebüßt. 
Mit Heermacht ſandt' er den jungen Ludwig dahin aus. 
Biel der Edeln und. Herren in jenem Lande mögen ihm. 
Hol gewefen fein 19. Die Gebiete an der End, Linz 
an der Donau 7), im Gebirg was zur Gteier ge- 
hörte, unterwarfen fich 213). Es gefchah im Fahr 1250, 

Aber mit größeren Anfprachen und größerer Macht 
kam von Böheim der König Primislam Ottotar 
Oeſterreich fordernd, Bon Unger trat König Bela vor, 
der unter mancherlei Rechtdvorwänden die alte Mark an 
der Gteier begehrte. Herzog Otto, deſſen Kraft in ewi- 
gen Fehden faſt aufgezehrt war, vermied behutſam gegen 
folche Nebenbupler Krieg, und zog Unterhandlung vor, 
Zwei Jahre verftrichen fruchtlos. Die Stände der, 
Steiermart, des Zuftandes müde, fandten wiederholt 
Boten gen Landshut, Sie hätten Fieber, als der Ungarn 
Herefchaft, einen eignen Fürſten aus wittelsbachifchen 
Blut gefeben. Dazu fehien ihnen Feiner - vortrefflicher, 
denn Heinrich, der Eidam König Bela's. 

Der Herzog hielt einen Tag au Detting. Da macht’ 
er, nach alter Sitte, feine Söhne wehrhaft 29. Hein- 
rich, feinem Füngern, den die Steirer Hebten, übertrug 
er den Befehl über wohlgerüſtete Schaaren. Diefe folt’ 





216) Aventin L. 7, c. 6. dem in der Erzählung diefer Bes 
gebenbeiten befonders gefolgt ward, und Bruenbuber 
in annal. Styrens. 2, 411 verfichern es ausdrucklich. 

217) Das Chron. Salisb. in Pet Script. rer. Austr. 2, 77 
bezeugt es. 

218) Der obengenannte Bruenbuber 2, Ai. 

219) Es batte Ditofar eine Schmeiler des verſtorbenen Herzog 
Friedrichs zur Gemablin gehabt, die er aber damals ſchon 
wieder” verfloßen hatte. 

220) Chron. August. j. 9. 1253, 
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er durch Defterreich zum Beiſtand König Bela’s führen, 
mit feinem Gchwiegervater gemeine Sache zu machen, 
Doch früher, als der junge Schyre, war Primislam 
Dttofar gekommen, und hatte mit den Böhmen das 
Land eingenommen , alle Eingange des Gebirge gefperrt. 
Die Baiern, zu ſchwach, zogen durch Tyrol, wo Graf 
Meinhard und Dietmar von Weißeneck ihre Hanfen 
derſtaͤrkten, über wilde Taurn gen Hifirien und Ungarn. 

Bela und Dtrofar, nach kurzem Kampfe , Fifteten 
Vergleich, Der Ungarkönig behielt die Steiermart 
Dttofar das übrige. An Baiern foll, fo wird sefagt, 
das Band ob der Ens gekommen fein 221), 

Weder zu dieſen noch ähnlichen Kriegen und Fehden 
konnte ſich Otto großen Beiſtandes von ſeinem Eidam 
erfreun, dem römiſchen König Konrad. Denn derſelbe, 
geächtet und gleich feinem Faiferlichen Vater umringt von 
Feinden, hatte Müh’ im allgemeinen Sturm fich ſelbſt 
und feine Erblande zu behaupten, wozu ihm mehr denn 
einmal des Herzogs Arm und Geld half 29, Die Wuth 
der Gieblingenfeinde war fo gränzenlos, daß felbft fein 


Leben unficher ward. Als er im Jahr 1251 mit Herzog 


Dtto Weihnachten zu Negensburg feiern wollte, rettete 
ihn nur ein Zufall vom Dolch der Meuchelmörder: 


221) Der Gewährsmann if Adlzreiter ann. boic. gentis 
1, 637; doch fehr zweifelhaft, da andere ſchweigen. 
Weſtenrieder (Geſch. v. Baiern 2, 210) vermuthet, 
das Land ob der Ens fei im 8. 1258 wieder an Deflerreich 
zurückgefallen. 


222) Otto ſtand ibm in der Belagerung von Dornberg im 
8. 1249 bei. Zu einer andern Zeit lieb er ihm. 128,000 
Goldgülden, wofür er ſchwaͤbiſch Wörth, Doringen,- 
Schwabeck .und Schongau unterpfändlich erbielt, Eben 
to Bartdein im Nordgau. . 


— 601 


Albert, Biſchof zu Regensburg / der Sigmariage, 
Hatte tödlichen Haß auf die Gieblingen; am meiſten ge⸗ 
gen das Hanpt derfelben, den König, weicher, gleich 
dem Fürft zu Baiern, ihn oft hart verfolge. und dem Bis⸗ 
thum ‚viel Schaden gefliftet. Nicht minder. haßt er die 
Megensburger , die dem Könige mehr, als ihm, zugethan 
wören. Bel ihnen zu wohnen magte er nicht, fonders 
hielt in Donauſtauf Hof, und Tränkte die Stadt, fo 
oft die Gelegenheit Hold ſchien. Eines Tages ließ er“ 
fünfundviergig.der achtbarſten Bürger fangen und in Ket- 
ten auf feiner Burg ſchmachten 223). 

Als ihm gemeldet worden, wie der König zu Regens⸗ 
burg Weihnachten begche, ward Blutrache gerüftet. 
Kurs von Hohenfels, des Biſchofs Dienſtmann, 
und viele Spiesgenoffen begaben fich zur Stadt. Da 
berbergeten Dtto und fein königlicher Eidam bei den 
Mönchen des Klofterd Heimeran. Kurt erfuhr Konrads 
Schlafgemach, und daß der König in demfelben nur. von 
vier Dienern bewacht werde. Nachts, nach dem Feſt der 
unfchuldigen Kindiein, drang er mit Mördern in die 
Kammer des Königs. Biſchof Albert wartete draußen 
mit vielen Bewaffneten vor den Mauern der Stadt den 
Ausgang der Ding’ ab. Im Dunkel des Schlafgemachs 
wurden zwei Menfchen ermordet, drei gefangen heraus. 
geichleppt. Kurt wähnte feine ruchlofe That gelungen. 
Er irrte. Fünf Diener waren im Gemach gelegen; die- 
fen das Unglück gefchehen; König Konrad, unter einer 
Bank verborgen, mundergar dem Mordanfchlag entkom⸗ 
men 224), i 


* 285) Davon berichtet Aventin a. a. Oo. 
224) Das Chronicon Augustense 5. 8. 1251 wohl die erſte und 
ſicherſte Quelle, Spätere malten die Begebenheit nach 
Wiutubr aus. 
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ueber Biſchof Albert, wie Über Ulrich, Abt vom 
Heimeranstkloſter, und alle ihre Gehülfen erging rächend 
die Reichsacht. Das Klofter wurde, obſchon die Mönche 
ſchuldlos gefunden werden mogten, hundert und funfzig 
Pfund Silbers zu zahlen verdammt 25); hen Pfaffen 
‚manches Kleinod noch entführt 229 5"das Gebände ſelbſt 
das Hochverrath und Menſchenblut entweiht hatten ,'; 
dergeriffen, und auf deſſen Play zum fpäten Gedächiikig 
der Begebenheit, ein Bethaus in Ehren der Gottesmutter 
und des heiligen. Nikolaus gegründet. 


16. Des erlauchten Dtivs Tod. ' 
23.3. 1252 — 1253. 

- Um diefelbe Zeit, da durch der Pfaffen gewiffensiofen 
° Eifer die Tage des Königs gefährdet wurden, hatte Kai« 
fer Friedrich IT. die feinigen in Apulien geſchloſſen 227), 
Darum war Konrad ungefäumt aufgebrochen , die ererb⸗ 
ten Kronen von Neapel und Sieilien in Beſitz zu nehmen. 
Seine Gemahlin Eliſabeth, Otto's Tochter, Königin 
von Jeruſalem, wagte die Mühfeligkeiten der Reife nicht; 
denn fie war ſchwangern Leibes. Gepflegt zu Landshut 
von der Eltern Zärtlichkeit, gebar fie Konradinen, den 

Resten der edeln Hohenſtaufen 228), 


Wohlgemuth wohnte Pfalzgraf und Herzog Otto 


225) $umds Metrop. Salisb. 1, 153 enthält die den Mön⸗ 
hen des Kloſters gewährte Kosfprehungsurtunde, auch 
vom Herzog Dtto unterzeichrtet. 

" 226) Aventin ann. L.7. c. 6. und Adlsreiter ann. 1, 
636. Ein filbernes Rauchgefäß 67 Pfund ſchwer und aus 
der Bücherſammlung des Kloflers bei 500 Handfcheiften 
feltenen Werthes wurden weggenommen. 

227) Er farb den 13 Chridm 1250. 

228) In die annunciationis S, Mariae ınga. Chtos. Aug. 
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mit Gemahlin und Kindern in feiner Burg; waltete 
väterlich über das Volt; belebte feine Städte; baute 
neue an, wie Dingolfing 229), welches er mit Ring- 
mauer und. Veſte ans den Steinen der Burg Teisbach 
verſah, ‚die Ludwig, fein Sohn, dem Regensburger 


Bisthum zerſtöhrt hatte; hielt die Unholden mit Schrer 
dass die Getreuen mit Liebe ; und war, durch gerechtes 


Dans in, allen Dingen » feines Stammes Preis, der 
Baiern Stolz, der Fremden Bewunderung. Da, nach 
einem heiter vollbrachten Abend des Andreastages, über- 
raſcht' ihm in den Armen feiner Lichen mit Schlagfluß 
der Tod, den er nie gefürchtet 239), Es war im zwölf 
hundert dreiundfunfzigſten Jahre unferer Zeitrechnung ; 
im fiebenvierzigften feings Lebens. Zur Aſche der Vor⸗ 
ältern, der ruhmreichen Schyren, ward in das Gewölbe 
von Scheyen die feinige gethan. Des Kirchenfluches 
ohnmächtiger Donner frevelte vergebens an feiner Ruh, 
wie an feinem Ruhm 231), \ 


Und mit des erlauchten Mannes Tode begann in des 
baierifchen Volkes Schickſalen eine neue Zeit. Die Hel« 
dengefchlechter der Fehdezeit waren verfchwunden ; die 
Feſſeln des Lehenthums gebrochen; die Gauen einem ein. 
sigen Zepter zugethan. Nur Fürftenmacht der Bifchöfe 


229) Staindels Ehron. bei Defele 1, 506. Der Anfang 
geihab im 8. 1251. 

230) Den 29. Wintermonds 1253. Chron. Aug. 

231) Er flarb im Bann, den er feit ſieben Fahren getragen 5 
doch ward er begraben. Zehn Babe nach feinem Tode 
murde noch auf Anregung des Pabſt Clemens unter- 
fucht, ob er bußfertiger Neue Spuren gegeben? Man 
nabm die Stiftung einer Rranfenberberge zum beil. Geiſt 
in Münden v. % 1251 von ihm dafür an. Adlzreiter 
1,635, 
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beftand noch neben der Hobelt von Witteisbach in fioher " 
Größe. Nun kamen die Tage, welche der Menfchheit ein 
neues Weltalter vorbereiteten, zu edleren Bronungen bür⸗ 
gerlichen Lebens Saat ſtreuten; jugendlicher Städte erſte 
Kraft entfalteten und des Fauſtrechts empörende Willtkühr 
banden. Von dieſem, von der Gieblingen blutigem us. 
gang; von Wittelsbachs Gluck und Schmach durch Haus 
zwiſt; von Ludwigs des Baiern hohen Werken redet Die 
das dritte Buch diefer Gefchichten. 
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